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1. Berfaffungs » Urkunden vom deutfchen Bande, (Zortfegung.) 


5, Berfaffung des Fuͤrſtenthume? Walded. Mit Ein- 
leitung und Nachtrag vom Suflizrathe D. ör Barnhagen, 


zuellrölten!: 4... . + Öeite 5 
6. Berfaffung des Kürftenthumes "Lippe 
Mit Einleitung und Schluß von Demfelben. — 45 


7. Verfaſſung bes Herzogthumes ©. Hild— 
burghauſen. Mit Manifeſt und Beitrittsacte 
des Erbprinzen . . 69 
5, Verfaffung des Königreides Würtem- 
berg. Mit Einleitung vom Herausgeber und einer 
Beilage + . ’ + 6) + + + . v * * * . — 101 


II. Verfaſſungs-Urkunden der andern europaͤiſchen Staaten. 
1. Berfaffung des Koͤnigreiches Frankreich. 


Mit Einleitung und Nachtrag vem Herausgeber. Seite 175 
Die Urkunde mit untergelegtem fvanzöfifhen Original: 
torte he: 928 


[Die Einfeitung enthält als Einfihaltungen: 
1, Erklärung der Rechte des Menfhen und Bürgers, 
vom 20, Aug. 1789, mit Noten . . . ©kite 177 
DI NDIEL, Genftitution ».83..Septbr.. 1791... 3184 
3. Die 4. Gonftitution v. 13. Dechr. 1799 
mit den beiden organ. Genatus. Eonfulten 


2.2. und 2. AU. [802 1%, . — 2343 
und dem org. Sen.-Conſult v. 18. Mai 1804 — 27 
4. Die 5. oder fenatorifdhe Konftitution v. 
6. April 1814 . . — 316 
Der Nachtrag enthält: Napoleons Zuſatzartikel 
z v. April 1815 P} 4 4 - + + * aaa 362] 
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J. 
Verfaſſungs-Urkunden. 


Diplomat. Codex zu Europa, IT, 4 





I. 
Berfaffungs-iUrfunden 
vom 
deutſchen Bunde 
(Sortfegung.) 

B; 
DETTattınna 
des 


Fuͤrſtenthumes Waldeck 


— — — 


Einleitung. — Urkunde. — Nachtrag. 


Das Fuͤrſtenthum Waldeck, welches nad) einer, im 
Jahr 1818 vorgenommenen, genauen Zahlung eine 
Bevölkerung von 49,968 Seelen bat, (die auf unbe- 
ſtimmte Zeit im Auslande fih befindenden find nicht 
mit gerechnet) *), harte zwar ſchon feit mehreren hun— 





5) Zum Behufe der Ausmittelung ber Gontingentsftellung verlangte der 

Bundestag eine genaue Ungabe der, in den einzelnen Bundesftaa- 

| ten lebenden, Menfhen; mithin wurde in dem Kürftenthümern 

| Walde und Pyrmont im Jahre 1818 durch die Ober. Poli: 

1 seiämter eine genaue Volkszählung SURDR IE DE NATGL: hinficht: 
1 


0 a 4 ENTE 


dert Jahren Sandflände, welche aus der Nitterfchaft 

und den Städten beftanden, Da aber die innere Ein- 
richtung diefer ſtaͤndiſchen Verfaſſung hoͤchſt mangel- 
haft war, für den jegigen Zeitgeift nicht mehr paßte, 
und die Mehrheit der Unterthanen, der Bauernftand, 
gar nicht repraͤſentirt wurde; fo zeichnete der jeßige 
Fürft Georg Heinrich feinen am g. Septbr. 1813 
erfolgten Antritt der Regierung dadurch wohlthaͤtig 
aus, daß er durch die Organiſations-Urkunde am 28. 
Kan. 1814. fowohl dem Lande überhaupt, als auch 
insbefondere der landftandifchen Verfaffung eine an— 
dere Einrichtung gab, ‚, eine Einrichtung, welche dem 
jegigen Zeitgeifte angemeffen war und mur günftige 
Nefultate liefern mußte, 


Diefes gefiel den Sandftanden, welche das Alte 
vorzogen, nicht, befonders weil auch fie befteuere wer- 





lich der in den beiden Fuͤrſtenthͤmern gerabe damals le— 
kenden Waldecker folgendes Refultat lieferte: 
1) Difteict dee Diemel . 2 0 en 2 0 nn. 5,554 








Yun een n Ae 
3) nn Babe, inne Eulen 7,070 
4%) — — — Eder RR SL — 7,167 
5) — — bdes Eiſenberg. ut 
6) Amt Lichtenfels mit der Stab Sajenseng, ee ET 
7) Stadt Corbach rn. ar. 
5) —  Mengeringhaufen Mat BES hu na Te ae 
Oi N; Wildungeit ci Dora ale een Te 
10) Zürfienthum Pyrmont „nr ner. -5,112 

Surtine; 49,968 


Außerdem wurben aber aud diejenigen befonders gezählt, 
weiche einfimweilen im Auslande ſich aufhielten, und auch fie wur— 
den in die Bundesmatritel mit aufgenommen. Hiernach ergab ſich 
die gefammte Volkszahl auf 51,877, welde hinſichtlich der beiden 
Fürfienthümer die völlig richtige und officiele ift, 


- 


den follten auch das Fürftenehum Pyrmont, welches 
eine landftändifche Verfaffung noch nicht hatte, Dazu 
genommen wurde und nunmehr Deputirte zu den Sand: 
tagen ſchicken durfte, 


Aus mehrern, oft gewaltſam herbeigezogenen, 
Gründen machte man daher Schwierigkeiten, die nur 
erft durch lange Discuffionen befeitiget werden fonn- 
ten. Dies gefhah anfangs durch eine vorläufige Con— 
vention vom 3. Julius 1814 und nachher im Jahre 
1816 durch folgende, mit Genehmigung der Stände 
promulgirte: 


Landftändifche Verfaſſungs- Urkunde, 


Von Gottes Gnaden Georg Heinrich, fouverainer 

Fuͤrſt zu Walde und zu Pyrmont, Graf zu Rap— 
poltftein, Herr zu Hoheneck und Geroldseck am 
Waßigen ꝛc. ꝛc. 


Der Artikel 13. der zu Wien am 8. Junius 
vorigen Jahres abgeſchloſſenen deutſchen Bundesacte 
verordnet die Einfuͤhrung einer ſtaͤndiſchen Verfaſſung 


in allen deutſchen Bundesſtaaten. Obgleich eine ſolche 
Verfaſſung ſchon von grauen Zeiten ber auch in Un: 
ſerm Lande beftanden hat, fo hat fie doch in mehreren 


Hinfihten einer Abänderung bedurft, und haben Wir 
Uns deshalb veranlaßt gefehen, Unfere lieben und ges 
freuen Sandftände von Nitterfchaft und Städten durch 
Unfere Regierung zu einem allgemeinen Sandtage auf 
den 28. März dieſes Jahres zufammenberufen zu 


laſſen, und im Einverftändnig mit ihnen der bisheri- 
‚ gen Sandes- und ftändifchen Verfaffung folgende naͤ— 


here Einrichtung zu geben: 


— — 6 ne 


$ 1. So viel die Einrichtung 


I. der Sandesverfaffung betrifft, fo ift zur Erleichte- 
rung der Juſtiz für noͤthig erachtet worden, 


A. Unſer Fuͤrſtenthum Waldef in fünf Ober- 
Juſtizaͤmter einzutheilen, und. zwar: 


1) in das Ober-Juſtizamt der Diemel, welches 
feinen Giß in Stadt Rhoden haben und. aus 
den ehemaligen Aemtern Rhoden und Eilhau- 
fen, und ven Dorffhaften Schmillinghaufen, 
Herbſen und Hörle des ehemaligen Amts Xrol- 

- fen befteyen ſoll; 

2) in das Ober-Juſtizamt Twiſte, deffen Haupt: 
ort Arolſen iſt, und die ehemaligen Aemter 
Helfen, tandau und Werterburg, mit Aus» 

„flug der unter Ziffer 1. bereits genannten, 
und den weitern Ortfchaften Strote und Mei— 
netingbaufen vom Amt tandau umfaßt; 

3) in das Ober-Juſtizamt Werbe, zu deffen 

Hauptort die Stadt Sachſenhauſen beftimmt 
ift, und die Städte Sachſenhauſen, Walded 
und Freienhagen, das ehemalige Amt Walde 
mit Ausfhluß der Drtfchaften Bringhaufen, 
Hemfurth, Kleinern und Gellershaufen, dann 
die Dorffchaften Strote und Meineringhaufen, 
des vorhinnigen Amtes Landau enthalten foll; 

4) in das Ober-Juſtizamt der. Eder, welches | 
feinen. ©iß in der Stade N. Wildungen ba= | 

ben und beftehen foll, aus den Städten Alt: | 
Wildungen und Züfchen, ferner-aus Dem ehe— 
maligen Amt Wildungen und den unter Zif— 
fer 3. angeführten Reiten des vorhinnigen Am⸗ 
tes Waldeck; 

5) in das Sher Juſtizamt Eiſenberg, welches 
ſeinen bisherigen Sitz in Corbach und ſeine 
jetzigen Beſtandtheile beibehaͤlt. 






9.2. Jedes Ober-Juſtizamt wird mic einem 
Ober Juſtizbeamten und einem zweiten. ‘Beamten, 
welcher. lestere zugleih' die Stelle des Gecretairs 
verfieht, befegt. Kine Ausnahme hierunter macht je- 
doch das Ober - Zuftizamt Eifenberg, bei welchem, 
wie bisher, zwei Beamte und ein Secretair bleiben, 


$. 3. Mit dem Ober - Juftizamt der Werbe 
wird wegen feiner Nähe bei der Seftung Walde cin 
allgemeines Eriminalgeriche für das ganze Land ver- 
bunden. 

Vebrigens foll Unfere Regierung ein Regulativ 
entwerfen‘, welche Sachen ausſchließlich der übrigen 
Dber - Juftizamter zur Competenz diefes Criminalge— 
richts gehören follen. 


$. 4. Der erfte Juſtizbeamte des Oberamts der 
Twiſte verſieht zugleich die Geſchaͤfte des Stadt-Com— 
miſſarii in Mengeringhauſen, wie der des Ober-Ju— 
ftizamts der Eder gleihes Amt in Mieder- Wil- 
dungen. | 

Die dadurch erfpart werdenden beiden Stadt- 
Commiflariatsgehalte fallen der Sand-Salariencaffe zu, 
und verbleibt es in Anfehung der Sporteln-Berech— 
nung aus beiden Städten, bei der bisherigen Be— 
fimmung. 


$. 5. Die bisher den ber -Rentereibeamten 
aufgetragen geweſene Bnlisefaerwalenug übernehmen 
die Ober- Juſtizamcer⸗ 


6. 6. Alle Nebenverdienſte der Juſtizbehoͤrden 
durch Deputationen, Commiſſionen ꝛc. hoͤren gaͤnzlich 
auf, In ſofern das Geſchaͤft nothwendig außer dem 
Gerichtsorte beſorgt werden muß, z. B. Beſichtigun— 
gen ꝛc., fo erhält davon der Commiſſarius, oder De— 
putatus, nach den in.der Sporteln-Ordnung beftimm- 


⸗ 8 une 


ten Anfägen, die Pferdemiethe und Zebrungskoften ıc., 


die übrigen Gebühren werden der Sportelncaffe bes 
rechner, 


$. 7. Die Patrimonial- Gerichtsbarkeit bleibe 
der von Dalwigkſchen Familie in dem Amte Lichten- 
fels, und den drei deputirten Städten Corbach, N. 
Wildungen und Mengeringbaufen in eriter Inſtanz, 
desgleihen die Schriftfaffigfeit der Ritterſchaft und 
ihren Samilien, weniger nicht den drei deputirten 
Städten, in fofern fie als corpora auftreten, oder 
belange werden, vorbehalten, 


$. 8. In jedem Ober-Juſtizamt wird ein Ober- 
Rentereibeamter angsftellt, deffen Wirfungsfreis durd) 
eine befondere Inſtruction genau bejtimme werden 
ſoll. 


$. 9. In Anſehung Unſerer Regierung und Un: 
ſeres Hofgerichts verbleibt es vorerſt, ſo wie 


$. 10. B. in Betreff der Juſtiz und Renterei 


in Unſerm Fuͤrſtenthum Pyrmont, bei der bisher | 


rigen Einrichtung. 


II. Die Repräfentation Unferer Unterthanen anlan- | 


gend, fo wird foldhe 


$. 11. folgendermaßen bemwerfftellige werden: 


A. duch die DBefiger bisheriger landtagsfähiger | 


Ritterguͤter, oder die Ritterſchaft; 

B. durch die Staͤdte, Denen Xrolfen unter den im 
Receß vom 19. d. feftgeftellten Beſtimmungen 
beigezählt werden foll, oder den Buͤrgerſtand; 


©. durch zehn Nepräfentanten des Bauerſtandes, 


deren jedes Dber » Juftizamt zwei zu ftellen hat. 


ä 
i 





$. 12. In den Drei Deputirten Städten wird 
das Nepräfentationsrecht durch den erften Buͤrgermei— 
fter und Stadtfecretair, in den nicht deputirten Staͤd— 
ten hingegen durch den Buͤrgermeiſter allein, in bis- 
beriger Weiſe, ferner ausgeubt, 


$..13. Die Eigenfchaften eines Repräfentanten 
im Allgemeinen find: daß er 
1) zu einer der drei chriftlichen Confeffionen gehöre, 
2) 25 Jahr alt, und eigenen Kechtens, 
3) Landesunterthan, 
4) der Mititairpflicht niche mehr unterworfen, und 
5) unbefineltenen Rufs fey, auch 
6) Gefihriebenes lefen Fünne, und feine Gedanfen 
gehörig niederzufchreiben vermöge. 
Ansbefondere aber wird annoch erfordert bei dem Re— 
praͤſentanten 
a) des Buͤrgerſtandes, unverſchuldeter Beſitz von 
liegenden Guͤtern, die wenigſtens einen Werth 
von 500 Rthlr. haben, und 
b) des Bauernſtandes, Eigenthum eines Schagungs= 
pflichtigen nicht verſchuldeten Gutes von we— 
nigſtens 30 Morgen, den Morgen zu 120 
Ruthen gerechnet, in. dem Ametsdiſtrict bele— 
gen, aus welchem er als Repraͤſentant gewaͤhlt 
werden foll, wobei es gerade nicht erforderlich, 
daß er den Landbau felbft betreiben muß. 


$. 14. Staatsbeamte, oder fonft zu Uns in 
Dienftpflicht ftebende Perfonen, koͤnnen an der Landes— 
Nepröfentation Feinen Antheil nehmen, es wäre denn, 
daß die Landſtaͤnde die Aufnahme eines folchen in 
Vorſchlag brachten. 


„I. 15. Die Kührgenoffen zue Wahl der Re— 
prafentanten des Bauernftandes follen auf folgende 
Weife erfiefer werden: Daß jede Gemeinde des Ober— 


Amtsdiſtriets, unter Leitung. ihres Geiftlichen, einen 
orönungsliebenden, durch fittlihes Betragen allgemei: 
nes Vertrauen verdienenden Mann aus ihrer Mitte 
zum Waͤhler erſiehet, und ibn. zur, Wahl der zwei 
Repraͤſentanten beauftragt. Ein folcher wo. muß 

a) volljährig, 

2 unbefröntten, 

Defißer eines Ader- oder Kötherguts und 
3 als guter Wirth bekannt ſeyn. 


$. 16. Die Wahl der Repraͤſentanten ſelbſt ge- 
fhiehet im Orte des Sites des Ober: Juftizamts, 
unter. Zeitung des Sand - Syndici und erſtes Juſtiz⸗ 
beamten. 


$. 17. Wenn nun. auf vorſtehende Art die 
Wähler erfiefer worden find, fo follen fie an dem 
bejtimmten Wahltage, nach vorbergegangener deutlicher 
Verftandigung von den Pflichten und KEigenfchaften 
eines Sandftendes, und nad) zweckmaͤßiger Ermabnung | 
und Verwarnung: daß fie bei der vorzunehmenden 
Wahl: Feine Nebenzwecke beruckfichtigen, fondern ledig: 
lich auf den Hauptzweck, namlich auf die Wahl ei- 
nes redlichen, goftesfürchtigen, einfichtsvollen und er- 
fahrnen, auch orönungsliebenden tandflandes allein | 
Bedacht nehmen, und dabei überall gewiffenhaft zu | 
Werke geben wollen, in Eid und Pflichten genommen | 
werden, darauf abfreten, und hiernaͤchſt Mann für 
Mann, zur Abgabe ihrer Stimme zum , Protocol, 
wieder vorgelaffen werden, 


$. 18. Bei diefen Wahlen entfcheider die Mehr: 
beit der Stimmen; bei deren Gleichheit aber — 
Loos. 


19 Die Wahl der Kepräfentanten des 
Bauernſtandes und des Repraͤſentanten aus rat | 
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Arolſen, gefihiehet auf Lebenszeit und bei le&terer 
durch eine freie Wahl, wie beim Bauerftande; jedoch) 
erlöfche Die Repraͤſentation alsdann früher, wenn die 
Eigenfchaften, wodurch die Wahl bedingt ift, wegfal: 
len, namentlich, wenn der Gewählte aufhört, ein gu— 
ter Wirth ꝛc. zu fenn. 

Auf den Todesfall des einen oder andern Mit 
gliedes, wird an deſſen Stelle auf die oben beftimmte 
Weiſe, auf jedesmaligen Antrag des Land - Syndici, 
ein anderes ermählt. 


$.20,.,3u Erhaltung der Nepräfentation des 
Ritterſtandes wird hiermit feftgefegt, daß 

1) jeder ‚neue. Nitterguts-Kigenthümer, vom. Tage 
des Anfalls, ‚oder, Erwerbs des Gutes, binnen 
zwei Monaten zum Aufſchwoͤren bei dem Land— 
Syndico fih anmelde, daß 

2) keine Allodificationen dergleichen Lehns-Ritterguͤ— 
ter, ohne Zuſtimmung der Landſtaͤnde, geſchehen, 

3) daß bei einer Verſplitterung dergleichen Guͤter, 

fo wie bei Veraͤußerungen ganzer Ritterguͤter 
durch Unſern und der Staͤnde gemeinſamen Be— 
ſchluß beſtimmt werde, in wiefern der bisherige 
Eigenthuͤmer ferner als Landſtand auftreten, oder 
der neue Erwerber als ſolcher aufgenommen wer— 
den koͤnne. 


$. 21. Zur Vollziehung der im folgenden Pa— 
ragraph beftimmten Gefchäfte ift ein engerer Ausſchuß 
ernannt, welcher befteht: | 
ı) aus zwei vitterfchaftlichen Deputirten, welche 
nach dem, jedesmaligen Abgang in bisheriger 
Weiſe, durch die Stande auf Lebenszeit gewählt 
and Uns zur Betätigung präfentirt werden, 
2) aus den bisherigen Abgeordneten der Drei depu- 
| firten Städte, Die fihon vermöge ihre Aemter 
hierzu berufen find, und | 


3) aus einen Deputirten des Bauernflandes, wel. 


den die Landſtaͤnde aus deſſen Repraͤſentanten 
auch auf Lebenszeit wählen, und Uns ebenfalls 
zur Beſtaͤtigung präfentiren. 


$. 22. Jene Deputation ift bie vollziehende Be— 
börde der vom corpore statuum gefaßten Beſchluͤſſe, 
und fie kann in der Regel ohne daffelbe nicht 
handeln, 
Die Gewalt und die Gefchäfte der Deputation 
befteben darin: | 
1) auf die Ablegung der landfchaftlichen Rechnun— 
gen zu dringen, deren Abnahme, wenn folche 


zuerft vom Land- Syndico und fodann von Unfe- 


ver Regierung monirt find, unter Zugiehung des 
Land-Syndici, beizuwohnen, fo wie auch felbft 


aflenfallfige weitere Erinnerungen dagegen aufzu= 


ftellen ; 

2) die Landtags-Abſchluͤſſe fowohl, als auch die 
von ſaͤmmtlichen Landſtaͤnden entfchiedenen Ange— 
legenheiten in Vollziehung zu bringen; 

3) den Antrag neuer Steuern vorlaͤufig zu pruͤfen, 
und gefammten Ständen zur Abſtimmung vorzu— 

legen; 

4) zu etwaiger Verbeſſerung bewilligter Steuern 
Vorſchlaͤge zu machen und etwa eingeſchlichene 
Mißbraͤnche zu ruͤgen; 


5) die Angelegenheiten, welche eine nothwendige, 


2000 Rthlr. nicht uͤberſteigende Ausgabe erfor: 


— — I 


— — 


dern, für ſich, vorbehaltlich Unſerer Genehmis | 


sung, zu befchließen ; 

6) Erlaßgefuche der Unterthanen zu prüfen und, 
in fofern folche die unter Ziffer 5. gedachte Summe 
nicht überfteigen, nad) ebenfalls zuvor von Uns 
eingeholter Genehmigung, zu bewilligen, und 

7) in Fällen, denen Gefahr im Verzug unterliegt, | 
oder die fonft eine eilige Entfcheidung erfordern, 


. 


| 


in Einverſtaͤndniß mit Uns zu beſchließen; und 
erkennen fammtliche Landſtaͤnde dergleichen Be— 
ſchluͤſſe als gültig und als von ihnen ſelbſt aus— 
gegangen. 


$. 23. Die gewöhnliche Zufammenfunft der 
Deputation ift der jedesmalige dritte Montag im Mo- 
nat Junius jeden Sahres, als der zu Abnahme der 
landfchaftlichen Rechnungen befiimmte Termin, und 
wird deren außerordentliche Berfammlung auf Unfern 
Befehl, duch Unfere Regierung, mittelſt eines Schrei— 
bens an den Syndicus, oder auf Antrag der Stände, 
bei Unſerer Regierung, nach vorher gegangener Unſe— 
ver Genehmigung, zufemmenberufen. 


$. 24. Eine allgemeine Landtagsverſammlung 
fann nur in befonders wichtigen Gallen, entweder aus 
Unferer Veranlaffung oder auf Antrag der Stände, 
nach vordergegangener Unferer Genehmigung, Durch) 
Unfere Regierung zufammenberufen werden. Zu 
jenen Fällen gehören unter andern, wenn 3. DB. 
ı) entweder von Veränderung der Verfaflung und 
der Grundgeſetze, oder 
2) von Einführung einer neuen Steuerordnung Die 
Rede ift. 


9 25. Indem Wir den Sandftänden gnaͤdigſt 
geftatten, fid) bei kandtags- Abfaffungen eines Sie— 
gels, mit dem Sandeswappen und der Umfehrift: 
„Waldeckiſche Landſtandſchaft,“ verfehen, zu bedienen, 
und ihre bergebrachten landſtaͤndiſchen Rechte im All— 
gemeinen beftätigen, fo follen ſolche infonderdeit fer 
ner fundirt fenn: 

a) in dem Recht der Vermilligung und Regulirung 
fammelicher, fowohl ftändiger als unftandiger, 
zur Staatsverwaltung nothwendiger Steuern. 
Alles, was auf Abänderung beftehender, oder 


Einführung neuer Steuern, und auf Steuer: 
Verfaffung überhaupt Bezug bat, foll nur unter 

Zuſtimmung der Landftände vorgenommen werden; 

b) in dem echte, die Sandescaffen, nad) wie vor 
ju verwalten, und es dürfen die Steuern nur 
zu den, durch Uns und die Landſtaͤnde beftimm- 
ten, Zwecken verwender werden, weshalb die Ver: 
mwalter der Gaffen in tandespflichten fteben ; 

€) in dem Rechte der Berathung und Einwilligung 
bei allen Gefegen und Anordnungen, welche auf 
die kandesverfaffung und deren Veränderung Ber 
jiehung haben; bei Gefegen, wodurch über das 
Eigenthum der Unterthanen zum Gebrauch der 
Sandesherrfchaft oder des Landes verfügt, die per: 
fonliche Freiheit der Unterthanen gegen beftehende 
Gefege beichränft, oder dadurch wohlerworbene 
echte einzelner oder ganzer Claſſen derſelben, 
aufgehoben oder beſchraͤnkt werden follen. 


| Bei allen übrigen Landesgefeßen töollen Wir 
(Anordnungen in eiligen Fallen und wobei Gefahr im | 
Verzuge ift, ausgenommen) | YA 
d) den Rath, und das Öutachten Unſerer Stände 
einholen, und dürfen 
e) diefelben Vorfhläge zur Abanderung beftehender 
und zur Einführung neuer Geſetze einreichen, fo | 
wie Wir fie überhaupt verpflichten, ihre Auf: 
merkſamkeit auf alles dasjenige zu richten, was 
das Wohl der Unterthanen erfordert, und dieje— 
nigen Mittel in Antrag zu bringen, welche dafs 
felbe befördern, oder die ihm entgegenjtebenden 
Hinderniffe aus dem Wege räumen Fonnen. 
Sollten 


$) durch den Bundestag zu Frankfurt den Sand- | 


ftänden im Allgemeinen, Binfichtlich der Gefege | 
und Gefesgebung, größere Rechte, als bier an- 
geführt find, eingeräumt werden; fo wollen Wir 





ſolche auch Unfern Sandftänden zu Theil werden 
lajien. 

Wie die Stände 

O) mit darauf zu wachen haben, daß von den Ju— 
ftizbehorden eine untadelbafte Juftizpflege — worin 
aus dem Kabinet niemals Verfugung, vorbe— 
haltlich der Uns zuftehenden Oberaufſicht, Statt 
finden follen — gehandhabt werde, und fie ih— 
ren Pflichten überhaupt nachfommen; fo wird 
ihnen lauch das Recht der Beſchwerdefuͤhrung, 
insbefondere in Fallen der DMalverfation der 
Staatsdiener und bei ſich ergebenden Mißbraͤu— 
hen jeder Art, eingeräumt, | 

Staatsdiener follen daher von den Sandftanden 
regen verfaffungsmwidrigen Betragens, jedoch nur 
vor dem ordentlichen Kichter, angeklagt werden 
fonnen, vor welchen fie ſich zu verantworten 
und Recht zu nehmen, verbunden find, fo wie 

h) auf der andern Seite jedem Staatsdiener bhier- 
mie die Zufiherung gefchieher, daß Feiner, ohne 
gerechte Urſache und vorbhergegangene richterliche 
Unterfuhung und Entfiheidung, feines Amtes ent- 
ſetzt werden foll. 

Die Sporteln werden in folchen Fällen fiir 
den Beflagten bis zur Beendigung des Procefies 
aufgezeichnet. 

* Auch wollen Wir der Billigkeit gemäß 

1) bei Befegung der Bedienungen, den dazu fähi- 
gen Sandesfindern den Borzug vor Ausländern 
einraumen. 


926. Kein Sandftand Fann an den Verfamm- 
lungen und Berathſchlagungen der Stände eher Theil 
nehmen, bis er folgenden Eid: 

| „Ich gelobe und verfpreche als Landſtand, in 
allen meinen Handlungen und Rathſchlaͤgen, die 
allgemeine Wohlfahrt des Landes vor Augen zu 





haben, die Unferm gnädigften Fürften und 
Herrn ſchuldige Treue und Ehrerbietung ftets zu 
beobachten, in nichts zu willigen, was des Herrn 
vder Landes Rechten oder Vortheilen zuwider 
wäre, infonderheit die Gerechtfame der Landftande 
getreulich zu bewahren und mit allem Fleiß, dar- 
auf zu achten und zu halten, daß diefelben unter 
feinerlei Vorwand verlegt, oder vernachläffige 
werden,’ z 
abgeleifter bat. 


$. 27. Bei den jedesmaligen Zufammenfünften | 
der Sandftände haben diefelben aus ihrer Mitte für 
die Dauer des Land- oder Deputationstags, einen | 
Director duch Stimmenmehrheit zu wählen, welcher | 
mie dem Syndico die Gefchäfte leiter. 


$. 28. Vorſchlaͤge und Anträge aller Art, welche 
den Landftanden zu machen find, follen in der bisher 
üblich gewefenen Form, namlich durch Unfere Regie: 
rung, an fie gelangen. 

Die Art, wie fie darüber abftimmen wollen, 
bleibt ihnen ganz uͤberlaſſen; jedoch ſollen, ſo oft der 
Syndicus es fuͤr noͤthig erachtet, die Stimmen durch 
Kugelung geſammelt werden, und ſteht es jedem Mit— 
gliede frei, zu verlangen, daß die Discuſſion, uͤber 
den zur Berathung vorliegenden Punct, auf den an— 
dern Tag verlegt und ihm erlaubt werde, ſeine An— 
ſicht der Verſammlung ſchriftlich vorzulegen. 










$. 29. in den Fällen, wo die Erklaͤrung dei 
Stände ablehnend ift, müffen die Gründe dazu ange: 
geben werden, und behalten Wir Uns vor, den ge 
machten VBorfchlag oder Antrag, unter YAuseinander 
feßung aller dafür fprechenden Grunde, durch Unfer 
Regierung wiederholen zu laffen, allenfalls auch be 
beharrlicher Ablehnung, den befragten Gegenftand zu! |) 


Derathung an die gefammten Stände gelangen zu 
lafien. 

Soflte aber auf) hierdurch der Zweck nicht er—⸗ 
reicht werden; ſo ſoll eine Commiſſion aus einem herr— 
ſchaftlichen Diener und einem kanöfchaftlic hen Mitglied 
niedergeſetzt werden, welche die Sache pruͤft und wo 
moͤglich, eine Vereinigung zu Stande bringt. Wuͤrde 
aber auch dieſer Verſuch fehl ſchlagen; ſo werden die 
Verhandlungen, in ſofern ſie Steuern und Verwilli- 
gungen nicht betreffen, an eine auswaͤrtige Juriſten— 
Facultaͤt, oder an das Appellationsgericht eingeſandt. 
Die Wahl einer dieſer Behoͤrden bleibt den Landſtaͤn— 
den uͤberlaſſen, und im Fall ſolche auf eine Facultaͤt 
fällt, haben dieſe die Commiffarien zu beftimmen, 
muͤſſen aber Darunter Verſchwiegenheit angeloben, 


$. 30. Bei eingetretenee Stimmengleichheit, 
giebt das Votum des RR Syndici den Ausſchlag. 


6] 


ai 31, Welche Gedanfen auh ein Mitalien in 
den Verfammlungen geäußert, und mit weldjen Grün: 
den Daffelbe fie vorgefragen hat, daruͤber braucht fol 
bes nie dem Staate Rede und Antwort zu geben, 
dorausgefeßt jedoch, daß er überall die dem Regen— 
ten fehuldige Treue und — ſo wie die den 
| Sandesbehörden zu beweifende Achtung nicht außer Au- 
‚gen gefeßt hat; wie denn auch Fein Landſtand ange- 
halten und gezwungen werden kann, — dasjenige, 
was in den Berathſchlagungen vorfälle, Auskunft zu 
‚ geben, oder gar Zeugniß darüber gegen feinen Mit 
ſtand abzulegen, vielmehr macht ſich derjenige, der die 
ihm obliegende Verſchw wiegenheit verletzt, dadurch un— 
\ fähig, ferner Die Stelle eines Landf Handee zu bekleiden, 
and deſſen Mitſtaͤnde find berechtiget, auf deſſen Ent: 
fernung zu dringen. 


$. 32. Die durch die Convention vom 3: Ju— 


lius 1914, $. 2. angeordnete Iaualkhartiche Cammer, 
Diplomat, Codex zu Europa, II, 
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der Wir Hierdurch den Rang eines Landes«Collequ 
gnädigft beilegen, und die Uns und den Ständen, 
allein untergeordnet ift, ſoll vorläufig beſtehen: 
ı) aus einem Mitgliede der deputirten Ritterfchaft, 
2) aus einem der Burgermeiſter oder Secretarien 
der Drei deputirten Städte, 
3) aus dem Land-Syndico, | 
4) aus einem Caffenführer,, zugleich Secretair, 
5) aus einem Regiſtrator, zugleich Canzeliſten, 
und 
6) aus einem Pedell und einem Boten. 
Vebrigens behalten Wir Uns vor, einen Commiffa- 
rium zu ernennen, welcher, ohne Sitz in der Cam: 
mer zu haben, von Zeit zu Zeit den Gituations«Etat | 
fih vorlegen laffen, und überhaupt Unfere Rechte 
wahrnehmen foll, 


/ 


$. 33. 1 Die Mitglieder unter den Ziffern 1 h 


und 2. follen auf die in der im vorftehenden $. ange- | 
zogenen Convention enthaltene Weiſe gewahlt werden, | 








$. 34. Der Wirfungsfreis der. landfchaftlichen | 
Cammer umfaßt nicht Die auf der Einlöfungs- und 
Acciscaſſe haftenden Schulden, indem beide Caſſen 
niche zu ihrem Reſſort gehören, fondern nah wie vor|| 
unter der Aufficht der bisher beftandenen landſchaftli— 
chen Landes - Schuldencaffen- Direction verbleiben. | 
Ohne Beziehung auf die lanofchaftlihen Schule) 
dencafjen — die Einleſungs- und Acciscaſſe — foll 
diefer landſchaftlichen Cammer Befchäftigung darin 
beftehen: 3, 09 el 
1) den Statum exigentiae publicae für jedes Jahr 
zu entwerfen, und nachdem folder den Ständen 
zur Prüfung vorgelegt und von ihnen genehmigt 
ift, Uns zur gleichmäßigen Genehmigung vorzu: 
legen; 2 Pr j 









— 41) v.— 


2) die Soll⸗Einnahme⸗Etats der Landeseinfünfte an- 
zufertigen, wonach die zeitigen Ober-Rentereibe— 
amten und die ftadeifhen Erheber die Erhebung 
und: zwar, fo viel als moͤglich, monatlich befor- 
gen ſollen; 

3) in der Function der ehemaligen Kriegs⸗ Com⸗ 
miſſion; 

4) in der Beſorgung des Stempelns des Papiers 
und deſſen Zuſtellung an die —— — 

zum Berechnen. 

| So wie der Landfehaftlichen Cammer 

5) die Befugniß zuſteht, zweckdienliche Zwangsmit. 
tel gegen ſaͤumige Erhebungsbehörden zu verfuͤ— 
gen, fo bat fie auch 

6) von Monat zu Monat die Sitiations-Crars der 
ihr anvertrauten Gelder in Empfang zu nehmen, 
ichtere hinter drei Schloͤſſer in Verſchluß zu 
bringen, wozu jeder der ſtaͤndiſchen Mitglieder 
und der Caſſenfuͤhrer einen =. ige 
- follen, 


⁊ 


9. 35. Da das Land durch die am 3. Julius 
1813 abgeſchloſſene Konvention die Salarirung und 
Penſionirung aller wirklichen Staatsdiener und deren 
Wittwen, wie ſolche in dem im Receß vom 19. d. 
sub lit. C. enthaltenen Etat beſtimmt iſt, uͤbernom— 
men bat und dagegen ihm die Beziehung 

a) aller Sporteln, 

b) aller Strafen, und 

) aller Confis cationen, 

aus Unſerem Fuͤrſtenthume Waldeck abetlaſen iſt: ſo 
hat die landſchaftliche Cammer nach jenem Etat die 
Zahlungen monatlich zw verfügen, Außerdem hat 
Br | 





— F 
| 26 * Alle ſonſtige dem Lande obliegende Aus— 
gaben, mit Ausſchluß Der, der landſchaftlichen Schul: 
2 * 


den = Tilgungscaffe übermiefenen Zahlungen, namentlich 
zur Unterhaltung des Militairs, nach dem ebenfalls 
im Receß vom 19. d. sub lit. D. aufgeftellten: Fries 
dens-, auf den unverhoffentlichen Fall eines Kriegs, 
anders zu vegulivenden Feld-Etats; fo wie die alsdann 
eintreten Fonnenden fonftigen Kriegsleiftungen, zu be- 
forgen; zu welchem Behuf fie alle beftehende $andes- 
revenien, mit Ausnahme der in die Sandesfchulden- 
Tilgungscaffe fließenden, und der im folgenden $. 37. 
genannten, zu vereinnahinen bat, auch wird fie dane= . 
ben autorifire, bei nicht ftandigen, feine nachtheilige 
Zögerung leidenden Ausgaben, bis zu der Summe 
von dreihundert Rehle, für fich zu handeln; dagegen 
aber ift fie verpflichter, ſobald der Gegenftand diefe 
Summe überfteigt, weiteren Verhalt zuvor einzu— 
holen, \ 


$. 37. Um außerdem eine befondere Caffe zur 
Salarirung der Staatsdiener zu bilden, werden der- 
felben, außer den in $. 35. bereits beftimmten Ein- 
flüffen, auch 
1) die-vorbinnige Sand - Salariencaffe und 
2) der Ertrag des Stempelpapiers 
übermwiefen. 


$. 38. Die den Landesgläubigern verſicherte 
Einlöfungs - und Acciscaſſe ift die eigentliche Landes: 
fhulden : Tilgungscaffe, woraus jene Gläubiger ihre 
Zingzahlung und Capital» Ablage erhalten. Zur Be— 
ruhigung der tandesgläaubiger und zu Aufrechthaltung 
des offentlihen Credits ſoll die landfchaftlihe Cams | 
mer mit dieſer Caſſe nicht in Berührung ftehen. 
Nur allein foll fie, wie bisher, unter der Aufjihe der 
Cajfen - Direction, namlich der beiden Deputirten der 
Hitterfchaft, und der Secretarien der drei depufirten 
Staͤdte, ftehen, welche zur diefem Ende jeden Jahres, 
Fruͤhjahrs und Herbfts, zwei Zufammenfunftstage has 





ben und befuat find, den Caflenbeftand felbft zu un- 
— ſuchen, oder auch dieſes Geſchaͤft durch eins ihrer 
Mitglieder bewirken zu laſſen. 

Der Land-Syndicus nebſt den drei deputirten 
ſtaͤdtiſchen Burgermeiſtern und Unſere Regierung ha— 
ben darauf zu ſehen, daß alle dahin einfließenden Gel— 
der zu ihren beſtimmten Zwecken verwendet werden, 
und hat zu desfallſiger Erſehung der Landrentmeiſter 
von Monat zu Monat den Situations-Etat feiner Caſſe 
nicht allein an die Regierung und den Syndicum ein— 
zureichen, ſondern er verwaltet auch wie bisher, dieſe 
Caſſe, indem er auf keine andere Anweiſung einige 
Zahlung verfügt, als auf die des genannten Caſſen— 
Directorii, Dem Syndico bleibt indeffen, wie bisher, 
erlaubt, Anmweifungen für Botengaͤnge zu ertheilen. 


$. 39. Da übrigens die prompte Zinszahlung 
allein den Eredir nicht zu erhalteen vermag, vielmehr 
zu Erreichung dieſes Zwecks auch jährliche Capitals: 
Ablage gefihe ben muß; fo foll aus Diefer Schulden- 
ilgungseaffe neben der Zinszahlung auch jahrlich der 
Derrag von wenigftens fünftaufend Reihsthalern auf 
Gapital- Forderungen abgefragen und diefe Summe 
nach Erleidniß erhoͤhet werden. 


$. 40. Sowohl die Abnahme dieſer Schulden— 
Tilgungscaſſen-Rechnung und der gleichfalls vom 
$ondrentmeifter geführte werdenden Brandcaffen - Rech: 
nung, als auch alte übrigen Sandescaffen » Rechnungen, 
foll in dem $. 23. beftimmten Termin vor Unferer 
Regierung gefiheben. 


—— Biere ift wegen der dem Für: 
ſtenthum Pyrmont obliegenden jährlichen, ſowohl ge- 
wohn- als außergewöhnlichen Beiträge verpflichtet, 
die jetzigen Deputirten gedachten Fürftenthums Pyr- 
mont von den Verhandlungen des Ausgabe-Erats und 
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deſſen Aufbringen nicht allein gehörig zu unterrichten, 


fondern auch allenfallfige Erinnerungen derfelben zu 
hören und, wo folche gegründet, fie abzuftellen. 


$. 42. Dei dem Antritt eines neuen Regenten 
werden die Stande zufammenberufen, und nad), von 
Demfelben ausgeftellten Reverſalen zur Befolgung ges 
genmwärtiger Konftitution zum  Huldigungseide * 
laſſen. Schließlich iſt 


§. 43. dieſer Landesvertrag, worin, wie Wir hofz 
fen, ſich die Grundſaͤtze einer allgemeinen Liberalitaͤt ge⸗ 
nugſam ausſprechen und von welchem weder Wir, 
noch Unſere Nachkommen in der Regierung, in irgend 
einem Punct, ohne Zuſtimmung Unſerer getreuen Land— 


ſtaͤnde abgehen wollen und ſollen, von beiden Seiten 


gehörig vollzogen worden, und zu deſſen Renner 


Drkatstngchemg‘ Unſere Negierung beauftragt. 
Arolſen, den 19. April 1816. 


LET Heinrid,. 
Kreusten 


Hiernah wird es der Bemerfung nicht bedürfen, | 
daß das Stäatsvermögen don den des Fürften ganz. 
getrennt und von den ftandifchen Nepräfentanten uns 
ter Oberaufſicht der Regierung beſondert verwaltet 


wird ESTER 


Das Fürftentfum Pyrmont fi eht ſeiner indie 


ſchen —* noch entgegen. 
J D, ‚8. Varnhagen, 
"Bär. Waldeck. Juſtizrath. 





ruhe 
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Nach der oben mitgetheilten landftändifchen Ver— 
faffungs - Urfunde des Fuͤrſtenthums Waldeck ift im 
$. 21. ein engerer ftandifcher Ausfhuß ernannt, und 
find. diefem im $. 22. feine Gewalt und feine Ge— 
ſchaͤfte, nad) Mo. 3. unter andern dahin angewiefen: 

„den Antrag neuer Steuern vorläufig 

zu prüfen, und den gefammten Stan- 

den zur Abftimmung vorzulegen.” 


Nah den Befchlüffen des Bundestags und der 
im Jahr 1818 vorgenommenen genauen Volkszählung 
follten die Mirglieder des Bundes eine ſtark flehende 
Militairmacht haben, welche für Walde und Pyr— 
mont, Artillerie und Cavallerie abgerechnet, uͤber 
1200 Mann Infanterie betrug, | 


Bei den Schulden, welche das Sand noch hat, 
und auf welche nah) der Draanifations- und Verfaſ— 
fungs- Urkunde jährlich) Abtraͤge gemacht werden müf- 
fen, fah die Regierung, das Organ zwiſchen Fürft 
und Ständen, wohl ein, daß anderweite Steuern be- 
ſtimmt und erhoben werden müßten. Cie machte 
deshalb Vorfchläge und theilte ſolche dem landftändi- 
fhen Ausfhuß (verſteht fih: zue vorläufigen Pruͤ— 
fung und fodannigen Abftimmung der gefammten 
Stände) mit, Diefer ließ fih in Communicationen 
ein, und, nachdem man ſich mit der Regierung völlig 
vereinigt hatte, erfolgte Die folgende Verordnung über 
die Bermögens- und Erwerbfteuer. 


BEeTDErDNnEng 
über Vermögens: und Erwerbfteuer, 


Von Gottes Gnaden Georg Heinrich, regierender 
Fuͤrſt zu Walde und zu Pyrmont, Graf zu Rap— 
polrftein, Here zu Hohenack und Geroldsef am 
Waßigen ꝛc. ꝛc. 


Thun hiermit kund und fuͤgen Jedermann zu 
wiſſen; 


Die Erfahrung hat es als ein dringendes Be— 
duͤrfniß dargeſtellt, fuͤr den Fall unerwarteter Landes— 
ausgaben einen gehoͤrig berechneten und rectificirten 
Beſteurungsſuß vorlaͤufig zu entwerfen und feſtzuſetzen, 
damit alsdann die Schwierigkeit eines folchen Ge- 
fhäfts den Zweck eines richtigen e 
unter den Contribuenten nicht vereitle. 


Da die Vermögensfteuer, welche für dergleichen 
Fälle eingeführe war, in ihrer vormaligen Geftalt ohne 
nähere Rectification, die erfte Bedingung aller Steuer: 
gleichheit, zu erfüllen nicht im Stande war — und | 
dann auch bei der forgfaltigften Negulirung derfelben 
Dennoch immer eine Ungleichheit im Steuerſyſtem durd) 
fie veranlaße wurde, wenn fie nicht zugleich mit einer 
fogerannten Erwerbfteuer Verbindung batter ſo has | 
ben Wir Uns über die zweckmaͤßigſte Abftellung fols 
Ger Gebrechen mit Unfern getreuen Ständen beras | 
PR und verorönen dann vorgangig hierdurch wie 
olgt: 


$. 1. Zur Unterſtuͤtuung der Landescaſſen im | 
kuͤnftig vorkommenden Fallen des Bedarfs ſoll als 





w.—.0) zen 


außerordentliche Abgabe eine Bermögensiteuer, verbun- 
den mit einer Erwerbfleuer, befiimme feyn, 


$. 2, Die Fälle und Zeitpuncte, wo zu einer 
folhen außerordentlichen Steuererhebung geſchritten 
werden ſoll, werden Wir bei vorkommenden Umſtaͤn— 
den, nach vorhergegangener Berathung mit Unſern 
getreuen Ständen, jedesmal beſtimmen. 


$. 3. Gegenwaͤrtig aber. ſollen die Steuerroflen 
dazu alsbald eingerichter und rectificirt werden, 


$. 4 Was dann diefe Steuer felbft anbelangt, 
fo folt fie befichen: 

A) in einer Vermögensfteuer ganz nach) den Be: 
flimmungen der Bermögensfteuer - Verordnung 
vom Sabre 1807, mit Ausnahme jedoch deffen, 
was in deren 5. und 28. 9. wegen Beſteuerung 
der Dienergehalte und Beibehaltung der Kriegs: 
feuer bei Nermögenden, verordnet ift, indem 
Diefes nun ‚hinwegfällt und durch die Erwerb— 
fleuer erſezt wird, und 

B) in einer Erwerbfteuer, welche 
a) in allen. Sällen, wo der Contribuent nach der 

Verordnung vom Jahre 1807 ſteuerpflichtiges 
Vermögen befigt, neben der Vermoͤgensſteuer, 
und 
b) da, wo jenes fleuerpflichtige Vermoͤgen fehlt, 
für ſich allein in Anwendung fommen foll. 


$. 5... Die Erwerbſteuer fol nah den Beſtim— 
mungen, ‘welche der Tarif Anlage I, enthaͤlt, regulirt 
und angefeßt werden. N 


09. 6. Wer mehrere ſteuerpflichtige Gewerbe an 
einem oder an mehreren Orten Des , hiefigen Landes 
betreibe, der foll zwar von jedem Gewerbe die Steuer 
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nach deſſen ganzem Umfange geben ; allein e8 tritt da— 
bei eben die Beſtimmung ein, welche bei der Vermoͤ⸗ 
gensfteuer nad) dem Gefeg vom Jahr 1807 angenom: 
men ift, naͤmlich, Daß jeder von allen feinen Gewer— 
ben die Steuer an dem Drte entrichten muß, wo er 
feinen gewöhnlichen Wohnfis im Sande hat, 


$. 7. Die Steuer: Reetification foll der sub 

No. II. angebogenen Inſtruction gemäß gefcheben, 

und wird dabei folgendes Verhaͤltniß geſetzlich bee 

ffimmt: 

1) Die Sandfhaftscammer foll in fofern Die Direction 

des Nectificationsgefchäfts haben, als ihr die Pflicht 
auflieget, in der Eigenſchaft als adminiftrirende 

- Iandfchaftlihe Steuerbehörce dafür zu forgen, daß 

die Steuerliften fowohl gegenwärtig in vorgefchrie- 
bener rectificirter Art angefertigt, als aud) hinfuͤro 
darin immer erhalten werden, und daß alſo in die 
Adminiſtration der Steuer niemals eine Unord— 
nung gerathe. Die einſchlagenden Erhebungsbehoͤr— 
den haben daher in diefem Betracht ihren inftruc- 
tionsmäßigen Anorönungen überall mit Bereitwillig. 
feit und Fleiß zu entfprechen; 

2) dariiber aber, daß die Eteuer überall gehörig auf 
die Unterthanen pertheilt, dabei niemand prägravirf, 
jedoch auf der anderen Seite jedermann zu allem 
angehalten werde, was er der Steuercaffe zu geben 
verordnungsmäßig ſchuldig ift, bat Unfere Regie— 
rung die Oberaufſicht zu führen und folcher gemäß 
fih zu benehmen. 

3) Aus diefen Verhältniffen geben folgende ri 
mungen bervor: 
A) Wenn gleich die Deputirten der Landſchafts 

cammer, welche / nach der anliegenden Inſtruction 
das Rectificationsgefchäft zu leiten haben, . dazu 
andurch ermächtigt und angemwiefen werden, nicht 
allein inftructionsmäßig die zu Ausmittelung der 





— 7 a. 


Steuerpflicht eines jeden Unterthanen führende 
Anordnung zu freffen, fondern auch darnach Die 
: Steueranfäge  felbit zu rectificiren — und die— 
jenigen Strafen feftzufegen, welche nach den ge- 
gebenen Vorfchriften bei folchen Gelegenheiten 
gefeglich vermirfe find; fo foll diefes alles doch 
allein nur als adminiftrative Verfügungen ange- 
fehen werden, und etivanige gegrimdete Befchwer- 
den der Contribuenten nicht ausfchließen; 

B) Es foll vielmehr einem jeden frei fiehen, der— 
gleichen Befhwerden, fey es nun über den An- 
faß der Erwerb- - oder DVermögensfteuer, oder 
über eine Strafbeftimmung, bei Unferer Regie— 
tung zu führen. 

0) Eine ſolche Befchwerde darf inzwifchen in die 
Steueradminiftration felbft Feine Stockung bringen, 

"Sie foll daher 

a) in fofern fie den Steueranſatz felbft und def- 
fen Kectification betrifft, niemals den Suspen— 
fiveffeet haben, fondern fo wie der Rectifica— 
fionsdeputafus die Rubriken A und 7 der 
Formel A ausgefüllte bar, bleibt der Anſatz 
fo lange gegen den Eontribuenten befteden, 
und gehet in vorkommenden Fällen fo lange 
zur Erhebung, als er im Wege der Befchwerde 
Feine Abänderung erlitten hat. 

b) Wenn es fih aber von einer anerfannten 
Confiscation oder Anordnung einer fechsfacher 
Steuerentrihtung als Strafe, oder Verur— 
theilung in die Koften handelt, dann foll in 
fo weit einer gehörig angebrachten Duerel’ der 

| Suspenſiveffect gefatter feyn. 
D) Was das Verfahren bei folchen Beſchwerden be⸗ 
trifft; fo ſollen dieſelben 

—— bei Vermeidung ſofortiger gaͤnzlicher Verwer⸗ 
fung‘, binnen 30 Tagen nach Eröffnung der 

J adirlichen — nicht allein bei dem 





einfchlagenden Rectificationsdeputato angezeigt, 
ſondern binnen gleicher Zeit auch bei Unſerer 
Regierung eingeführt und dabei ſogleich auch 
juſtificirt werden. 

b) .testere hat dann dartıber mit der Landfchafts- 
cammer alsbald zu communieiren, und dem— 
nacht das Geeignete zu verfügen, 

e) Eine folhe Verfügung kann beftätigend, ab- 
andernd und eine weitere Unterfuhung der 
Sache anordnend ſeyn, und foll dagegen, fo 
wie gegen Die im leßtgenannten Falle nach) be— 
endigtem Verfahren von Lnferer Negierung 
zu. gebende Beftimmung, Feine weitere Einwen- 
dung Statt finden. 


$. 8. Damit diejenigen, welche vorhin ihr Ver— 
mögen zur Defteuerung nicht gewiſſenhaft angegeben 
haben, duch) Zucht vor Strafe nicht abgehalten wer: 
den mögen, ihr fteuerpflichtiges Vermögen nunmehro 
aufrichtig zu offenbaren; fo foilen alfe Eontraventionen, | 
welche gegen das Vermögensfleuer-Gefeg vom Jahre 
1807 bis zu dem heutigen Tage Statt gefunden ha= 
ben, unbeftraft bleiben, auch Feine Nachzaylungen der 
bis hierin unterſchlagenen Vermögensfteuer zur Folge 
haben. Wer aber von jeßt an bei Angabe feines 
Vermögens die Pflihe der Wahrheit verlegt, ven | 
werden auch ohne Machficht die darauf gefegten Stra— 
fen £reffen. | 


$. 9. Da die hier befragte Steuer nur eine au- 
ßerordentliche ſeyn follz fo bedarf es nah Vollendung | 
ihrer allgemeinen Nectification nicht alljährlich der Er- | 
neuerung. dieſes General-Rectificationsgeſchaͤfts, fon- 
dern Wir behalten Uns vor, eine folche alsdann, wenn | 
fie nöthig erfcheinen wird, befonders vorzufchreiben. 

Dagegen ift es. nothwendig, daß die Veraͤnde— 
rungen, welche im Einzelnen fih ereignen, und von | 





Einfluß auf ſpecielle Steueranfäge feyn müffen, afls 
jaͤhrlich eingetragen werden, und in dieſer Hinſicht 
haben 

A) diejenigen Contribuenten, welche wegen Veraͤn— 
derung ihres Gewerbes oder Vermögens in dem 
naͤchſten Jahre eine Verminderung ihres 
Ereueranfaßes verlangen wollen, vor dem 31, 
December jeden Jahrs ihren desfallfigen Artrag 
mie Ausführung deſſen Gründe bei dem einſchla⸗ 
genden Erhebungsbeamten, oder reſpective Stadt— 
magiſtrat einzubringen. Wer dies nicht thut, 
der kann in dem naͤchſten Jahre auf eine Ver— 
ringerung ſeines Anſatzes nicht anſprechen und 
auch ſelbſt Erben eines Contribuenten ſollen, 
wenn ſie jene Anzeige verabſaͤumen, ſo angeſe— 
hen werden, als ſetzten ſie das Gewerbe und die 
Erbſchaft ihres Erblaſſers ungetheilt fort: mithin 
bleiben ſie im naͤchſten Jahre fuͤr deſſen Anſchlag 
verbindlich. 

B) Ueber die Fälle dagegen, wo durch Ausdehnung 
der Gewerbe, oder durch Vermehrung der Per— 
ſonen, ihrer Gewerbe und des Vermoͤgens, der 
Caſſe ein Zuwachs gebuͤhrt, haben die einſchla— 
genden Amts- und Magiftratehehötsen alljaͤhr— 
lich im Monat December nach ihrem beſten Wiſ— 
ſen und Gewiſſen ein Berzeichni iß aufzuſtellen, 
und darin die Gruͤnde anzugeben, worauf daſſelbe 
beruhet. 

©) Aus dieſem Verzeichniſſe und den ad A erwaͤhn— 
ten Steuerverminderungs - Petitionen follen dann 
die Abänderungen für jeden Ort nach der Formel 
A der Inſtruction, eingefragen, an die Sandfchafts- 
cammer jedesmal im Monat Januar ein gefchidt, 
und darnach für das einfchlagende Jahr die Ge- 
neral- Steuerliften modiftcirt werden, 

D) Treten hierbei Zweifel und Fälle ein, welche 
einer näberen Erorterung bedürfen; fo foll dabei 


das Verfahren und die Grundfäße in Anwen—⸗ 


dung gebracht werden, welche die Nectificationg- 
Inſtruction im Allgemeinen vorfchreibt. | 


$: 10. Unſere Regierung und die Landſchafts— 
cammer find, fo weit es jede Derfelben angeher, mit 
Vollziehung Diefes Gefeges beauftragt, und foll daf- 
felbe duch das Regierungsblatt promulgirt werden, 
Gegeben zu Arolfen, am: 28. October 1820. 


GSeHurH Heinrich, 





Anlage No. I. Steuerbetrag 
| | "im 22 1. Zus. 





Tabelle für die Erwerbſteuer. 


1. Elaffe ein viertel Pro- 


cent der einjaͤh⸗ 
rigen firen Be: 


Steuercapital Alle Hof-, Staats, Miz|foiungod. Pen 


der Betrag der PR, » Iſſion; welde, in ' 
firenBefoldung litair = , geiftliche, Kirchen: fofern fie nicht 


ober Penfion. und Schuldiener und Die Pen-Jin baarem Gelde 


beftehet, nach der | 


ionairs, in fofern diefe £eine|‘ e 
‚ 1 Vermögens 


Wittwen find, und wenigitensifieuer » Berord: | 
nung und Cams 


100 Rthlr. Penfion beziehen. |nertare in Ans 
ſchlag kommt. 


U. Claſſe. 


Se Alle ſonſtige durch gelehrte 
Rihilt. Wiſſenſchaften ſich ernaͤhrende 
Perſonen, z. B. Aerzte, Ad— 

vocaten, Procuratoren, Pri-]l 

vatlehrer und dgl. 27 Gr, bis 

Anmerk. Diefire Befolbung ber Bl ı Rthlr. 18 


* 


wird von dieſen außerdem mit Procent 


. ihre® ahruthen Betrags verfteuert,. Gr. 





I 


| 


i 
r 
+ 
k 


| Steuerbetrag 
im 22 Fl. Fuß. 


—— 





III. Claſſe. 


Steuercapitat Alle Hütten», Hammerge— 
— 2 werke und Fabricanten. ii: 


Anmerf, Die Fabr canten non Brannt Rthlr. 
wein, Bier und Eſſig bleiben, wegen 
anderweiter Beſteuerung ihres Gewer- 
bes, als folhe hier ausgenommen, 


IV. Elaffe 


Steuercapit = Ute Waffergemerbe, als 
a, Mahl-, Dehl-, Schlag⸗ und 
Gypsmuͤller. 18 Gr. bis 


V. Claſſe. 


Steuereapftat Kunſtgewerbe, als Gold— 
Kine, und Silberarbeiter, Uhr- und 
Snfteumentenmader, Bud: 
druder, Maler, Zeichner, h 
Mufif- und Tanzmeifter, Me: 
hanifer, Schoͤn⸗ und Ab— 
fhreiber, Blau: und Schoͤn— 

farber. 





Anmerk. pothefer und Kaufleute Rehlr 
bleiben ausgenommen, weil fie zu ih: En 
rem Gewerbe einen Stempel loͤſen ı8 Gr, 





muͤſſen, nad Maßgabe der neuefien 
Stempelverordnung. 


J VI. Claſſe. 


1 Zwiſchengewerbe, als Fuhr⸗ 


Rthir. leute, Hauderer, Gaſtwirthe, 
Schenkwirthe, Poſtverwalterſas Gr. bis 
u. dgl. ı Rchlr. 


150 -» A00 
Rthlr. 


150 , 250 
Rthlr. 


Steuercapital 
50 bis 100 
Rthlr. 


VII. Clafſe. 


Profeſſionen und Handwer— 
ker, als Schmiede, Schloſſer, 
Meſſerſchmiede, Schreiner, 
Moͤbelmacher, Baͤcker, Metz— 
ger, Sattler, Weiß- und 
Lohgerber, Kuͤrſchner, Tapezie— 
rer, Zinngießer, Blechſchmiede, 
Wagener, Tuchmacher, Huͤt— 
tenmeiſte, Hammer⸗und 
Zainſchmiede, - Schneider, 
Schubmader, Seiler, Leinen- 
und Strumpfmweber, Fafbin- 
der, Maurer, Dachdecker, 
Zimmerleute, Auftreicher, Sei: 
fen-, Potafhen- und Gal- 
peterfieder, Caleionirer, Stärke: 
und Puderfabricanten, Kalk— 
und Ziegelbrenner, Buchbin— 


der ꝛc. nach dem Umfange ib-| 


ves Gewerbes 


1) wenn folches einteäglih iftlıs Gr. bis 


2) wenn es unbedeutend ift.\g Dis 24 Gr. 


VII. Elaffe, 


Tagelöhner , Botengaͤn— 


ger, Hirten, Schäfer u, dgl.j4 bisg Gr. 


Steuerbetrag 
im 22 Fl. Tuf. 


| 
. 
| 





ı Rthlr. 





Steuerbetrag 
im 22 51. Sup. 





IX. Elaffe, 
Die Pächter landwirthſchaftlicher ter, 


und zwar; 


1) wenn fie mehr als 14, aber weniger 
als 50 Morgen überall in acht 
ah ge Dad 15 Gr. bis 
Anmerf, Wer weniger al$ 15 Morgen überall in a Rthlr. 
ad hat, kommt in dieſer Dinfiht nicht in An— ı2 Gr, 
ag, 


2) wenn. fie weniaftens 50, aber nicht ı Ather. 
mehr als 100 Morgen in Pacht 12 Gr. bis 
haben 2 Ahle, 

24 ,Ör. 


3) wenn fie wenigftens 100, aber nihe] 2 Rthlr. 
mehr als 150 Morgen überall in Pacht 24 Gr. bis 
haben 4 Rthlr. 


4) wenn fie weniaftens 150, aber nicht 4 Rthlr. bis 
mehr als zoo Morgen überall inPadhe| 5 Rehlr. 
haben 12 Gr 


5) wenn fie wenigftens 200, aber niht] 5 Rthlr. 
mehr als 300 Morgen überall in Pacht 12 Gr. bis 
haben US NEHI, 


6) wenn fie wenigftens 300, aber überall ig Rthlr. bis 
nicht mehr als 400 Morgen in Pacht zo Rthlr. 
. haben | 24 ©r. 


7) wenn fie wenigftens 400, aber nicht ro Krhlr, 
mehr als 500Morgen überall in Pacht 24 Gr. bis 
haben ı3 Athle, 

Diplomat, Codex zu Europa II, 3 





Steuerbetrag 

im 22 51. Fuß. 

g) wenn fie weniaftens 500, aber doch 13 Rchlr. bis 
überall nicht mehr als 600 Morgen) ı5 Rthlr. 
Pacht haben er | 24 Gr. 





9) wenn fie, wenigfiens 600, aber dad | rs Rthlr. 
überall nicht. mehr als 700 Morgen in 24 Gr. bis 
Pacht haben h 18 Rtchlr. 







10) wenn fie wenigftens 700, aber doch 18Rthlr. bis 
überall nicht mehr als goo Morgen in| 20 Rehlr. 
Pacht haben we 24 Gr. 


ut wenn fie wenigftens 800, aber doch |; 20 Rthlr. 
überall nicht mehr als goo Morgen in 24 Gr. bis 


Pacht Haben | 23 Rthlr. 


12) wenn fie wenigitens goo, aber doch 23Rthlr.bis 
nicht mehr als uͤberall 1000 Morgen 25 Kehle. 


in Pacht ‘haben 24 Gr. 
13) wenn fie mehr als 1000 Morgen in|von jedem 

Pacht haben weitern ı 

Morgen ı 


| Mar, 
x. Elaffe 


Paͤchter von Fruchtzehnten, Renten 

und Gefallen, in fofern dieſelben nicht Die] 

Eigenthuͤmer der Liegenheiten find, wovon 

ſolche Praͤſtationen ab gegeben werden muͤſſen, 

1) wenn fie jaͤhrlich weniger als zo Rthlr. - 
Pacht geben 15 Gr. 

2) wenn fie jährlid 50 Rthlr. Pachtgeld jede 50Rthl. 
oder Darüber geben, von jedem 18 Mgr. 


AUnmerfungen zur IK: und X. Claffe, 

1) Erbpachter fiehen den Zeitpachtern gleih. 

2) Auf Eigenthümer, welche nicht als Pachter, fon- 
dern in jener Eigenfchaft ihre Grundſtuͤcke bebauen, 
oder ihre Gefälle ziehen, findet das, was bier von 
Paͤchtern gilt, feine Anwendung. 

3) Bei Afterpachrungen zahle der Afterpachter die Er- 
werbfteuer und Tann fie fo wenig von feinem Ver— 
paͤchter, als Diefer fie von dem Kigenthümer, der 
ihm die Pachtung übergeben, erſtattet verlangen, 
immaßen Diet” — als eigentliche Gewerbfteuer, 
nur den treffen foll, welcher re vera das mit der 
Pachtung verbundene Gewerbe treibt, 


Anlage No. II. 


Sıftrucetion 


zu Neckification der VBermögens- und Er- 
richtung der Erwerbfieuerliften, 


deli 

1) Die reſpectiven Ober-Rentereibeamten, Rath 
Cuntze und die Stadmagiſtrate Der deputirten 
Staͤdte ſollen ſofort nach Verkuͤndigung dieſes 
Geſetzes von den ſaͤmmtlichen Contribuenten ihres 
Bezirks neue Vermoͤgensſteuer-Verzeichniſſe nach 
Maßgabe der Vermoͤgensſteuer⸗ Verodnunge von 
1807 einziehen. 

2) Dieſe Verzeichniſſe ſollen aber außer dem in je⸗ 
ner Verordnung vorgeſchriebenen Inhalt am Ende 
auch noch enthalten, welches Gewerbe jeder Con— 
tribuent treibt, und wenn der Ausſteller ein 
Staatsdiener, Penſionair, oder Pächter fremder 


„nn Gen 


Grunbſtuͤcke, oder fremder Zehnten und Gefälle 
ift, zugleich die Angabe, wie viel Gehalt oder 
Penfion er beziehet, oder wie viel Morgen er 
in Pacht hat, oder wie viel Pachtgeld er von. 
den Zehnten oder Gefallen jahrlich giebt. 

3) Es foll auch auf diefen Verzeichniflen bemerkt 
feyn, wie viel Vermögensfteuer der Conteibuent 
bei der legten Vermögensfteuer - Erhebung gege- 
ben hat. 





$. 2. Die Behörden, welche diefe Verzeichniffe 

einziehen, füllen darüber halten, daß fie verordnungs- 

mäßig eingerichtet werden; und nachdem Diefes ges 

ſchehen, | 

A) für jeden Ort ein fpecififes General - Verzeich- 

niß der Gontribuenten entwerfen, welches nad). 

Mafgabe der Formel A einzurichten ift, und) 

die einzelnen Wermögensverzeichniffe unter fort- 

laufenden Nummern geheftet zu belegen bat, In 

dieſes Verzeichniß werden von der einfchlagen= 

den Behörde die Rubriken ı, 2, 3, 5, 6 und 

9, und zwar. die leßtern beiden nad) deren 

pflichtmaͤßigem Erimeffen, ausgefüllt; die Rubri— 

fen 4, 7 und 8 bleiben aber offen. | 

B) Diefe Verzeichniffe jeden Orts müffen vor dem) 

1. April Fünftigen Jahres unfehlbar an din 
Sandfchaftscammer eingefihickt werden, 


$. 3. Die Landfchaftscammer wird fodann einzeln 
Deputirte ernennen, welche ohne Hinhalt in die re 
fpectiven Oberämter und Städte fidy begeben, und 
mit Hinzuziedung der einfchlagenden Ober-Renterei 
beamten und Gtadtmagiftrate in den deputirten Staͤd 
ten das Rectifications- Geſchaͤft vornehmen. | l 
N 

$. 4. Was bei diefer Nectification die Erwerb | 


fteuer anberriffe, fo ift die Sache febr einfach, uni! 
| 


| 


beftehet darin, daß der Deputatus mit der einfchla- 
genden Behörde die desfaljigen Angaben und Anſaͤtze 
prüft, und wo fie richtig befunden worden, in Die 
Rubrik 7 der Formel A eintragtz wo aber Dagegen 
Zweifel entjtehen, eine nähere Erörterung und Bera— 
thung veranlaßt, und nach deren Nefultat die Rubrik 
7 ausfullt, 


$. 5. Was dagegen die Vermögensfteuer anbe- 
lange, fo ſoll dabei die größte Sorgfalt angewendet 
werden, Damit fein Contribuent durch unrichtige An— 
gabe feines Vermögens fih der Steuer entziehe, und 
in ſolchem Falle der wohlverdienten Ahndung entgehe. 
Es hat daher 
z) der Deputirte, mit Dinzuziehung der einſchlagen— 
den Erbebungsbehorde, die Lifte und den. Anfag 
eines jeden Gontribuenten mit größter Sorgſam— 
keit pflichtmaͤßig zu prüfen, und in fofern dabei 
© irgend ein Zweifel entfteher, iſt e8 feine uner- 
laͤßliche Pflicht, denſelben durch protocoflarifche 
Vecernehmung des vorzuladenden, oder nach dem 
Ermeſſen des Deputati zu ſchriftlicher Aufklaͤrung 
aufzufordernden Contribuenten, näher zu eroͤr— 
tern. Genuͤgt nach dem pflichtmaͤßigen Ermeſſen 
der Deputation dieſe Aufklaͤrung, ſo wird dar— 
nach der Rectifications-Anſatz eingetragen, Bleibe 
aber der Deputation 
2) die Angabe oder der Werth des Vermögens 
noch zweifelhaft; fo ift fie, ohne einen meitern 
Grund ihres Dedenfens anzugeben, berechtigt 
und verpflichtet; 


8.6. A) im Falle fie Zweifel in die Richtig- 
feit des Vermögens» Verzeichniffes fegt, vom Con- 
tribuenten 

dahin, Daß er feines Wiſſens Eein feuer 
pflichtiges Vermoͤgensſtuͤck verfchwiegen und 


* Schulden nicht uͤbertrieben angegeben 
abe, 

einen koͤrperlichen Eid zu verlangen und ihm ſolchen 
abzunehmen. Dieſer Eid ſoll jedoch Fein Schaͤtzungs⸗ 
eid ſeyn, und daher nicht enthalten, daß auch der 
EM aufgeführten Vermoͤgensſtuͤcke richtig ange: 
geben fey 

a) Wird der Eid in obiger Form ausgefehworen, 
dann bat es Dabei und bei dem darnach gemad)- 
ten Steueranſatz fein Bewenden, und es kann 
gegen den Schwoͤrenden nur im Wege des Cri— 
minalproceffes ein Verfahren wegen. etwaigen | 
Meineives Statt finden. 

b) Wird der Eid in vorgefihriebener Form verwei⸗ 
gert, ſo ſind folgende zwei Faͤlle von einander 
zu unterſcheiden:; | 
I. Der Eontribuent erfcheint in dem anberaum- 

ten Schwörungstermin nicht 2 oder erklärt, Daß er 
gar nicht ſchwoͤren wolle. In dieſem Fall foll ihm 
auf feine Koften ein abermaliger Schwörungstermin 
anberaume werden, und wenn er darin bei gleichmaͤßi— 
gem Ungehorſam verharrer, fo foll er zahlen | 

a) als Strafe ‚den fechsfachen Betrag feiner Ver— 
moͤgensſteuer nach ſeiner vorhinnigen oder zuletzt 
eingegebenen Liſte, und | 

6) zu Vermeidung alles mögliben Schadens ber 
Steuercaffe den weitern dreifachen Betrag feiner 
gedachten Steuer, und zwar bei allen: vorfom:! 
menden Erhebungen: fo tange» bis auf feine Ko 
ften jein Dermögen ‘per deputatum unterfucht 
und darnach die gebührende Rectification erfolg 
ist; vorbehaltlich 

— der etwa nad) dem $.12. der Wermögensfteuer 
Verordnung verwirften Strafe. 

⸗ II. Der andere Fall iſt der, wo ein Contri 

buent zwar fein eingegebenes Verzeichnif als richti 

niche beſchwoͤren will, allein Statt deſſen ein andere 












eingiebt und deffen Richtigkeit eidlich zu erbaͤrten be— 
reit iſt. 

In dieſem Falle ſoll er zu dieſem Eide zugelaſ— 
ſen, und nach deſſen Ausſchwoͤrung ihm der rectifi⸗ 
eirte Beitrag angeſetztz außerdem aber ſoll er immer 
in die Koſten des gegen ihn eröffneten Verfahrens ver- 
urtheilt, und in den Fällen, mo es ſich ergiedt, daß 
er bei feinem zuerit eingegebenen Verzeichniſſe wijjent- 
lich unrichtig declarirt, nad) dem $. 12. der Vermoͤ— 
‚gensfteuer - Verordnung von 1807 mit, Konfiscation 
des zuerft verſchwiegenen Bermogens zum Beſten der 
Caſſe ohne weiteres beftraft werden. 

Außer dem Falle eines unrichtigen Verzeichniſſes 
der Vermoͤgensſtuͤcke kann aber auch 


$. 7. B) der Deputation die Angabe des Wer— 
thes der aufgeführten Gegenftande zweifelhaft erjchei- 
nen. In diefem Fall foll diefelbe 


- a) durch zwei beeidigte fachverftändige unbefangene 

und redliche Taratoren, von denen der Contri— 
buent den einen (jedoch auf feine Koften) zu de— 
nominiren befugt ift, eine legale Taxation ver 
im Werth zweifelhaften Objecte vornehmen 
laffen. 

Bei diefer Taration follen die Schäßer gemein- 
fhaftlih zu Werfe gehen und berichten, und 
wenn fie fich nicht vereinigen fünnen, Das recht— 
lihe medium ihrer Angaben den Werth be⸗ 
ſtimmen. 

In der Regel ſoll nur eine einmalige Taxa— 
tion Statt finden, und eine zweite nur in dem 
Falle eintreten, wo Corruption oder untergelau- 
fene Vernachläffigung der Schäßer beat, wahr- 
ſcheinlich ift. 


b) Nah dem Reſultat der Schäsung follen nur 
folgende 4 Fälle in Beruͤckſichtigung fommen, 


&) Die Werthangabe des Contribuenten ſtimmt 
a der Abſchaͤtzung überein ober nkpftehge 


re foll die Caffe die Koften tragen ', und 
die Rectification nah Maßgabe des Zaxats 
erfolgen. 

) Die Werthangabe des Contribuenten it zwar 
geringer, als das Reßailtat der Abſchaͤtzung, 
aber fie erreiche docdy 3 des legterny nn u 

bier ſoll der Contribuent die Koſten tra⸗ 
gen, und die Rectification Her —— 
des Taxats erfolgen; | 

y) die Werthangabe des Gosskibutenten; if zwar 
wenigfiens jo boch, als die, Hälfte, allein dach 
niedriger als 4 des Taxats; 

/ bier fol der Contribuent einen fechsfachen 
Stenerbetrag von dem Vermoͤgensquanto, 
welches die. Differenz feiner » Angabe und 

das Tarat umfaßt, ſofort zur Caffe zahlen, 
und die Koften erfiatten, Die Nectification 
“aber nad) Mafigabe des Taxats erfolgen. 

I) Die Werthangabe des Contribuenten erreicht 

nicht einmal die Hälfte des Taxats; 
bier foll das zu gering tarirte Object nad) 

. 12. der Verordnung von. 1807 zur 
Hälfte confischrt, und der Contribuent zum 
Koftenerfag angehalten werden. 


$. 3. Nah folchergeftalt erfolgter Rectification 
bat dann die Deputation auch, Die Rubrik 4 nach der 
Formel A auszufiflen, und Damit bie Verzeichniſſe 
jeden Orts alsbald an die Landſchaftscammer einzu- 
Fa! damit legtere dann die Rubrik 8 der Formel 
—48 den vorhandenen datis feſtſetze, und daduech 
den Erhebungsbeho drden den rectificirten Einnahmebeleg 
verſchaffe, den dieſe dann in vorfommenben Jalen 
anwenden muͤſſen. 
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6.9 Da die Beſchwerden gegen die Beſtim— 
mungen der Keckifications » Deputieten,, in fofern als 
diefe die Feftfegung des rectificirten Steuerquanti be- 
fteffen, feinen Suspenfiveffect haben, fo folgt daraus 
von felbft, dag duch folche Berchwerden die Ausfuͤl— 
lung der Rubriken 4, 7 und 8 der Formel A nicht 
aufgehalten werden mag; allein es folgt auch auf der 
andern Eeife aus der gefeglichen Beſtimmung, wor: 
nad) Verfügungen ver Deputirten, in fofern fie eine 
Konfiscation, oder Anordnung einer fehsfachen Steuer- 
entrichtung aus Strafe, oder eine Verurtheilung in 
die Koften enthalten, mit Suspenjiveffect zur Be— 
ſchwerde gezogen werden koͤnnen, daß Die Deputirten 
alte folche Verfügungen nicht in die Kectificationsliften 
einzutragen, fondern bier nur ante lineam zu be- 
merfen, und dann darüber ein befonderes General: 
Verzeihniß an die Landſchaftscammer abzugeben haben, 
damit nach dem Ausgange der etwa erhoben werden: 
den Querelen diefe Behörde die erwähnten Poften zur 
Dermögensfteuercafje beitceiben laſſe. 


$. 10. Die Rectifications : Depufirten der Sand- 
fhaftscammer, ingleicdyen die Ober - Dentereibeamten 
und Nach Gunge, erhalten von den Tagen, welche fie 
gemeinfchaftlih auf das Rectifications-Geſchaͤft ver: 
werben werden, die in der Sportelnordnung beftimm- 
ten Diäten aus der DVermögensfteuercaffe; wogegen 
aber bei veränderten Verhältnifien die in $. 24. der 
Vermögensftener- Verordnung von 1807 bewilligten 
Procente binwegfallen und nur in dem Falle einer 
wirklich erfolgenden Erhebung, 

a) in den deputirten Städten ein Procent pro re- 
ctificatione und den flädtifchen Erhebern ein 
Procent pro receptura, 

b) in den Dorfichaften und Fleinen Städten den 
Untererhebern ein Procent pro receptura paf- 
firen, 


Die Koften, welche bei der Kectification dem 
einen oder anderen Contribuenten verordnungsmäßig 
zur Saft fallen, fließen dagegen der gedachten Caſſe 
zu, und find nach der beftehenden Sportelnordnung 
zu bejiimmen. — it 2% 





i 





WIR 924 
uodunzraaug 


ꝛaoquo og 








IA 
Fi@}* aagıl 
uoplvzoch gun 
a⸗os ⸗geang 9 IST] a I — augg Prag 
SIJIeI ls | £ s | ⸗ 14289gsang 3z081* I— davu ua 
‘© IIA | | — 
D ——— [#212 | mddog: Saga 
Jalaplne!Yklanl'ng alaalmhialsßinchisleliub 
2 — alıu Freu vr IE TTS 1 
| selun au guaag Flo Tan an bit uezuonqnauod 
19316 | aoq Sojug FB gunagaaaag | 19199216 F-uBoB wogf 3997 weg aag uoutvrg 
ou ah Pvu RE 
L 9 6 * 
arte 
OLE 209 IRAK) aono suobouiaagꝭ — uoa 
ßva29jp208 
A01191179038 2 naonoaz 


V ATI vuaog 


Staatsbürger und Sandflände, zum engern Aus— 
ſchuß nicht gehörig, ſtutzten über diefes, in mander 
Hinſicht gefährlihe und befonders den Kredit der Un- 
terthanen-untergrabende Geſetz, und begriffen nicht, 
wie baffelbe zu feiner Eriftenz gefommen fey. 

Waͤhrend hierüber fchr laut geredet wurde, fingen 
bereits Diejenigen Rentereibeamten, welche im frühen 
Anfangen und fpäten Aufhoͤren ihr Heil fuchen und 
fih dur erfteres beliebe machen wollten, an, die 
Eteuerregifter aufjzunchmen. Diefes empörte die Ein- 
fihtsvolleren nod mehr, weshalb fie fih mit einer 
Gegenvorftellung an den Fürfien wandten, das Ver— 
faffungsmwidrige und Nachtheilige der intendirten Ein- 
richeung zeigten und andere Mittel zu Erreichung des 
Zweds in Vorſchlag braten. 

Erſt jetzt erfuhr Waldes gerechter Fuͤrſt den 
Fehler, erſt jetzt hoͤrte Er, daß der landſtaͤndiſche 
Ausſchuß einfeitig gehandelt und feine Committen- 
fen nicht gefragt und von dieſen Feinen Verhalt ein- 
geholt hatte. Ä 

Er gab fofore einen Einhalt, forderte Verant— 
mwortung und erflärte ſich Fategorifh dahin, daß 
das gefammte corpus statuum habe ge= 
hört werden müffen. 

Dies find die Folgen davon, wenn jeder Staars- 
birger feine Rechte kennt und der Regent gerecht 
genug ift, fie zu ſchuͤtzen. 

Arolſen, im Monat Mai 1821. 

D. #8. Gab hanene 
Fuͤrſtl. Waldeck. Juſtizrath. 





6. 
Verfaſſung 


des 
surtent Yin erde 


Einleitung. — Urkunde mit Beilage, — Schluß. 


Die ehemalige Grafſchaft und jebiges Fürftenthum 
tippe, weldhes auf einem Flacheninhalt von 2ı Qua— 
drafmeilen 69,062 Einwohner (fo ift die Seelenzahl 
beim Bundestage angegeben) bat, hatte ſchon feit vie 
fen Sahrhunderten aus Nitterfhaft und Städten be- 
ſtehende Landftände, 


Mir ihnen, mit ihrem Benehmen gegen Fürft 
und Mitunterthanen war die weife und nur das beite 
ihrer Unterthanen befördernde Fürftin Pauline nice 
zufrieden, und dachte daher auf eine zweckmaͤßigere 
und beſſere Einrichtung. 


Nah dem Beifpiele anderer Regenten hätte fie, 
nachdem fie dem Nheinbunde beigetreten war und Die 
volle Souverainetät erworben hatte, die Landſtaͤnde 
ganz aufheben koͤnnen; allein ihr bechrechtliches Ges 
muͤth, ihr innigfter Wunfch, nur Gutes zu befördern 


und ihre Handlungen durch Eingriffe in die Rechte 
Dritter nicht zu beflecken, fonnten fich zu diefer Maß— 
regel nicht entſchließen. 


Sie befhränfte fih alfo nur darauf, den einge: 
fchlichenen Geift des Widerfpruhs und das Beſtre— 
ben der Landſtaͤnde, ſtets nur ihr eigenes Intereſſe 
vor dem gemeinen Beften geltend zu machen, dadurch 
unfchädlich werden zu laffen, daß fie vorerft durch die 
Ausfesung des Landtags die nachtheilige Wirffamfeit 
der Stände, zum Nachtheil ihrer eigenen weifen, un- 
ermuͤdet fhätigen und. Fraftvollen Regierung, nicht 
weiter zuließ. Die ganze tandesverfafjung blieb übri- 
gens unangetaftee und fie erlitt nicht Die geringfte 
Veränderung. 


Ueberzeugt von der Nuͤtzlichkeit einer landftändi- 
fhen, nad) dem Beduͤrfniß der Zeit auf eine wahre 
Kepräfentation der Unterthanen gegründeten, Verfaf— 
fung konnte die nunmehr verewigte Fuͤrſtin Pauline 
die Wohlthaten derfelben von einem veralteten, man- 
gelhaften und ausgearteren Inſtitut, wie das der bis- 
herigen Sandftände war, nicht erwarten, und bielt da- 
ber eine gänzliche Regeneration derfelben für unums- 
gaͤnglich noͤthig. 


Waͤhrend ſie, der Bundesacte zufolge, mit Aus— 
fuͤhrung dieſes Vorhabens noch beſchaͤftigt war, tra— 
ten die alten Landſtaͤnde ſchon beim Bundestage auf 
und verlangfen, in ihre alten Nechte wieder eingefegt 
zu werden. Allein die Fürftin, die ihnen ja diefe 
noch nicht genommen batte, hieß fih in ihrem Vorha— 


[rd 
ee 47 eh 


ben nicht irre leiten, gab in Beiflimmung des dama- 
ligen Erbprinzen und jegigen regierenden Fürften dem 
Sande eine andere Verfafung und erließ im Jahr 
1819 folgende 


Landftandifhe Berfefjungs - Urkunde, 


Von Gottes Gnaden, Pauline Ehriftine Wil- 
helmine, foweraine Sürftin, Vormuͤnderin und 
Degentin zur Lippe, Edle Frau und Gräfin zu 
Schwalenberg und Sternberg, geborne Furftin zu 
Anhalt, Herzogin zu Sachſen, Engern und Weſt— 
phalen, Gräfin zu Ascanien ꝛc. ıc. 


Wir wurden bisher auf mehr als eine Weife an 
der Erfüllung des Dreizehnten Artikels der deutſchen 
Bundesacte gehindert, geben aber nunmehr mit voller 
Beiftimmung des Fünftigen regierenden Fuͤrſten, Un— 
fers Herren Sohns Paul Alexander Leopold 
Liebden, dem Fuͤrſtenthum Lippe nachſtehende landſtaͤn— 
difche Verfaffungs- Urfunde, Möge fie dem geliebten 
Sande, dem fiebenzehn Jahre Unſere freue, mütter- 
liche Fürforge gewidmet war, bei dem nahen Ende 
Unferer vormundfchaftlihen Regierung ein theures 
Vermaͤchtniß und die Grundlage ungeftorter Einigkeit 
zwifhen Haupt und Gliedern werden, Es bedarf 
Feiner neuen Landes - Conftitution; es war unnöthig, 
Rechte zu verfühern, Die zu entziehen nie Unfre Ab- 
fiht war, Pflichten einzufcharfen, die fich von felbft 
verfiehen. Wir wollten nur die Hauptzuge der land- 
ftandifchen Verhaͤltniſſe nah den Beduͤrfniſſen des 
Uns anvertrauten Sandes bezeichnen, und überlaffen es 
gern der Zufunft, im fegensreichen Einverftändniß der 
Fünftigen Regenten und der Fünftigen Stände, die 
Sandeseinrichtungen, . fortfehreitend mit den Bedürf- 
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niffen der Zeit, zu vervollfommnen und auszubilden, 
Es ift das fchone Vorrecht heher Menfchenwürde, 
niemals ftill zu fiehen, nie am Ziele fih zu glauben; 
denn was die Väter beglücte, paßt nicht mehr ganz 
für die Söhne, was diefe bedürfen, wuͤrde ſchwerlich 
mebr den Enfeln genügen: aber dagegen fleht es un— 
erſchuͤtterlich feſt, daß, wo es dem allgemeinen Wohle 
gilt, dem perfönlichen Vortheil, den hergebrachten 
Gewohnheiten entfagt werden muß, und das Glüd 
der Geſammtheit allein Richtſchnur feyn und bleiben 
darf. 


Die Wahlen follen ohne Aufenthalt angeſetzt, 
und, fobald fie vollendet find, die Abgeordneten zum 
Sandtage berufen werden. Diefe Verordnung wird ab— 
gedrucdt, vertheilt, angefchlagen und ohne die Ver— 
fajjungs = Urfunde von den Kanzeln verlefen. 

Gegeben in Unferer Reſidenzſtadt Dermold, den 
8. Juni 1819. 


Pauline, 


v. Funk. Helwing Petri. v. Meiem 





T ite l TI: 
Beftimming der Landflände, der Anzahl ihrer Abgeordneten, und 
deren Rechte und Pflichten, 


$. 1. Die bisherigen Stände von Ritterſchaft 
und Städten im Fürftenehum Lippe werden alıfgehoben 
and durch eine Vertretung aller Landeseinwohner erſetzt. 


$..2. Diefe Volksvertretung ruhet auf Grund» 
eigenthum und bildet ſich aus den drei Elaffen der 
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fchriftfäffigen  Outsbefiger, des. Buͤrgerſtandes und 
des Dauernfiandes. 
— Jede dieſer drei Claſſ⸗ ſen waͤhlt aus ih⸗ 
rer Mitte ſieben Abgeordnete, die ſich auf Ausſchrei— 
ben der Landesregierung verſammeln und Dann den 
Landtag bilden. 


G. 4. Dieſe ein und zwanzig Abgeordneten ver— 
treten die Geſammtheit des Lippiſchen adıs, nicht 
blos die fie, gewaͤhlt habende Klaffe; das Intereſſe 
des ganzen Vaterlandes ift ihre heilige Pflicht. 


$..5: Die Wahl beſtimmt jedem Abgeordneten 
einen Stellvertreter für den Fall, wenn Der Tod, der 
Verluſt der erforderlihen Eigenfhaften, oder die mir 
— J5 Genehmigung erfolgte Niederlegung 
‚feiner Stelle fein Verhaͤltniß "anflöfer, 


„9.6 Die Abgeordneten und ihre Stellvertreter 
geloben vermöge —— chen Eides: dem Landesherrn 
unverbruͤchliche Treue, den Geſetzen Gehorſam, der 
Verfaſſung Aufrech chaltung, den Gemeinwohl des 
Baterlandes unablaͤſſige Aufmerkſamkeit und Fuͤrſorge. 


9. 7. Bei Einführung newer oder Abänderung 
früherer Landesgefege ſollen Die Landesabgeordneten 
mitwirken, ihr Outachten geben und wird, wenn jene 
Derordnungen auf Die Sandesverfaffung weſentlichen 
Einfluß baben, ibre Zuſtimmung erforderlich feyn. 


2.6.80 Ohne vorhergegangene Berathung und 
ausdruͤckliche Beiſtimmung der andesabgeordneten 
| kann keine neue Steuer, ſie habe auch Namen, welchen 
ſie wolle, ſey direct oder indirert, aufgelegt, feine 
Anleihe auf den Credit lau ofihpaftlicher Caſſen gemacht 


werden, Dei hoͤchſt dringenden Fällen und unaufe 
Diplsmat. Coder zu Europa, IL 
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ſchieblicher Eile ſollen jedesmal die Depůticken des 
ſtaͤndiſchen Ausſchuſſes zur Ueberlegung und Repatti- 
tion zugezogen werden, Von Mebenbedingungen bei 
Steuerbewilligung darf niemals Rede feyn, nur von 
richtiger und alleiniger Verwendung zu den angegebe- 
nen Zwecken. 


$. 9. Die bisherigen längft befteßenden — 
welche im Verhaͤltniß anderer, durch Krieg und Re— 
gentenwechſel haͤrter betroffenen Staaten, weder 
vielfach, noch — Be bleiben vorerjt noch in 
gewohnter Art, w 


$.,10. Die Regierung legf, wie bisher auf je: 
dem tandtage, einen Etat der nörhig erachteten Be— 
willigungen bis zum naͤchſten vor, den genau zu pruͤ⸗ 
fen und was des Landes Wohlfahrt fordert, dabei zu 
erinnern, der Landesabgeordneten befondere Pflicht a. 


F. Nr. Auch ſteht den Vertretern Des Sandes 
das Hecht des Vorfihlages, der Anzeige, der Erinne- 
rung ‚bei Gegenftanden zu, "welche die Wohlfahrt des 
Landes, Bervollkoiimmung der‘ Geſetzgebung, Miß⸗ 
drauche der Verwaltung, Verbrechen einzelner Staats⸗ 
diener umfaſſen. 


$. 12, Haben: sem Sandtags: Director welchet 
nur waͤhrend des Landtags Amt verwaltet, "und 
einem Sand - Syndieus, der im Sande wohne und wohl 
im Stande ift, feinen Verpflichtungen zu. genügen, | 
wählt noch jeder Stand zu leichrerer und ſchnellerer 
Verſorgung der landftändifchen Angelegenheiten auch 
außer dem tandtage, einen dauernden Deputirten. 
Dieſe drei bilden den Ausſchuß. | 





$. 13. Alle diefe Wahlen beduͤrfen der Def, 
tigung des Sandesheren, 
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Nähere Ungabe der zu jedem Stande gehörigen Staatöbärger. 


$. 14. Der erfte Stand oder der Stand der 
Gutsbefiger im Fuͤrſtenthum Sippe befieht aus den 
Stiftern Kappel und Lemgo, aus allen Eigenthümern 
fhriftfafliger, weder der aD De Contribution noch 
der Grundfiener des platten Sandes unterworfenen 
Guͤter. Diefe Güter — in einer Stadt oder auf 
dem Lande liegen, bisher dem ritterſchaftlichen Cata⸗ 
ſter einverleibt geweſen ſeyn oder nicht, der Eigen— 
thuͤmer mag adeligen oder buͤrgerlichen Standes ſeyn, 
fehlt ihm nur keine der Eigenſchaften zur Ausübung 
des Stimmrechts; fo ſteht ihm bei der Wahl der fie- 
ben Abgeordneten des erften Standes eine Stimme 
zu. Zerfplitterte Grundſtuͤcke ohne Wohnhaus beredhe 
tigen hierzu nicht, ; 


$. 15. Den zweiten oder den Bürgerftand ver- 
treten die Abgeordneten der Städte Lippftadt, Lemgo, 
Bin, Blomberg, Salzufeln, Detmold, Barntrup 
nd des Sledens Sage. Die fehs erften Srädte waͤh⸗ 
len jeder einen Abgeordneten; B und Lage 
den ſiebenten gemeinſchaftlich. 


6. 16. Den dritten oder den Bauernſtand bil, 
den alle erbliche Güterbefiger des platten 2andes, welche 
unter der erften Inſtanz der Aeinter ſtehen, fie moͤ— 
gen der Contribution oder Grundſteuer unterworfen 
ſeyn oder nicht, ohne Ruͤckſicht auf die Groͤße ihrer 
Beſitzungen; die Flecken Schwalenberg, Alverdiſſen, 
Boͤſingfeld, Varenholz und ſaͤmmtliche Erbkoͤtter ohne 
Unterſchied der Eremtion. 


on DD — 


Titel. IE. 
Bon den Wahlen, 


$. 27. Die Regierung ſchreibt die von dem 
Landesherrn verordneren Wahlen aus, die nad) ihren 
Vollziehung deſſen Genehmigung bedürfen. 


$. 18. Die Behörden, denen die Leitung ber 
Wahl anvertrauet wird, enthalten fih aller Vorſchlaͤge, 
jeder Einmiſchung, forgen fir Ordnung, Ruhe; vers 
fländigen die Erfihienenen mit ‚großer Sorgfalt und 
ermahnen fie, gewiſſenhaft und. rücfichtslos ihre 
Stimme nur Männern von befannter Einfihe und 
Hechefchaffenbeit zu geben. | 


8.29. Die Wahlen der Sandesahgeordneten des 
erften Standes gefihehen in einer und derjelben Hands 
fung unmittelbar, die Wahlen der Abgeordneten des 
zweiten und des dritten Standes mittelbar Durch Die 
Dazu beſtimmten Wahlmaͤnner. 


$. 20. Wer zu Lippfiade, Lemgo, Horn, Blom— 
berg, Salzufeln,, Detmold oder in Darntrup und 
Sage ein Wohnhaus, in den Aemtern und Vogteien 
ein der Amtsgerichtsbarfeit unterworfenes Out, Wohn: 
haus oder Stätte wirflich befist, und der nachher ans 
zuführenden Eigenſchaften dieſer Claſſen nicht ermanz 


gelt, iſt ein Wähler des zweiten oder dritten Standes. | 


$. 21. Für fünfzig bürgerliche Wohnhäufer in. | 
den Städten und dem Flecken lage, und für fünfzig, | 
amtsfäjlige Guter, Colonate oder Stätten auf dem, | 


Sande wird immer ein Wahlmann erfohren, 


$. 22. Wer als Wähler Theil nehmen will, | 
muß fein Vermögen felbft verwalten, weder in Gone 
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eurs noch Elocation ftehen, im Sande wohnen und 25 
Fahre zurücgelegt haben. Wer fid) eine entehrende 
Strafe zuzog, iſt von jeder Wahl ausgefchloffen. 


$. 23. Der‘ Wahlmann bedarf, außer den 
vom Wähler begehrten Eigenſchaften, ein dreißigjaͤh— 
riges Alter, Bekenntniß der chriſtlichen Religion, un— 
tadelhaften Wandel, den Ruf eines verſtaͤndigen recht— 
ſchaffenen Mannes und ein Grundvermoͤgen von tau— 
fend Ihaler, um wählbar zu feyn. 


9.24. Ein Sandesabgeordneter muß die Eigen: 
[haften des Wahlers und Wahlmanns beſitzen, feine 
Gedanken ſchriftlich verftändlih auszudruͤcken vermoͤ— 
gen, und ein Grundvermoͤgen von —— Thaler 
haben. Die namlichen Vorzüge muß der. Stellvertre— 
fer eines Abgeoröneten vereinigen. 


$. 25. Niemand fann in mehr als einem Stande 
wählen, mehr als eine Stimme führen; dod) hängt 
es von einem jeden ab, der in mehr als einer Claſſe 
Grundeigenthum befi St, das Gut zu Dbeflimmen, von 
dem. er feine Rechte ausüben will. 


$. 26. Die Stifter Cappel und Lemgo werden 
jedes durch feinen Syndicus vertreten. Andere Wahl— 
ſtimmen müffen perfonlich erfcheinen und ruben dem— 
nach, mährend eine Frau fie befigt, ein Vormund 
oder Gurator fie verwaltet. 


$. 27. Großvaͤter, Väter, Brüder koͤnnen nicht 
mie ihren Enfeln, Soͤhnen und Gefchriftern zus 
gleich Wahlmänner, noch weniger Sandesabgeord- 
nete feyn. Werden fie demnach) gleichzeitig gewaͤhlt; 
ſo tritt der juͤngere an Jahren zuruͤck und fein © Stell⸗ 
vertreter ein. 


Gr 28.7. Die, Mitglieder der Regierung, der 
Rentcammer, ‚des Conſiſtoriums, der obern Juſtiz— 
hoͤfe, Diejenigen, welche Hofchargen oder Militair— 
diente befleiden, Fünnen Feine Sandesabgeordnete feyn. 
Andere dazu gewählte herrfchaftlihe Diener muͤſſen erft 
die Erlaubniß des — zur Annahme nachſuchen. 


$. 29. Wer an einer Wahl Theil nehmen darf, 
hat auch die Pflihe, Dem an ihn ergebenden ehren: 
vollen Ruf zu folgen, wenn nicht Krankheit, Abwefen- 
heit und unaufjchiebliche Geſchaͤfte ihn entſchuldigen. 


ENG, 30. Die Gegenwart von drei Biertheilen der 


Berechtigten ift bei jeder Wahl nothwendig; erſchei— 
ren fie nicht zahlreich genug, muß deshalb ein neuer 
Termin angefegt werden; fo gefchieht es auf Koften 
derer, die ohne geſetzliche Urſache ausblieben. 
B N 
$. 31. Dei jeder Wahl, wo —— 
eintritt, und nicht einer der Gewaͤhlten — ent⸗ 
tage / enefeheidet das Loos, 


6.32: Wer die Wahl ablehnen will, muß es 


fogkeich zu Protocolf erflaren, oder binnen drei Tagen | 


der AN zureichende Gruͤnde anzeigen. 


33. Wenn bei: den. Wahlen die vorgefchrie: 
— Formen nicht beachtet wurden, » oder den Ges 
wählten die geſetzlichen Eigenfchaften fehlen, Nänfe, 


Einflößungen, Verabredungen ‚oder Cabalen eintratenz | 


fo find fie unguͤltig and nichtig: Die vergeblichen Kos 
ſten fallen. Den zur Laſt, der diefe Mangel verfchul- 
dete, und es kann ihn, nach. Befinden aud Strafe 
treffen, ——— 


9. 34. Die mit der Leitung der Wahl beauf- 
tragten Behörden berichten die Vollziebung, mit Bei— 





hr u 55 ee En, 


fügung ‚eines Gutachtens uber die. Gültigkeit, der Re— 
gierung, welche dann die Entſch ließung des Landesherrn 
bekannt macht. 


$. 35. Sobald eine Wahl die landesherrliche 
Genehmigung erhalten bat, loſen ſich alle Berhältniffe 
der Wahlmänner auf, und ſie durfen fih nicht weiter 
eigenmächtig. verfammeln. 


$. 36. Die Sandesabgeordneten, die drei Depu- 
firten des Ausfchuffes und der Land-Syndicus wer- 
den auf-fehs Jahre gewählt, Fonnen es aber auch 
nach diefem Zeitraum bleiben, wenn ihre Wahl ſich 
erneuert, 


0937. » Geht: wahrend ‚des, fechsjahrigen Zeit— 
raums ein für. einen Landesabgeordneten eingetretener 
Stellvertreter abz - ſo wird Die Regierung eine neue 
Wahl des Abgeordneten und des Stellvertreters ver: 
enjaji en, 

08.38. Die dieſer DVerfaffungs Urkunde bei— 
gefchloffene Wahlvorſchrift beftimme das Betragen ei- 
nes jeden Standes bei der ihm obliegenden Wahl. 


RRRRER ER 


Ton den Landtagen 


9. 39. Eine Tandesherrliche Verordnung im In— 
kelligen zblart beruft Den Sandtag der Kegel nach in 
die Reſidenz Deemold. Eigenmaͤchtige landflän- 
diſche Verſammlungen find gefeßwidrig und nichtig; 
doch⸗ kann ſich jeder Stand, hat er die landesgerrliche 
Erlaubniß dazu erbeten, in feinen Angelegenheiten 
vereinigen, 


9. 40. Alle zwei Sabre foll ein Landtag gehal- 


ten werden; doch kann, wenn es der Sandesherr fritz 


ber nnthig erachtet, Die Zufammenberufung der Stände 
auch nach fürzerem Zeitraum geſchehen. 


$. 41. Nach des Regenten Ableben werden bin! 
nen Drei Wochen: die sandesabgeordneten einberufen, 
um die Huldigung zu leiften, oder im Fall eine Vor⸗ 
mundfhaft anzuordnen ift, dazu mitzuwirfen, 


$. 42. So oft eine neue Wahl von landerabgeom 
neten eingetreten iſt, begiebt ſich eine fuͤrſtliche Com⸗ 
miſſion noch vor Eröffnung des Landtags in die —* 
ſammlung und beeidigt die Gewaͤhlten. 


9: 43. Dann waͤhlen ſaͤmmtliche Landesabge— 
ordnete den Director des Landtags, den aus drei De— 
putirten beſtehenden Ausſchuß, und den fand - Syndi: 
eus, zeigen den Erfolg der fürfilichen Commiffion an, 
welche vie landesherrlihe Genehmigung einholt, "die 
Bekanntmachung der Wahlen beforgt, den Sandtags- 
Director und den Ausſchuß auf die ſchon geleiſteten 


Gelobungen verweifet, und den Land-Syndicus bei | 


eidigt. 4 


§. 44 Wenn die Staͤndeverſammlung auf dieſe 
Weiſe ihre eigene Sipeichtung:: erhalten hat; fo er- 
folgt ihre feierliche Chöffnung auf dem Riten hl 
in auch ſonſt gewohnter Weifer > > 


de 45... Die” Sandesabgeorbneten berathſchlagen 


in einer Cammer uud ernalten 'eine weitere San 
—— 


6. 46. Die Berathſchlagungen des Landtags 
ſchehen öffentlich doch kann die Cammer das Ab— 
treten Der Zuhoͤrer in Dazu geeigneten allen verlan— 


— 57 ea 


gen, Die Reſultate des Landtags follen in paßlicher 
Form und Kürze durch den Druck befannt gemacht 
werden, 
H 1%. 


47. Zu einen guͤltigen Beſchluß bedarf es 
der. Anweſenheit von wenigſtens zwei Driffheilen der 
Sandesabgeordneten. - Der Laudkagsdirector, welcher 
jeden Gegenftand zur Berathung vorfräge, ſucht den- 
felben in vollftändiger Klarheit darzulegen und nad 
Moglichkeit. auf einfache Fragen zuruczubringen. Im 
Ball entſchiedener Stimmenmehrheit ift der Beſchluß 
gefaßt; Stimmengleichheit veranlaft die Wiederholung 
des Gegenflandes in einer zweiten Gigung, und 
Dauert fie auch dann noch fort, Die Entſcheidung des 
Sandesherrn, | 


$. 48. Alle Abgeordneten haben gleiche Kechte 
und gleiche Verpflichtungen, fie vertreten alle Landes— 
bemwohner und find daher an feine Inſtruction ihrer 
Wahlbehörden gebunden. Sie muͤſſen diefe in Kopf 
und. Herz, in beſter Einſicht und Ueberzeugung finden, 
Proteftationen gegen. die Beſchluͤſſe des Landtages find 
geſetzwidrig; Doch ftcht es jedem Abgeordneten frei, 
feine abweichende Meinung in einem. befonvern Aufſatz 
zur Kenntniß des Regenten zu bringen. 


$. 49. Die Sandesabgeordneten find wegen ih- 
rer Aeußerungen in der Ständeverfanimlung nicht ver- 
antwortlich. Verletzungen des allgemeinen Anftandes, 
Verunglimpfungen, Schmaͤhungen find ihnen nicht 
zuzutrauen, der Sandtagsdireetor koͤnnte fonft, da ihm 
die Erhaltung der Ruhe und Schidlichkeie in den Ver- 
ſammlungen obliegt, zur Ordnung rufen, und gefchähe 
es vergebens, Entfernung und Ahndung dur An- 
zeige befördern. Feder Abgeordnete ift während der 
Dauer Des Landtags fir feine Perfon unverletzlich 


nur die Begehung eines Verbeechena⸗ konnte Verheft 
ihm zuziehen. 


$. 50. Wenn es wegen der landegherti hen 
Propoſitionen ‚und Negierungsanträg ze mündlicher Ente 
wicelungen und ausführlicher Nachweiſungen bedarf; 
fo ernennt der Pe eine. Commiſſion, die den 
einzelnen Sigungen, "welche diefen Gegenjtänden be— 
ſtimmt MN beizumohnen bat. 
Be Be ‚Sandeaz muß if die Kandesgerrii: 
den. —— ein auf alle Puncte gerichtetes, nach 
Möglichkeit erfihöpfendes, wohlerwogenes Gutachten 
erflatten, worauf dann weitere Entſchließung erfolgt, 
In Anſehung unerfuͤllter Winfhe und nicht geneh- 
migter Vorfchläge der Abgeordneten ſteht es denfelben 
En 3 fie am nächften tandtag zu wiederholen, 


ng 52. Der Landtagsſchluß sei r mit: ‚seien 
ae ‚ als Die Eeoͤſfnung 2 ıde 


53. Die densäpnliche Deut des — 


*. 
deei Wochen: ver Landesherr hat die Befugniß der 


Verlaͤngerung oder Abkuͤrzung, auch in außerordentli— 


chen, hoffentlich nie eintretenden Fällen, der Auflöfung | 


ohne formlichen Landtagsfchluß. Dann werden binnen 
drei Monaten neue Wahlen ausgefchrieben, oder ge— 
ſchiehet es nicht, fo iſt es ſtillſchweigende Anerken— 


nung Der fortdauernden Gultigleie der alten Wahl. | 


2.6 54 Mach gefchloffenem oder aufgehobenen | 
Sandtage iſt jede weitere foͤrmliche Berathſchlagung 


oder Handlung. der aanbasabgeouhnezen gejegmibrig, und 
daher nichtig. 


$ 55. Ale — erhalten taͤglich drei 
Rthlr. Diäten mit Einſchluß des Tages ihrer Ankunft 





—— 





und Abreife, der Landtagsdirector das Doppelte „aus 
einer von Den drei Standen gemeinſchaftlich zu bil- 
denden Gaffe. 


Ttheh V- 


Base, des — des Zueſchuges und des Land⸗ 
Syndicus. 


ri Der Landtagsdirector, icbesmal nur für 
die Dauer des Sandtages gewählt, init dem feine Amts— 
führung beginnt, dauert, und endigt, läßt ſich mit 
dem Director jedes hoͤhern Collegii vergleichen. Ihm 
werden die landesherrlichen Erlaſſe behaͤndigt, er legt 
ſie dem Landtage zur Berathung und Beantwortung 
vor, und unterzeichnet mit den drei Ausſchußdeputir— 
ten alle —— des Landtages. An ihn ſind 
alle Eingaben uͤberſchrieben, er wacht daruͤber, daß 
nichts vorfalle, was dem Landtage die allgemeine Ach— 
tung entziehen koͤnnte, und ſeine Stelle iſt in jedem 
Betraͤcht ein Ehrenamt. 


9. 57. Die drei — vertreten 
die Geſammtheit der Landesabgeordneten uͤberall, mo 
dieſe ſelbſt nicht wirkſam ſeyn koͤnnen. In eiligen, die 
Rechte der Staͤnde betreffenden, Faͤllen, wenn dem 
Sande Gefahren drohen, wo jeder Verzug, jede Be— 
fanntwerdung fchaden würde, find fie es, mit denen 
die. Regierung Rath pflegen wird... Sie fünnen in- 
deffen feine bleibenden Berbindlichfeiten für das Land 
eingehen, und: find den Landesabgeordneten verant- 
wortlich. 


$. 58. Die drei Ausſchußdeputirten bilden un— 
ter dem Da des jedesmaligen NKegierungschefs 
das Landcaffen - Nominiftrations - Collegium. Dieſer 
Behörde liegt es ob, jährlich alle landfchaftlichen Caf- 


ſenrechnungen, wozu wWch die Militaircaſſen⸗ Rechnung 
gehört, durchzuſehn und abzunehmen. Die Aubsſchuß— 
Deputirten, welche bem Sandtage Rechenjchaft von dem 
Zuftande der Caſſen, mit ihren Vorfchlägen und Bes 
merfungen ablegen, erhalten Abſchrift ber Rechnun⸗ 
gen und € des Be Protocolls. 
$. 59. Der Syndieus fuͤhrt, als Sereiiie des 
Sandtagıs, über alle eingehen den Sachen und Darauf 
arfaßten Beſchluſſe ein vollſtaͤndiges tabellariſches Ver— 
zeichniß und in den Verſammlungen das Protocoll. 
Er verfertigt Die Gutachten und alle andere Aufſaͤtze 
in ſtaͤndiſchen Angelegenheiten, ohne ſelbſt dabei ein 
Votum zu haben, er muß die Regiſtratur wohl ver— 
wahren und zur ſchnellen Auffindung der benöthigten 
Herten in größefter Ordnung erhalten. 


” 6,60, Weber den zu beftimmenden Gehalt in i 


die Emolumente der Ausfchußdepurirten und des Land⸗ 
Syndieus aus der zu bildenden allgemeinen Caffe wer— 
den die Sandesabgeordneten Borfchläge zur landesherr- 
chen Genehmigung zu eröffnen haben, 


Detmold, den 8. Junius 1819. 
— Paulina 


Vollkommen beiftimmend, 


Leopold, Erbprinz zur Lippe, 


v. Funk: Helmwing Petri. v. Meien 


Claufing, 


' 


Beilage 





Wahlvorſqrift: 


Von der Wahl der Abgeordneten des erſten Standes. 


F. 1. Die Regierung wird einen Termin be— 
ſtimmen und eine Commiſſion ernennen, Letztere la— 
det die Guͤterbeſitzer ein, perſoͤnlich und auf ihre Kos 
fien intemgo zu erſche inen, wenn es ihnen Fein gefeßlis 
ches Hinderniß verbietet. 

$, 2. Ueber das Erfcheinen diefer Wähler des 
erften Standes wird von der Commilfion, nad na— 
mentlichem Aufruf derfelben, ein Protocoll abgefaßt, 
und einem jeden folgender FRE abgenommen : 

sc Iehtupre zu Gott, daß ich meine Stimme 
aus wahrer innerer — ohne fremden 
Einfluß und Nebenruͤckſichten, nur fo abgeben 
e will, wie ich es dem affgemeinen Beſten am zu: 
eräglichften halte.’ 
Die Verfammlung. ernennt zwei Wähler aus. ihrer 
Mitte zum Beiltande der Commiſſion. 


9734 Jeder Waͤhler empfaͤngt einen im Vor— 
aus gefertigten, in Briefform zufämmengelegten, mit 
fortlaufenden Nummern bezeichneten Wahlzettel, auf 
den er die Namen der fieben Gutsbefiger feines Stan- 
des fchreibe (mögen fie gegenwartig fenn oder nicht), 
die er zu Landesabgeorbneten ernannt wuͤnſcht. 


9.4. Wenn die Zettel von den Schreibenden 
wieder gefaltet und in das dazu beſtimmte Gefaͤß ge— 


— — A 


worfen ſind; ſo werden ſie nun gezaͤhlt, nach der Reihe 
geoͤffnet und laut verlefen. "Stein Mißverſtaͤndniß 


durch Undeutlichfeit der Handfchrift entftanden ; fo Fann 


die Berichtigung — und Bi, Störung bes 
fordert werden. 

$. 5. Auf einen in fieben-Columnen abgetbeil- 
ten Bogen wird der inhalt jedes einzelnen Wahlzet- 
tels mit des legtern Nummer gefchrieben , der Erfolg 
der Wahlverfammlung befannt gemacht, und, mit 
Beilegung dee Wahlzettel und Sastbogen, zu Pros 
£ocoll genommen, 


$. 6. Wer von den * Shwägkken: En Drit: 
theile der — der Anweſenden erhielt, bedarf 
nur noch der landesherrlichen Genehmigung, um Bis 
geordneter feines Standes zu ſeyn. 


{9 Term 


$. 7. Wenn bei der erften Wahl nicht‘ für" fie! 


ben Güterbefiger entſchiedene Stimmenmehrheit vorhan⸗ 
den iſt; fo wird für die noch fehlenden der Her wies 


derholt, und giebt das dritte Mal die Mehrheit der 
für jeden Einzelnen abgegebenen Stimme den’ ‚Aus 


ſchlag. 


$. 8. ‚Die fieben Gutsbefißer, die nach den ges 
wählten fieben Abgeordneten die meiften Stimmen er- 


halten, werden dadurch Stellvertreter, und beſtimmt | 


das Loos, wer es jedem Abgeordneten ift. 


$. 9. Das beendigte vollftandige Protocoll der 


Wahl unterzeichnen die Commiſſion und die beiden 
Gehuͤlfen, und erſtere entlaͤßt die Wahlverſammlung. 
Sobald der Landesherr die Wahl beſtaͤtigt hat, wird‘ | 
fie im. SSntelligenzblatt befannt gemacht, und jedem 
Abgeordneten und jedem: Stellvertreter ein. Wahlatteſt 


zugefertigt. 





| | 
| 


Tiheel: IE 
Ron der Wahl der Abgeordneten des zweiten Standes. 


$. 10. Die Regierung fegt den A: feft, 
wann in den Staͤdten Lippſtadt, Lemgo, - Horn, 
Blomberg, Salzafeln, Detmold, Barnteup und im 
Flecken tage die Wahlmänner des Dürgerftandes be- 
ffimme werden follen, Das en stocoll ’ führen‘ die 
Magifträte, wozu ſich in Detmold der — 
Commiſſarius geſellt. 


gr, Die Zahl der Wahlmaͤnner beſtimmt 
das Verhaͤltniß der buͤrgerlichen Haͤuſer nach) ln 
der landfländifchen Verfaffungs- Urkunde, 


$. 12: Die leichtefie und beauemfte Art, ibre 
Bürgerfchaft zu verfammeln und abftimmen zu laffen; 
wird der Veberlegung und dem Gutfinden der Magi- 
firäte überlaffen, "wenn nur eine ruhige Wahl — 
leichte Ueberſicht dadurch befördert wird, a 


- 78.73. Mur flimmfähige Einwohner werden 
zum Termin eingeladen. Der Magiftrae imterrichter 
Durch eine Furze Anrede die Wahlverfammlung von 
dem Zweck der Handlung mit Tortefung der nöthigen 
Paragraphen aus der landftandifhen Verfaſſungs-Ur— 
Funde und aus diefer Waploorichrift; er beruft dann 
‚jeden Wahler einzeln, um ihn die Namen derjenigen 
feiner Mitbürger zu Protocofl angeben zu laffen, "bie 
er zu EUER zu ernennen wuͤnſcht. 


$. 14. Sobald die Stimmen | Hätkrnelicher: er⸗ 
ſchienenen Waͤhler zu Protocoll genommen ſind, und 
das Reſultat der Abſtimmungen gezogen ift, ernennt 
die Verfammlung vier mit dem Magifirat in Feiner 
Beziehung ſtehende Männer, denen beides vorzulegen ift. 


$. 15. Die Stimmenmehrheit bezeichnet "die 
Wahlmaͤnner; find Deren eine größere Zahl vorgefchla- 
gen, als. der Stadt zuſteht; jo beſtimmt das Loos die 
Zurücktretenden, | | 

$. 16. Der Erfolg wird der Wahlverfammlung 
befannt gemacht, das, Protocofl geſchloſſen, von 
fammtlichen gegenwärtig. gewefenen Magiftratsgliedern 
und den vier gewählten Gehuͤlfen (fiehe $. 14.) uns 
terzeichnet, und das Wahlprotocoll mit Berichtser- 
ftattung der Regierung eingereichte, AA | 


$.117.., Sobald den Magifträten die landesherr— 
liche Genehmigung der Wahlmaͤnner zugefommen iſt, 
geben erftere Diefen eine Segitimations= Urkunde, ı 


G. 18. Nun beraume die Regierung einen wei- 
tern Termin zur Wahl der Abgeordneten des. Bürger: 
ftandes an, ‚wobei ein fürftlicher Commiffarius den | 
Vorſitz führe, der Magiſtrat Die nähere Anordaung 
und das Protocoll beforgt, 


$. 19. Die Wahlmaͤnner fhmwören den F. 2. 
vorgefchriebenen Wählereid. Wenn einer. Derfelben 
fehle; fo ruft der Magiſtrat denjenigen Bürger zue 
Stellvertretung auf, der nach dem fehlenden Die meis 
fin Stimmen zählt. Ä 


$. 20, Die Wahl der ftädtifchen Abgeordneten 
ift vollfommen frei, auf Feine Weile an die Glieder 
des Magiftrats gebunden, ‚oder auf. diefe beſchraͤnkt. 
Befigen fie die gefeglichen Eigenſchaften; fo Fann die 
Wahl fie eben ſowohl treffen, als vorübergehen, 


$. 21, Jeder Wahlmann erhält einen, Wahl- 
zettel (wie oben bei der Wahl des erften Standes) |’ 
und ſchreibt darauf Namen und Standesbezeihnung 





des Mitebürgers, den er nach feinem Gewiſſen für 
den paßlichiten Landesabgeoröneren halt, Sobald alle 
Zettel wieder gefaltef, in das Gefäß gelegt, durch 
einander gemengt, Dann gezahlt, geöffnee und ver: 
lefen find; ſo werden fie nad) ihrer Nummerfolge in 
das Protocoll verzeichnet, 


$. 22. Die Regel verlangt für den Abgeordne— 
ten einer Stadt zwei Drittheile der. Wahlftimmen; 
vereinige fih Diefe Mehrheit weder in Der zweiten 
noch dritten Wahl für alle Erkohrnen; fo find es die— 
jenigen dennoch), welche die Mehrheit für fih Haben, 
und die ihnen in derfelben unmittelbar folgenden wer- 
den ihre Stellvertreter, | 


$. 23. Der Erfolg wird der Verfammlung be- 
Fannt gemacht, das vom Commiffarius, dem Magi- 
ſtrat und zwei Wahlmännern unterzeichnete Protocofl 
mit Bericht eingefendet und nah erhaltener landes- 
herrlicher Genehmigung die Verfiherungs- Urkunde 
dem Gewählten ertheilt, 


§. 24. Da Barntrup und Sage vereint nur 
durch einen Abgeordneten vertreten werden; fo läßt 
die Regierung beider Orte Gemwählten vorfordern, 
Damit das Loos entjcheide, welcher Abgeordneter und. 
welcher Stellvertreter wird, | 


TIIEEOE TEILE 
Bon der Wahl der Abgeordneten bes dritten Standes, 


6. 25. Die Tabellen über die Eintheilung des 
Sandes in Wahldiftricte und die Zahl der von diefen, 
den Aemtern und Vogteien zu ernennenden Wahls 


männer, empfangen die Xemter auf das baldigfte, 
Diplomat, Codex zu Europa, II, 5 

































$. 26. Die Regierung Schreibe die Wahlen aus, 
und mird die erfte Handlung zur Ernennung der 
Wahlmänner von den Waͤhlern des Bauernftandes 
einzeln vollzogen. Der Wohnſitz des Juſtizbeamten 
ift dazu beſtimmt, und führe diefer, mit Beihülfe des 
übrigen Amtsperfonals, die Direction. 


$. 27. Die Bürger der Flecken Schwalenberg, 
Alverdiffen, Böfingfeld und Varenholz unter dem 
Vortritt ihrer Bürgermeifter, die Eingefeffenen der 
Bauerſchaften mit Bauerrichtern und Worftehern be— 
geben fich den vorgefchriebenen Morgen an das Amt, 
mit ihnen die in ihrem Umfreife wohnenden, der Con- 
£ribution nicht unterworfenen amtsſaͤſſigen Gutsbefiger 
und die ſaͤmmtlichen Erbfötter, 


$. 28. Die Flecken: Bürgermeifter, Bauerrich- 
fer und Vorfteher forgen dafür, Daß nur Diejenigen, 
die nad) der landftandifchen Berfaffungs - Urfunde eine 
Wahlftimme haben, fi) an das Amt begeben. 


$. 29. Der Juſtizbeamte fucht das fehiclichfte 
tocal zur Vereinigung der Wahlverfammlung aus, 
eröffnet diefe durch Worlefen der nöthigen Paragras 
phen aus der laͤndſtaͤndiſchen Verfaſſungs-Urkunde 
und dieſer Wahlvorſcheift und durch eine zweckgemaͤße 
Anrede. Dann bemuͤhet er ſich, die Vereinbarung 
der einzelnen Flecken und Bauerſchaften zur gemein— 
ſchaftlichen Abgabe ihrer Stimmen für fo viele Wahl- 
männer, als das Amt oder die Vogtei zu ernennen 
bat, nach Möglichkeit zu veranlaffen. 


$. 30. Die Flecken und Bauerſchaften geben 
ihre Stimmen mündlich zu Protocol, auch jeder 
Einzelne, wenn es nicht gelungen ift, eine gemein- 
fchaftlihe Wahl zu Stande zu bringen. "Die Stim— 
men werden aufgezäable, der Erfolg der Wahl der 


Berfammlung befannt gemaht, und der Juſtizbeamte 
fendet das von ihm, den Sedten- Ditegermeiftern, 
Bauerrichtern und Torfiehe en unterzeichnete Per. 0° ll 


der Regierung ein. 


$. 31. Das Amt ertheile, nad) erfolgter lan— 
desherrlicher Genehmigung, Den Wahlmaͤnnern eine 
Urkunde ihrer beſtaͤtigten Wahl. en 


$. 32. Mun folgt von Seiten der Regierung 
Anſetzung seines Termins zur Difteietswahl der Ab: 
geordneten des Bauernſtandes. 


Ä $. 33. GSämmtliche Juſtizbeam nie des Diſtricts 
vereinigen ſich am Wahlort und. berufen Die Wahl⸗ 
männer und noͤthigenfalls auch ihre Stellvertreter. 
Der an Dienſtjahren aͤlteſte Beamte fuͤhrt das Direc— 
torium und inſtruirt mit der übrigen das Wahl- 
protocoll. 


$.,34. Die Wahlmaͤnner zeigen ihre Beſcheini— 
gungen vor, legen den Wählereid ab, und geben der 
Neihe nach jeder einzeln feine Wahlſtimme zu Proto- 
coll, im erfien und zweiten Wahldiftrice für zwei, in 
den übrigen für einen. Abgeordneten. 


9. 35. Zwei Drittbeile der anmefenden Stim— 
men centfcheiden die Wahl eines Abgeordneten Des 
Bauernſtandes; ift aber eine zweite und dritte Wahl 
noͤthig; fo wird es eben fo gehalten, wie $. 22. für 
die Wahlen des Bürgerftandes "vorgefchrieben Ic 


$. 36. Der Erfolg wird der Wahlverfammlung 

bekannt gemadht, das Protocoll von ſaͤmmtlichen 

Beamten unterfehrieben ‚ zur landesherrlichen Beftäri- 

gung eingefendet, und ift dieſe erfolgt, den Abgeord— 

neten die Verſicherung der auf ſie gefallenen ie ertheilt, 
— 
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Mit diefer wichtigen, fo ganz ihre Gefinnungen 
ausfprechenden, Handlung kroͤnte die Fürftin alle 
ihre übrigen, trat bald nachher die Regierung ab, 
und wurde auch bald Hierauf in ein befferes Leben ab- 
gerufen. 

Arolfen, im Monat Mai 1821. 


D. 5. Varnhagen, 
Suftizrath, 








7. 
Berfoffung 


des 
Herzogthums Sahfen- Hildburghaufen, 





Manifeft und Urkunde, — Beitrittäacte bes Erbprinzen. 


[Einer befondern hiſtoriſchen Einleitung hierzu bedarf es 
nicht, da fie gewiffermaßen in dem Manifefte felbft 
enthalten ift, Zur Vervollftandigung fey hier nur bes 
merft, daß die Erflärung der alten Stände, auf die 
unten erwähnte fürftliche Aufforderung vom 15. Sep⸗ 
tember 1815, am 29. Sanuar 1816 erfolgte, daß 
der hierauf von der Sandesregierung zu Hildburghaus 
fen dem Herzoge überreichte Entwurf zu einer neuen 
Berfaffung durch ein herzogliches Reſcript vom 27. 
November 1917 den Ständen zue Einficht mitgerheile 
und nach erfolgter beifälliger Erklärung derfelben am 
19. März 1918 vom Herzoge fanckionirt und aud) 
vom Erbprinzen die Annahme und Vefthaltung diefes 
Grundgefeges, im Falle feiner Nachfolge in der Regie— 
rung, zugefichert wurde] 





1. Manifeit und Urkunde, 


Bir Friedrich, von Gottes Önaden Herzog zu 
Sachſen ꝛc., fouverainer Fürft von Hildburg: 
haufen ꝛc. 


haben, überzeugte von den 'Musen und den Vorzügen 
landſtaͤndiſcher, Einrichtungen, Die in unfern fanden 
fhon in aͤltern Zeiten beſtandene Landſchaft nach Auf: 
loͤſung des vormaligen deutſchen Reichs nicht nur mit 
ihren hergebrachten Rechten und Befugniffen „zu, ers 
Balten öffentlich erklaͤrt, fondern auch dieſe nachher, 
durch Aufnahme eines Landfchaftlihen Bevollmaͤchtig— 
ten in Unſere dandesregierung und Die ihr zugeftandene 
umfaffendere Mitwirkung bei der Gefeßgebung, noch 
mehr erweitert. 
So gern Wie Unferer treuen Landſchaft das 
Zeugniß erfdeilen, daß fie, Durch jlets willige, rege 
und redliche Minvirkung zu allem Guten und Nuüsli- 
hen und durch freue, uneigennüßige Unterftügung der 
Regierung, fih dem in fie gefegten Vertrauen würdig 
erzeigt und nicht wenig beigetragen habe, den Drud 
einer langen, ſchweren Zeit und fehr erfchöpfende Er: 
eianiffe dem tande minder fühlbar zu machen; fo we— 
nig bat-eg Uns doch entgehen Fünnen, daß weder die 
Yrt ihrer bisherigen Zufammenfegung, die eine fehr 
invollfominene Nepräfentation aller Stände enthielt, 
noch die Beſtimmung ihrer Rechte und Obliegenbei- 
fen, Die, meist nur auf Einzelheiten gerichtet, In fehr 
wichtigen. Verhaͤltniſſen des. Staates Feinen feften 
Stuͤtzpunct gewähren, den Erforderniffen der Zeit 
mehr entfprechend ſey. 


In dieſem Betracht-und eingedenk der von Uns, 
gleich andern deutſchen Fuͤrſten, bei den Wiener Con— 
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greßverhandlungen übernommenen Verpflihtungen, ha— 
ben Wir fhon unterm ı5. September 1815 Unſere 
Sandfhaft zur Erftattung ihrer Erfläarung uber die 
Einführung des Bauernftandes in ihre Mitte aufge- 
fordert, und, nachdem Uns diefelbe ihre Wuͤnſche, 
wegen DVefiftellung ihrer formalen Verfaſſung uber 
haupt, vorgetragen, Unfere Sandesregierung angewie— 
fen, über diefen Gegenftand, fo wie über die kuͤnftige 
Beftimmung der landfchaftlichen Rechte und Pflichten 
ihe umfaffendes Gutachten abzugeben. 


Der Uns hierauf von derfelben mit ihren Der: 
bandlungen vorgelegte autachtlihe Entwurf hat Unſern 
landesväterlichen Gefinnungen und Erwartungen deſto 
mehr entfprohen, als Wir darin nicht nur den von 
Unfern Vorfahren feit Jahrhunderten treu und unver 
rückt erhaltenen Rechtsſtand im Weſentlichen gewahrt, 
fondern auch die feit dem Beſtehen Unferer berzoali- 
hen Speciallinie gemachten Erfahrungen benußt, und 
die befondern Berhältniffe des Landes, fo mie den 
allgemeinen Standpunct der deutſchen Bundesſtaaten 
berucffichtige gefunden haben. 


Nachdem nun Unſere getreue Sanbfchaft in den 
darüber eröffneten Verhandlungen zu Dem ihr mifge- 
teilten, von Uns nur in wenigen Puneten modificir— 
ten Entwurf ihre Zuftimmung erklari, und ihn für 
fih und im Namen des Landes dankbarlichſt acceptirt; 
fo verfehlen Wir nicht, nachftehende, auf dem Grund 
dieſer Verhandlungen feftgeftellte 


AIanrdfdaftlide Perfaffung 
zu beſtaͤtigen und derfelben die Kraft eines für alle Zei— 


ten verbindlichen, einfeitig nicht abzuändernden Lan— 
desgrundgefeßes beizulegen. 


— U) — 


Tir ek u 
Bon der Landfchaft überhaupt und beren Rechten und Pflichten, 


Allgemeine DBeftimmung. 


$. 1. Das ganze Sand und fümmteliche Unter: 
thanen werden in allen Angelegenheiten zwifchen Re— 
genten und Volk durch verfaffungsmäßige Abgeordnete 
(Deputirte) vertreten, deren Geſammtheit die 
Landſchaft ausmacht. 

So wie alle Rechte und Befugniffe, welche dem 
Volke in feiner Geſammtheit im DVerhältniß zur Re— 
gierung zuftcehen, nur auf,diefem verfaffungsmäßigen 
Wege ausgeube werden fünnen; fo ſollen auch alle 
Anforderungen, welche von deffen Bewilligung ab- 
hängen, nie auf einem andern gemacht werden, 


Rechte der Landſchaft. 


d. 2. Der Sandfchaft ſtehen in Diefer- Beziehung _ 
folgende Rechte zu: 

a) Das Recht des Beiraths und der Zuftimmung 
bei Verträgen und Dispofitionen, modurd die 
Integrität des Sandes verlegt, deſſen Ein- 
kommen gefcehmälert, oder die Negierungsver: 
faffung des herzogl. Daufes verändert wird. 

b) Das Recht der Berathung und Zuftimmung bei 
Einführung neuer und bei Abänderung beſte— 
bender allgemeiner Landesgeſetze, welche die 
Grundverfaffung des Sandes, die Freiheit oder 
das Eigenthum der Staatsbürger betreffen. 

e) Das Recht, die Etats der Staatsbedürf« 
niffe mit dem Negenten, oder der dazu beaufz 

‚ tragten Behörde gemeinſchaftlich veftzufegen. 

A) Das Recht, alle für den Staatszweck nöthigen Abe 
gaben und Leiftungen der Staatsangehörigen 
zu Verwilligen, dergeftalt, daß folche ohne diefe Be— 


willigung nicht ausgefihrieben und gefordert wer- 
den konnen; ingleichen Das Recht, außerordent- 
lihe Staatsbedürfniffe, mic Genehmigung der 
Hegierung, durch Unlehne auf die Fonds der 
Steuercaffe zu deden. 

e) Das Hecht, Die vermilligten Steuern, Abgaben 
und -forftigen zur landfchaftlihen Werwaltung 
gehörigen Gelder in eine eigene Kaffe, unter 
Eontrole der Regierung, erheben und zu den be= 
fimmten Zweden verwenden zu laſſen. 

f) Das Recht, bei den Verfügungen über die Do— 
mainen in der Art zu conceurriren, daß bei Dis— 
pofitionen über die Subftanz, neben dem agna— 
tiſchen Conſens, auch die Zuftimmung der Land— 
ſchaft erfordert werden foll. 

8) Das Recht, bemerfte Mängel in der Geſetzge— 
gebung, Ungleihbeiten und Mißbraͤuche 
in der Verwaltung dem Fuͤrſten anzuzeigen, und 
zu deren Abſtellung DBorfchläge zu thun. 

h) Das Rede, über Pflichtverlegungen, Willführ, 
Nichtachtung der Verfaſſung von Seiten der 
Staatsdine Beſchwerde und Klage zu 
führen, und auf deren Unterſuchung und Des 
ftrafung anzutragen, 


Mittel zur Ausübung diefer Rechte. 


$. 3. Zur Ausuͤbung dieſer Nechte find vors 
nehmlich die Verſammlungen fammetlicher Landesabge- 
ordneten (die Landtage) beftimmt. 

Es ſteht aber auch der Sandfchaft das Recht zu, 
durch Einzelne aus ihrer Mitte, welchen beftimmte 
Geſchaͤftszweige übertragen find, (einen Ausſchuß) 
fortwährend vrepräfentirt zu werden. 

Desgleichen ift derfelben die befondere Befugniß 
zugeftanden, bei der Sandesregierung und deren einzel- 
nen Abtheilungen, mit Ausnahme des Juſtizcollegii, 


einen ihr, wie dem Fürften, befonders verpflichteten 
bevollmächtigten Beifiger (Landrarh) zu unterhalten. 


Pflihten der Landſchaft. | 

$. 4. Die Landſchaft ift verpflichter, dieſe Rechte 
auf das püperlichfte in Ausübung zu bringen, und 
dabei die allgemeine Wohlfahrt, die Aufrechthaltung 
der Verfaffung und den ungehinderten geſetzmaͤßigen 
Fortgang der öffentlihen Verwaltung (infonderheit 
durch Hufbeingung der nöthigen Mittel) zum beſtaͤn— 
digen Augenmerk zu nehmen. 

Der übrige Inhalt ihrer Pflichten wird bei den 
einzelnen Zweigen ihrer Thaͤtigkeit duch) Verträge, 
Gefege und die Natur der Sache beſtimmt. 


Verhältniß der landſchaftlichen Thaͤtigkeit 
zu den Befhlüffen des Bundestages. 

$. 5.  Gefegliche Anorönungen und allgemeine 
Befchlüffe des deucfihen Bundestages, wodurch dem 
Sande, als Bundesgliede, Verbindlichfeiten aufgelegt 
werden, find von der landfhaftlihen Einwilligung un: 
abhängig. Nur bei der Ausführung bat die Sandfchaft 
mitzuwirken, in fofern namlich über die Art und 
Weiſe ihrer Vollziehung, oder die dazu erforderlichen 
Mittel, noch eine Frage Statt finder, 


is ce hä 
Bon ben Landesbeputirten 


Urt der von denfelben auszuubenden Ver— 
trefung. 

$. 6. Jeder Deputirie vertritt nicht blos feine 

Gewaltgeber oder einen einzelnen Stand, fondern das 

Ganze und alle Unterthanen. Doch wird, in Küd- 

ſicht der bisherigen vorzugsmeifen Berechtigung zur 

Landſtandſchaft, vie Eintheilung der Abgeordneten nah 


Claſſen oder Ständen beibehal ten, und neben den bishe— 
rigen Ständen — der ? R itterg utsbeſitzer (Ritterguͤ— 
ter) und Buͤrger < tadfe), noch) der ee e tandbewoh- 
ner umfafjende Stand der Bauern (Xemter) und der 
geiftliche over Zehrftand in die Landſchaft eingefuͤhrt. 


Zahl der Deputirten. 


$. 7. Die Zahl der Abgeordneten wird auf 
achtzehn veftgefest, namlich: 

Schs aus den Beſitzern der mit dem Kechte der 
Landſtandſchaft bereits verfehenen, oder Fünftig 
damit zu beleihenden Nittergüter; 

Fünf aus den Bürgern der Städte. Hildburghau— 
fen, Eisfeld, Heldburg, Königsberg, Ummer- 
ſtadt; 

Sechs aus den Eingeſeſſenen der Aemter Hildburg— 
haufen, Eisfeld, Heldburg, Sonnenfeld, Koͤ— 
nigsberg, Behrungen, mit Einſchluß der cent— 
freien Ortſchaften und Unterthanen; 

Einen aus dem geiſtlichen oder Lehrſtande. 


Ernennung derſelben. 


$. 8. Ihre Ernennung geſchieht Durch freie 
Wahl der Neprafentirten. Jede Elafle wähle die ihr 
zukommenden Abgeoröneten aus ihrer Mitte, die Rit— 
terfchaft die ihrigen gemeinſchaftlich, von den Städten 
und Aemtern aber jedes einen aus. feinen Einge— 


feffenen. 


Aufſtellung von Stellvertretern. 


$. 9. Zugleich werden für die Deputirten der 
Nittergüter zufanmen zwei, und für jeden der übri- 
gen Abgeordneten ein Stellvertreter ernannt, in Anfe- 
hung welcher ebenfalls gilt, was in der Folge von 
den Deputirten arfagt wird, 


Allgemeine Erforderniffe der Deputirten. 
. 10. Wer zu einem Sandesabgeordneten wahl« 
fähig feyn foll, muß 
a) ſich zur chriftlichen Religion befennen, 
b) feinen Willen felbftftandig erflaren koͤnnen und 
das 2ofte Fahr zurücgelegt haben, 
c) von unbefcholtnem Rufe und nie in Concurs 
befangen ſeyn. Der in Concurs verfallene ift 
nach) deffen Beendigung wieder wählbar, wenn 
er ohne fein Verfchulden darein verfallen war. 
Vater und Sohn, ingleihen Brüder koͤnnen 
nicht zu gleicher Zeit Deputirtenfteilen befleiden. Er— 
eignet fih ein folches Zufammentreffen, fo giebt die 
frühere Wahl, und wenn diefe nichts entfiheider, das 
höhere Alter den Vorzug. 


DBefondere Eigenfhaften. 


a) Der ritterfhaftligen Deputirten. 

$. ı1. Zur Bekleidung der Stelle eines Abge« 
ordneten der Nittergutsbefiger ift erforderlich der Befig 
oder Miebefis eines mit Repraͤſentationsrecht in die— 
fer Claffe verfehenen (immatriculirten) Ritterguts. Bon 
mehreren Beſitzern eines folhen Gutes find alle zu— 
gleich wählbar, 

Es iſt nicht nöthig, daß der Gewählte im Lande 
wohne, wenn er fih nur in einem deutſchen Bundes— 
lande aufhält. 


b) Der ſtaͤdtiſchen Deputirten. ; 
$. 12. Die Wahlfähigfeit eines Deputirten des 
Bürgerftandes erfordert die Erlangung des Buͤrger— 
rechts und deffen wirkliche Ausübung in den Öemein« 
beverfammlungen. 


e) Der Amtsbeputirten. 
$. 13. Ein Vertreter des Bauernſtandes muß 
entweder das Nahbarrecht einer Dorfsgemeinde ha— 





ben, oder Eigenthümer eines. nicht immatriculirten 
Gutes, oder einer Sabrif des zu vertretenden Bezirks, 
und in diefem wohnhaft feyn. 


Fall des Zufammentreffens diefer Eigen- 
fhaften. 
$. 14. Diejenigen, welche verfchiedenen Stän- 
den zugleich angehören, find nur in einem und zwar 
immer in dem, obiger Ordnung nah), früheren 
wählbar, 


Eigenfhaften des geiftliben Deputirten. 
6. 15. Der geiftliche Deputirte wird aus der 
höhern Geiftlichfeit gewählt. 


Dauer der Vertretung, Erneuerung der 
Wahl. 

$. 16, Die Wahl aller Deputirten gefchiehe 
auf fehs Jahre. Nach deren Ablauf, oder wenn eine 
frühere allgemeine Auflöfung der Repraͤſentanten er— 
folge, wird eine neue Wahl angeordnet, wobei jedoch) 
die Ausgetretenen, wenn fie die oben beftimmten Ei— 
genſchaften nicht verloren haben, immer wieder gewählt 
werden fünnen, 

Erfolge der Abgang eines Deputirten aus irgend 
einem Grunde vor Beendigung der Vertretungszeit; 
ſo £rite deffen Stellvertreter ein, und wenn auch Die: 
fer fehle, wird fofore zu einer Erganzungswahl ge- 


ſchritten. 


Anordnung und Leitung der Wahlen. 

9. 17. Die Anordnung allgemeiner Wahlen er— 
‚geht vom Regenten an die Sandesregierung, welcher 
‚die. oberfte Seitung derfelben zufteht. Alle hierbei vor- 
kommende Gefchäfte werden Foftenfrei beforgt. 

Ein befonderes Kegulativ beftimmt die Art und 
Weife, wie fammtlihe Wahlen für das erfte Mal zu 


vollziehen find, welchem, wenn die Volfswahlen in 
Gang gebracht find, eine definitive Wahlordnung fol- 
gen wird. 


Prüfung der Wahlen. 

$. 18. Sobald. die Wahlen beendigt find, fen- 
det Die Negierung die eingegangenen Waplberichte 
mit den Wahlacten und ihrem Gutachten, über die 
Gültigkeit des Statt gefundenen Verfahrens, an den 
Landesheren ein. 

Iſt das Verfahren unverwerflih, fo wird der 
landſchaftliche Ausſchuß, unter r Mittheilung der Acten, 
davon in Kenntniß geſetzt. Im Gegenfall erfolge ſo— 
fort die Verfügung einer andern Wahl. 

Finder der Ausfhuß bei den Wahlen ein Be— 
denfen, fo hat ev diefes mit vollftändiger Darlegung 
feiner Gründe dem Regenten ungefaumt anzuzeigen und 
auf Anordnung einer nochmaligen Wahl anzutragen. 

Ungültig ift jede Wahl, bei welcher die geſetzli— 
chen Formen, oder die Volſchriften über die Eigen: 
fhaften der Deputirten nicht beobachtet worden find, 
oder welche durch Beftechungen, Verſprechungen oder 
Drohung zu Stande gefommen ift. Im legtern Falle 
findet, neben der Nichtigerklaͤrung der Verhandlung, 
noch eine Beftrafung des dabei vorgefommenen Ver: 
brechens durch die Juſtizbehoͤrde Statt, 


Verhaͤltniß der Deputirten zu * 
Gewaltgebern, 

$. 19. Die Deputirten find bei ihren Verkich- 
ungen von Feiner Inſtruction ihrer Committenten ab» 
bängig, fondern erſtatten ihre: Erklärung nad den 
Gefegen und eigener freier und gemwiffenhafter Ueber) 
zeugung. Sie find jedoch berechtigte und verpflichter, 
befondere Bitten, Vorſtellungen oder Beſchwerden 
ihres Standes, oder Bezirks, und felbit von Einzel- 
nen aus demfelben anzunehmen und (unbeſchadet Ihrer 


eigenen Meinung und Abſtimmung) an die Sandesver- 
ſammlung zu bringen, 

Sie find verbunden, ihre Wähler von den land- 
fhaftlihen Befchlüffen in Kenntniß zu fegen, auch 
bleibe ihnen nachgelaffen, fie von den Gründen und 
Verhandlungen auf angemeſſene Are zu unterrichten. 


Eonfulenten der Deputirten. 


$. 20. Die Deputirten der Städfe und Aemter 
find berechtigt, fich in den zu ihrer Abſtimmung Fom- 
menden Gegenftänden ‚von Conſulenten beraten zu 
laffen, die aber weder eine eigene Stimme haben, 
noch (wenn fie nicht etwa zugleich gewählte Stellver- 
£reter find) Deputirtenflimmen ausüben koͤnnen. 

Bei den landfihaftliden Berfanimlungen wird 
auf Seiten der Aemterdeputirten überhaupt nur ein 
Confulene zugelajfen. Auch muß veffen Wahl dem 


Ausſchuſſe angezeigte worden feyn. 
3 


Sreiheit der Deputirten in ihren Yeuße- 
rungen. 


9.21. Die Deputirten find in Unfehung ihrer 
Aeußerungen bei den landfihaftlihen Verhandlungen 
nicht verantwortlich. Es verfieht fih, daß Diefe mit 
dem nöthigen Anſtande, ohne VBerunglimpfung der 
hoͤchſten Derfon des Sandesheren und ohne Beleidigung 
der Hegierung, des Sandtages und der einzelnen Des 
putirten vorgetragen werden muͤſſen. 


Perfonlide Sicherheit derfelben. 


9. 22, Dei Sandtagen und Conventen find die 
landfchaftlihen Deputirten und Beamten für ihre 
Perſon unverleglih., Mur im Falle eines Verbre— 
chens oder fehr dringender Umftände kann eine Ver— 
baftung gegen Einzelne Statt finden. 


Entfhädigung der Depufirten und Con: 
ſulenten. 


$. 23. Die Abgeordneten beziehen für die Zeit 
ihres Yufenthalts bei Landtagen und Conventen die 
herfömmlichen Diäten und Reiſekoſten aus der Land⸗ 
ſchaftscaſſe. 

Die Conſulenten der verſchiedenen Staͤnde wer— 
den nicht aus der Landescaſſe remunerirt. Die des 
Buͤrgerſtandes erhalten ihre Taggelder aus den ſtaͤd— 
tiſchen Aerarien, und der Conſulent der Amtseingeſeſ— 
ſenen wird aus ſaͤmmtlichen Dorfs-Gemeindecaſſen 
und von den wahlberechtigten Guͤtern ꝛc. nach einem 
auszumittelnden Normalfuß fuͤr ſeine Arbeiten und 
Bemuͤhungen verguͤtet. 


e IIR 


Bon den landſchaftlichen Beamten, den Ausſchußdeputirten, bem 
Landrathe, 


Allgemeine Beftimmung. 


$. 24. Die Sandfchaft bedarf zur Leitung und 
unmittelbaren Beſorgung ihrer Gefchäfte gemwiffer Be— 
amten; einzelne Geſchaͤftszweige und gewiffe Rechte 
Tann fie ($. 3.) durch beſondere Bevollmaͤchtigte wahr— 
nehmen laſſen. Zu den erſteren gehören der Landſchafts— 
Director, der Sanofihafts- Sondiens, der Sandfchafts- 
Caſſirer, mit den landſchaftlichen Untereinnehmern und 
Enbälternen, zu den leßtern der landfchaftlihe Aus- 
ſchuß und ver Landrath. 

Alle Hierzu gehörige Perſonen werden (bis aufden im 
Ausfhufe Platz nehmenden geiftlihen Deputirten) 
von fämmelichen Sandesdeputirten Durch abſolute 
Stimmenmehrheit gewahlt, und vom Sandesheren be= 


ſtaͤtigt. 





Ernennung des Landfhafts-Divectors. 

9. 25. Der tandfchafts -Direetor wird aus den 
Abgeordneten der Ritterſchaft, jedesmal, auf ſechs Jahre 
gewaͤhlt, und iſt, fo lange er in der Zul 4 der Depus 
firten bie: — immer wieder wählbar; 

Wirklihe Staats = und Hofdiener, ‚ober folche, 
welche aus ‚einer; landesfarfilihen Caſſe Beſol dung 
oder Penſion beziehen, — das Amt. eines. Land—⸗ 
ſchafts⸗Directors nicht erhalten; es waͤre denn, daß 
ein ſolcher in Folge ganz. befondern Zutrauens gewaͤhlt 
und die Wahl vom Regenten beſtaͤtigt wuͤrde. 

Die Waͤhl geſchieht nach erfolgtem Ablaufe, d 
fehsjährigen Zeit, „der nach dem Abgange des vori- 
gen Directors, gleich beim erſten ——— der 
Abgeordneten zu einem Landtage, und wird dem Fuͤr— 
ſten mittelſt Berichts zur Beftätigu ng vorgetragen, 

Bei einem Wochfel im Directorium muß der aba 
gehende Director: Die landſchaftlichen Gefihafte noch 
ſo langer leiten, bis die landesfürftlihe Beſtaͤtigung 
des neugewählten erfolge iſt. Die landesherrliche 
Entſchließung ſoll jedoch immer noch vor dem wirk— 
lichen Anfange der Arbeiten des Landtages erfolgen. 
Im Fall der Landſchafts-Director an der Aus: 
uͤbung ſeines Amtes verhindert iſt, oder in der Zwi— 
fihenzeie von einem Landtage zum andern ganz abgeht, 
vertritt der ritterfihaftliche Deputirte Des Ausfchuffes 
deſſen Stelle. Iſt aber, im legtern Falle, der vers 
fafiungsmäßige Landtag noch entfernt, fo iſt eine au— 
ßerordentliche Verſammlung zur Wahl ‚eines Land» 
ſchafts⸗ Directors nothwendig und moͤglichſt zu bes 


Pleunigen. 


Obliegenheiten des Landſchafts⸗Directors. 
—9 26. Der Director leitet alle Geſchaͤfte im 
And außer den landſchaftlichen Verſammlungen. Durch 
ibn ergehen alle Mittheilungen an die Landesdeputirz, 


‚ten und alfe Ausfertigungen im Namen der, Landſchaft 
Diplomat. Codex zu Europa II, 6 





werben von ihm unterzeichnet, Er wacht über Erhal— 
tung der Ordnung in ven ftändifchen Angelegenheiten, 
fo wie über genaue Beobachtung der Dienftobliegen- 
heiten der landfchaftlihen Beamten und Diener, Er 
darf den Gang der Staatsverwalfung nie aus dem 
Auge verlieren, und Dat fich befonders darüber mit 
dem landfchaftlihen Beifiser der Negierung in Rap: 
port zu feßen und diejenigen Gegenftände, melde für 
die Landfchaft von befonderm Intereſſe find, an den 
Ausfhuß oder den Sandtag zu bringen. R 
In allen Dingen, worin dem Landſchafts-Di— 
rector außerhalb des Landtages die Leitung der Ge— 
ſchaͤfte zuſteht, kann er nicht fuͤr ſich allein handeln, 
ſondern nur im Einverſtaͤndniß mit den ihm beigege— 
benen Ausſchußdeputirten, welche auch die Concepte 
der Ausfertigungen zeichnen. 


Anſtellung des Syndieus. 
$. 27. Der Landſchafts-Syndicus wird auf Le⸗ 
benszeit gewaͤhlt, und von der Landesregierung in Ge⸗ 
genwart eines oder einiger landſchaftlichen Abgeordne— 
ten verpflichtet. 
Es darf fein unmittelbar vom Landesherrn beſol— 
deter Diener feyn, und muß in der Nefidenzftade 
wohnen. 
Er fann blos auf dem Grunde des verlornen 
Vertrauens, wern zwei Drittel fänımtlicher Landesdes 
putirten dafür ſtimmen, entlaffen werden. Geine 
Befoldung aber kann ihm, gleidy andern. Staatsbies 
nern, nur durch Urtel und Recht entzogen werden, 


Obliegenheiten des Syndiecus. 
$. 28. Der Syndicus iſt dem Director zur 
Erhaltung der Ordnung und Förderung der landſchaft— 
lichen Gefchäfte beigegeben. Er bereitet bei Landtagen 
und Conventen die Gefchäfte zum Vortrage vor, hat 
in allen Tandfchaftlichen Angelegenbeiten ein berathen— 


des: Gutachten, melches er auch unaufgefordert eritar- 
tet, und contrafignire alle Ausfertigungen, 

Er ift zugleich der ordentliche Erpedient und Pro— 
tocollführer der Landfchaft, der Archivar und Führer 
der Regiſtrande. — Es koͤnnen jedoch die Führung 
des Protocolls und die Yusfertigungen auch andern 
Mitgliedern der ſtaͤndiſchen Berfammlungen over deren 
Eonfulenten übertragen werden. 

Ernennung der Ausfhußglieder, » 
929. Den Ausfchuß bilden, nebft dem Land— 
fhafts- Director und Syndicus, a) ein "Abgeoröneter 


‚der Nittergutsbefiger; b) zwei Staͤdtedeputirte; c) ein 


Amtsdeputirter; d) der Deputirte des geiſtlichen 


Standes. 


Ihre Function dauert fo lange, als ihre Theil; 


nahme an der Sandesrepräfentation, namlich 6 Jahre, 
und fie find ebenfalls wieder wählbar, Beim Eintritt 


| 


einer neuen Deputirtenwahl bleiben fie fo lange in 
Thaͤtigkeit, bis ein anderer Ausſchuß gewählt wird, 


—9 Geſchaͤftskreis des Ausfhuffes. 


9. 30. Die Verrichtungen des Ausfchuffes be- 
ftehen 

Din vorläufiger Berathung und DBear- 
beitung der auf dem Sandtage zum Vortrage 
2 Eommenden Geſchaͤfte — fo weit fie namlich ſchon 
vor deffen Eröffnung befannt find, z. DB. vor: 





laufiger Prüfung der Etats, Berathung über zu 
erhebende Befchwerden u. ſ. w., ohne daß deſſen 


| 
j Mitglieder bei Abftimmung über die Sache in 
| 


—Achten des Ausfchuffes gebunden find; 
2) infortwährender Vertretung der Stände 


außer dem Landtage. — Der Ausfhuß kann je: 
doch weder Steuern und andere Belaſtungen ver 


Staatsbürger bewilligen, noch fich definitiv über 
6 * 


| 
| 
| 
J 


) 


m. voller Verfammlung der Landſchaft an das Gurz) 


J 
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Geſetzesvorſchlaͤge oder andere zur unmittelbaren 

Cognition der Landſchaft geeignete Gegenftände 

erklären, fondern er ift verbunden, vergleichen 

Ungelegenbeiten, welche nicht bis zum nächften 

Sandtage ausgefeßt werden koͤnnen, mit den über 

feine vorläufige Berathung geführten Protocollen, 

auf dem Wege fiheiftlicher Eireularion an ſaͤmmt⸗ 

Jiche Sandesdeputirte zur Abſtimmung zu brin— 

gen, — Zu feiner vollen Competenz hingegen 

gehört: 

a) die einfiwerlige Beſetzung der Tandfchaftlichen 
Deamtenftellen, weldye bis zum nächften Land— 
tage nicht erledige bleiben koͤnnen; 

b) die fortwährende Controle über die Aufrecht— 
haltung der Verfaffung und Wollziehung der 
von dem Sandesheren und: dem Landtage ge— 
— ——— gefaßten Beſchluͤſſe und feſtge⸗ 
ſetzten Etats; 4 

€) die Befugnif, in dringenden Fällen Anzeigen 
an den Sandesheren zu erftatten, ober Vor— 
ftellungen und Beſchwerden anzubringen; 

d) der Antrag auf Zufammenberufung außeror⸗ 
dentlicher Landesverfammlungen unter Anfuͤh⸗ 
rung ſeiner Gruͤnde; 

e) die Unterzeichnung der landſchaftlichen Schuld» 
verſchreibungen; 

f) die Mitaufſicht über Die Verwaltung der 
Landesſteuercaſſe. 


Landſchaftliche Caſſecuratel. 

. 31. Die unmittelbare Leitung der Caſſen— 
geſchaͤte wird nicht von ſaͤmmtlichen Ausſchußgliedern 
geuͤbt, ſondern es werden dazu einige derſelben beaufs 
tragt, welche, mit einem aus der Mitte der tandess || 
regierung zu depufitenden Rathe und dem jedesmalis 
© Sandrathe, einen — Caſſ 2 

ilden. 


Dieſer Vorſtand ift der Sandesregierung und ber 
gefammten Sandfchaft in der Art untergeordnet, daß 
jene, wie viefe, Die von ihr ausgehenden Zahlungs: 
verfügungen zunaͤchſt an denfelben erläßt. 

Unter ihm ſteht der landfchaftlihe Hauptcaffier., 


Ernennung und Function des: Sandfhafts« 
Caſſiers. 

$. 32. Der landſchaftliche Caſſier wird auf Le— 
benszeit ernannt, und vor der Landesregierung in Ge— 
genwart wenigſtens eines landſchaftlichen Abgeordneten 
verpflichtet, 

Er muß eine angemeffene Caution ftellen, und 
fann aus denſelben Grimden entlaffen werden, wie je- 
Der andere Rechnungsbeamte. 

Demfelben liegt die Verwaltung der Sandesfteuer: 
coffe und die Verrechnung aller Einnahmen und Aus— 
gaben nad) einer befondern Inſtruction ob. 


Beftimmung des fandrathes. 
$. 33. Der Landrath, welcher nach dem lan- 
desherrlichen Edict vom ‚28. April ıgıo Sig und 
Stimme in der Sandesregierung hat, iſt als folcher 
fein Mitglied der Landfchaft, fondern 
a) die Mittelsperfon. zwifchen derſelben und Der 
Sandesregierung zur Erleichterung der Communi— 
cation und Erzielung geößerer Gleichformigfeit 
beider Behörden, und 
b) mwirflihes Dlirglied der Regierung, um dur 
feine Theilnahbme und Mitwirfung in den Ge— 
fhäften, Das ntereffe und die Rechte der Lande 
schaft bejtandig wahrzunehmen. 
Er folgt bei Abgebung feiner Stimme in Negie« 
vungsfachen feiner eigenen Ueberzeugung, ohne an be— 
fondere Inſtructionen von der Landfchaft gebunden zu 
ſeyn, ift aber derfelben für das, was auf feine Mit: 
berathung vorgenommen wird, befonders verantwortlich 





| 
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Seine Dbtiegenheiten werden in einer —** 
ſtruction noͤber beſtimmt. 


— des Landraths. 

- 934, Der Landrath wird von drei Jahren zu 
drei Jahren gewählt, ift aber immer wieder wählbar. 
Nach Verlauf der erften drei Jahre kann derſelbe auch 
auf Lebenszeit ernannt werden. 

"Er muß die in dem beregten Edict vorgefchrie- 
benen Eigenfchaften befigen, braucht aber weder ‘ein 
landfchaftlicher Deputirter, noch ein landſchaftlicher 
Beamter zu ſeyn. 

Er wird bei der Landesregierung in Gegenwart 

des Landſchafts-Directors verpflichtet. 

Iſt der Landrath auf Lebenszeit gewaͤhlt, ſo kann 
ihm ſeine Beſoldung nur durch Urtel und — ent⸗ 
zogen werden. 


Befoldung und Remuneration. 
$. 35. Der Landſchafts-Director, der Landrath, 
der Syndicus und Der Caſſier beziehen fire Beſol— 
dungen aus. der Landescaffe, : Die Ausſchußdeputirten 
aber erhalten ‚bei Conventen die $. 23. beſtimmte 
Auslöfung. | 


Ste EV- 
Bon Land» und Ausschußtagen. 1 


Einberufung des Landtages. 
09.36. Der Landtag wird jedesmal von, dem 
Landesfürften angeordnet und von dem Landfchafts- Die 
rector einberufen. 

Alle drei Sabre, jebesmal zu Anfang des Jah: 
res wird in der, Regel ein’ Landtag gehalten, außer 
dem aber) ſo oft, als es der Regent, auf. Antrag des 
Ausfchufles oder aus eigener Bewegung, für noͤthig Halt, 





Die Beſtimmung des Ortes, wo der Landtag zu 
halten ift, haͤngt vom Fürften ab, doch muß derfelbe 
im Lande gelegen feyn. In der Regel ift die Reſidenz 
der Verfammlungsort. 

Jeder Abgeorönete hat, fobald er zum Sandtage 
eintrifft, fich bei dem Director anzumelden, 


Eröffnung des Sandtages. 

F. 37. Sind an dem beftimmten Tage alle 
Sandesdeputirte, oder doch wenigftens zwei Drittel der- 
felben eingetroffen, fo erfolgt, auf die vom Director 
bei der hoͤchſten Behörde zu machende Anzeige, die 
Eröffnung des Sandtages in folenner Form, entweder 
vom Sandesfürften felbft oder durch einen fürftlichen 
Commiſſarius. 


Sitzordnung. 

$. 38. Ungeachtet die Volksvertreter in dieſer 
Eigenſchaft nach $. 6. alle gleich ſind, fo beobachten 
ſie doch auf Landtagen folgende Sitzordnung: Den 
erſten Platz nimmt der Landſchafts-Director ein, dann 
folgen zu beiden Seiten der fuͤr dieſen im Verhinde— 
rungsfalle als Vieedirector eintretende ritterſchaftliche 
Abgeordnete, der Abgeordnete des geiſtlichen oder Lehr— 
ſtandes, und die uͤbrigen Abgeordneten der Ritterſchaft, 
der Staͤdte und Aemter. — Die Deputirten der ein— 
zelnen Staͤnde unter ſich nehmen ihre Plaͤtze nach der 
Ordnung des natuͤrlichen Alters. 


Leitung der Geſchaͤfte. 
939. Die Leitung aller Geſchaͤfte und Ver— 
handlungen des Landtages kommt dem Director zu. 
Er laͤßt die Sisungen anfagen, eröffnet und fchlieft 
fie, und bat in ihnen den Vortrag; doch Fann er 
Diefen bei einzelnen Gefchäftsgegenftänden auch einem 
andern Mitgliede der DVerfammlung übertragen. Er 
hat dafür zu forgen, daß Die, landesherrlichen Propo- 


fliionen und Die wichtigen Angelegenheiten immer zus 
erit vorgenommen werden. 


Dei den Debatten hat er feine Aufmerkſamkeit 


darauf zu richten, daß der Gegenftand der Verband: 
lung immer deftgebalten werde, und jeden, welcher 
fi) davon entfernt, oder die Negeln des Anſtandes 
verlegt, zur Orbnung zu rufen, auch noͤthigen Falls 
wegen Ergreifung geeigneter Maßregeln gegen ſolche, 
welche der geſetzlichen Ordnung widerſtreben ſollten, 
die Verſammlung zu Abgebung ihrer Meinung zw 
veranlaffen. 

Wuͤnſcht ein Mitglied über einen nicht ſchon in 
der Neihe der Verhandlungen liegenden Gegenftand 
einen Vortrag zu thun, fo bat es der Verſammlung 


folches anzuzeigen, und von dem Director die Beſtim⸗ 


mung der Zeit dazn zu gewärtigen, 


Diseuf fion, 

$. 40. Die Berathungen in der Berfanhittung) 
erfolgen muͤndlich. Es ift aber Feinem Mitgliede vers 
wehrt, feine Meinung fihriftlich zu übergeben, wenn 
nur der Gang der Geſchaͤfte dadurch nicht aufgehal- 
fen wird, 

Wichtigere Gegenftände, wie Geſetzentwuͤrfe, neue 
Verwilligungen, Beſchwerdefuͤhrungen, werden in der 
Regel nicht ſofort in der Sitzung berathen, in wel⸗ 
cher ſie zur Propoſition kommen, ſondern erſt in ei— 
ner folgenden Sitzung. 

Sollte es zweckmaͤßig ſcheinen ‚ dergleichen Ge⸗ 
genſtaͤnde, ehe ſie zur Eroͤrterung in allgemeiner Ver— 
ſammlung kommen, erſt beſonders pruͤfen oder bearbei— 
ten zu laſſen, ſo ſteht es der Verſammlung frei, hierzu 
einen Ausſchuß niederzuſetzen und ihm die Art der 
Geſchaͤftsbehandlung zu beſtimmen. 


Abſtimmung. 
6. 41. Erſt dann, wenn eine Frage vollſtan⸗ 


| 


dig erörtert ift, wird zur Abſtimmung geſchritten, wo— 
bei der Gegenftand immer in möglichft einfache Tragen 
aufzulöfen ift, fo dag jeder Abſtimmende fih mie Ja 
oder Mein darüber erfiaren Fann. 

Zu Faſſung eines’ gültigen Beſchluſſes iſt die 
Anmefenbeit von wenigftens zwei Dritteln ſaͤmmtlicher 
Landesdeputirten erforderlich. Jeder Abgeordnete muß 
feine Stimme felbft ausüben, und es finder Bier Feine 
andere Gtellvertreeung Statt, als durch die $. 9. 
bezeichneten Vertreter, Die Ordnung der Abftimmung 
ijt dem Director lediglich überlaffen, der jedach fein 
eigenes Votum immer zulegt abgiebt. 

Alte Beſchluͤſſe werden duch abfolute Stimmen- 
mehrheit gefaßt. Im alle der Stimmengleichheie 
wird Die Sache bei einer andern Eigung nochmals 
zur Abfiimmung gebracht. Bleiben auch dann die 
Stimmen gleich, fo giebt die des Directors den Aus- 
ſchlag. | | 
In dem Protocoll über die Abſtimmung wird nur 
die Zahl, niche aber der Name ver für das Eine oder 
Das Andere Stimmenden angegeben. Uebrigens ſteht 
es jedem Mitgliede frei, auf Scrutinium anzutragen. 

Dem Befchluffe der Mehrheit muß ſich die Min— 
Derheit unterwerfen, fo daß die Beſchlußfaſſung in 
feinem Falle durch Proteftationen aufgehalten ‚werden 
Fann, 

Sollte‘ ein Stand fih duch einen ſolchen Bes 
ſchluß in feinen wohlerworbenen Nechten  beeinträch- 
tige erachten; fo bleibe demfelben nachaelaffen, bei dem 
Sandesheren, unter Darlegung feiner Gründe, in einer 
befondern DVorftellung darauf "anzutragen, daß dem 


Beſchluſſe die höchfte Genehmigung verſagt werde, 


Ergibe ſich bei genauer Prüfung des Defchluffes eine 
folde Berheiligung, und ift derfelbe nicht etwa ganz zu 
verwerfen; fo wird Die Sache zur nochmaligen Berathung 
und gurlichen Vereinigung an die Landfchaft zurückge- 


wieſen. Kommt aber eine Vereinigung auch dann 
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nicht zu Stande; fo tritt landesherrliche Entſcheidung, 
- nad) vorher vernommenem Öutachten der gefammten 
Sandesregierung,, ein. 


Form der Mittheilung zwifchen den Regie 
rungsbehörden und der Landſchaft. 

$. 42. Alle landesherrlihen Poftulate und Anz 
träge ergeben in Reſcripten nach. der in der Organifas 
tion des Geheimenvarhscollegii vom. 21. April 1810 
bezeichneten Sorm, unter Contrafignatur des vortra— 
genden geheimen Rathes. 

Die Sandesregierung bedient fih in ihren Mit: 
theilungen an die Landſchaft ebenfalls. der Reſcripts— 
form. i 
Werden bei Gefeßesvorfchlägen oder andern wich— 
tigen Gegenftänden mündlihe Erläuterungen für zweck—- 
dienlich erachtet, fo wird der Regent ein Mitglied 
oder einige lieder des Geheimenraths oder der Re— 
gierung zu den Gigungen des Landtages abordnen, 
welche die Sache nad) ihren Beweggründen entwickeln, 
jedoch der ftandifchen Abftimmung und Beſchlußfaſ— 
fung nicht beimohnen. 

Die Sandfchaft erftacter Berichte, Erklärungen, 
Borftellungen ꝛc., wobei fie ſich derfelben Curialien 
bedient, wie nachgefegte Tandesberrliche Behörden bei 
Berichtserftattungen. — Im Falle abfalliger Erklaͤ— 
rung über landesfürftlihe Propofitionen hat fie die 
Gründe jedesmal vollftändig anzugeben; worauf der 
Regent entweder von dem Antrage abfteht, oder, im 
Falle er die Sache noch nicht erſchoͤpft findet, denfel« 
ben unter Anfübrung weiterer Gründe erneuert. 
Die landesherrliche Genehmigung landfchaftlicher 
Beichlüffe und Anträge wird entweder der Landfchaft 
unmittelbar in Neferipten, Reſolutionen ꝛc. eröffnet, 
oder die darauf gefaßte hoͤchſte Entfchließung in allge— 
meinen Geſetzen und Verordnungen öffentlich bekannt 
gemächt, wobei aber der landfchaftlihen Mitberachung 





| 
| 
| 


and Zuftimmung immer ausdrücliche Erwähnung ge- 
fcheben foll. — Im Falle der Nichtgenehmigung wird 


- diefe der Landfchaft fchriftlich befanne gemacht. 


Schluß und Aufloͤſung des Landtages. 
6. 43. Die Verhandlungen ſchließt ein’ Land— 


tagsabſchied, mit welchem die Verſammlung ent— 
laſſen wird. 


Der Landesfuͤrſt kann durch einen ſolchen Abſchied 


dieſelbe vertagen, oder gänzlich auf! ofen. Im Fälle 
der Auflöfung verlieren ſaͤmmtliche Abgeordnete, ven, 


Director ausgenommen, ihre Stellen, und es muß 
längjtens binnen drei Monaten zu einer neuen Wahl 
geſchritten werden. 

Bis zu Vollendung derfelben und Einberufung. 
des neuen Landtages, bleibt jedoch der alte Ausfchuß 
in Thaͤtigkeit. Erfolge Die Anordnung zur neuen 
Wahl in der beftimmten Zeit nicht, fo ift die vorige 


„Repräfentation wieder hergejtellt, 


Ausfhußtage (Convente). 
$. 44. Der Ausſchuß -verfammele fih zu Be— 
forgung der ibm obliegenden Geſchaͤfte fo oft es die 
vorhandenen Arbeiten nochwendig machen, auf Die 


Einladung des Directors, ohne dazu einer befondern 


Erlaubniß zu bedürfen. 

In Anfehung der Verhandlungen dejfelben gelten 
die namlihen Beltimmungen, welche 9. 38 — 42. 
veſtgeſetzt find. 

Die über die Berardungen des Ausfchuffes zu 
führenden Protocolle find fo zu faffen, daß die übri- 
gen Sandesdeputirten den Gang der Verhandlungen 
und die Gründe, welche einen Beſchluß oder Gutach— 
ten motivirt haben, daraus erfehen koͤnnen. 

I Sn dringenden und bei minder wichtigen Angele- 
heiten. fünnen „Die Meinungen der Ausſchußdeputirten 
auch außer der Berfammlung ſchriftlich eingeholt werden. 


Die Berichte und Eppeditionen des Ausfchuffes 
ergeben nie im Namen der gefammten Landſchaft, 
fondern unter feiner eigenen Unterſchriſt, und die Res 
folutionen Darauf werden an ihn gevichter. 


Verbot unförmliher VBerfammlungen und 
einfeitiger Berichte. 


.45. Alle Berfammlungen landfländifcher Des 
putirten außer ven Land- und Ausfhußtagen zuc Ber 
rathung über landfchaftlihe Angelegenheiten, ohne bes 
fondere Erlaubniß, find verboten, und die darin ge⸗ 
faßten Defchlüffe ungültig. 

Eben fo find einfeitige Eingaben und Vorſtellun— 
gen einzelner Volksvertreter bei dem Landesfürften 
unerlaubt. | 


Titel W% 
Naͤhere VBeftimmungen über die Ausuͤbung der landſchaftlichen Rechte. 


a) Sn Anfebung der ntegritäf des 
Landes x. 


$. 46. Verträge und andere Beſtimmungen, 
welche den Umfang der gegenwärtigen Sandestheile, die 
Sandeseinfünfte oder die Negierungsverfaffung des her— 
zoglichen Haufes verändern, ſollen den Landſtaͤnden 
entweder noch vor deren Eingehung, oder doch noch 
vor ihrer Ratification zur Erteilung ihres Rathes 
und mit ihrer Zuſtimmung mitgetheilt werden. 

Sollte diefes jemals unterbleiben. und eine folche 
Dispofition gegen das Äntereffe des Sandes vollzogen 
werden, fo wurde ver Landſchaft, außer dem Rechte 
der Klage gegen diejenigen Raͤthe, welche die zeitige 
Mierheilung unterlaffen, die Befugniß zuflchen, bei 
dem Bundestage auf die Aufhebung des Vertrages 
oder der Verfügung anzutragen, 02 





b) Bei der Geſetzgebung. 

8. 47. Das Necht des Beiraths in der Geſetz— 
gebung begreift zugleich in ſich das Recht der. Bitte 
und des Vorfchlags wegen zu ertheilender oder abzu— 
ändernder Geſetze. Verſagt der Landesherr einem ſol— 
chen Vorſchlage die Sanction, ſo bleibt deſſen ungeach— 
tet der Landſchaft die Befugniß, ihn bei kuͤnftigen 
Verſammlungen zu erneuern. 

Alle zur Vollſtreckung vorhandener Geſetze noth— 
wendige, oder aus der Natur des Verwaltungs- und 
Aufſichtsrechts fließende Verordnungen ſind von der 
landſchaftlichen Zuſtimmung unabhaͤngig. Eben ſo die 
Regulirung der kirchlichen Angelegenheiten, ſo weit ſie 
nicht das Eigenthum oder das Verhaͤltniß der Kirche 
zum Staate betrifft. 

Sollte ein Zweifel daruͤber entſteher, ob zu ei— 
ner ergangenen Verordnung die Zuſtimmung der Land— 
ſchaft erforderlich geweſen ſey, ſo ſteht es zwar dieſer 
frei, bei dem Landesherrn wegen deren Erlaſſung Be— 
ſchwerde zu fuͤhren; es kann aber einer ſolchen Verfuͤ— 
gung bis zu ihrer Zuruͤcknahme der verfaſſungsmaͤßige 
Gehorſam von Niemand verſagt werden. 


co) Bei Regulirung der Etats. 

$. 48. Die Voranfchläge der Staatsausgaben 
und Einnahmen, welche nah Vorſchrift des landes— 
herrlichen Edicts vom 28. April 1810 von der. Sie 
nanzbehörde unter Eoncurrenz der geſammten tandes- 
vegierung zu fertigen und hinfür immer auf drei fahre 
einzurichten find, werden aus Dem Geheimenrathe dem 
landfchaftlichen Ausſchuſſe mitgetheilt, welcher fie peuft 
und mit feinem Gutachten an vie Landſchaft abgiebt. 

In diefer Beziehung find den Standen von den 
landesherrlichen Behörden Die erforderlichen Rechnun— 
gen, Nachweiſungen und Aufſchluͤſſe auf Verlangen 
mitzutheilen, um ihnen ſowohl von der Nothwendig— 
keit der gemachten Anforderungen, als von der zwei 


“ 


gemaßen Verwendung der frühern Bemilligungen die 
vollſtaͤndigſte Ueberzeugung zu verſchaffen. 2 
Der Landtag erſtattet ſowohl über die Annahine s 
der Etats, als uber die zu deren Dedung erforderli- 
hen Berwilligungen eine: Erklärung, worauf entweder 
die fofortige landesherrliche Genehmigung und die 
Ausfhreibung der; Abgaben mittelſt Patents erfolgt, 
oder weitere Verhandlungen eingeleitet (werden. · 
Treten in der Zwifchenzeit von einem Sandtage 
Am andern unumgängliche Staatsbedürfniffe ein, auf 
welche bei der Etatserrichtung nicht gerechnet war; fo 
wird. entweder der $. 30.2. bezeichnete Weg eingefchlas 
gen, oder eine außerordentliche — der Dee 
putirten veranſtaltet. | in 


. d) Bei Veftitellung anderer TE 

9.49. Ein gleiches "Verfahren finder Statt; 
wenn’ Leiftungen dev Unterthanen, welche nicht in Abe 
gaben: beftehen, gefordert oder font Maßregeln ergrif— 
fen werden, welche für die Landfchaft ein Intereſſe 
haben koͤnnen. 
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e) In Anſehung des landſchaftlichen | 

Caſſerechts. 

6, 50. Ueber die Verhaͤltniſſe der landſchaftli— 
chen Caſſe und die ihr zu uͤberweiſenden Fonds, jo 
wie die Errichtung einer Schulden: Tilgungscaffe, wird 
eine befondere Lebereinfunft getroffen werden, «und: 
eine Caffenordnung das Noͤthige über das Caſſe- und: 
Rechnungsweſen veftfegen. | 

‘Die von dem tandfchafts- Caffier - vier Wochen! 
nach dem Schluß des Rechnungsjahres bei dem Aus— 
ſchuß zu uͤbergebende Hauptrechnung wird von dieſem 
in materieller Hinſicht geprüft, und mit deſſen Be⸗ 
merfungen der tandesregierung übergeben, welche. fies 
von der Nechnungscammer revidiren laßt und ſodann 
in Gegenwart des Laudfchafts: Directors, eines. Aus— 
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fihußmitgliedes, des Syndicus und des Caffiers ge 
Bene juſtificirt. 
‚Die abgehoͤrten Rechnungen werden dem Land— 
tage bei ver naͤchſtfolgenden Zuſammenkunft vorgelegt. 
Der Caſſevorſtand iſt der geſammten Landſchaft 
dafuͤr verantwortlich, daß die Etats nicht uͤberſchritten 
und feine unjuſtificirlichen Ausgaben auf die Caſſe an- 
gewieſen werden. 


J In Anſehung der — — Ver: 

waltung. 

$. 51. Diejenigen Diener, welchen die Domainen- 
verwaltung obliegt, find dafür verantwortlich, daß ven 
Rechten der Landſchaft, fo wie den Verpflichtungen 
gegen die Agnaten, Genüge geleifter werde. 

Sollten denfelben und dem Intereſſe des Landes 
entgegen Dispofitionen über das Domainenvermögen 
getroffen werden; fo find dieſe, auf bloße Einfprache 
der Sandfchaft, als von Rechtswegen ungültig und 
ſelbſt IR den Sandesheren unverbindlich zu erfennen, 


d In Anſehung des Rechts der Beſchwer— 
defuͤhrung. 
$. 52. Befchwerden über die Verwaltung überhaupt 
und die Dandlungsmweife der Staatsdiener müflen (mit 
Ausnahme des'$; 30. 2.c. beftimmten Falls) vor ihrer 
Anbringung auf den Landtage in Berathung und zur’ 
‚ Abftimmung gebracht worden feyn. 

Den einzelnen Staatsbürgern ift es geftattet, be- 
merfte Gebrechen oder Mifbräuche deren Abftellung 
‚das allgemeine Befte zu erfordern fiheint, wie den 
Iandesherrlichen Behörden, auch der Landſchaft oder 
‚dem SLandfchafts- Director zur Anzeige zu. bringen. 





h) Sn Anfebung des Rechts der Befhmwerde 
und Klage gegen Staatsdiener. 
9. 53. Das Recht der Beſchwerde und Klage 


gegen Staatsdiener wird: vorzüglich Dadurch geſichert, 
daß alle Verfügungen des Regenten von denjenigen; 
welche ihn dabei berathen haben, nach Mafigabe des 
Edicts Aber die DOrganifation des Geheimenrathscolles 
gii, contraſignirt werden müffen, und (jeder, Diener 
fie. die auf feinen Vortrag gefaßten Beſchluͤſſe dem 
Megenten und dem Lande verantwortlich ift. 

Das Hehe formlicher Klage von Seitehjäne 
Landſchaft findet nur gegen hoͤhere Staatsdiener in 
dem. Falle Statt, wenn die beſchwerende Handlung 
ein Vergehen in ſich enthaͤlt, welches die Entſcheidung 
eines Gerichtshofes erfordert. | 

In allen andern Fallen tritt blos » Befchwerde 
beim Landesherrn ein, wobei es von den. Umſtaͤnden 
abhaͤngt, ob eine Unterſuchung oder bloße Verantwor⸗ 
tung Platz greift: In jedem Falle wird der Landtag 
von dem Erfolg feiner Beſchwerde in Kenntniß gefeßt. 

‚Die formliche Klage, welche binlanglid begrüns 
Det und durch Angabe der Beweismittel gehörig. uns 
terſtuͤtzt ſeyn muß, wird ebenfalls bei ‚dem: tandesheren 
übergeben, foll aber an das gemeinfchaftliche Oberap⸗ 
pellationsgericht in Jena, zur Einleitung des geeig- 
neten Verfahrens und rechtlicher Entſcheidung, abges 
geben werden. 

Der tandesherr begibt fich für dergleichen Fälle, 
Des Abolitionsrechts, des Begnadigungsrechts aber 
nur in ſofern, daß ein Diener, auf deſſen Remotion 
rechtlich erkannt iſt, nicht im Staatsdienfte Wan | 
werden Fann, 


Titek" vyL 
Gewähr der Berfaffungs 


Berlugung der RR NE 
9. 54, Öegenwärtige Verfaſſung kann nur durch 





Hebereinftimmung Des Regenten und des Sandtages ab: 
geändert werden, 


Verpflichtung der Staatsdiener. 

55. Alle Staatsdiener find auf Den Inhalt 
und die genaue Beobachtung diefes Verfaffungsgefeges 
mit zu verpflichten. Abfichelihe Verletzungen veffelben 
werden als Verbrechen beſtraft. 


Fuͤrſtlicher Revers bei Regierungsveraͤn— 
| derungen. 

6.56... #Dei Regierungsveränderungen! erfolge die 
Huldigung des Landes erft Daun, wenn der neue Re— 
gent Die Beobachtung, Aufrechthaltung und Handha— 
bung der landſchaftlichen Verfaffung, wie Die gegen 
wärtige Urkunde tie beſtimmt, bei feinen fürftlichen 
Worten und Ehren fh riftlich "zugefichert hat; zu wel— 
chem Ende jedesmal ein außevordentlicher Landtag zu 
berufen ift. 

Iſt der Regent noch unmündig, fo ereheile der 
Dbervormund und Landesregent dieſe Verſicherung für 
die Zeit feiner Verwaltung. 


Schiedsrichterliche Entſcheidung. 


$. 57. Sollten über die Auslegung diefer Ver: 
faffungs » Urfunde oder über Die Anwendbarkeit ihrer 
Beftimmungen auf vorfommende Fälle Zweifel entite- 
ben, welhe nicht im Wege der Güte befeitige werden 
Eönneen ; fo fol der Sandfchaft frei fleben, auf ſchieds— 
richterlige Entfiheidung anzufragen. 





| Garantie durch den deutſchen Bund. 
| 


$. 58. Endlich ſoll dieſe Verfaflung unter Die 
befondere Garantie des deutfchen Bundes geſtellt, und 
bei dem Bundestage Der erforderliche Antrag deshalb 
gemacht werden, 
| Diplomat, Geber zu Europa, IT. en 
I 


} 
| 


Zitet VER 
Auftiöfung der bisherigen landſchaftlichen Verfaffung. - 


Bedingungen derfelben, 

$. 59. Die ältere landſchaftliche Verfaffung 
wird, fo weit fie mit den Grundſaͤtzen und dem Geifte 
der gegenwärtigen nicht mehr vereinbar ift, fobald 
aufgehoben, als die neue durch Eröffnung eines allge- 
meinen Landtages, in Wirffamfeit tritt. Sie behält 
aber, mo jene Feine Auskunft geben, fubfidiarifche 
Gültigkeit. 


Wir fügen dieſer Sanction die DVerficherung bei, 
während der Uns von Gott anvertrauten Regierung 
niche nur diefe Verfaſſung Selbſt treu zu beobachten, 
fondern auch darüber zu wachen, daß ihr auf Feine 
Weife ‚entgegen gehandelt werde, und indem Wir der- 
felben die -von Unfers Herrn Erbprinzen Liebden in 
gleicher Gefinnung ertheilte Declaration anjchließen | 
laffen, machen Wir Unfere jegigen und fünftigen Die- 
ner verbindlich und verantwortlich, diefem Berfaffungs- 
gefege in allen Stücen auf das genauefte nachzukom— 
men, wie Wir denn auch) den von jenen bereits ge- 
leifteten Dienfteid hierdurch ausdruͤcklich mit darauf 
erfireckt haben wollen; achten Uns aber auch zu der 
Erwartung berechtigte, Unſere treue Ritterfihaft und 
ſaͤmmtliche Unterthanen werden in diefer, auf Nerftel- 
lung einer dauerhaften Ordnung und Sicherung ibrer 
wichtigften Rechte in der Staatsverbindung gerichteten | 
Sorgfalt einen neuen Beweis Unferer landesvaͤterlichen 
Gefinnungen erkennen, und darin einen Beweggrund 
mehr finden, mit Gemeinſinn, Eifer und willigem Ge⸗ 
horfam unter dem Gefege, zur Erreichung des gemeine | 
fhaftlihen Ziels aligemeiner Wohlfahre mitzuwirken, 

Zu deffen beftandiger Nachweifung haben Wir | 
gegenwärtige Beftätigungs- und “Verfihherungs - Urkunde 
in drei gleichen Eremplarien, wovon das eine der Lands 





\ 


ſchaft ausgehändigt, das zweite in Unferm herzogl. 
Hauptarchiv niedergelegt, und das dritte bei dem Bun- 
Destage ‚übergeben werden fol, eigenhändig vollzogen 
und mit Unſerm landesfürftlihen Siegel bedrucken 
laffen, und. foll Diefelbe zur allgemeinen Nachachtung 
Durch den Druck befannt gemacht werden, 


So gefhehen und gegeben Hildburghanfen, den 
19. März 1818, 


(L. 8.) Friedrich, Herzog zu Sachfen, 
v. Baumbad. J.C. Wagner, v. Schwarzkopf. 


— 


2, Beitrittsacte des Erbprinzen. 


Wir Joſeph, von Gottes Gnaden Herzog zu Sad): 
fen ꝛc., Erbprinz von S. Hildburghauſen ꝛc. 


Thun, Fund und bekennen hiermit. Nachdem 
Unſers Herrn Vaters Gnaden, zur Vollziehung des 
13. Artikels der deutſchen Bundesacte und Ausfuͤhrung 
Ihrer auf das allgemeine Beſte gerichteten landesvaͤ— 
terlichen Abſichten, Sich bewogen gefunden, der flän- 
diſchen Verfafjung in den hiefigen herzogl. Landen eine 
den, Erfordernifien der Zeit angemeffenere vefte Ein- 
tichtung zu geben, und durch die mit den bisherigen 
Ständen deshalb gepflogenen Verhandlungen eine neue 
Grundbeftimmung der landfhaftlihen Verfaſſung zu 
Stande gefommen ift, welche durch die heute erfolgte 
landesherrlihe Beftätigung zu einem Sandesgrundge- 
feß erhoben worden, Wir auch, als prafumtiver Nach— 
folger in der Regierung, den Inhalt und die Grund- 
ſaͤtze dieſer Verfaffung, nach vorgenommener eigener 
Prüfung und dem Uns darüber auf Befehl Unfers 

7% 
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Herrn Waters befonders erftatteten Vortrag, Unfern 
Anfichten und Gefinnungen ebenfalls gemäß befunden 
und Unfere Zuftimmung darein vorläufig erflärt ha— 
ben; fo nehmen Wir Feinen Anftand, nad) dem 
Wunfche Unfers Herrn Vaters Onaden dieſe Unfere 
Beiftimmung und Zufriedenheit hiermit nochmals ver— 
bindlich zu erflaren und die Verficherung von Uns zu 
fiellen, im Falle Unferer Regierungsnachfolge genann- 
tes Örundgefeg ſtets treu zu beobachten und folches 
veft und unverrüct zu erhalten, auch darüber zu wa— 
chen, daß demſelben auf Feine Weife entgegen gebanz 
delt werde. 


Zu Urkunde deffen haben Wir gegenwärtige De: 
elaration eigenhändig vollzogen und derſelben Unfer 
fürftliches Siegel beideuden laffen. 


So gefhehen und gegeben Hildburghaufen, den 
19. März 1818. 
(L. S.) Joſeph, Erbprinz . ©. 9, _ 

v. Schwarzfopf. 





Die Garantie diefer Verfaffung wurde in der 
Sigung der deutfchen Bundesverfammlung vom 
3, Dctbr, 1818, übernommen, 





Berfaffung 
des 
. Königreihed Würtemberg, 


N 


Einleitung. — Manifeſt. — Urkunde, — Beilage, 


Wuoͤrtembergs erfter König, Friedrich J., ſtarb am 
30. Detbr. 1816, während der Verſammlung der, 
mit den Berathungen über eine Verfaſſung des Kö: 
reiches befihäftigten, Stände deffelben, welche mit 
den Anfichten des Königs, die er theils in einem Or— 
gantfations - Decrete fhon vom 8. März 1816, theils 
nach Errichtung der deutſchen Bundesacte und feinem 
Beitritte zu derſelben, feit 1815, in mehreren Wer 
ordnungen und auch muͤndlich uber dieſen hochwichti— 
gen Gegenfland geäußert hatte, ſich nicht hatten ver 
einigen Fünnen. 


Eine neue Drganifation des geheimen Rathes 
war der erfte Schritt, ven des verftorbkenen Königs 
Nachfolger, der jet vegierende König Wilhelm J., 
für zweckmaͤßig hielt, indem er zugleich den verfam- 
melten Ständen, welche ihre Hoffnung, daß er die 


alte Verfaffung vollends berftelfen werde, vor ihm 
ausgefprochen hatten, eröffnete, daß er allerdings eine 
Verfafjung, aber eine folhe, die dem Zeitgeifte an: 
gemeſſen fey, beabfichtige, 


Wider Erwarten fand auch diefe Abficht des neuen 
Regenten eine überwiegende Dppofition in der Ver 
fammlung, die felbft ven Bruder des Königs, Prinz 
Daul, fo für fich zu gewinnen wußte, daß Diefer ges 
gen eine neue Verfaffung bei dem deutſchen Bundes— 
tage förmlich” proteſtirte. Da vertagte der "König 
ohne weiteres den $andtag am 6. Decbr. 1816 und 
erflärte mit größter, Veſtigkeit, daß er die Pruͤfung 
eines Entwurfes zu einer neuen Conftitution. dem ges 
heimen Rathe bereits aufgetragen babe und daß zur 
Bernehmung des Nefultates die Stände. den 15. Ja⸗ 
nuar 1877 fich wieder zu verſammeln hätten. 


Kurz darauf (30. Jan. 1817) erſchien ein Ge⸗ 
ſetz uͤber die Preßfreiheit, worin ſehr liberale Ge— 
ſinnungen ſich ausſprachen und am 3. März 1817 
wurde den nun wieder verſammelten Staͤnden ein aus 
337 9. beſtehender Verfaſſungs⸗ Entwurf nebſt noch 
drei Beilagen, nämlich einem Adelsſtatut, einem De— 
erete wegen der Kiechengüter und Stiftungen und. ei- 
nem in Anfehung der Aniyerficht a —— vor⸗ 
gelegt, 

Allein die Mehegaß ber ———— erklaͤrte 
ſich beſtimmt gegen die neuen Grundſaͤtze, welche dies 
ſem Entwurfe unterlagen und beharrten auf ihrem fruͤ— 


bern Verlangen nach Herftellung ber ehemaligen, auf 
den alten Tübinger Verträgen rubenden, PBerfaffung. 
Der heftige Charakter, welchen die Verhandlungen 
annahmen und die tumultuarifchen Ausbrüche des An- 
theiles, den das aufgeregte Volf daran Aufßerte, be: 
fimmten endlich den König zu der unbedingten Eröff: 
nung an die Stande, daß er von ihnen bis zum 4: 
uni deffelben Jahres eine legte Erklärung über den 
Verfaffungs- Entwurf erwarte und daß er, wenn bie 
Mehrzahl fih dawider erflären foilte, den Weg des 
Vertrages aufgeben, aber feinem Bolfe bis dahin, 
mo andere deutſche Staaten ihre Grundfäge uber Das 
Verfaffungs- Wefen würden dargelegt haben, den Ge: 
nuß aller der Rechte, die der Entwurf: ihm bereits 
zufihere, mit Ausnahme der die Reprafentation be- 
treffenden Beſtimmungen, evtheilen werde. 


Am 2. Junius 1817 fam es hierüber zur Ab— 
ſtimmung und als 67 Stimmen fih gegen, und nur 
42 für den Gonftitutions - Entwurf erflärt haften, 
befahl der König den Sranden, aus einander zu 
gehen. 


Stets jene letzte Erklärung unerſchuͤtterlich veſt— 
haltend, erwartete König Wilhelm ruhig die Vor: 
fhritte anderer deutfchen Staaten und als nah Ver— 
lauf eines Jahres die neuen Verfoffungen Baiern’s 
und Baden's Fund gemacht worden waren, evachtete 
er es nun an der Zeit, dieſen Nachbarſtaaten im ſchoͤ—⸗ 
nen Vorbilde nachzufolgen. Nachdem er bereits am 


legten December 1818 eine neue Organiſatian der un 


tern Staatsverwaltung in den Departementern Der 
Juſtiz und des Innern decretire Hatte *), ließ er eis 
nen neuen Entwurf einer Verfaffungs- Urkunde bears 
beiten, berief, nachdem dies zu feiner Zufriedenheit 
vollendet war, durch ein Manifeft vom 10. Junius 
1819 noch einmal Die Stände, indem er ausdruͤcklich 
auf dem Wege des Vertrages die Berfaffung zu Stande 
bringen zu wollen erflärte und legte am 13, Juliut 
den neuen Entwurf der Verſammlung vor. 


Theils die Veſtigkeit des. Königs, theils die Er— 
ſcheinungen der letztverfloſſenen zwei Jahre innerhalb 
Deutſchlands mochten ihre Wirkung nicht verfehlt ha— 
ben und ſo wurde denn der Entwurf, nach einigen 
unweſentlichen Abaͤnderungen, angenommen, in ein 
Grundgeſetz gefaßt, von König und Staͤnden am 25. 
Septbr. 1819 unterzeichnet und befchworen, und am 
naͤchſten Tage durch folgendes Manifeft befanne ger 
mad. 





Rn 


Wilhelm, von Gottes Gnaden König von Wuͤr— 
femberg. 


Durch Unſer Manifeſt vom 10. Junius 1819 
haben Wir Unſere Abſicht ausgeſprochen, durch die 
Staͤnde Unſers Koͤnigreiches anardua die Wuͤnſche 





of. Beilage, 


zu vernehmen, welche dem Lande in Beziehung auf 
die ihm von Uns zugedachte Verfaffung noch übrig 
bleiben mochten, um biernahft das ganze Werk mit 
gemeinſchaftlichem Einverftändniffe zu vollenden. Wenn 
Wir, nad) den mannigfaltigen Erfahrungen der legten 
Sabre, Unſerm Volfe nochmals die Hand zum Ver: 
trage boten; fo gefhah dies im Wertrauen auf diejes 
nigen Gefinnungen treuer Anhanglichfeit an feinen Re— 
genten, durch welche. fih das würtembergfche Wolf 
von jeher ausgezeichnet bat. Diefes Vertrauen hat 
Uns nicht getäufche. Durch freie Vebereinfunft mie 
den Staͤnden des Landes iſt das. Örundgefeg des 
Etaates zu Stande gekommen; das fchonfte Denke 
mal der Eintracht zwifhen dem Könige und feinem 
Volke. Die Verfafiungs- Urkunde des Königreiches‘ 
ift von Uns und den fammtlihen Mitgliedern der 
Ständeverfammlung, welche zu diefein wichtigen Werke 
berufen waren, unterzeichnet und aus Unferm Munde 
haben die verfammelten Stande die feierliche Werfiche« 
rung der unverbrüchlichen Veſthaltung des Verfaſ— 
fungs- Vertrages vernommen. Mir freudiger "Ems 
pfindung verfündign Wir Unferm getreuen Wolfe 
diefes Ereigniß, welches der Negierung ihre wohlthaͤ— 
tige Wirkfamfeie, dem Volke feine gefegmäßige Frei— 
heit und dem gefammten Vaterlande eine glücliche 
Zufunfe fihere. Möge die Vorfehung Unfere Bemuͤ— 
hungen für das Gluͤck Unſers Volkes fegnen; mögen 
alle Keime des Guten, welche in die Verfaffung ge: 
lege find, unter der forgfamen Pflege treuer Diener 
des Staates und würdiger Stände des Königreiches 
gedeihen; mögen Fünftige Gefchlehter die Früchte der 
een genießen, welche die gegenwärtige Zeit 
gebietet. 


Gegeben Stuttgart, den 26. September 1819. 
Wilhelm. 





:Berfaffungs5s-Urfunde 
vom 25. Septbr. 1819 


"Wilhelm, von Gottes Gnaden König von 
| Wuͤrtemberg. 


Thun Fund und zu wiſſen für Uns und Unfere 
Nachfolge in Der Diegierung, 


Unferes in: Gott rubenden Heren Vaters Maje- 
flät und Gnaden haben fhon im Jahre ıgı5 auf die 
Errichtung einer Staats- Örundverfaffung für das ge: 
fammte Koͤnigreich Würternberg ernftlihen Bedacht 
genommen, und zu dieſem Ende mit Den zu einer 
Staͤndeverſammlung einberufenen Fürften, Grafen, 
Edelleuten, Geiftlichen beider Haupt- Eonfeffionen, 
‚ und den von einigen Städten, aud) fammtlichen Ober- 
amtsbezirken gewählten Abgeordneten Unterhandlungen 
eröffnen laffen, welche unter Unferer Regierung bis 
in das Jahr 1817 fortgefest wurden, 


Wiewohl damals der gewünfchte Zweck nicht zu 
erreichen gewefen ; fo haben Wir denfelben dennoch 
unverrückt im Auge behalten, und um eines Theils 
der Uns, als einem Gliede des deutſchen “Bundes, 
obliegenden VBerbindlichfeie zur Erfüllung des 13. Ars 
tifels der Bundesacte, andern Theils den Wünfchen 
und Bitten Unferer getreuen Unterthanen, um endliche 
Begründung des oͤffentlichen Rechtszuſtandes, übereins 
ſtimmend mit Unſerer eigenen Ueberzeugung, zu ent— 
ſprechen, eine neue Ständevert ammlung auf den 13. 
Julius gegenwaoͤrtigen Jahres in Anſen⸗ Reſidenzſtadt 
tudwigsburg berufen. | 


Nachdem nun über den Entwurf einer der fruͤ— 
. beren vertrags- und gefeßmäßigen echten 
und Freiheiten Unſeres alten Stammlandes, ſo wie 
der damit vereinigten neuen Landestheile, zugleich aber 
auch den gegenwärtigen Verhaͤltniſſen moͤglichſt ange« 
meffenen, Grundverfaffung die von der Ständever- 
fammlung bierzu befonders gewählten Mitglieder fich: 
mie den von Uns ernannten Commiffarien vorläufig: 
beredet haben, und die bierüber erfiatteren Berichte 
einerfeits von Uns in Unſerem Geheimenrathe, ander: 
feits von der vollen Standeverfammlung  vollftandig 
und forgfaltig geprüft und erwogen, fodann Die ge— 
fammten Wünfche Unſerer getreuen Stande Uns vore: 
gelege worden find; fo ift endlich durch, höchtte Ente 
ſchließung und allerunterthaͤnigſte Gegenerflärung eine’ 
vollkommene beiderfeitige Vereinigung über — 
—— au Stande en 


Erhes: Capitel 


Bon dem Königreiche, 


$. 1. Saͤmmtliche -Beftandrheile des Königrei- 
ches find und bleiben zu einem unzertrennlichen Gan- 
zen und zur Theilnahme an einer und derſelben Ver— 
faffung vereinigt, 


$. 2. Würde in der Folgezeit das Königreich 
einen neuen tandeszuwachs durch Kauf, Tauſch ‚, oder 
auf andere Weife erhalten; fo wird verfelbe in die Ge— 
meinfchaft der Verfaflung des Staates aufgenommen. 

Als Landeszuwachs ift alles anzufehben, was der 
Koͤnig nicht blos: fir Seine Perſon, fondern durch 
Anwendung der Staatsfrafte, oder mit, der ausdruͤck— 
lichen Beftimmung, daß es einen Beſtandtheil des 
Koͤnigreiches ausmachen ſoll, erwirbt. 

Sollte ein unabwendbarer Nothfall die Ahretung 


eines Sandestheiles unvermeidlicdy machen; ſo iſt we— 
nigftens dafür zu’forgen, daß den Cingefejfenenndeg 
getrennten tandestheiles cine binlängliche Zeirfrift ge— 
ſtattet wird, um ſich anderwaͤrts im Koͤnigreiche mit 
ihrem Eigenthume niederlaſſen zu koͤnnen, ohne in 
Veraͤußerung ibrer Liegenſchaften uͤbereilt, oder durch 
eine auf das) mitzunehmende Vermoͤgen gelegte Ab 
gabe, oder fonft auf andere Weiſe belaftige: zu werden. 
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$. 3.10 Das Koͤnigreich Wuͤrtemberg iſt ein: Theil 
des deutſchen Bundes; daher haben alle orgas 
nifhen Beſchluͤſſe der Bundesverfammz 
Yung, melde die  verfafjungsmäßigen Verhaͤltniſſe 
Deutfchland’s, oder die allgemeimen Verhaͤltniſſe deut— 
fhee Staatsbürger betreffen, „nachdem ſie von 
dem Könige verfünder find, aud fin Wür- 
femberg verbindende Kraft. Jedoch tritt in 
Anſehung der Mittel zur Erfüllung der hierdurch 
begründeten Berbindlichfeiten die verfafjungsmä« 
Fige Mirwirfung der Stände ein, 


Zweites Sapieel, ‘ 
Bon dem Könige, der Thronfolge und ber Reichsverweſung. 


$. 4. Der König ift das Haupt bes Staates, 
vereinigt in ſich alle Rechte der Staatsgewale und 
übt fie unter‘ den durch die Verfaſſung 
veftgefesren Beffimmungen aus. 

Seine Perfon ift heilig und unverleglich. 


$. 5. Der König bekennt fih zu einer der 
eheiftlichen Kirchen. 

$. 6. Der Sitz der Regierung kann in kei⸗ 
nem Falle außerhalb des Koͤnigreiches verlegt werden. 


Hr Das Neche der Thronfolge gebührt dem 
Mannsſtamme des koͤniglichen Hauſes; Die Ordnung 
derfelben wird durch Die tinealerbfolge nah dem Erfi- 
geburisvechte beſtimmt. Erlifiht der Mannsſtamm; 
fo geht die Thronfolge auf die wabliche Linie, ohne 
Unterfchied des: Geſchlechtes, über, und zwar fo, dag 
die Nähe: der Verwandtſchaft mie dem zuletzt regie— 
venden Könige, und," bei gleichem Verwandtſchafts— 
grade, das natürliche Alter den Vorzug giebt, Je— 
Doch tritt bei der Descendenz des. ſodann regierenden 
Föniglichen Haufes das Borreht des Mannsftammes 
wieder ein. | 


6. 8. Die Faͤhigkeit zur Theonfolge ſetzt reche- 
maͤßige Geburt aus einer ebenbuͤrtigen, mit Bewilli— 
gung des Koͤniges geſchloſſenen Ehe voraus. 


5. 9. Die Volljaͤhrigkeit des Koͤnigs tritt mit 
zuruͤckgelegtem achtzehnten Jahre ein. 


6G. 10, Der Huldigungseid wird dem Thron— 
fulger erft dann abgelegt, wenn er in einer den Stän: 
den des Königreichs -auszuftellenden feierlihen Urfunde 
die unverbrüchliche Veſthaltung der Sandesverfaflung 
bei feinem füniglichen Worte zugefichert hat. 


$. 11. Iſt der König minderjährig, oder aus 
einer andern Urſache an der eigenen Ausübung ber 
Degierung verhindert; fo tritt eine Reichsverweſung 
ein. 


$. 12. In beiden Fällen wird die Reichsver— 
wefung von dem der Erbfolge nah) naͤchſten Agnaten 
geführt. Sollte fein dazu fähiger Agnat vorhanden 
feyn; fo fälle die Negentfchaft an die Mutter, und 
nad) diefer an die Großmutter des Königs von väter 
licher Seite, 
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$. 13. Sollte fih bei einem zunächft nach dem 
regierenden Könige zur Erbfolge beſtimmten Familien- 
gliede folhe ‚Geiftes= oder Eörperliche Beſchaffenheit 
zeigen, welche demſelben die eigene Verwaltung des 
Reichs unmoͤglich machen wuͤrde; ſo iſt noch unter der 
Regierung des Koͤniges durch ein foͤrmliches Staats— 
geſetz uͤber den kuͤnftigen Eintritt der — 
Reichsverweſung zu entſcheiden. 


Wuͤrde der Koͤnig waͤhrend ſeiner Regierung 
oder bei dem Anfalle der Thronfolge durch ein ſolches 
Hinderniß von der eigenen Verwaltung Des Reiches 
abgehalten feyn, ohne daß ſchon fruͤher die oben be— 
ſtimmte Borfehung getroffen wäre; ſo follslängitens 
binnen Jabresfrift einer von dem Geheimenrathe? zu 
veranlaffenden, Verſammlung fammelicher im: Konig- 
reich anwefenden volljährigen, nicht mehr unter väter- 
licher Gewalt ftehenden Prinzen des Foniglichen Haus 
fes, mit Ausfchluß ‚des zunachft der Regentſchaft be- 
rufenen Agnaten, auf vorgängiges Gutachten des Ge— 
beimenvathes, durch einen, nach abſoluter Stimmen- 
mehrheit zu faſſenden, Beſchluß, mit Zuſtimmung 
der Staͤnde uͤber den Eintritt der geſetzmaͤßigen Re— 
gentſchaft entſchieden werden. 


§. 14. Der Retchinetiiefer hat eben fo, wie 
der König, den Ständen, die Beobachtung der Lan— 
desverfaffung feierlich zuzuſichern. 


$. 15. Der KNeichsverwefer übe die Staatsge: 
walt in dem Umfange, wie fie dem Könige zuſteht, 
im Namen: des Königes verfaffungsmaßig aus; Daher 
ſteht auch der Geheimerath zum Keichsverwefer in 
Demfelben Verhaͤltniſſe, wie zu dem regierenden Könige. 
Es kann aber der Neichsverwefer Feine Standeserhoͤ— 
bungen vornehmen, Feine neuen Ritterorden und Hof: 


aͤmter eveichten, und fein Mirglied des Geheimenraths 
entlaſſen. a während einer Reichsperweſung ver: 
abfchievete Abänderung eines Verſaſſungspunctes gilt 
nur auf bie Dauer der Regentſchaft. Auch koͤnnen 
die dem Reiche heimgefallenen Lehen waͤhrend der Re— 


gentſchaft nicht wieder verliehen werden. 


$. 16. Sn Ermangelung seiner von dem Könige 
getroffenen, und dem Geheimenrathe befanne gemach- 
ten Anordnung gebührt Die Erziehung: des minder 
jährigen Koöniges der Mutter, und wenn diefe wicht 
mehr lebt, der Großmutter von vaͤterlicher Seite; je— 
doc) kang die Ernennung der Erzieher und Lehrer und 
die Veſtſetzung des Erziehungsplaͤnes nur unter Ruͤck— 
fprache mit dem Vormundſchaftsrathe gefchehen, wel— 
cher fih aus den Mitgliedern Des Öeheimenrathes un: 
ter dem Vorſitze des Reichsverwefers bilder, fo, daß 
legterer bei ven deshalh zu faſſenden Beſchluͤſſen eine 
mitzuzäblende, und im Sale einer Stimmengleichheit 
eine entfcheidende Stimme hat. : Bei einer Verſchie— 
denheit der Anfichten bat der —— ksrath Die 
Entſcheidung; auch liegt dieſem nach dem Ableben der 
Mutter und der Großmutter die Sorge fuͤr die Erzie— 
bung des minderjährigen Koͤniges allein ob. 


$. 17. Die Reichsverwefung hoͤrt auf, ſobald 
der König das Alter der Volljährigkeit erreiche hat, 
oder fonft das bisherige Hinderniß feiner Scibftregie- 
rung gehoben ift. 


$. 18. Die Verhältniffe der Mitglieder des koͤ— 
niglihen Haufes zum Könige als Oberhaupt der Fa— 
milie, und unter fi), werden in einem eigenen Haus⸗ 
geſetze beſtimmt. 
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Drittes Capiceli 
Bon den allgemeinen Nedhtöverhältniffen ber Staatsbuͤrger. 


$. 19. Das Staatsbürgerrecht wird theils durch 
Geburt, wenn bei ehelich Gebornen der Vater, vder 
bei Unehelichen die Mutter das Staatsbürgerreht bat, 
£heils duch Aufnahme erworben. Letztere fegt voraus, 
daß der Aufzunehmende von einer beftimmten Ge— 
meinde die vorläufige Zuficherung des Buͤrger- oder 
DBefisrechtes erhalten babe. Außerdem erfolge Durch 
die Anftellung in dem Staatsdienfte die Aufnahme in 
das Staatsbürgerrecht, jedoch nur auf die Dauer der 
Dienftzeit, 


$. 20. Der Huldigungseid ift von jeden ge— 
bornen Wiürtemberger nach) zurücgelegtem 16. Jahre, 
und von jedem neu Aufgenommenen bei der Aufnahme 
abzulegen. 


$.2rr Ale Würtemberger haben 
gleihe ftaatsbürgerlihe Rechte, und eben 
fo find fie zu gleiden ſtaatsbuͤrgerlichen 
Pflichten und gleiher Theilnabme an den 
Staatslaften verbunden, foweit nicht die Ver— 
faffung eine ausdrückliche Ausnahme enthält; auch) ha— 
ben fie gleichen verfaffungsmäßigen Gehorſam zu leiften. | 


$. 22. Kein Staatsbürger Fann wegen 
feiner Geburt von irgend cinem Staats— 
amte ausgefchloffen werden, 


6. 23. Die Verpflichtung zur DVertheidigung 
des Waterlandes und vie VBerbindlichfeit zum Waf- 
fendienfte ift allgemein; es finden in legterer Hin⸗ 
ſicht feine andern, als Die, durch Die Bundesacte und 
die  beftehenden Gefege begründeren Ausnahmen 
Statt, 





Leber das Recht, Waffen zu fragen, wird ein 
Gefeg die nähere Beſtimmung geben, 


$. 24. Der Staat fihert jedem Bürger Frei— 
heit der Perfon, Gemiffens- und Denffrei- 
beit,  Sreibeit des Cigenthums und Aus: 
wanderungsfreibeit, 


6 25. Die Leibeigenſchaft bleibt fuͤr 
immer aufgehoben. 


$. 26. Niemand darf feinem ordentli— 
chen Richter entzogen, und anders als in 
Den durch Das Geſetz beftimmten Fällen, 
und in den gefeglihen Formen verhaftet 
und beftraft, noch länger als einmal 24 
Stunden über die Urfahe feiner Verhaf: 
tung in Ungewißbeit gelaffen werden, 


$. 27. Jeder, ohne Unterſchied der Religion, 
genießt im Koͤnigreiche ungeftörte Gemiffensfreibeit. 
Den vollen Genuß der ftaatsbürgerlichen Rechte 
gewähren. Die. Drei chriftlihen Glaubensbefenntniffe. 
Andere chriftlihe und nicht chriftliche Glaubensgenoffen 
fonnen zur Theilnahme an den bürgerlihen Rechten 
nur. in dem Verhaͤltniſſe zugelaffen werden, als fie 
durch die Örundgefege ihrer Religion an der Erfüllung 
ihrer buͤrgerlichen Pflichten nicht gehindert werden. 
9. 28. Die Freiheit der Preſſe und des 
Buchhandels findet in ihrem vollen Um— 
fange Statt, jedoch unter Beobachtung der 
gegen den "Mibraud beftebenden oder 
Fünftig zu erlaffenden Geſetze. 





| $. Jeder hat das Necht, feinen Stand 


7— fin. ——— nach eigener Neigung zu waͤhlen, 
Diplomat. Codex zu Europa. II. 8 


und fih dazu im Zn» und Auslande auszubilden, 
mithin auch auswärtige Bildungsanftalten in Gemäß: 
heit der gefeglihen Vorfchriften zu befuchen, 


$. 30, Niemand kann gezwungen werden, fein 
Eigenthum und andere Nechte für allgemeine Staats: 
oder Corporationszwece abzutreten, als nachdem der 
Geheimerath über die Nothwendigkeit entfchieden bat, 
und gegen vorgäangige volle Entfhadigung: Entſteht 
aber ein Streit über die Summe der Entfchädigung, 
und der Eigenthümer will fich bei der Entfcheidung 
der Verwaltungsbehörde nicht beruhigen; ſo ift Die 
Sache im vrdentlihen Rechtswege zu erledigen, einft- 
weilen aber die von jener Stelle fefigefegte — 
ohne Verzug auszubezahlen. 


$. 31. Ausſchließliche Handels- und Gemerbs- 
privilegien koͤnnen nur zufolge eines Gefeges, oder 
mit befonderer, für den einzelnen Fall gültiger, Bei— 
ſtimmung der Stände ertheilt werden. 

Dem Ermeffen der Regierung bleibt überlaffen, 
nüßliche Erfindungen durch Patente zu Deren aus- 
fchlieglihen Benugung bis auf die Dauer von zehn 
Sahren zu belohnen, 


$. 32. Jedem Staatsbürger ſteht es frei, aus 
dem Königreiche, ohne Bezahlung einer Machfteuer, 
auszumandern, fobald er dem ihm vorgefeßten 
Deamten von feinem Worfage die Anzeige gemacht, 
feine Schulden und andere Obliegenbeiten berichtigt, 
und hinreichende Verſicherung ausgeftellt hat, daß er 
innerhalb Jahresfriſt gegen König und Baterland 
nicht dienen ‚ und eben fo lange in Hinficht auf die 
vor feinem Wegzuge erwachfenen Anfprüche vor den 
Gerichten des Königreichs Recht geben wolle, 


9. 33. Durch den Wegzug verliert der Aus: 





wandernde fein Staatsbürgerrecht fir fih und feine 
mit ihm mwegziehenden Kinver. 

Das Vermögen derjenigen Kinder, welche nicht 
mit den Eltern auswandern, wird im Sande zurückbe- 


halten, 


$. 34. .Wer.ohne einen ihm zugeftandenen Vor— 
behalt des Staatsbürgerrechtes in auswärtige Staats— 
diente tritt, wird derfelben verluftig. 


$. 35. Wer in einem fremden Staate feine 
bleibende Wohnung nimmt, Fann fein wurtembergi- 
ſches Staatsbürgerreht nur mit koͤniglicher Bewilli— 
gung und unter der Bedingung beibehalten, daß er den 
ihm obliegenden ftaatsbürgerlichen Pflichten in jeder 
Hinficht Genüge leifte. 


$. 36. Jeder hat das Necht, über geſetz- und 
ordnungsmwidriges Verfahren einer Staatsbehörde oder 
Verzögerung der Entſcheidung bei der unmittelbar 
vorgefegten Stelle fhriftlihe Beſchwerde zu er- 
heben, und nötbigen Falls ftufenweife bis zur hoͤchſten 
Behörde zu verfolgen. 


6.37. Wird die angebrachte Befchwerde von 
der vorgefegten Behörde ungegründek gefunden; fo ift 
letztere verpflichtet, den Beſchwerdefuͤhrer über die 
Gründe ihres Urtheils zu belehren. 


6.798. Glaubt der Befchmerdeführer fih auch 
bei der Entfcheidung der oberften Staatsbeyörde nicht 
beruhigen zu koͤnnen; fo darf er die Beſchwerde den 
Ständen mit der fehriftlichen Bitte um Verwendung 
vortragen. Haben fich diefe überzeugt, daß jene Stu— 
 fenfolge beobachtet worden, und die Befchwerde eine 
Beruͤckſichtigung verdiene; fo ift ihnen auf ihr Ver— 
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langen von dem koͤniglichen Geheimenrathe die * 
Auskunft uͤber den Gegenſtand zu ertheilen. 


§. 39. Der ritterſchaftliche Adel des 
Koͤnigreiches bildet, zum Behuf der Wahl ſeiner 
Abgeordneten in die Staͤndeverſammlung und der Er— 
haltung ſeiner Familie, in jedem der vier Keeife e eine 


Koͤrperſchaft. *— 


.40. Die Aufnahme in eine dieſer Koͤrper— 
ſchaften haͤngt von ihrer Zuſti mmung und der Geneh— 
migung des Koͤniges ab. In Beziehung auf die Auf— 
nahme adeliger Beſitzer immatriculirter Ritterguͤter 
ſoll jedoch durch die Statute dieſer Koͤrperſchaften das 


Naͤhere veſtgeſetzt werden. 


$. 41. Gedachte Statute erhalten auf eben 
dieſe Art, wie andere Landesgeſetze, ——— 
Kraft. 


Den Miegliedern der Ritterſchaft feßen 
alle J——— ſtaatsbuͤrgerlichen Rechte zu. 


Die näheren Beſtimmungen über die Ausuͤbung 


der im 14. Artikel der Bundesacte der Nitterfchaft 


zugeficherten Rechte werden den Ständen mitgerheilt, 


Biertes Kapitel, 
Bon ‚den Staatsbehoͤrden. 


A. Allgemeine Beftimmungen, 


$. 43. Die Staatsdiener werden, fofeun niche 


Berfaffung oder  befondere Nechte eine Ausnahme bez 
gründen, durd) den König ernannt, und zwar — Die 
Eollegialvorftände ausgenommen — vauf Vorſchlaͤge 
der vorgefegten  Coflegien, wobei jedesmal alle Bewer⸗ 
ber aufzuzäblen find. 


hr 440 Miemand kann ein Staatsamt erhalten, 
ohne zuvor. geſetzmaͤßig geprüft und für tüchtig erfannt 
zu ſeyn. Sandeseingeborne find bei gleicher Tuͤchtig— 
Feit vorzugsweife vor Sremden zu berüdfichrigen. 


$. 45. In den Dienfteid, welchen fammtliche 
Staatsdiener dem Könige abzulegen haben, iſt bie 
DBerpflichtung aufzunehmen, Die Berfaffung gewiſſen⸗ 
haft zu. wahren. 


$. 46. Kein Staatsdiener, der ein Nichteramt 
befleidet, Fann aus irgend einer Urſache ohne richter- 
liches Erfennenig feiner Stelle entfeßt, entlajlen, oder 
auf’ eine geringere: verfegt werden. 


$. 47... Ein gleiches hat bei den übrigen Staats— 
Dienern Staff, wenn die Entfernung aus der bisheri- 
gen Stelle wegen Verbrechen, oder gemeiner Verge— 
ben geſchehen ſoll. Es kann aber gegen. diefelben we— 
gen Unbrauchbarfeit und Dienftverfehlungen, auch auf 
Eoflegialanträge Der ihnen. vorgefegten Behörden und 
des Geheimenraths, die Entlaffung oder NVerfegung 
auf ein geringeres Amt durch den König verfüge wer: 
den; jedoch bat in einem folchen Falle der Geheime: 
rath zuvor Die oberſte Juſtizſtelle gutachtlich zu ver- 
nehmen, ob in rechtlicher Hinfiche bei dem Antrage der 
Eoflegialftelle nichts zu erinnern fey. 

Nach diefem Grundfage find auch die Vorfteher 
und übrigen Beamten der Gemeinden und anderer 
Körperfihaften zu behandeln, 


19.48. Die namlichen Beftimmungen, wie bei 
Entlaffungen oder Verſetzungen auf geringere Stelle 
treten bei Suspenfionen ein, welche mit Verluft des 
Amtsgehalts verbunden find. 


$. 49. DVerfegungen der Staatsdiener ohne Ver- 


luft an Gehalte und Rang, koͤnnen nur aus erhebli- 
chen Grimden und mach) vorgäangigem Gutachten ‚des 
Departementschefs verfüge werden. 

Staatsdiener, welche ohne ihr Anfuchen verfeße 
werden, erhalten für die Umzugefoften die gefegliche 
Entſchaͤdigung. 


$. 50. Fir. die  Staatsdiener, welche durch 
Krankheit oder Alter zu Fuͤhrung ihres Amtes: unfa- 
big geworden find, fo wie für Die Hinterbliebenen der 
Staatsdiener, iſt wi ein Gefeg geſorgt. 


$. 51. Alle von dem Könige adögehenben Ver⸗ 
fuͤgungen, welche die Staatsverwaltung betreffen, muͤſ— 
fen von dem Departementsminifter oder Chef contra- 
fignire feyn, welcher dadurch für ihren Inhalt ver— 
antworcli wird. 


$.: 52: Außerdem ift jeder Depantementminifler 
oder Chef für dasjenige verantwortlich, was er fuͤr 
ſich verfuͤgt, oder was ihm, vermoͤge des ihm zuge— 
wieſenen Geſchaͤftskreiſes, zu Kon, oder ‚u verfügen 
obliegt. 


$. 53. Auf „lei, Weite ($. 52.) find auch 
die übrigen Staatsdiener und Behörden in ihrem Ge— 
fchaftsfreife verantwortlich; fie haben bei eigener 
Verantwortlichkeit nur die ihnen von den geeigneten 
Stellen in der ordnungsmaͤßigen Form zukommenden 
Anweiſungen zu beobachten. 

Sind ſie im Zweifel, ob die Stelle, welche ih— 
nen einen Auftrag ertheilte, dazu competent ſey; ſo 
haben fie darüber bei ihrer vorgeſetzten Behörde anzu: 
fragen, fo wie ihnen auch obliegt, wenn fie bei dem 
Inhalt einer hoͤhern Verfügung Anftände finden, folche 
auf geziemende Weife, und unter Vermeidung jeder 
machtheiligen Verzögerung, der verfügenden Stelle 





vorzutragen, im Falle eines beharrenden DBefcheides 
‚ aber die Verfügung zu befolgen. 


B. Von dem Geheimenrath insbefondere, 


$. 54, Der Geheimerath bilder die oberfte, 
unmittelbar unter dem Könige ftehende, und feiner 
Hauptbeſtimmung nah blos berathende Staats» 
bebörde, 


9 55. Mitglieder des Geheimenrarhes find die 
Minifter, oder die Chefs der verfchiedenen Depar- 
tements und diejenigen Raͤthe, welche der Koͤnig dazu 
ernennen wird. 


$. 56. Die Verwaltungs - Departements, an 
deren Spige die verfchiedenen Minifter ftehen, find 
folgende: 
das Minifterium der Juſtiz; 
das Minifterium — ige Angelegen: 
heiten ; 
das Minifterium des Innern; das des Kirchen« 
und Schulmwefens ; 
das Minifterium des Kriegswefens, und 
das Minifterium der Finanzen. 


$. 57. Der König’ ernennt und  entläßt Die 
Mitglieder des Geheimenvathes nach) ' eigener freier 
Entſchließung. 

Wird ein Mitglied des Geheimenrathes entlaſſen, 
ohne daß ‚Dienftentfernung gegen daſſelbe gerichtlich 
erkannt wäre, ſo behalte ein Minifter vier  taufend 
Gulden als Penfion, und ein anderes Mitglied des 
Geheimenrathes die Hälfte feiner Befoldung, fofern 
dem Einen oder dem Andern nihe durch Vertrag 
eine andere Summe, welche jedoch zwei Drittel des 
‚Gehalts nicht überfteigen wird, zugefichert worden ift. 
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$: 58. Alle dem Könige vorzulegende Vor: 
fchläge — —— in wichtigen: Angelegenheiten, na⸗ 
mentlich in ſolchen, welche auf die Staatsverfaſſung, 
die Organiſation der Behoͤrden, und die Abaͤnderung 
der Territorial-Eintheilung, oder auf die Staatsver— 
waltung im Allgemeinen und die Normen derſelben 
fih beziehen, wie auch in Gegenftänden der Geſe tzge⸗ 
bung und allgemeiner Verordnungen, fo weit es ſich 
vor deren Erlaffung, Abanderung, Aufhebung oder 
authentiſchen ——3 handelt, muͤſſen, ſofern nicht 
bei Gegenſtaͤnden des Departements oder auswärtigen 
Angelegenheiten ‚oder des Kriegsweſens die Natur der 
Sache eine Ausnahme begruͤndet, in dem Geheimen⸗ 
vathe zur Beratdung vorgetragen, und mit deſſen Gut⸗ 
achten begleitet an den König gebracht werden, _ 


$: 59. Uebrigens gehören zu dem Gerhäfts: 
freife des Vehementathen als berathender Ber 
hoͤrde: IE 
; r) affe ſtaͤndiſche Angelegeuheitenis:; f 7 
2) Antraͤge auf Entlaſſung oder Zariaſchang eines 
Staatsdieners nach H. 47.;3 | 

3) Competenzftreitigfeiten zwiſchen den Iufiz- und 
Berwaltungsbehorden ; 

4) die Verhältniffe der Kirche zum. — oder 
auch Streitigkeiten einzelner Kirchen unter ein— 
ander, wenn: die Centralſtellen dieſer Sim ſich 
nicht vereinigen koͤnnen; 

5) alles was dem Geheimenrathe von Pier Könige, 
‚it Berathung beſonders aufgetragen wird. 


$. * Also entfcheidende und Denk 
gende Behörde wirft der Geheimerath: 

1) bei, Recurſen von Verfügungen der Departes 
mentsminifter; ‘wobei jedesmal die Borftande Des 
Obertribunals zuzuzieben find; 

2) bei Recurfen von Straferfennenifen der Admi— 














‚niftrativfiellen, "wobei 6 Nechtsgelehrte zugegen 
ſeyn müffen, deren Zahl erforderlichen Falls 
durch Mitglieder des Obertribunals vom Präfi- 
denten abwärts zu erganzen ift; 

- 5) im Falle des $. 3er 


$. 61. Kein Mitglied des Geheimenrathes Fann 
außer dem Falle, wenn der Gegenftand daſſelbe per- 
fünlih angeht, von der Theilnahme an den collegiali- 
ſchen Berathſchlagungen ausgefhloffen werden. 


ee Capitel. 
Bon den Gemeinden und Amtskoͤrperſchaften. 


$..62; Die Gemeinden find die Grundlage des 
Staatsvereins. Jeder Staatsbürger: muß Daher, ſo— 
fern nicht gefeglich eine Ausnahme befteht, einer Ge— 
meinde als Buͤrger oder Beſitzer angehoͤren. 


. 63. Die Yufnapme der Setreinndhärger und 
Beſitzer hängt. von der Gemeinde ab, unter Vorbe— 
halt wer geſetzmaͤßigen Entſcheidung der Staatsbehör- 
den in ıftreitigen Faͤllen. Indeſſen ſetzt Die Ertheilung 
des Buͤrger- und Beſitzrechtes die vorgaͤngige Erwer— 
bung des Staatsbuͤrgerrechtes voraus. 


§. 64. Saͤmmtliche zu einem Oberamte gehoͤri— 
ge Gemeinden bilden die Amtskoͤrperſchaft. Veraͤn— 
derung der Oberamtsbezirke ift Gegenftand der Gefes- 
gebung. 


9. 65. Die Rechte der Gemeinden werden 
durd) die Gemeinderäthe unter gefegmaßiger Mitwir- 
fung der Bürgerausfchüffe, die Nechte der Amtsför- 
perfchaften durch die Amtsverfanmlungen verwaltet, 


nach Vorſchrift der —* und unter der ——* 
der Be 


$. 66. Keine Staatsbehörde iſt rn über 
das Eigenthum der Gemeinden und Amtskörperfchafe 
fen, mit Umgehung ober —— der Line 
ber, zu —— 


. 67. Weder . die Amtsfärperfihaften, noch 
einzelne Gemeinden follen mic Leiftungen und Ausga« 
ben beſchwert werden, wozu fie nicht vermöge der alls 
gemeinen Geſetze oder Fraft der Lagerbücher, oder Ane 
derer befondern Nechtstitel, verbunden find. 


$. 68. Was nihe auf örtliche Beduͤrfniſſe der 
Gemeinden ober Amtsförperfihaften, fondern zu Ers 
füllung allgemeiner Landesyerbindlicykeiten zu »verwen- 
den ift, kann nur auf das ——— Land — 
werden. 7 N 


$. 69. Saͤmmtliche Borfleher | der Beineindieg 
und Amtsförperfchaften find eben ſo, wie die Staates 
diener, auf Vefthaltung der Verfaffung, und insbes 
fondere, auch auf Wahrung ‘der dadurch begründeten 
echte ver Gemeinden und —— zu © vers 


pflichten. 


Sechstes Capitel. 
Bon den Verhaͤltniſſen der Kirchen zum Staate. 
$. 70. Jeder der drei im Königreiche beftehen« 
den chriftlinen Confeffionen und freie öffentliche Re— 


ligionsuͤbung, und der volle Genuß ihrer Kirchen, 
Schul: und Nemen- Fonds zugefihert. 


$. 71. Die Anordnungen im Betreff der in- 
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nern kirchlichen Angelegenheiten bleiben der verfaſ— 
ſungsmaͤßigen Autonomie: einer jeden Kirche uͤberlaſſen. 


6 72. Dem Könige gebührt das oberfte ho— 
heitliche Schuß- und. Auffichtsreche: über die Kirchen. 
Bermöge deſſelben fonnen die Verordnungen der, Kire 
chengewalt ohne vorgangige Einfihe und Genehmigung 
des —— weder verkuͤndet, noch vollzo- 
gen werden, 


9.73: Die Sinibenfiengr find in An: 
febung ihrer bürgerlihen Dandlungen und 
Verhaͤltniſſe der — Obrigkeit un⸗ 
terworfen. 


6,74. Kirchen- und Schuldiener, welche durch 
Altersſchwaͤche oder eine ohne Hoffnung der Wieder— 
geneſung andauernde Kraͤnklichkeiten zu Verſehung 
ihres Amtes unfaͤhig werden, haben Anſpruch auf ei— 
nen — lebenslaͤnglichen — 


ES, 75. Das Kirchenregiment der Seanceliiehe 
lutherifchen Kirche wird durch das Fonigliche Conſi— 
forium und den Synodus nach den beftehenden, oder 
fünftig zu erlaffenden, verfaffungsmäßigen Gejegen 
verwalten, 7 


$. 76. Sollte in fünftigen Zeiten ſich der Fall 
ereignen, daß der Koͤnig einer andern, als Der evane 
gelifchen Confeſſion, zugetban wäre; fo freten alsdann 
in Hinſicht auf deſſen Episcopalrechte die dahin gehoͤ— 
Bun Beftimmungen der „früheren Religionsreverſa⸗ 
ien ein. 


9. 77. Die abgefonderte Verwaltung des evan« 
gelifchen Kirchenguts des vormaligen Herzogtums 
Würtemberg wird wieder  bergeftellt.. Zu dem Ende 


wird ungeſaͤumt eine gemeinfchaftlihe Commiſſion nie— 
dergefegt, welde zuwörderjt mit der Ausfcheidung des 
Eigenthums diefer Kicche in dem alten Sande, und 
mit Beſtimmung der Theilnahme der Kirche gleicher 
Confeſſion in den neben tandestheilen ſich zu beſchaͤf— 
tigen, und ſodannzuͤber Die kuͤnftige — — 
berieben! —— zu machen Bet. 


$. 78. Die leitung der innern Angelegenbelten 
der Fatholifchen Kirche ſteht dem tandesbifchof nebft 
dem. Domcapitel zus  Derfelbe wird in diefer Hin— 
fiht mit dem. Eapitel alle diejenigen Rechte ausüben, 
welche nach. den Grundfägen des katholiſchen Kirchen- 
rechts mit jener Würde weſentlich verbunden find, 


79" Die in der Staatsgewalt begriffenen 
echte Ye die katholiſche Kirche werden von dem 
Könige durch eine, aus Fatholifchen Mitgliedern bes 
fiehende, Behörde "ausgeübt, welche: auch bei Be⸗ 
fegung geiftlicher Memter, Die von dem Könige ab— 
hängen, er um ihre — vernommen 
wir) 
2 $. 80. ‚Die Eatholifchen -Rirchendiener genießen 
eben diefelben perfönlichen Vorrechte, welche, den Die: 
nern der proteftantifchen Kicchen eingeräumt find. 


9.81. Auch wird darauf Ruͤckſicht genommen 
werden, daR katholiſche Geiftlihe, welche ſich durch 
irgend ein Vergehen die Entſetzung vom Amte zuge— 
zogen haben, ohne zugleich ihrer geiſtlichen Wuͤrde 
verluſtig geworden zu ſeyn, ihren hinreichenden Un— 
terhalt finden. | 


v$. 82. Die Farholifhe Kirche erhält zu Beſtrei— 
— derjenigen kirchlichen Beduͤrfniſſe, wozu keine 
oͤrtlichen Fonds vorhanden ſind, oder die vorhandenen 


nicht zureichen, und befonders für die Koſten der hoͤ— 
heren tehranftalten einen eigenen, dDiefen Zwecken aus— 
ſchließlich gewidmeten, Kirchen-Fond. Zum Behufe 
der Ausſcheidung deſſelben vom Staatsgut, und "der 
näheren Beftimmung der Eunftigen Berwaltungsmeile, 
wird auf gleiche Art, wie oben ($. 77.) bei Dem alt: 
würtembergifchen Kirchengute veftgefege ift, eine Comes 
mifjion niedergefeßt werden, 


$. 83, Was Bie in dem Koͤnigreiche befind li 
chen reformirten Kirchengemeinden betrifft; ſo wird ſo— 
wohl auf Verbeſſerung ihrer kirchlichen Einrichtung, 
und beſonders ihrer Unterrichtsanftalten, als auch auf 
Ausmittelung binreichender Einfünfte zum Unterhalt 
ihrer Kirhen- und Schuldiener und zu Beftreitung 
der übrigen Firchlichen Bedürfniffe geforge werden. 


$. 84. Für Erhaltung und Vervollkommnung 
der höheren und niederen Unterrichtsanſtalten jeder 
Art, und namentlicd der Sandesuniverfität, wird auch 
funftig auf das zweckmaͤßigſte geforat, 


Siebentes Capiteh, 
Von Yusübung der Staatsgewalt, 


9.85. Der König vertritt den Staat in allen 
feinen Verhältniffen gegen auswärtige Staaten. Es 
fann jedoch obne Einwilligung der Stände 
durch VBerträge mit Auswärtigen fein 
Theil des Staatsgebiets und Staatseigen= 
fhbums veräußert, Feine neue Laſt auf das 
Königreih und deffen Angebörige uͤber— 
nommen, und Fein fandesgefeß abgeändert 
oder aufgehoben, feine Verpflichtung 
welche den Rechten der Staatsbürger Ein- 
trag fhun würde, eingegangen, namentlid 


auch fein Handelsvertrag, welcher eine 
neue gefeglide Einridtung zur Folge 
häfte, und Fein Subfidienvertrag zu An: 
wendung der Föniglichen Truppen in einem, 
Deutfhland nicht berreffenden, Kriege ge« 
— werden. 


$. 86. Der König wird von den Tractaten und 
Bündniffen, welche von ihm mit auswärtigen Mäc)- 
‚sen angefnüpfe werden, die Stände in Kenntniß 
fegen, fobald es die Umftände erlauben. 

$. 87. Alle Subfidien- und Kriegscontribufio- 
nen, fo wie andere ähnliche Enefchadigungsgelder und 
fonftige Ermwerbungen, welche dem Könige, zufolge 
eines Staatsvertrags, Bündniffes ‚oder Krieges zu 
Theil werden, ſind Staatseigenthum. 


— G. 88. Ohne Beiſtimmung der Stände 
fann fein Gefeg, gegeben, aufgehoben, ab— 
geändert oder authentifch erläutert werden, 


. 89. Der König hat aber das Recht, ohne 
die Mitwirkung der Stände die zu Vollſtreckung und 
Handhabung der. Gefege erforderlichen Verordnungen 
und Anftaleen zu treffen, und in dringenden Fallen 
zur Sicherheit des Staats das Noͤthige vorzufehren. 


$. 90. Eben diefe Beltimmungen ($. 88. 89.) 
finden auch bei den Gefegen, Versrdnungen und An: 
falten im Sandespolizeiwefen Statt, 


$. gr. Alle Gefege und Verordnungen, welche 
mit einer ausdrücklichen Beſtimmung der gegenwarti- 
gen Verfaffungs - Urkunde im Widerſpruch ftehen, find 
hierdurch aufgehoben. Die übrigen find der ** | 
fungsmäßigen Reviſion unterworfen, | 


| $. 92. Die Gerichtsbarfeie wird. im Namen 
des Königs und unter deſſen Oberaufſicht durch colle— 
gialiſch-gebildete Gerichte in gefeglicher Inſtanzenord⸗ 
nung verwaltet, 


$. 93. Die Gerichte, fowohl die bürgerli« 
hen als die peinlichen, find innerhalb der Grenzen 
ihres Berufs unabhangig. 


$. 94. Der -füniglihe Fiscus wird in. allen 
Privarrechisftreitigfeiten bei den ordentlichen Gerichten 
Hecht geben und nehmen. 


9.95. Keinem Bürger, der fih Durch einen 
Act der Staatsgewalt in feinem, auf einen befondern 
Titel berubenden, Brivatrechte verlegt glaubt, kann 
der Weg zum Richter verfchloffen werden. 


$. 96. Die Erfenntniffe der. Eriminalgerichte 
bedürfen, um in Nechtsfraft uberzugehen, Feiner Be— 
ftatigung des Regenten. 


$. 97. Dagegen ſteht dem Könige zu, Graf: 
erfenneniffe, vermöge des Begnadigungsrechtes, 
auf erforderten und erflatteten Bericht des erfennen- 
den Gerichts aufzuheben oder zu mildern. Es find 
daher die Triminalgerichte niche nur verbunden, in 
fhweren Fällen die Acten ſammt ihrem Erkenntniſſe 
vor der Eroͤffnung deſſelben durch das koͤnigliche Ju— 
ſtizminiſterium dem Könige zum Behuf einer etwai— 
gen Begnadigung vorzulegen, fondern es kann auch 
nah Eröffnung des Erfenntniffes der Verurtheilte ſich 
‘on die Gnade des Königes wenden, 

Auf gleiche Weife kann auch, wenn nach dem 
Gutachten des Föniglichen Suftizminifteriums hinlaͤng— 
lihe Gründe dazu vorhanden find, vermoͤge des dem 
Könige zuftehenden Abolitionsrechtes, und ehe Das 


Vergehen oder Verbrechen unterfucht, oder über die 
Beftrafung erkannt worden ift, alles Verfahren gegen 
den  Defchuldigten eingeftelle und  niedergefchlagen 
werden. 

Der König wird jedoh bei Ausübung ſowohl 
des einen, als des andern Rechtes darauf Ruͤckſicht 
nehmen, daß dem Anſehen und der Wirkſamkeit der 
Strafgeſetze dadurch nicht zu nahe getreten werde. 


98. Die Strafe der Vermoͤgenscon— 
fiscation ift allgemein aufgehoben, 


6 99 Was die Militairverfaffung bes 
eriffe, ſo wird die Zahl der zu Ergänzung 
des koͤniglichen Militairs jabrlich erfor= 
Derlihben Mannfchafe mie den Ständen 
verabſchiedet. 


$. 100. Die Auswahlordnung, die nähere Ber 


zeichnung der übrigen Landes -Vertheidigungsanftalten 


und der Verbindlichkeit der Staatsbürger, ſich außer— 
halb des vegulairen Militairs zu dem Waffendienfte 
tüchtig zu machen, die bürgerlichen Verhältniffe der 
unter dem Militair befindlihen Staatsangehörigen, 
die militeirifchen Strafgefeße, wie auch Die Beſtim— 
mung der Falle, in welchen das Fonigliche Militair 
ausnahmsmeife bei den Bürgern einquartiert werden 
fann, find Gegenftande der Gefeßgebung und Geſetz— 
revifion. 


$. zor. Für die Unterftügung der Militairper- 


fonen, weldhe im Dienfte des Waterlandes ihre 


Kräfte aufgeopfert haben, jo wie ihrer Dinterbliebenen, | 


iſt Durch. ein Gefeg geforgt, 


— 





his na: steh 


Bon dem Finanzweſen. 


.. $. 102. Saͤmmtliche zu dem vormaligen her: 
zoglichen Samilien- Sideiconmiffe gebörige, fo wie 
die von dem Könige neu erworbenen Grundſtuͤcke, Ge— 
falle und nusbaren echte, bilden, mit Yusfhluß des 
ſogenannten Bor Domainen - Cammerguts, Das Fonig- 
liche Cammergut. 


109, Zur Demfelben hafter die Ver: 
bindlichfeit, neben Den perfonliden Bes 
dürfniffen des Koniges, Re Staatsobers 
haupts, und Der Mitglieder des koͤniglichen 
Haufes, auch den mit der SE 
fung verbundenen Fufwend, fo weit es 
moͤglich ift, zu beſtreiten; es Fomme ihm Daher 
die Eigenfhaft eines von dem Konigreiche unzertrenn— 
lihen Staatsgutes zu, 


$. 104. Für den Aufwand, welchen die Be— 
dürfniffe Des Königs und der Hofftaat erfordern, wird 
auf Die Regierungszeif eines jeden Königes eine, 
theils in Geld, theils in Naturalien beftchende, Ci- 
villifte verabſchiedet, deren Betrag in beftimmten 
Katen an die von dem Könige zu benennende Ver— 
waltungsftelle abgegeben wird, 


$..105. Die Apanagen‘, Witthume, Heirathe— 
güter und andere deraleichen Leiſtungen, welche die 
Mirglieder des Foniglichen Haufes in Anſpruch zu 
nehmen haben, merden an Diefe von der Staatscajfe 
unmittelbar entrichtet. 


$. 106. Die Koſten der Hofbaltung des 


Reichsverwefers werden aus den Mittein ver Civil- 
Diplomat. Goder zu Europa II. . 9 


fifte beſtriten; Die Apanage dejfelben wird bis zum 
Betrag der einem Kronprinzen gebührenden erhöht. 


$. 107. Das Cammergut ift in feinem mefent- 
lihen DBeftande zu erhalten, und Fann daher ohne 
Einwilligung der Stände jweder duch Veräußerung 
vermindert, noch mit Schulden, oder fonft mit einer 
bleibenden Saft beſchwert werden. 

- Ws eine Verminderung des Cammergutes ift es 
jedoch nicht anzufehen, wenn zu einer entſchieden vor- 
theilhaften Erwerbung ein Geldanlehen aufgenommen, 
oder zum Vortheile des Öanzen eine Veräußerung oder 
Austaufhung einzelner minder bedeutender Beftand- 
theile deffelben vorgenommen wird. Es muß aber 
den Ständen in jedem Jahre eine genaue Berechnung 
über den Erlös aus ſolchen Veraußerungen und über 
deffen Wiederverwendung zum Grundſtock vorgelegt 
werden. | 

Auch ift unter Veräußerung der Fall nicht bes 
griffen, wenn vom Könige ein heimfallendes Lehen zur 
Belohnung ausgezeichneter Verdienfte um den Staat 
wieder verliehen wird, 













$. 108. Das oben ($. 102.) erwähnte Hof: 
Domainen - Cammergut ift ein Privateigentbum 
der Föniglichen Familie, deſſen Verwaltung und Be— 
nußung den Könige zufteht. Der Grundftod darf 
nicht vermindert werden, es gelten jedoch, was die, 
Aufnahme von Gelvanlehen zu einer vortheilhaften 
Ermwerbung und die Veräußerung oder Austaufchung 
einzelner minder bedeutenden DBeftandtheile zum Vors 
theil des Ganzen betrifft, die in dem vorigen $. bei 
dem Cammergut angegebenen VBerwaltungsgrundfäge.. 
Zu den allgemeinen Landeslaſten liefert: 
das Hof: Domainen =» Cammergut feinen 
Beitrag, und zwar, fo weit es bisher! 
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fteuerfrei war, gleich andern früber fteuer- 
freien Gütern, 


$, 109. Go weit der Ertrag des Cammerguts 
nicht zureicht, wird der Staatsbedarf duch 
Steuern beſtritten. Ohne Vermwilligung der 
Stände fann weder in Kriegs- noch in 
Sriedengzeiten eine directe vder indi- 
recte Steuer ausgefohrieben oder erhoben 
werden, 


$. 110, Dem Anſinnen einer Steuerverwilligung 
muß jedesmal eine genaue Nachweiſung über 
Die Nothwendigkeit oder Nuͤtzlichkeit der zu machen⸗ 
den Ausgaben, uͤber die Verwendung der fruͤheren 
Staatseinnahmen und uͤber die Unzulaͤnglichkeit der 
Cammereinkunfte vorangehen. 


6. 111. Zu dem Ende hat der Finanzminiſter 
den Hauptetat den Ständen zur Prüfung vorzulegen. 
Die einzelnen Minifter haben die Ausgaben an ihre 
Minifterien zu erläutern. 


$. 112. Der von den Ständen anerfannte und 
angenommene Hauptetat ift in der Regel auf drei 


Sabre gültig. 


$. 113. Die Derwilligung an Steuern darf 
nicht an Bedingungen gefnüpft werden, melde die 
Verwendung Diefer Steuern nicht unmittelbar be- 
treffen. 


$. 114. Die auf einen gemwiffen Zeitraum ver- 
willigten Jahresſten tern werden nach Ablauf dieſes 
Zeitraums in gleichem Make, auch im erften Drittel 
des folgenden Jahres auf Rechnung der neuen Ver— 


"ln eingezogen, 
9 * 


$. 115. . Die verwilligeen Steuern :werden . auf 
die Amtskorperfchaften ausgefchrieben, und von diefen, 
fowohl auf die einzelnen Gemeinden, als auch auf die 
in keinem Öemeindeverbande ſtehenden Gürerbefiger, 
vertheilt. Letztere liefern ihre Steuerantheile unmittel« 
bar an die Amtspfleger. 


$. 116. Don den Amtspflegern, fo wie von 
den Dbereinbringern der indireeten Steuern, werden | 
die Steuergelder theils an die Staatscaffe, nad) der 
deshalb bei der Verwilligung zu freffenden Verabfhie- 
dung, eingeliefert. Die erwähnten Steuereinnehmer 
find dafür verantwortlich, daß fie die eingehenden 
Steuergelder unter feinem Vorwande an eine andere, 
als an die durch die Verabſchiedung beftimmte Caſſe, 
oder auf eine von derſelben im geſetzlichen Wege aus— 
geſtellte Anweiſung verabfolgen. 


$. 117. Die höhere Leitung des Einzuges der 
direeten und indirecten Steuern ift einer Centralbes 
hoͤrde übertragen. Diefe bat die Hecorde über. indiz 
recte Steuern zu ſchließen, die Repartition der direc— 
ten zu entwerfen, fuͤr deren Beitreibung zu ſorgen, 
uͤber Steuernachlaͤſſe nach verabſchiedeten Grundſaͤtzen 
Anträge zu machen, und dieſe, fo wie die Steuerre- 
partition, dem Sinanzminifterium vorzulegen, 





d. 118. Das Finanzminifterium hat den Stän- 
den die ihm vorgelegte Steuerrepartition, fo wie mo=! 
natlich den Caſſenbericht uͤber die eingegangenen 


Steuern und etwaigen Ausſtaͤnde mitzutheilen. 


. 119. Die ——— worunter auch 
diejenige begriffen iſt, welche der Zeit noch auf den 
neuen Landestheilen haftet, iſt unter die Gewaͤhr— 
leiſtung der Staͤnde geſtellt. 
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$. 120. Die Schuldenzahlungscaffe wird nach 
den Normen eines zu verabfidiedenden Statuts von 
ftandifchen, dur) die Negierung beftätigten, Beamten, 
unter Leitung und DBerantwortlichfeit der Stände, vere 
waltet, 


$. 121. Es werden dem ftandifchen Ausſchuſſe 
monatliche Caſſenberichte doppelt ausgefertigt uͤberge— 
ben, und jener hat jedesmal ein Eremplar dem Fi— 
nanzminijterium mitzutheilen. 


G. 122. Der Hegierung ſteht vermöge des 
Hberauffichtsrechts frei, von dem Zuftande diefer 
Caſſe zu jeder Zeit Einfihe nehmen zu laffen. 


$. 123. Die Sahresrechnung über dieſelbe wird 
von einer föniglichen und ftandifchen Commiſſion ab- 
gehört, Das Reſultat aber öffentlich durch den Druck 
befannt gemacht. 


Neuntes Capitel, 
Bon den Landftänden, 


9 124% Die Stände find berufen, bie 
Rechte des Landes in dem dur die Verfaſ— 
fung beftimmten Berbältniffe zum Regen— 
ten geltend zu machen. Vermoͤge dieſes Berufes 
baben fie bei der Ausübung. der Geſetzge— 
bungsgemwalt durch ihre Einwilligung mitzuwirken, 
in Beziehung auf Mängel oder Miß— 
brauche, die fi) bei der Staatsverwaltung ergeben, 
ihre Wünfche, Vorſtellungen und Beſchwerden dem 
Könige vorzutragen, auch wegen verfaſſungswidriger 
Handlungen Klage anzuftellen, die nad) gewiſſen— 
hafter Pruͤfung für norhivendig erkannten Steuern zu 
vermwilligen, und überhaupt Das unzerteennliche 


Wohl des Königes und des Vaterlandes treuer An— 
banglichfeit an die Grundſaͤtze der Verfaſſung zu be- 
forvern. 


$. 125. Angelegenheiten, welche, der ($. 124.) 
angegebenen Beftimmung zufolge, vor die gefammten 
Etände gehören, werden in feinem Falle, weder von 
dem Könige und der Negierung, noch von den land» 
fanden und dem ftändifchen Ausfchuffe, an einzelne 
Srarde gebracht, oder die Erflärungen einzelner ftän=- 
diſcher Mlitaliever, Städte oder Oberamtsbezirfe dar— 
über eingefordert werden. 


$. 126. Der Geheimeratb ift die Behörde, 
durch welche fowohl der König feine Eroffnungen an 
die Stände erlaffen wird, als auch legtere ihre Erz. 
flärungen, Bitten und Wünfche an den König zu | 
bringen haben. | 

Der Geheimerath hat diefelben jedesmal dem 
Könige vorzulegen, wenn er nicht Anftände dabei fin- 
det, welche ihn veranlaffen, vor der Vorlegung an | 
den Konig mit den Sandftanden Ruͤckſprache zu 
nehmen. b 

Die Anträge der Stände find von ihm mit fei- 
nen auf die. Verfaffung gegründeten Berichten und: | 
Gutachten zu begleiten, \ 


$. 127. Der König wird aller drei Sabre 
die VBerfammlung der Stände (tandtag) eins 
berufen; und außerordentlicher Weife, fo oft es zur Er- 
ledigung wichtiger oder dringender tandesangelegenhei- 
ten erforderlich ift. 

Auch werden bei jeder Negierungsveranderung bie 
Strände innerhalb der erften vier Wochen verfammelt 
werden. 








$. 128. Die Stande theilen] fih in zwei 
Cammern. 


$. 129. Die erſte Cammer (Cammer der 
Standesherrn) beſteht: 

1) aus den Prinzen des koͤniglichen Hauſes; 

2) aus den Haͤuptern der fuͤrſtlichen und graͤflichen 
Familien, und den Vertretern der ſtandesherrli— 
chen Gemeinſchaften, auf deren Beſitzungen vor— 
mals eine Reichs- oder Kreistagsſtimme geruht 
hat; 

3) aus den von dem Koͤnige erblich oder auf Le— 
benszeit ernannten Mitgliedern. 


$. 130. Zu erblichen Mitgliedern wird der 
König nur folche Grundbefiser aus dem ftandesherr- 
lichen oder ritterfchaftlichen Adel ernennen, welche von 
einem mit Fideicommiß belegten, nach dem Rechte der 
Erſtgeburt fich vererbenden, Grundvermögen im Konig> 
reiche, nach Abzug der Zinfen aus den darauf haften- 
den Schulden, eine jährliche Rente von ſechs— 
taufend Gulden beziehen. 


$. 231. Die lebenslänglihen Mitglieder 
werden vom Könige ohne Kücficht auf Geburt und 
Vermögen, aus den wuͤrdigſten Staatsbürgern er- 
nannt, 


$. 132. Die Zahl fammtlicher, von dem Kb: 
nige erblich oder auf lebenslang ernannten, Mitglie- 
der fann den pritten Theil der übrigen Mitglieder 
der erſten Cammer nicht überfteigen, 


9.133. Die zweite Cammer (Sammer der 
Abgeordneten) ift zufammengefegt: 

r) aus 13 Mitgliedern des ritterfchaftlichen Adels, 

welche von dieſem aus feiner Dlitte gewählt werden; 


2) aus den ſechs proteftantifchen General: Supere 
intendenten; 

3) aus dem tandesbifchofe, einem von dem Dom: 
capitel aus deſſen Mitte »gewahlten Mitgliede, und 
den der Amtszeit nach) altejten Decane — 
ſcher Confeſſion; 

4) aus dem Canzler der Landesuniverfität; 

5) aus einem gewählten Abgeordneten von: jebem 
Oberamtsbezirke. | 


$. 134. Der Eintritt in die. erfte Cammer ge: 
fihiehe bei den Prinzen des Foniglichen Hauſes und 
den ubrigen erblichen Mitgliedern nach. zurückgelegtem 
Alter der Minderjaͤhrigkeit, deren Dauer bei den er— 
ſteren von der hausgefeglichen, bei den legteren von 
der gemeinrechtlichen Beſtimmung abhaͤngt. 

In die zweite Cammer kann Feiner gewählt wer⸗ 
den, welcher noch nicht das Dreißigfte des 
bensjahr zurmdgelegt bat. 


$. 1235. Die allgemeinen Erforderniffe eines’ 
Mitgliedes der Srandeverfammlung find folgender u »1 

1) daſſelbe muß einem Der chriftlichen Glaubensbe- 
kenntniſſe angehören, und das toüzeeribegiige 
Staatsbuͤrgerrecht haben; N 

2) daſſelbe darf weder in eine Sriminafungerfuchundg 

verflochten, noch durch gericheliches Erfenntniß 
zur Dienftentfeßung , zur Feſtungsſtrafe mit 
Zwang zu öffentlichen Arbeiten oder. angemeffe- 

“ner Befchäftigung, oder zum Zuchthaus verurs: 
theilt werden, oder wegen eines angefchuldigten‘ 
DVerbrehens blos von. der Inſtanz entbunden 
ſeyn; 

3) es darf kein Concurs gegen daſſelbe gerichtlich 
eroͤffnet ſeyn; und ſelbſt nach geendigtem Con— 
cursverfahren dauert feine Unfaͤhigkeit fort, wenn 
es wegen Vermoͤgenszerruͤttung geſtraft worden 


iſt. Jedoch werden die erblichen Mitglieder ber 
Cammer durch die Erfennung einer Debitcommife 
fion von der Stimmführung nicht ausgefchloften, 
wern ihm eine Kompetenz von wenigſtens zwei— 
taufend Gulden ausgefest ift. Endlich 

4) darf ein Mitglied der Standeverfanmlung wer 
Der unter väterliher Gewalt, noch üne 
ter Vormundſchaft, nod unter Privat: 
dienſtherrſchaft fteben, 


$. 136. Die 13 vitterfihaftlihen Mitglieder 
der zweiten Cammer werden von den immatriculirten 
Befigern oder Theilyabern der Nittergüter nad) den 
vier Kreifen des Konigreiches, in den Kreisftädten 
unter der Leitung des betreffenden Kegierungsprafiden- 
fen, mit Zuziehung zweier Mitglieder der Kitterfihaft, 
aus fammtlichen Mitgliedern vitterfchaftlicher Familien 
gewählt, 


$. 137. Die Abgeordneten von den Städten, 
Die eigenes tandfchaftsrecht haben, und von den Ober- 
amtebezirfen werden durch die befteuerten Bürger je— 
der einzelnen Gemeinde gewählt. ; 

6.138. Die Zahl der Wahlenden ver- 
halt fih zur Zahl der fammelichen Bürger einer Ge: 
meinde wie ı zu 7, fo Daß 3. B. auf 140 Dürger 
(ungefähr 700 Einwohner) 20 Wahlmänner kommen. 


$. 139. Zwei Drittheile der Wahlmanner 
beftehen aus denjenigen Bürgern, welche im naͤchſt— 
vorhergegangenen Finanzjahre Die hoͤchſte ordent— 
liche directe Steuer, ſey es aus eigenem oder aus 
nutznießlichem Vermoͤgen, an den Staat zu entrichten 
hatten. 
Dieſe werden jedesmal vor Anſtellung einer Wahl 
von dem Ortsvorſteher, nebſt dem Steuereinbringer, 


dem Obmann des Buͤrgerausſchuſſes und dem Raths- 
fhreiber, oder wenn. deffen Amt mit der Stelle seines 
Drtsvorftehers vereinigt iſt, dem erſten Gemeinderath, 
aus dem Steuerregifter, als Wahlmänner ausge⸗ 
zeichnet. 


6. 140. Das letzte Drittheil der. Wahl. 
männer wird, ‚von den übrigen, Gteuercontribuenten, 
unter der Leitung des Ortsvorjtehers, mit Zuziehung 
der ($. 139.) erwahnten Derfonen, gewählt. Die 
Stimmen müffen einzeln (im Durchgang) abgegeben 
werden. | 


$. 141. Die Sifte der Wahlmänner, ſowohl 
derjenigen, welche wegen der Große ihres Steuerans 
theils von ſelbſt zur Wahl berechrige find, als der 
Gewählten, wird der Gemeinde befannt gemacht, 


$. 142. Zur Ausübung des Wahlrechtes jeder 
Art werden eben. Die perfonlichen Eigenfchaften erfor: 
dert, welche nach $..135. der Abzuordnende felbft ha— 
ben muß, nur mit der Ausnahme, DaB das Alpes der 
Volljährigkeit hinreicht. 


9. 143. Eine gültige Wahl komme nur durch 
die Abftimmung von wenigftens zwei Drittheilen der 
Wahlberechtigten zu Stande. 

Die Ausuͤbung des Wahlrechtes kann nicht — 
einen Bevollmaͤchtigten geſchehen, den Fall ausgenom— 
men, wenn der Wahlberechtigte durch Dienſtverhaͤlt— 
niſſe verhindert iſt, ſich am Wahlorte einzufinden. 


$. 144. Die Wahlen geſchehen nad) relativer 
Stimmenmehrheit; jedoch darf dieſe niemals weniger 
als den dritten Theil der abgegebenen Stimmen be— 
tragen, Mur in dem Falle des $. 140. rn die 
legtere Beſchraͤnkung nicht Statt. 


— Id — — 


Im Falle der Stimmengleichheit zwiſchen zwei 
Gewaͤhlten geht der aͤltere dem juͤngern vor. 
Niemand kann ſich ſelbſt die Stimme geben. 


$. 145. Wer in mehreren Kreiſen als Ritter— 
gutsbefiger oder in mehreren Orten als Gemeinde- 
bürger befteuere wird, kann in mehreren Kreifen oder, 
Gemeinden das Wahlrecht ausüben. 


$. 146. Wählbar ift jeder, welchem die oben 
($. 134 und 135.) vorgefchriebenen Eigenfchaften-niche 
fehlen. Jedoch Ffonnen Staatsdiener nicht inner- 
halb ihres Bezirfes ihrer Amtsverwaltung, und 
Kirhendiener nicht innerhalb des Oberamtsbezir- 
fes, in welchem fie wohnen, gewählt werden, und 
eine anderwäarts auf fie gefallene Wahl nur mit Ge- 
nehmigung der ihnen vorgefeßten hoͤchſten Behörde 
annehmen. 

Auch koͤnnen weder die Häupter der ftandesherr- 
lihen Familien, noch die Kittergutsbefiger "gewählt 
werden, » 


$. 147. Die Wahlmänner eines Kreifes, eines 
Hberamtes oder einer Stadt find in Anfehung der 
Perfon des Abgeordneten niht auf ihren Wahl: 
bezirf beſchraͤnkt; fie fonnen auch einem andersmo 
im Konigreiche wohnenden Staatsbürger ihre Stimme 
geben, Wer aber an mehreren Orten gewählt wor— 
den ift, Fann nur eine der auf ihn gefallenen Wahlen 
annehmen, | 


$. 148. Teite der Fall ein, daß Vater und 
Cohn zugleih Mitglieder der Ständeverfammlung 
werden; fo wird, wenn der Vater nicht aus eigener 
Entſchließung zuruͤcktritt, der Sohn durch denfelben 
ausgefchlofien. | | 
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$. 149. Was das Wahlverfahren beifft: fo 
müffen von den Vene und Oberamrsbezirfen laͤng⸗ 
ftens binnen ade Tagen von der Zeit an, da das 
Einberufungsrefeript zu ihrer amtlichen Kenntniß ges 
fommen ift, „Die Liften fammelicher WBahlmänner an 
das Oberamt eingeſchickt werden; worauf fodann von 
legterer Behörde längftens binnen zehn Tagen, von 
dem Empfange jenes Keferipts an gerechnet, ein Wahl: 
termin zu beftimmen ift, deffen Bekanntmachung acht 
Tage vor dem Eintritt heſchehen muß. 


$. 150. ‚Die Wahl geſchieht in der Amtsſtadt 
durch die perſoͤnlich anweſenden Wahlmaͤnner vermit— 
telſt der Uebergabe eines von ihnen geſchriebenen oder 
wenigſtens unterſchriebenen, oder, wenn der Wahls 
mann nicht ſchreiben kann, mit deſſen beglaubigtem 
ichen ſtatt der Unterſchrift, verfehenen Stimme, 
zette 8. 


$. 1512, Die Seitung der Wahl fteht dem Ober« 
amtmann zu, bei den zu eigener Landftandfchaft be— 
rechtigten Staͤdten, unter Zuziehung eines aus wenig— 
ſtens vier Perſonen beſtehenden Ausſchuſſes von dem 
Stadtrathe und dem Buͤrgerausſchuſſe; bei den Ober— 
amtsbezirken beſteht dieſer Ausſchuß aus vier Mitglie— 
dern der Amtsverſammlung, nebſt einem Mitgliede 
Des Buͤrgerausſchuſſes von der Stade und einem von 
dem Lande; Das Pentocall hat der befreffende Actuar 
zu fuͤhren. 

Die Mitglieder diefes Ausſchuſſes ſind nicht 
waͤhlbar in ihrem Bezirke, und eben ſo wenig 
bei den Wahlen der Ritterſchaft die zur Leitung der 
TE nein zuzuzie henden —— * Te 
der "& 130. 


* 152. "Die Bahfhanbhung darf niche über 
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drei Tage dauern, welche fih in ununterbrochenen Nei- 
ben folgen muͤſſen. 


$. 153. Kann oder. will, der- Gewählte die 
Wahl nicht annehmen; fo kann ver. nächfte in der 
Stimmenzahl für ihn eintreten, vorausgeſetzt, Daß 
dieſer nicht weniger als den vierten Theil der abgeleg« 
ten Stimmen erhalten bat; außerdem muß eine neue 
Wahl vorgenommen werben, 

Das !egtere muß dann auch gefchehen, wenn 
nach bereits angenommener Wahl vie Stelle des Ab: 
geordneten wieder erledigt wird, 


$. 154. Nach dem Chlufe der Wahlhand: 
hung muß für den Gewaͤhlten zu deſſen !egitimation 
eine Wahlurfunde mir der Unterſchrift ſaͤmmtlicher 
zur Seitung und Beurkundung der Wahl zugegen ge— 
wefenen Perfonen ausgefertige werden. 


$. 155. Der Gewählte ift als Abgeordne— 
fer, nicht des einzelnen Wahlbezirfes, fondern des 
ganzen Landes anzufeben. | 

Es fann ihm daher auch Feine Inſtruction, an 
welcher ev bei feinen kuͤnftigen Abftimmungen in der 
Ständeverfammlung gebunden wäre, ertheilt werden. 


$. 156. Die Mitglieder beider Cammern ha⸗ 
ben ihr Stimmrecht in Derfon auszuüben; nur Den 
erblichen Mitgliedern der erſten EL if geftattet, 
ihre Stimme einem andern in der Verſammlung an⸗ 
weſenden Mitgliede dieſer Cammer oder einem Sohne, 
oder dem ſonſtigen praͤſumtiven Nachfolger in der 
Standesherrſchaft zu uͤbertragen. 

Dieſes beſondere Recht der Stimmenuͤbertragung 
kann auf gleiche Weiſe auch für einen wegen Minder— 
jährigfeit oder anderer, perfönlichen Unfähigfeit unter 
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Vormundfchaft ftehenden Standesheren "von ! deffen 
Dormund ausgeübt werden. 

In jedem Falle aber Fann ein Mitglied der er; 
ften Cammer oder ein Stellvertreter defjelben niemals 
mehr als eine übertragene Stimme führen. 


$. 157. Alle fehs Jahre muß eine neue 
Wahl der Abgeordneten, welche nicht Amtshal: 
ber Sitz und Stimme in der zweiten Cammer haben, 
vorgenommen werden; Die bisherigen find 
wieder wählbar. 


$. 158. Während dieſes fechsjährigen Zeit: 
raums erfolge der Austritt eines Mitgliedes der Cam: 
mer, außer dem Falle des freiwilligen Entfchluffes 
oder der gerichtlich erfannten Ausfchliegung ($. 199.), 
nur dann, wenn: 

1) ein Mitglied das Örundvermögen, den Stand 
oder das Amt, worauf deffen Befähigung be- 
ruhe, zu befigen aufhört; 

2) wenn das Mitglied in der Zwifchenzeit eine der 
oben ($. 135.) veftgefeßten Eigenfchaften ver- 
liert. 

In folhen Fällen wird, wenn das austretende 
Mitglied ein gewählter Abgeordneter war, eine neue 
Wahl von einem neuen Wahlcollegium vorgenommen. 


$. 159. Die Mitglieder beider Cammern haben 
fih vor Eröffnung des Landtages zu legitimiren, und 
zu dem Ende einige Tage vor dem in dem Einberu: | 
fungsreferipte vorgefchriebenen Termin an dem be: | 
flimmren Orte der Verfammlung fih einzufinden. Die 
Legitimation gefchieht, für den erſten Fünftigen Landtag, 
auf die bisher übliche Weife, in der Folge aber bei | 
dem ftändifchen Ausfchuffe ($. 187.) durch Verlegung 
des Einberufungsfchreibens, welches in dem ($. 156.) 
erwähnten Falle der Stimmübertragung mit der bier- 





auf gerichteten. Vollmacht begleitete feyn muß, und 
vermitieljt der Wahlurfunde, ’ 

Die zur eur aufs neue gewählten 
M itglieder des Ausſchuſſes ſelbſt werden zur Pruͤfung 
ihrer eigenen Legitimation durch die zuerſt legitimirten 
Abgeordneten erſetzt. 

Es haͤngt von dem Koͤnige ab, zu dem Legiti— 
mationsgeſchaͤfte Commiſſarien abzuordnen. 


$. 160. Die erſte Cammer wird durch die An— 
weſenheit der Hälfte, Die zweite Kammer durch Das 
Erfcheinen von zwei Drittheilen ihrer Glieder als 
vollftandig befegt angefehen 

Der ftändifche Ausſchuß hat am Tage vor dem, 
in dem Cinberufungsfchreiben befiimmten, Termine 
dem Geheimenrathe von dem Erfolge des Legitima— 
tionsgeſchaͤfts Anzeige zu machen. 

Der Koͤnig wird hierauf, wenn jene Zahl durch 
ſolche Abgeordnete erfuͤllt iſt, bei deren Legitimation 
ſich kein Anſtand gefunden hat, den Landtag in den 
fuͤr dieſen Fall vereinigten Cammern eroͤffnen; wobei 
der vom Koͤnig ernannte Praͤſident der erſten Cam— 
mer, oder, wenn noch keiner ernannt iſt, derjenige, 
welcher es bei der vorigen Verſammlung war, die 
Stelle des Vorſtandes vertritt. 

Die Legitimation der etwa ſpaͤter eintreffenden 
Mitglieder, ſo wie die Erledigung der noch uͤbrigen 
Legitimationsanſtaͤnde, geſchieht bei der betreffenden 
Cammer. Das Reſultat muß dem Geheimenrathe 
vorgelegt werden; und iſt der andern Cammer davon 
Nachricht zu ertheilen. 


$. 161. Sollte bei Einberufung eines Landta— 
ge8 eine der beiden Cammern nicht in der nad) 
$. 160. erforderlichen Anzahl zufammen fommen; fo 
wird fie einmwilligend in die Befchlüfe Der andern an— 
geſehen. 
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Jedoch fteht es in diefen Falle den erfchienenen 
Mitgliedern der unvollzahligen Kammer frei, den 
Sitzungen der andern mit Stimmenredet 
beizuwobnen, | 


$. 162. In der erften Cammer nehmen die 
Prinzen des Foniglihen Haufes den erſten Plag ein; 
auf fie folgen die Standesherren, beide unter ſich nad) 
ihrem fonft beftehenden Range; fodann die übrigen 
erblichen und die auf Lebenszeit vom König ernannten 
Mitglieder nach der Zeit ihrer Ernennung. - 
In der Zweiten Sammer fißen die verfchiedenen 
Claffen, woraus fie zufammengefegt ift, in der 9.1897. 
angegebenen Ordnung; unter den Öliedern jeder ein- 
zelnen Claſſe enefcheidee, je nach Beſchaffenheit der- 
felben, das Amts- oder das Lebensalter, und unter 
den Beiftlichen Earholifcher Confeffion der Vorzug der 
Amtswürde. 
Die Abftimmungen gefhehen nach der Sitzord— 
nung, jedoch fo, daß in der zweiten Cammer bei dem 
Stimmenaufrufe immer zwiſchen den vier erften und 
wei übrigen Claffen gewechfele wird, bis jene ers | 
ſchoͤpft find, | 4 
$. 163. Jedes Mitglied der erften und der 
zweiten Cammer hat bei feinem erjimaligen Eintritt 
in Diefelbe den Ständeeid abzulegen. Diefer lauter for 
„Ich fhwöre, die Verfaffung heilig zu halten, 
und in der Standeverfammlung Das unzertrenn= 
liche Wohl des Koniges und des Daterlandes, 
„ohne alle Nebenrücficht, „nach meiner eigenen. 
Ueberzeugung, treu und gewiffenbaft zu berathen. 
So wahr mir Gott helfe!‘ | 
Der Ständeeid wird von einem bei Eröffnung. ei- 
nes Sandtages neu eintretenden Mitgliede in bie 
Hände des Königes felbfi, oder des, zur Eröffnung be= 
vollmaͤchtigten Minifters, außerdem in Die Dande des | 
Präfidenten einer jeden Cammer abgelegt. I 





$. 164. Der Vorftand der Ständeverfammlung 
beſteht aus einem Prafidenten und einem Vicepraͤſi— 
denten in jeder der beiden Kammern, Das. Amt def 
felben dauere bis zum Ablaufe des fehsjährigen Zeit 
raumes ($. 157.) 

Den Praͤſtdenten der erften Cammer ernennt der 
König ohne Vorſchlag; für die Stelle des Vicepraͤſi— 
denten werden von der erften Cammer drei ftandes- 
herrliche Mitglieder durch abfolute Stimmenmehrheit 
gewählt, aus welchen der König eines ernennt. 

Eben fo wählt die zweite Cammer aus ihrer 
Mitte, ohne Unterſchied der Claſſen, drei Mitglieder 
zur Stelle ihres Präfidenten, und wenn hierauf die 
foniglihe Ernennung erfolge iſt, auf gleiche Art zu 
dem Amte des Viceprafidenten, welchen der König 
ebenfalls aus den hierzu vorgeſchlagenen drei Mitglie— 
der ernannt, 

‚Kommt nach Ablauf des fehsjährigen Zeitraums 
die zweite Sammer zum erſten Wale zufammen, oder 
follte fonft der Ball eintreten, daß bei derfelben beide 
Präfidialitellen zugleich erledigt wären; fo vertritt bis 
zur Ernennung des Praͤſidenten das aͤlteſte rechtsge— 
lehrte Mitglied die Stelle des Vorſtandes. 

Jede der Kammern wahlt auf Die Dauer eines 
Sandtages einen oder, mehrere Secretaire aus ihrer 
Mitte, 


$. 165. Der Präfident einer jeden Cammer 
forget für die Aufrechehaltung der Ordnung, beſtimmt 
die Sigungstage, eröffnet und ſchließt die Sitzungen, 
ordnet den Gang der Verhandlungen, und leiter die 
Derathungen und Abftimmungen, 


$. 166. Die Mitglieder dee GCammern find 
verbunden, jeder Sitzung beizuwohnen; im Fall eines 
gegründeten Hinderniſſes haben fie ſolches dem Praͤſi— 
denten anzuzeigen. 
Diplomat, Codex zu Europa, II. 10 


Während der Dauer der DVerfammlung dürfen 
fie ſich nicht mehr ohne Erlaubniß des Praͤſidenten 
entfernen, und bei einer über 8 Tage dauernden Ab— 
weſenheit nicht ohne Bewilligung der Cammer; jedoch 
kann der Prafidene in befonders dringenden Fallen 
auch einen folchen langern Urlaub ertheilen, hat aber 
davon der Cammer in der folgenden Sitzung Kennt: 
niß zu geben. 


$. 167. Die Sitzungen der zweiten 
Cammer find öffentlich; auch bat fie ihre 
Verhandlungen durd den Drud befannt 
zu machen. Von der eriten Cammer muß wenig: 
ftens das leßtere geſchehen. 

Die Zuhoͤrer, die ein Zeichen des Beifalls oder 
der Mißbilligung geben, werden unverzuͤglich ent— 
fernt. 


$. 168. Die Sitzungen werden geheim, theils 
auf das Degehren der Minifter und Eöniglichen Com: 
miffarien bei Vorträgen, die fie, ihrer Erklärung nad), 
im Namen des Königes zu machen haben, und welche 
nue im Falle einer ſolchen Erklärung für amtliche 
Aeußerungen zu halten find; theils auf den Antrag 
von wenigſtens drei Mitgliedern ‚ wenn diefen, nad) 
vorläufigem Aberitt der Zuhörer, die Mehrheit der 
Cammer beiftimmt. 






$. 169, Die Minifter find befugt, der Ver— 
bandlungen der beiden Kammern beizumohnen, und an | 
den DBerathfchlagungen Theil zu nehmen. Sie fon: | 
nen ſich auch von andern Staatsdienern begleiten lafz | 
fen, welche etwa den vorliegenden Gegenftand befon= | 
ders bearbeitet haben, oder fonft vorzügliche Kenntniß 
Davon befißen. An den Eigungen der ftandifchen | 
Eommiffionen ſteht ihnen im Fall einer — 
Einladung gleichfalls Theilnahme zu. 


d 


/ $. 170. Deputationen kann die Staͤndever— 
| R 
ſammlung weder annehmen, noch ohne Erlaubneß des 
Koͤniges abordnen. 


6. 171. Nur den Miniſtern oder koͤniglichen 
Commiſſarien, den Berichterſtattern der ſtaͤndiſchen 
Commiſſionen und den Mitgliedern, welche einen Ge— 


J— 


genſtand zur Berathung in Antrag zu bringen (eine 
Motion zu machen) haben, ſteht die Befugniß zu, 
ſchrift liche Reden in der Verſammlung abzuleſen. 
Außerdem finden blos muͤndliche Vorträge 
Statt, 











$. 172. Gefegesentwürfe koͤnnen nur 
von dem Könige an die Stände, nicht von 
den Ständen an den Konig gebracht wer: 
den. Den Ständen ift aber unbenommen, 
im Wege der Petition auf neue Öefege fo- 
wohl als auf Abänderung oder Aufhebung 
der beftebenden, anzutragen, 

Der König allein fanctionire und verkuͤndet Die 
Gefege, unter Yuffubrung der Vernehmung des Ge- 
heimenrathes und der erfolgten Zuftimmung der 
Stände. 


$. 173. In der Hegel ſoll Fein Gegenftand der 
Derarhung in derfelben Sitzung, worin der Antrag 
Dazu gemacht wird, zur Verhandlung und Abftim- 
mung gebracht werden, Wenn jedoch drei Viertheile 
der Mitglieder einftimmen, Fann ein Gegenftand für 
fo dringend oder wichtig erflärt werden, daß von 
-\ jener Regel abgegangen werden darf, 

Königliche Anträge find, ehe fie zur Berathung 
in der Verfammlung fommen Fünnen, an Commif: 
fionen zu vermweifen, welche über deren Inhalt 
Vortrag zu erftatten haben. 
10 * 


$. 174: Dei der Abjtimmung ift der Antrag, 
mie Den während der Berathſchlagung in Vorwurf 
gekommenen Modificationen, in einzelne, einfache Fra 
gen ſo aufzuloͤſen, ie jedes Mitglied durch bloße 
Bejahung oder DVernelnung feine Stimme abgeben 
kann. 


$. 175. Zu Faſſung eines gültigen Beſchluſſes 
wird in jeder Sammer die zur vollftändigen Beſetzung - 
derfelben ($. 160.) nothwendige Anzahl von Mitglie— 
Dern erfordert, 


$. 176. Die Befchlüffe werden nach der Stim— 
menmehrheit, welche nad) Beſchaffenheit des Gegen— 
ftandes eine abfolute oder relative feyn Fann, abge- 
faßt, fo daß im Fall der Stimmengleichheit der Pra- 
fivene den Ausfihlag giebt. Wenn jedocd) von Abans 
derung irgend eines Punctes der DVerfaffung die Nede 
ift; fo ift die Beiftimmung von zwei Drittheilen der 
anmwefenden Mitglieder in beiden Cammern noth- 
wendig. 


$. 177. Die zum Birfungskreife der Stände 
gehörigen Angelegenheiten. werden in jeder Cammer 
befonders verhandelt. 

Doh Fönnen, um eine Ausgleihung 
verfhiedener Anfihten zu verſuchen, beide 
Cammern fih mit einander zu vertraulis 
hen Befprehungen, ohne Protocollfüb- 
rung und Beſchlußnahme, vereinigen. 


$. 178... Es hänge von dem Könige ab, Die 
Gefegesentwürfe oder andere Vorſchlaͤge an Die erfte 
oder an die zweite Sammer zu bringen, ausgenommen, 
wenn fie Berwilligung von Abgaben betreffen; in wel— 
chem Falle folde immer Zerſt an die —— 
Cammer gelangen. 








6. 179, Die von der einen Cammer gefaßten 
Befchlüffe werden der andern zu gleichmäßiger Bera— 
thung mitgetheit, Mur zu Ausübung des Nechtes der 
Petitionen und Befchwerden, fo wie zu einer Anz 
Flöge wegen verlegter Verfaffung ($. 199.), ift jede 
Canımer aud) einzeln berechtigt. 


$. 180. Die Cammer, an welche die Mitthei— 
lung geſchieht, kann den Antrag der Mittheilenden 
verwerfen oder annehmen, und zwar entweder unbes 
Dinge, oder mit beigefügten Modificationen. Die 
Derwerfung muß aber jederzeit mit Auffuͤhru ng 
der Gründe geſchehen. 


6, 1812. Ron der vorftehenden Negel ($. 180.) 
macht die Abgabenverwilligung eine Ausnahme in fol= 
genden Puncten: 

ı) Eine Abgabenverwilligung wird in der zweiten 
Cammer, nad) ver von ihr in Gemaͤßheit des 
$. 110, vorgenommenen Unterfuhung, in Bera— 
rathung gezogen, und nad) vorgangiger vertrau— 
licher Befprechung mit der erfien Kammer (6. 177.) 
Beſchluß Darüber in der zweiten gefaßt. 

2) Diefer Befhluß wird fodann der erſten Cam— 
mer mitgetheilt, welche ——— nur im Gan— 
zen, ohne Aenberung, annehmen oder verwerfen 
kann. 

3) Erfolgt das Letztere; ſo werden die bejahenden 
und verneinenden Stimmen beider Cammern 
zuſammengezaͤhlt, und nad) der Mehrheit 
fammeliher Stimmen wirt alsdann der Staͤn— 
debefchluß abgefaßt. Würde in diefem Falle 

ur Stimmengleichheit eintreten; fo hat der Prafis 
dent. der zweiten Cammer die Entfheidung. 


$. 182. In allen andern Fällen gilt der Grund: 
(a6, daß nur folche Beſchluͤſſe, worüber beide Cam— 
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mern nach gegenſeitiger Mittheilung, einverſtanden 


find, an den Koͤnig gebracht, und von dem Könige | 
beftatige werden Fonnen, Be : “| 


H. 183... Der von der einen Cammer verwors 
fene Antrag der andern kann auf demfelben tandtage 
nicht wiederholt werden. Wird aber ein folcher An: 
frag dei der naͤchſten Srandeverfammlung erneuert 
und abermals verworfen; fd treten die zwei Cammern 
zu einer. vertraulichen Beſprechung über ‚Den Gegen— 
ſtand zufammen, Sollte auch hierdurch die Verſchie— 
denheit der Anſichten nice ausgeglichen werden; ſo 
haben die Cammern, wenn die Srage einen ihnen von! 
dem Konige zugefommenen Gegenſtand betrifft, ihre 
Nichtabereinſtimmung dem Konige blos anzuzeigen, 
wofern fie nicht mit einander übereinfommen, die Ent— 
fiheidung dem Koͤnige zu uͤberlaſſen. ® 





9.184. Kein Mitglied der Gib Cammern 
kann während der Dauer der Ständeverfammlung 
ohne Einwilligung. der betreffenden Cammer zu Ver— 
haft gebracht werden, den Fall der. Ergreifung auf 
friſcher That wegen eines Verbrechens ausgenommen. | 

In letzterem Salle ift aber die Cammer. von: der ge: 
fhehenen Verhaftung, mit Angabe des Grundes, un: 
verzuͤglich in Kenntniß zu fegen. 


H. 185. Miemand kann wegen feiner in Der 
Etändeverfammlung gehaltenen Vorträge und gegebenen 
Abftimmungen zur Verantwortung gezogen werden. 
Jedoch find Beleidigungen oder Verleumdungen der 
Regierung, der Ständeverfammlung oder einzelner Per- 
fonen der Beftrafung nach den beftehenden Geſetzen, 
in dem ordentlichen Wege des Rechtes unterworfen. 

Verfehlungen gegen die Geſetze des Anſtandes 
oder der innern Polizei, oder gegen die Geſchaͤftsvor— 
ſchriften, bet der Praͤſident zu bemerken, und wenn 


fie bedeutend find, folche zur Kenntniß der Cammer 
zu bringen, welche nad) Beſchaffenheit der Umſtaͤnde 
ihre Mißbilligung ausdruͤcken, Verweis ertheilen, oder 
auch Widerruf verlangen kann. 


$. 186. Der König eroͤffnet und „eneläßt Die 
Ständeverfammlung entweder in eigener Derfon oder 
Durch einen Dazu bevollmanhtigten Miniſter. 

Dem Koͤnig ſteht auch das Recht zu, die Ver— 
ſammlungen zu vertagen oder ganz aufzulofen. 

Im Falle ver Auflöfung wird fpätefiens binnen 
6 Monaten eine neue Verfammlung einberufen mer: 
den; es ift hierzu eine neue Wahl der Abgeordneten 
nothig, bei welcher jedody Die vorigen Mitglieder wies | 
der gewählt werden Fonnen. 


. 187. So lange die Stände nicht verſammelt 
find, befteht, als Stellvertreter derfelben ein Aus— 
ſchuß für diejenigen Gefchafte, deren Beforgung von 
einem Sandtage zum andern zur ununterbrochenen 
Wirkſamkeit der Keprafentation des Landes nothwendig ift. 


$. 188. In dieſer Hinſicht liege dem Ausfhuß 
ob, die ihm nach der Verfaffung zur Erhaltung) der- 
felben zuftehenden Mittel in Anwendung zu bringen, 
und hiervon bei wichtigen Angelegenheiten "Die in dem 
Königreiche wohnenden Standemitglieder in Keuntniß zu 
feßen, in den geeigneten Fällen bei der hoͤchſten 
Staatsbehoͤrde Vorſtellungen, Verwahrungen und Be— 
ſchwerden einzureichen, und nach Erforderniß der Um— 
ſtaͤnde, beſonders wenn es ſich von der Anklage 
der Miniſter handelt, um Einberufung einer au— 
Berordentlihen Staͤndeverſammlung zu bitten, welche 
in legterm Falle nie verweigert werden wird, wenn der 
Grund der Anklage und die. Dringlichkeit derſelben 
gehoͤrig nachgewieſen iſt. 

Außerdem hat der Ausſchuß am Ende der in 


die Zwifhenzeit fallenden Sinanzjahre nach Maßgabe 
dejfen, was $. 110. veſtgeſetzt iſt, die richtige, der 
Ver oſchiedung angemeſſene, Verwendung der verwil- 
listen Steuern in dem — Jahre zu prüfen 
und den Etat des Fünftigen Jahres mit dem Finanz- 
miniſterium zu berathen. Auch fteht dem Ausſchuſſe 
die Aufſicht uͤber die Verwaltung der Srtaatsſchutn 
zahlungscaſſe zul 

Insbeſondere gehört es zu feinem Wirkungs⸗ 
kreiſe, die fuͤr eine Staͤndeverſammlung ſich eignenden 
Geſcha ſtsgegenſtaͤnde, namentlich die  Erorterungen 
vorgelegter Geſetzentwuͤrfe, zur kuͤnftigen Berathung 
vorzubereiten, und für die Vollziehung der landſtaͤndi— 
ſchen Beſchluͤſſe Sorge zu tragen: 


| $. 289. Dagegen kann ſich der Ausſchuß auf 
ſolche Gegenſtaͤnde, welche verfaſſungsmaͤßig eine Ver: 
abfchiedung mit den Ständen erfordern, nament⸗ 
lich auf Öefeßgebungsanträge, Siteuerverwilligungen, 
Schuldenubernahmen und Militairaushebungen, nicht 
Fa als auf eine vorbereirende Weiſe eins 
aſſen. | 


$. 190. Der ftandifhe Ausfhuß ber 
ſteht aus zwölf Perfonen, nämlih den Praͤ— 
fidenten der beiven Cammern, zwei Mit— 
gliedern aus Der erften und acht aus der. 
zweiten Cammer. 

Die Wahl derſelben ge ſchieht von dem zu dieſem 
Zwecke vereinigten Cammern nad) relativer Stim— 
menmehrheit auf Die Zeit von einem ordentlichen 
Landtage zum andern (auf drei Jahre), und ift jedes» 
mal dem Könige anzuzeigen. 

Ein in der Zwifchenzeit abgebendes Ausfchußs 
mitglied wird von der naͤchſten DVerfammlung der 
Stände wieder definitiv erfeßtz bis dahin rüct an def 
fen Stelle dasjenige Standemitglied ein, welches bei 


der legten Ausſchußwahl die meiften Stimmen nah 
den Gewählten erhalten batte. 

In  Berbinderung der Prafidenten treten die 
Dice - Prafidenten für fie einz find legtere fchon Mit- 
glieder des Ausfchuffes, fo werden deren Stellen auf 
die fo eben veftgejeßte Weife erſetzt. 

Sechs Mitglieder des Ausfchuffes, die Präfi- 
denten der beiden Kammern mit eingefchloffen, müffen 
in Stuttgart anwefend feyn. Die übrigen fehs Mike 
glieder Fonnen außerhalb Stuttgart ihre Wohnungen 
haben, und werden, ſo oft es die Umſtaͤnde erfordern, 
von den Anwefenden einberufen, 


| $. 191. Dei jeder Ständeverfamm- 

lung dar der Ausſchuß über dasjenige, was 
von ibm in der Zwifchenzeif verbandelt 
worden ift, in einem Zufammentritte bei— 
der Cammern Rechenſchaft abzulegen. 


$. 192. Die Verrichtungen des Ausſchuſſes hoͤ— 
ren mit der Eröffnung eines neuen Sandtages auf, 
und werden nach "einer bioßen Vertagung deflelben, 
oder nach Beendigung einer außerordentlihen Erän: 
deverfammlung, wieder fortgefegt. 

Dei der Fuflöfung eines jeden Sandtages und bei 
der Entlaffung eines ordentlichen, muß ein neuer 
Ausfhuß gewählt werden, wobei, die vorigen Mitglies 
der wieder wählbar find. Zu diefer Wahl wird den 
Ständen jedesmal, auch bei einer Auflöfung der Wer: 
fammlung die erforderliche Sitzung noch geftattet, 

Sollten außerordentliche Umftände es ihnen un- 
möglich machen, diefe Sitzung noch zu halten; fo. ba- 
ben die bisherigen Mitglieder oder deren Stellvertre— 
ter ($. 190.), in fofern fie zugleih Staͤndemitglieder 
find, die Verrichtungen des Ausfhußcellegiumes wieder 
zu übernehmen. 


$ 193. Das ſtaͤndiſche Amtsperſonal beſteht, 

außer den Beamten der Schuldenzahlungscaffe, für 
beide Cammern aus einem Archivar, für jede Cam: 
mer. aus einem Regiſtrator und ı den erforderlichen 
Canzliſten; Die Regiftratoren haben zugleich bei dem 
Ausfhuß das Secretariat zu verfehen. | 

Jede Cammer waͤhlt ihren Kegiftrator und Canz- 
liſten; die Beamten der Schuldenzahlungscaffe, fo 
wie der Archivar, werden von den hierzu vereinigten 
Gammern gewählt. | er 
Dem König iſt Beftellung der Caffenbeamten, 
des Archivars und der Regiftratoren zur Beftärigung 
vorzulegen, und von der Wahl der Canzliften Anzeige 
zu machen 
Die Dienftentlaffung dieſer Beamten gefchieht 
auf gleiche Art, wie deren Anſtellung, durch die ein: 
zelnen oder durch) die vereinigten Cammern, und rich— 
tot fih im Uebrigen nach den deshalb bei den Fönigli- 
en Beamten geltenden Gefegen, | 

Die Annahme und Entlafung der ftandifchen 

Canzleidiener hänge von dem Präfidenten ab» .) 
Das gefammte Amts- und. Dienftperfonal: ftehe 
bei nicht verfammeltem Landtage unter der Aufſicht 
und den Befehlen des Ausſchuſſes, welcher Jauch in 
der Zwifchenzeit die erforderlichen Amesverwefer zu be— 
fteflen, und ungetrene oder font fi) vergebende Die: 
ner in den gefeglichen Fällen den Gerichten zu über: 
geben hat. Te 


9.194. Cine eigene ftändifche Caffe, welche die 
für fie jedesmal zugleich mit dem Finanzetat zu ver- 
abfchiedende Summe aus der Staatscaffe in beftimm- 
ten Raten erhält, beftreitet den ftändifchen Aufwand. 

Hierber gehören die Taggelder und Reiſekoſten 
der Mitglieder der Ständeverfammlung, die Beſol— 
dungen der fändifchen Ausfchußmitgliever, Beamten 
und Diener, die Belohnungen derjenigen, welche 


durch befondere Aufträge der Stände oder des ftändi- 
fhen Ausfihuffes bemüht gewefen find, die Untere 
baltung einer angemeffenen Büdherfamm- 
lung, die Canzleikoſten überhaupt, und andere mit 
der Gefhartsfuhrung verbundene Ausgaben. 

Die ‚jährliche Kaffenrechnung, welche mit An: 
gabe aller einzelnen Kinnahmen und Ausgaben zu 
führen ift, wird von einer befondern ftandifchen Tom- 
miffion probirt, in der Standeverfammlung zum Vor— 
frag gebracht, und von dieſer juftificire. Jedes Mit: 
glied der Verfammlung kann die eigene Einficht die: 
fer Rechnung verlangen. 

Die Befoldungen der Mitglieder und der Beam— 
ten des Ausſchuſſes, fo. wie die Taggelder und Reiſe— 
Foften der Ständemitglieder, werden durch Verabſchie— 
dung beſtimmt werden. 

Die nicht in Stuttgart anmefenden Mitglieder. 
des Ausfchufles erhalten, wenn fie einberufen werden, 
gleiche Diäten und Reifegelder, wie die Ständemitz, 
glieder, und beziehen folhe aus der ftandifchen Caſſe. 


sehntes  Can.ı Let, 
Bon dem Staategerichtshofe, 


$. 195. Zum. gerichtliben Schuße der Verfaſ— 
fung wird ein Staatsgerichtshof errichtet. Diefe 
Behörde erfennt über Unternehmungen, welhe auf 
den Umfturz der Verfaffung gerichter find, und über 
Verlegung einzelner Puncte der Verfaſſung. 


$. 196. Der Staatsgerichtshof. befteht aus ei- 
nem Präfidenten, melcher von dem Konige aus den 
erften Vorſtaͤnden der hoͤhern Gerichte ernannt wird, 
und aus zwolf Richtern, wovon der König die Hälfte 
aus den Mitgliedern jener Gerichte ernennt, die Stän- 
deverfammlung aber Die andere Hälfte nebft drei Stell- 


vertreten im Zuſammentritte beider Cammern ale 
ßerhalb ihrer Mitte wählt. 

Unter den ſtaͤndiſchen Mitgliedern müffen wenig— 
ftens zwei Nechtsgelehrre feyn, welche auch, mit Vors 
behalt der Einwilligung des Koͤniges, aus koͤniglichen 
Sraafsdienern "gewählt werden koͤnnen. Außerdem 
müffen die Mitalieder alle zur Stelle eines Standes 
mitgliedes erforderlichen Eigenſchaften haben, 

Das Canzleiperfonal wird aus dem Obertribunale 
genommen. | | 


$. 197. Saͤmmtliche Nichter werden für dieſen 
ihren Beruf befonders verpflichter, und koͤnnen gleid) 
den übrigen Juſtizbeamten nur durch Urtheilsſpruch 
ihrer Stelle als Mitglieder dieſes Gerichtshofes ents 
fest werden. Nimmt jedoh ein ftändifcher Richter 
ein Gtaatsamt an; fo hört er dadurch auf, Mitglied 
diefer Seite zu feyn, Fann aber von der Ständever« 
ſammlung wieder gewählt werden. Eben ſo tritt ein 
vom Könige ernanntes Mitglied aus dem Gerichte, 
wenn es aufhört, fein vichterlihes Hauptamt zu bee 
Fleiden, | 


$. 198. Das Gericht verfammelt fih auf Ein- 
berufung durch den Präfidenten, welche von diefem fo- 
gleich gefchehen muß, wenn er dazu einen von dem 
Juſtizminiſter confrafignirten Befehl des Königes oder 
eine Aufforderung mit Angabe des Gegenftandes von 
einer der beiden Cammern durch deren Präfidenten 
erhält. | 
Das Gericht Löft fich auf, wenn der Proceß ges 
endigt ift. Der Präfidene hat für die Vollziehung 
der Befchlüffe zu forgen, und in Anftandsfällen das 
Gericht wieder zu verfammeln. 


§. 199. Eine Anklage vor dem Staatsgerichts- 


hofe wegen der oben (9Y. 195.) erwaͤhnten Handlung 


— 


fann geſchehen von der Regierung gegen 
einzelne Mitglieder der Staͤnde und des 
Ausfhuffes, und von den Ständen ſowohl 
gegen Minifteer und Departementschefs, 
als gegen einzelne Mitglieder und höhere 
Beamten der Stäandeverfammlung Andere” 
Staatsdiener, als Minifter und Departementschefs, 
fonnen vor Diefem Gerichte nicht angeklagt werben, 
ußer wegen Uebertretung der 9. 53. enthaltenen 
en 

nflage und Vertheidigung geſchieht — 
Die — werden mit den Abſtimmungen und 
Veſchluͤſſen durch den Druck befannt gemacht. 


9. 200. Wenn es erforderlich, Inquirenten zu 
beſtellen; ſo waͤhlt der Gerichtshof dieſelben aus den 
Raͤthen der Criminalgerichte. Der Unterſuchung hat 
jedesmal ein koͤnigliches und ein ſtaͤndiſches Mitglied 
des Gerichtshofes beizuwohnen. 


62Es werden jedesmal 5 zwei Referenten 
beſtellt. ft der Referent ein Fonigl ER Richter; fo 
muß der Eorreferent ein ſtaͤndiſcher ſeyn und umgekehrt. 


6.202. Bei jedem: Beſchluſſe eine gleiche 
Anzahl von —— und ſtaͤndiſchen Richtern an— 
weſend ſeyn. Sollte durch Zufall eine Ungleichheit 
der Zahl eintreten, welche nicht ſogleich Durch ander⸗ 
weitige Ernennung oder Eintriet eines Stellvertreters 
gehoben werden koͤnnte; ſo tritt der Juͤngſte im Dienſte 
von der uͤberzaͤhlenden Seite aus; doch darf die Zahl 
der Richter nie unter zehn ſeyn. 

Im Verhinderungsfalle vertritt die Stelle des 
Praͤſidenten der erſte koͤnigliche Richter. 

Dem Praͤſidenten ſteht keine Stimme zu; im 
Falle der Stimmengleichheit entſcheidet die fuͤr den 
Bean günftigere Meinung. 


$. 203. Die Strafbefugniß des Gerichtshofes 
erfireckt fih nur auf Verweiſe und Geldftrafen, auf 
Suspenſion und Entfernung vom Amte auf zeit 
lihe oder immerwährende Ausſchließung von der Land- 
ftandfchaft. 

Wenn diefes Gericht die höchfte in feiner Com: 
pefenz liegende Strafe erfannt bat, ohne eine weitere 
ausdrücklich auszufchliegen; fo bleibe den ordentlichen 
Gerichten vorbehalten, gegen den DBerurtheilten ein 
weiteres Verfahren von Amtswegen eintreten zu 
laſſen. 


$. 204. Gegen den Ausſpruch des Staatsge— 
vichtshofes finder Feine Appellation Statt, fondern nur 
das Rechtsmittel der Reviſion und der Wiedereinfegung 
in den vorigen Stand, 


$. 205. Der König wird nicht nur die Unter: 
fuchung niemals hemmen, fondern auch das ihm zu— 
ſtehende Begnadigungsrecht nie dahin ausdehnen, daß 
ein von diefem Gerichte in die Entfernung vom Amte 
verurtheilter Staatsdiener in feiner bisherigen Stelle 
. gelaffen, oder daß derfelbe in einem andern Suftize 
oder Staatsverwaltungsamte angeftellt würde; es wäre 
denn, daß in Ruͤckſicht auf Wiederanftellung das ge- 
richeliche Erfenneniß einen ausdrücklichen Vorbehalt au 
Gunften des Verurtbeilten enthielte, 
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Die Organiſation der untern Staatsverwal— 
tung in den Departements der Juſtiz 
und des Innern vom 81. December 1818. 


Wilhelm, von Gottes Gnaden Koͤnig von 
Wuͤrtemberg. 


Schon vor mehreren Jahren ſind in der untern 
Staatsverwaltung Unſers Koͤnigreiches weſentliche 
Maͤngel fuͤhlbar geworden, und insbeſondere hat man 
allgemein anerkannt, daß die Oberamtsverwaltung den 
gerechteſten und dringendſten Forderungen großentheils 
nicht entſpreche. Die Abſicht, ſie zu verbeſſern, hat 
nach und nach auf verſchiedene Mittel gefuͤhrt; man 
hat Kreisaͤmter (nachher Landvogteien) als Mittelſtel— 
len zwiſchen der Regierung und den Oberaͤmtern ange— 
‚ ordnet, die vormaligen wenigen Unteramteien bis auf 
eine bedeutende Zahl vermehrt, zur Nevifion der Ge— 
meinde- und Gtiftsrehnungen eigene unmittelbare 
Beamte aufgefiellt, für die Adminiftrafion der Stif- 
tungen befondere Bezirfsämter eingeführt, decernirende 
Provinzial Zuftizcollegien für die erfie Civilinftanz, 
und fur jede Sandvoigtei eine Criminalbeamtung er- 
richtet. Diefe Anftalten felbft aber find, mancher le- 
gislativen Korrectionen ungeachtet, auf dem Landtage 
von 1815 Gegenftande von Beſchwerden geworden, 
welchen in mehreren Puncten die Regierung ihre An: 
erfennung nicht verfagen Fonnte. Es liegt am Tage, 
daß feit Einführung dieſer Anftalten die früheren Ue- 
bel nicht vermindert worden find und was auch) in 
dieſer Hinfiche auf Rechnung zufalliger. Einflüffe kom⸗ 
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men moͤchte; ſo haben doch die dabei gemachten Er— 
fahrungen zu der Ueberzeugung beigetragen, daß nicht 
blos eine Modification, ſondern eine weſentliche Aen— 
derung der alten Bezirksverfaſſung nothwendig ſey. 
Noch immer ſind die Regiminalverwaltung und Auf— 
ſicht in allen Beziehungen, die Polizei in allen ihren 
Zweigen, das Criminalweſen und die Leitung ſowohl 
als die unmittelbare Ausuͤbung der ſtreitigen und der 
willkuͤrlichen Gerichtsbarkeit in dem Geſchaͤftskreiſe des 
Oberamtmanns vereinigt, — ungeachtet des Umfanges 
und der Vielartigkeit dieſer Geſchaͤfte, zumal bei ei— 
nem Diſtricte von zwanzigtauſend Menſchen, die Ta— 
lente, Kenntniſſe, praktiſche Ausbildung und Thaͤtig— 
keit eines- einzigen Mannes, nah den Forderungen 
der jegigen Zeit, nicht genuͤgen koͤnnen. Dieſe Ueber— 
zeugung mußte auf Der einen Seite eine ſchaͤdliche 
Nachſicht in Anfehung der oberamtlichen Thaͤtigkeit 
um fo natürlicher herbeiführen, als diefe, nach Ver— 
fchiedenheit der Functionen, faft von allen Landesitel- 
len in Anfpruch genommen wird, und deswegen von 
feiner derfelben mit gerechter Strenge beauflichter wer- 
den Fann, Auf der andern Seite ftand dem Ober: 
amtmann fihon feit den älteften Zeiten in der Stadt: 
fhreiberei ein Weg offen, auf Koften der Intereſſen— 
ten oder der öffentlichen Caffen ſich die Amtsgefchafte 
zu erleichtern, wobei denn beide Steffen, in einer dem 
Gemeinwohl nicht durchaus zuträglichen Richtung, von 
ihrem eigenthümlichen gefeglichen Charafter ſich nad) 
und nach entfernten, Ueberhaupt ift nicht zu verferi- 
nen, daß manche ältern Gefege und Inſtitute durch) 
allmählige Umwandlung der Verhältniffe, für Die fie 
gegeben waren, ihre wohlthatige Wirffamfeit verloven 
haben, während mitunter durch fie die, in dem größe 
ten Theile Unferer Staaten ſchon feit Jahrhunderten 
beftebende, Gemeindeverfaffung in ihrer Entwicelung: 
gehemmt worden ift, Die Folgen diefer organifchen 
Mängel außern ſich fortwährend auf mancherlei Weiſe 
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verderblih. Die nicht überall hinlaͤnglich gerechtfer— 
tigte Beſchraͤnkung der Magijtrate in Gemeindefachen 
hat Einrichtungen berbeige efugrt, deren Koften und an 
dere sarbelle nicht durch ein. höheres Map oͤffentli— 
chen Vertrauens auf die Verwaltung vergütet werden, 
Den Einzelnen ift der Betrieb ihrer meiften Privat: 
angelegenheiten, vorzuͤglich die Rechtshuͤlfe fü ſehr er— 
ſchwert und vertheuert, daß der Zweck nicht ſelten 
durch das Mittel aufgewogen wird. Auch im Crimi— 
nalweſen iſt der langſame Gang der Juſtiz, bei un— 
verhaͤltnißmaͤßig großem Aufwande der Staatscaſſe, 
ſo beſchwerend fuͤr die Individuen, als nachtheilig 
fuͤr die Moralitaͤt und oͤffentliche Sicherheit. Je ent— 
ſchiedener die Vorzuͤge ſind, durch welche die von der 
Vorſehung Uns anvertrauten Lande in manchen Thei⸗ 
len ihrer geſell ſchaftlichen Einrichtung ſich auszeichnen; 
deſto weniger koͤnnen Wir geſtatten, daß den zahlrei— 
cheren unteren Claſſen des Volkes bedeutende Vor— 
theile der Staatsverbindung, auf die ſie gerechte An— 
ſpruͤche haben, nur unvollfommen zu Theil werden. 
In dieſer Geſinnung, zugleich aber auch in Erwaͤ— 
gung, daß die Geſetzgebung der Cultur eben ſo wenig 
voraneilen, als hinter ihr zuruͤckbleiben darf, haben 
Wir die untere bürgerliche Derweltung nad) folgen— 
den Örundjagen geordnet. 


L 


Der Gemeindeverband, als die natuͤrliche Grund: 
lage des Staatswerbandes, iſt, mit Ruͤckſicht auf Ge— 
meinſchaft des Wohnſitzes, auf eine, fuͤr den Betrieb 
bürgerlicher Zwede hinr "eichende Menſchenzahl, auf 
Zuſammenhang und Gefchloffenheit des Bodens, über: 
all zu erhalten und zu vervollfommnen, Kr euftreckt 


fih auf alles, was die Gemeindemarfung umſchließt, 
Diplomat, Codex zu Europa. II, 41 


und äußere feine Wirfung auf alle birgerliche Ver— 
hältniffe, fo weit ihm nicht in beiden Beziehungen 
allgemeine Staatsgefege vder unftreitige befondere 
Rechte derogiren. Die Gemeinde ift das DBefte ihrer 
Genoſſen, und eben fo auch das Beſte des Staates 
zu befördern ſchuldig; beides nach den rechtlichen Be— 
fimmungen einer auf wechfelfeitigen Vortheil gegrün- 
deten Uebereinkunft. 


Zu diefen Zwecken verfüge fie über ihr gemeines 
Vermögen, das ihrer Verwaltung nicht entzogen wer: 
den fann, und nimmt das in Verband ftehende Pri- 
vatvermögen, das fie in der Entrichtung der Staats- 
fteuer vertritt, fubfidiarifch in Anfprud. Die Aus: 
übung ihrer Nechte und Pflichten überträgt fie einem 
durch Stimmenmehrheit aller Gemeindebürger aus ih— 
rer Mitte gewählten bleibenden Gemeinderathe, Die: 
fer hat die ganze Gemeindeverwaltung in Beziehung 
auf Defonomie, Polizei, Rechtspflege und aͤußere 
Verhaͤltniſſe theils felbft zu beforgen, eheils unter fei- 
ner Berantwortlichfeit durch andere von ihm beftellte 
Derfonen beforgen zu laffen. In jeder Stadt- oder | 
Dorfgemeinde fteht ein Mitglied des Rathes als Vor— 
figer defjelben, und als eriter Vorſteher an der Spige 
der Verwaltung; er hat zugleich die Staatsangelegen: 
beiten, fo weit fie die Gemeinde insbefondere berühren, 
zu beforgen, und ift in diefer Hinſicht Negierungsbes 
amter. Diefer, wie der Gemeinderath, bat eine feiz), 
nem Beruf angemeffene Strafgewalt. Dem Vortheil 
der Gemeinde ift gemäß, daß die obrigfeitlichen und 
verwaltenden Perfonen ihre Gefchäfte ohne fremden 
Beiftand verſehen; dies erfordert auf der einen Geite 
Vereinfahung der Gefchäfte, auf der andern angemefs! 
fene Belohnung der Angeftellten, und in der Regel 
lebenslängliche Beibehaltung der Stellen. Ein Aus, 
ſchuß der Buͤrgerſchaft, defien Mitglieder nach) perio— 


difchen Wahlen nothwendig wechfeln, iſt zu erhalten- 
der Aufmerffamfeit auf das gemeine Beſte verpflich— 
tet. In wichtigeren Fällen wird durch feinen Wider: 
fpruch. ein Beſchluß des Gemeinderarhes in feiner 
Wirfung gehemmt, durch feine Zuftimmung aber tyeils 
dejien Amtsgewalt erganzt, theils auch eine Kognition 
höherer Stellen entbehrlich gemadt. Die eigenthuͤm— 
liche Wirkſamkeit des Ausfohuffes wird dadurch gefi- 
hert, Daß er von der ordentlichen Verwaltung ent: 
ferne bleibt. Das Auffichts- oder Leitungsrecht der 
Hegierung außert ſich darin, daß fie den erſten Vor: 
fteher auf einen Wahlvorſchlag der Gemeinde ernennt, 
der legalen Beſetzung Der ubrigen Verwaltungsſtellen 
fid) verfichere, und fie durch. Beſtaͤtigung beglaubigt, 
die Defonomieverwaltung durch ihre Prüfung in ges 
fegliher Ordnung erhalt, und uber Beſchwerden, be— 
fonders über Streitigkeiten zwifhen der Verwaltung 
und dem Ausſchuſſe, entfeheider. Der Staatsorganis- 
mus erfordert eine gleiche Grundverfaffung aller Ge— 
meinden. Aber bei ihrer großen Verfchiedenheit an 
Umfang und Beftandrheilen ift eine große Ver— 
fhiedenbeit in der bejondern Einrichtung fowohl, 
als in dem Verhaͤltniſſe zu den Staatsbehörden, ih— 
rem Intereſſe eben ſo wie dem des Staates gemäß. 
Sie werden, mit vorzüglicher Ruͤckſicht auf Bevoͤlke— 
tung, in vier Claſſen abgetheilt, nach deren Stufen- 
folge der Grad der Unabhangigfeit beftimme wird, der 
ihnen jegt oder Fünftig einzuräumen ift. Die fpecielle 
Ausführung diefer Grundfage enthält das Edict über 
die Gemeindeverfafjung sub No. 1. 


Il. 


Die faatsbürgerlichen Angelegenheifen, welchen 
der Gemeindeverband nicht genügt, werden durch den 
11 * 


Beziefsverband befoͤrdert. Indem Mir eine ben na— 
tuͤrlichen Verhaͤltniſſen möglichft anpaſſende, unftreitig 
wuͤnſchenswerthe, Ein- und Zutheilung aller Gemein: 
den, der kuͤnftigen Geſetzgebung heimzuſtellen Uns 
durch hoͤhere Ruͤckſichten bewogen finden, laſſen Wir, 
mit Ausnahme der wenigen Aenderungen, die durch 
ganz beſonders dringende Umſtaͤnde motivirt ſeyn moͤch— 
ten, den Beſtand der gegenwaͤrtigen Oberamtsbezirke 
und die Anordnung Der Oberamtsſitze derzeit unveraͤn— 
dert.” Der Oberamtmann ift nicht mehr Richter, auch 
nicht mehr unmittelbarer Vorſteher der Oberamts— 
ſtadt, hat hingegen als Regierungsbeamter des Die 
fteicts in allen Beziehungen, in weichen die ausſchließ— 
liche Competenz einer andern Stelle nicht. unzweifel— 
haft begründer ift, Das offentliche und Privatwohl zu 
befördern, Hauptgegenſtaͤnde feines Berufes find Die 
eigentlichen Megierungsfahen, Die gefammte Polizei, 
und die Auffiht über das Oekonomie- und Rech— 
nungswefen Der öffentlichen Koͤrperſchaften. Dieſe 
Gegenftände hat er nach ihrem ganzen Umfange, un— 
fer fleter unmittelbarer Verantwortlichkeit, zu behan— 
deln, ohne durch Die damit verbundenen Gefchäfte ir- 
gend eine Corporationscaffe aus "eigener Macht, ' und 
nad) eigenem Ermeſſen zu beläftigen, Geringere Ges 
fegübertretungen, mie Einfluß der fonft auch unter 
dem Namen von Dolizeifällen begriffenen gemeinen 
Vergehen, fodann Verlegungen des Sinanzintereffe er- 
ledigt er theils durch eigene Straferkenntniſſe, theils 
durch Entſcheidung uͤber die von Straferkenntniſſen 
der Gemeindevorſtaͤnde ergriffenen Recurſe. Wichtigere 
Faͤlle legt er nach gepflogener Unterſuchung der hoͤhern 
Adminiſtrationsbehoͤrde, ſofern ſie fuͤr dieſe geeignet 
ſind, zur Entſcheidung vor; wirkliche Verbrechen 
uͤberlaͤßt oder uͤbergiebt er dem Richteramt. Ein be— 
ftandiger. Amtsgehuͤlfe und eventueller Stellvertreter 
des Oberamtmanns wird von Staatswegen aufgeſtellt. 





Für die Gefundheitspolizei- wird ein — oder werden 
nach Erforderniß mehrere oͤffentliche Aerzte auf Vor— 
ſchlaͤge der Oberamts- Corporationen, von Der. Regie— 
vang ernannt, «Der Amtspfleger, als Oekonomie— 
Rechnungs- und Laffenbeamter der Corporation, wird 
von Diefer ernannt und ‚von der Negierung beitätigt, 
Diefr, wie jene, werden vorzüglich aus der Amts— 
pflegecaſſe beſoldet. Die Oberamts- Corporation wird 
verfrefen Durch; die Amtsverſammlung, Die unter dem 
Vorfige des Oberamtmanns, aus den erfien Ortsvor- 
ſtehern und: andern. Deputirten der Ge meinderärhe, 
nad) dem Merhaͤltniſſe des Steuercatafters, in einer 
| Gefamm: zahl beſteht, die fuͤr die Berachung des Der 
zirkes nicht su klein, och für collegialiſche Geſchaͤfts— 
behandlung zu groß iſt. Auf den Beſchluͤſſen ihrer 
Mehrheit beraht die Verwaltung aller eigentlichen 
Eorporations = Angelegenheiten, beſonders der Oekono⸗ 
mie. Der Oberamtaun iſt zu einer. einſeitigen Ver— 
fuͤgung uͤber die Toyo nicht ermaͤchtigt, er hat aber 
Die Vorbereitung und Vollziehung der Beſchluͤſſe, 
auch) Die Reviſion ber Rechnungen, und. ift zur Wach: 
famfeit über alle Theile Der Verwaltung vorzugsweife 
verpflichtet, Sofern feine Theilnahme an der legteen 
unvereinbar ift mie Der Pflicht der Staatsaufſicht, 
wird Diefe von der — als eigentlicher 
Aufſichtsbehoͤrde, unmittelbar ausgeuͤbt. Alles dieſes 
iſt in dem Edicte sub No. IL umſtaͤndlicher ent: 
wickelt. 


111. 


Wer, durch Beſtimmung eigener Mirtel zu fort» 
währender Wohlthaͤtigkeit das Beſte der bürgerlichen 
Geſellſchaft befördert, nimmt, als, Unterpfand fir 
die Erreichung feiner Abficht, "bie Treue Der oͤffentli— 


hen Verwaltung mit Recht in Anfprud. Die hier- 
durch gebotene Erhaltung und fundationemäßige Ver: 
wendung der Stiftungen glauben wir nicht ficherer 
ftellen zu Fonnen, als wenn Wir die Verwaltung 
derfelben wieder wie vormals den Gemeinden überlaf- 
fen, Die dabei ein nahes Intereſſe haben, in fofern 
der Ertrag ihren Mitgliedern zu guet kommt, oder 
felbft auch zu Erleichterung gemeiner Laften gereicht“ 
Es wird daher, in dem CEdict über die Etiftungen 
sub No. III., der Gemeinderath in Werbindung mit 
den Hrtsgeiftlichen , deren erfter jederzeit die Mitdirec— 
tion bat, zum Stiftungsrath erklärt, mit dem Auf: 
trage, durch Aufftellung tuͤchtiger Officianten , durch 
Auffcht uͤber ihre Amtsfuͤhrung, durch collegialiſches 
Erkenntniß über alle wichtigere Gegenſtaͤnde, und nö: 
ehigen Falls durch Bericht an vie höhere Behörde 
für die Erhaltung und gefegmäßige Verwendung aller 
örtlichen Stiftungen zu forgen. Die laufende Ver: 
waltung ift innerhalb veftgefeßter Grenzen dem aus 
Mitgliedern des Stiftungsraches beftehenden Kirchen- 
convent übertragen. Der Bürgerausfchuß ift zur Auf: 
merffamfeit auf die Verwaltung verpflichtet, — fid) 
darüber zu außern, und Erläuterung zu erwarten be: 
fügt. Dem Oberamt und Decanat fteht unter der 
Oberaufſicht der Kreisregierung die Aufſicht über die 


Socalverwaltungen, auch insbefondere die Reviſion der 


Rechnungen zu. Die zwifchen Stiftungen‘ verfchiede- 
ner Gemeinden hin und wieder beftehenden Verbin: 
dungen (Confraternitäten) find, fofern fie auf recht: 
lichen Gründen beruhen, zu erhalten; fie fteben un: 
fer der Seitung der Amtsverfammlung, an deren Be: 
rathungen in diefer Beziehung der Decan Theil 
nimmt. Die privativen Intereſſen einzelner Gemein— 
den und die Intereſſen der Kirchen werden gefichert 


durd) eine den Gemeinde und Konfeffionsverhälmife | 
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fen entfprechende nähere DBeftimmung der Verwal: 
tungs- and Aufſichtsrechte. 


IV. 


Diie Privatrechtspflege wird, mit entſcheidender 
Ruͤckſicht auf das Intereſſe derer, die ihrer beduͤrftig 
ſeyn koͤnnnen, der ordentlichen Gemeindeobrigkeit ſo 
weit uͤberlaſſen, als fie mit der allgemeinen buͤrgerli— 
hen Verwaltung ſich verträgt, Die Rechtsfuͤrſorge, 
welche vorzuͤglich die fogenannte willfürliche Gerichts— 
barkeit und das Quratelwefen begreift, fest Kennt: 
niffe von perfönlichen Eigenfhaften, von Familien-, 
Dermögens- und Gemwerbsverhältniffen voraus, iſt 
auch großentheils adminiftrafiver Natur, ſteht daher 
dem Gemeinderathe zu. Auch zur Streitvermittelung 
ift derfelbe, durch jene befondern Kenntniffe und durch 
feinen näheren amtlichen Einfluß auf die Streitenden, 
vorzüglich geeignet. Die Rechtshülfe in unftreitigen 
Saden, als ein Theil der allgemeinen obrigfeitlichen 
Gewalt, gebührt ihm ohnehin, fo wie in eiligen- Faͤl— 
len der Rechtsſchutz, und die Erhaltung des Ruhe— 
fandes durch proviforifhe Verfuͤgungen. Weberdies 
fomme ihm eine Cognition in Unterfuhungsfahen zu, 
und endlich erledigt er Streitigkeiten, Die wegen Ge— 
tingfügigkeit des Objects einen weiteren Rechtsgang 
nicht vertragen, durch inappellable Erkenntniſſe. 
Solche Geſchaͤfte der Rechtspolizei, die auf Anmwen- 
dung fchwieriger Rechtsformen beruhen, und befondere 
Gefchäftskenutniffe erfordern, werden unter der Mit: 
wirfung des Gemeinderathes von dem Gerichtsnotar 
bearbeitet. Für die Gerichtsnotare werden in jedem 
Oberamtsbezirke gefchloffene Diftricte gebildet, und 
ihre eigentlichen Amtsverrichtungen noch genau und 
namentlich beftimmt werden. Fuͤr dieſe (mit Ausſchei— 
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dung der ihnen fonft zuftehenden Notariats⸗ und 
Schreibereigefhäfte) werden fie aus öffentlichen Caſſen 
befolder, welche dagegen die von SPrivatinterefenten 
zu entrichtenden Gebuhren beziehen, 


Für den ganzen Umfang der Nechtspflege, mit 
Ausfhluß adminifteativer Functionen, "wird in jedem 
Oberamtsbezirk ein Nichter aufgeftellt. Diefer hat, 


unten der Oberaufſicht Des Kreisgerichtshofes mit ei— 


nem, als Gehuͤlfe und Stellvertreter ihm beigegebenen 
Actuar, die Gemeinderäthe und Gerichtsnorare in der 
Ausübung ihrer auf Die Nechespflege ſich beziehenden 
Pflihten zu beaufjihtigen, aud) richtige und ſchwie⸗ 
rige Handlungen der Rechtsfuͤrſorge ſelbſt vorzunehe 
men, ſeine Gerichtsangehoͤrige in Streitigkeiten mit 
Exemten und mit Auswaͤrtigen durch Verwendung zu 
unterſtuͤtzen, und überhaupt die Obliegenheiten eines 
Suftizbeamten in allen’ Beziehungen zu erfüllen. 
Hauptſaͤchlich hat er, in Gemeinſchaft mit Beifisern, 
die durch das offentlihe Vertrauen berufen, und den 
Partheien unverdächtig find, alle privatrechtliche Strei— 
tigfeiten in erfter Snftanz zu erörtern und zu ent— 
feheiden. Bei der Stellung des DOberamtsgerichtes 


als erfter Inſtanz, bei der Befchaffenbeit des größten - 


Theils der an daſſelbe gelangenden Sachen und bei 
dem großen Gewinn, den die Aufilarung des Richters 
fowohl als die Ueberzeugung ver Streitenden ſelbſt 
durch die unverzögerte lebendige Eroͤrterung einer 
Sache: erlangt, ift es dem wahren Zwecke der Nechts- 
pflege gemäß, daß vor dem Oberamtsgericht, fo weit 
es geſchehen kann, die Partheien perfonlich erſchei— 
nen, — daß, nur mit den nothwendigſten Ausnah— 
men, mindlich verhandelt und vorzüglicher Bedacht 
auf die Herftellung einer reinen Ihatgefihichte genom— 
men werde, daß der Nichter dem Anrufen der Par: 
theien jede, die Entfcheidung befordernde, Folge von 


— 
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Amtswegen gebe, — daß er an ihr Vorbringen allein 
in Erforſchung der Wahrheit nicht gebunden ſey, — 

daß er unter Beobachtung der weſentlichen Erforder— 
niffe fihleunig verfahre, — taß er ohne Eirhotung 


fremden Rathes entfcheide, — und daß nicht uber 
Zwiſchenurtheile, ſondern nur uͤber die Denis ent⸗ 
ſcheidung in der Hauptſache — eine Streitverb and⸗ 


fung vor dem Oberrichter Statt finde. Dir Weg zu 
dieſem ftehe für einfache DBefchwerden uber den Unter— 
vicheer jederzeit offen, und wird für die formliche Be— 
rufung, durch Zuruͤckfuͤhrung der bisher gefeslichen 
Satalien und Formalien auch einfache MNothfriſten, erz 
leichtert. Die gefeglichen Beſtimmungen hierüber ers 
eheilen Wir in dem Ediet über Die Gerichtsverfaffung 
sub Ne. IV. | 
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Vorſchriften uͤber die Strafrechtspflege, die 
gleichfalls dem ER theils in der Eigen— 
fchaft eines Richters, theils in Der eines Inquirenten, 
Berichterſtatters und Vollziehers uͤbertragen iſt. Er 
unterſucht vollſtaͤndig und ohne Unterſcheidung der Ge— 
neral- und der Special-Inquiſition, alle Na 
fretungen, Deren — nicht den “on niniſtra⸗ 
tivbehoͤrden zuſteht, oder die Befugniß des Oberamts 
uͤberſteigt. Es iſt ſeiner wahren Mirkfamkeit gemäß, 
daß er in Unterfuchungen anderer Stellen nicht unmit— 
telbar eingreife, und daß er, um auf eine Unterfu- 
hung einzugehen, in der Negel die Anzeige oder Auf 
forderung einer öffentlichen Behörde, eine Anklage 
oder formliche Denunciation erwarte, Eine geſetzmaͤ— 
Big an ihn gebrachte Sache fann er ohne die ent— 
ſcheidendſten Grunde nicht ablehnen. Ron dem Aus 
genblick, wo er fie übernommen I bat, - ftehtralles weis 


tere Verfahren ihm allein zu. Er entſcheidet in 
Gemeinfchaft mie oͤffentlich verordneten Gerichtsbeis 
figern bis zu einer einfachen Freiheitsftrafe von, vier 
Wochen und einer Geldſtrafe von dreißig Thalern, 
Wichtigere Fälle berichtet er an den Kreisgerichtshof. 
Die Einführung eines angemeflenen öffentlihen 
Verfahrens, zu möglichiter Sicherftellung von. Ehre, 


geben, Leib und Gut des Angeklagten, wird ein Ge⸗ 


zenftand fernerer Berathung ſeyn. 


VI. 


Da die Zweckmaͤßigkeit jeder Verwaltung von 
dem intellectuellen und moraliſchen Vermoͤgen der An— 
geſtellten abhaͤngt, und da der geſetzmaͤßige Wille 
durch hoͤhere Aufſicht allein nicht erſetzt, hingegen zum 
Theil durch aͤußere Verhaͤltniſſe beſtimmt wird; ſo 
fordert das gemeine Beſte eben ſo ſehr als die Gleech. 
tigkeit, daß bei Anſtellung und Befoͤrderung oͤffentli— 
cher Beamten jeder Art nur Talente, Kenntniſſe, 
Redlichkeit und Thaͤtigkeit mit Entfernung aller unge— 
ſetzlichen Einfluͤſſe beruͤckſichtigt, die Beamten mit ge— 
eigneter Achtung behandelt, und durch hinreichende 
Belohnung gegen ſtoͤrende Sorgen geſchuͤtzt werden. 
Zu dieſem Ende, und in Erwaͤgung, daß die Abhaͤn— 
gigkeit von zufaͤlligem Einkommen und beſonderen Vers 
dienſtberechnungen ‚ eines Theils dem amtlichen Cha— 
after einer obrigkeitlihen Perfon nicht entfpricht, ans 
dern Theils zu Mißbraͤuchen Anlaß giebt, haben Air 
die Verwendlung accidentellee Dienftbelohnungen in 
vefte Sahrgehalte verordnet, und erwartet, daß Die 
Gemeinden, bei den von ihrer Wahl und Belohnung 
abhängigen Dienften, die obigen Grundfäße gern zur 
Richefehnur nehmen werden. Wir baben aber auch) 
nun hauptfächlich die Dienftgehalte der bei den Ober— 
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amfsgerichten und Oberaͤmtern anzuftelfenden Beam: 
ten in Linferem Cdict sub No. V. auf eine ihren 
Dienft- und Rangverhältniffen angemeffene Art be- 
ſtimmt, wobei Wir zugleich Jedem verdiente Befoͤr— 
derung auf feiner Laufvahn zufihern. Dagegen verfe- 
ben Wir Uns zu ihnen, daß fie, wozu fie nörhigen 
Falls ohne Machficht anzubalten wären, nicht nur ih- 
ven Amtsobliegenheiten, im Xerbältniß gegen Unter- 
gebene fowohl als gegen die Regierung, mit Ihätig- 
feit und Treue fich widmen, fondern auch aller und 
jeder ungefeglihen Vermehrung ihres Dienfteinfom- 
mens ſich enthalten werden. Insbeſondere erflären 
Wir, abgefehen von dem Verbrechen der DBeftehung, 
die bloße Gefchenfannahme Unferer Staatsbeamten, 
von Perfonen, mit welchen fie in amtlichen Verhält- 
niffen ftehen, unter den im Edicte gegebenen näheren 
DBeftimmungen, für ein Dienftvergehen, melches mie 
Entlaffung, oder mindeftens mit Zurücdfesung im 
Dienfte zu beftrafen ift. Und da auch der nahe Ver: 
dacht einer Zugänglichkeit für Gefchenfe dem oͤffentli— 
hen Vertrauen und fomit dem Dienfte nachtheilig ift; 
fo hat der Beamte, der im eintretenden Falle fih da— 
von nicht genügend zu reinigen weiß, eine örtliche 
DVerfegung zu erwarten. 


VII 


Da bei der gegenwärtigen Abänderung der un- 
tern Verwaltung an den Koften derfelben die Amts: 
pflege- und Gemeindecaffe fünftig weniger als bisher 
zu fragen haben; fo ift einige Erhöhung des Aufwan- 
des der Staatscaſſe, auch bei aller angemeffenen Rück: 
fiht auf Koftenerfparniß, derzeit unvermeidlich, wenn 
nicht die höhern Zwecke gefährdet werden follen. Es 
kommt jedoch dabei in Betrachtung, daß viele der 
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bisherigen Beſoldungen mit den gemeinften Beduͤrf⸗ 


niſſen in einem, fo, offenbaren. Mißverhalinifie ſtanden, 
daß eine Erhoͤhung derſelben ſchon längft als vechrlich 
und politifch nothwendig erfannf worden it, andere 
aber, in Zuflüffen aus dem Wermögen der Gemeinden 
und der ‚Privaten. beftanden, deren. Ungemeſſenheit, — 
ihrer. ſonſtigen nachtheiligen Folgen nicht zu geden— 
ken, — einem großen Ihesle des Volkes ſelbſt auch 
oͤkonomiſch weit laͤſtiger war, als ihm die gegenwaͤr— 
tige, Erhöhung der Staatsausgaben werden kann. 
Wie demnach dieſe theils zu Tilgung einer aͤlteren 
Saatsverbindlichkeit, “ zu unmittelbarer ander— 
waͤrtiger Erleichterung gereicht; ſo wird ſie einſt auch 
ganz aufhoͤren, und eine wirkliche Verminderung der 
Staatsverwaltungskoſten dann eintreten koͤnnen, wenn 
die nunmehr begruͤndete Einfachheit der —— 
veſten B Boden gewonnen haben wird, 


VIII. 


Nachdem bereits im Jahre 1917 die Mittelftel- 
len zwifchen Regierung und Oberaͤmtern aufgehört 
haben; fo freten nun, in Folge der, gegenwärtigen 
Anordnungen, die Oberamtsrichter in die Stelle der 
Provinzial- Suftizeollegien und der Triminalrathe. Da 
die Reviſion der Gemeinde- und Stiftungsrechnungen 
als  eigentliches oberamtliches Gefchäft wieder den 
Oberaͤmtern, ſo wie die Stiftungsadminiftration den 





Gemeinden zugetheilt wird; ſo kann weder ein; Ned | 


nungsreviſorat, noch eine Sliftungsverwaltung, als 
eigene Diſtrietbeamtung ferner. beſtehen. Die Unter- 


amteien und Oberfchultheigereien werben jetzt, da Die 


Dberämter fo bedeutend erleichtert find, um fo. mehr | 


aufgelöft, als eine Mittelftelle zwifchen den Gemeine | 


Den und dem Oberamt weder Dem Drganismus anges 


— 


a 43 Son 
meffen, noch dem Geſchaͤftsgange zutraͤglich iſt. Die 
in den Stadt- und Amtsſchreibereien bisher veröinig- 
ten Functionen fallen, je nach ihren verfchiedenen 
Eigenfchaften, dem Oberamtsrichter, dem Gerichtsno— 
tar, dem Oberamt, der Amtsverſammlung, den Ge— 
meinderaͤthen und Gemeindeofſicianten und beziehungs— 
weiſe den verſchiedenen Actuariaten theilweiſe zu. 
Die Perſonen, melde durch Aufhebung der von ih— 
nen bekleideten Aemter außer Dienſtactivitaͤt kommen, 
find ihren Verdienſten gemaͤß anderwarts anzuſtellen, 
und ſofern fie an ihrem bisherigen "rechtmäßigen 
Diensteinfommen verfürze würden, billig zu ent— 
ſchaͤdigen. aa 
— in 


Den in Unferem SKönigreiche begitterten Stans 
desherren, fo wie dem ritterfinaftlichen Adel blei- 
ben die ihnen zugeſicherten Jurisdictions-, Polis 
zei- und Auffichtsrechte unbedenklich vorbehalten, in 
fofern die Ausübung derfelben zwar einige Modi— 
fication der gegenwärtigen Anordnungen veranlaſſen, 
aber den wahren Erforderniffen der untern Gtaats- 
verwaltung nicht nachtheilig werden kann. Endlich 


x. 


behalten affe Gefeße, fo weit fie mit den gegenwaͤr— 
tigen Anordnungen nicht im MWiderfpruche flehen, 
auch noch ferner ihre Anwendung, bis Wir im 
Stande feyn werden, eine höhere Vervollkommnung 
der Gefesgebung mit einer Standeverfanmlung zu 
beratden, deren Herftellung Uns fortwährend anliegt, 
und Die Wir nun ungefaumt in nähere Berathung 


ziehen werden. Zur Vollziehung der gegenwärtigen 
Anordnungen find von einer Commiffion, die Wir 
zu diefem Ende niederfegen werden, demnaͤchſt be- 
ftimmte nahere Einleitungen zu treffen. 


Gegeben Stuttgart, den 31, Dechr, 1818. 
(Unterz,) Wilhelm. 
Auf Befehl des Koͤnigs: 
Der Staatsſecretair Vellnagel. 


(ie Fortſetzung der Verfaſſungs-Urkunden deut— 
ſcher Bundesſtaaten folgt im naͤchſten Bande.) 


11. 
Berfaffungs:-Urfunden 


der 
andern europaifchen Staaten. 


1. 
Verfaſſſung 


des 
Koͤnigreiches Stantreid, 





Einleitung. — Urkunde, — Nachtraͤgliche Verfügungen. 


An den Blick auf die Berfaffungs - Urkunde, melde 
Frankreich aus der Hand feines jetzigen Koͤniges em- 
pfangen bat, reiben fich zahllofe Erinnerungen und 
Betrachtungen. Es Fann nicht leicht etwas Anzie- 
henderes geben, als das Schikfal eines großen Vol— 
fes, das im Saufe eines Vierteljahrhunderts anfäng- 
lich das Epielwerf feines eigenen Taumels, dann ei- 
nem, furchtbaren Syſteme der Schreden Preis gege- 


ben war und endlich dem unerfättlihen Ehrgeize und 
der überwiegenden ntelligenz eines einzigen Fühnen 
Menſchen aufgeopfert wurde, bis am wundernswürdie 
gen Endpuncte dieſes Kreislaufes Die Legitimitaͤt der 
alten vertriebenen Dynaftie wieder eriumpbirte, 


‚Der innere Kampf der Idee mit der Wirfe 
lichkeit des politifchen Lebens läßt ſich am 
klaͤrſten aus den verſchiedenen Verfaſſungs-Entwuͤr— 
fen erkennen, welche von dem Augenblicke an, wo das 
Wort „Conſtitution“ in der Nationalverfammlung aus— 
gefprochen worden war, bis dahin, wo der vierunddreißigfte 
Eönigliche Capetinger den noch blutbefleckten Thron wieder 
in Befis nahm, in Sranfreich proclamirt worden find. | 
Sechs ift die Zahl diefer, mit dem Worte „Con= 
ftieution‘‘ bezeichneten Urkunden, außer mehrern 
theils Ergänzungs- Verordnungen, theils organifchen | 
Senatus » Confulten. 


Am 20. Sunius 1789 war eg, mo die ri 
nalverfammlung zu Paris im Ballbaufe unter Bail. 
ly's Vorſitz den feierlichen-Eid ablegte, nicht eher 
aus einander zu gehen, als bis eine Conſtitution wuͤrde 
vollendet worden ſehn, an welcher man vom 17. Ju— 
lius an zu arbeiten anfing. " Da erſchien am 20. Aus 
guft die Verfündigung der Menfchenrechte, als Grund || 
Tage der neuen Berfafjung und zugleich ward die Ber: 
nihtung des Feudalſyſtems mit alfen feinen Attributen 
ausgefprochen. Doch Verhoͤhnung der moralifchen| 
Gefinnung des ungluͤcklichſten der Könige war es, ihm, | 
der ſchon mehr als Halb gefängen war, in dem nam— 
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lichen Augenblicke den Beinamen „Wiederherſteller der 
Freiheit‘ zu geben ! 


Am 1. October 1789 wurde die „Erklärung der 
Hechte des Menſchen und. Buͤrgers“ öffentlich. be— 
kannt gemacht; doch erfi am 3. Geprbr; 1791 konnte 
Die nun vollendete Conftitutionsacke der Nationalver— 
fammlung mitgetheilt und dem Könige vorgelegt were 
den, der am 14. fie annahm, befchwor und dies, 
nachdem am 18. Septbr. fie öffentlich proclamire 
worden war, Den auswartigen Mächten bekannt 
madıte. 5 


Diefe Urkunde, im biftorifhen und philoſophi— 
fhen Gefichtspunete einzig merkwürdig, die fruchtbare 
Mutter aller ihr nachgefolgten Conftitutionen auf Eu— 
ropens Veſtlande, fehalten wir hier ein, ihr als Ein: 
leitung voranfendend jene Erklärung der Menfchen- 
rechte, welche die Dübois und Richelieu's u, f. w. 
einft unter die Füße fraten. 





1, Erklaͤrung der Rechte des Menfchen amd 
Bürgers, vom 20, Auguſt 1789 *. 


Die zur Mationalverfammlung beſtimmten Stell- 
verfreter des franzöfifchen Volkes haben erwogen, daft 





X 


2) Auch dieſe Declaration erlebte binnen 4 Jahren eine zweimalige 
Umſchmelzung. Bei dem Entwurfe der 2. Conſtitution wurde fie 


auf 35 $$. ausgefponnen, bei ber 3, Gonftitution zwar wieder auf 
Diplomat, Gober zu Europa 1, 12 


Unfunde, Vergeſſenheit oder Nichtachtung der Men: 
ſchenrechte die einzigen Urfachen der öffentlichen Uebel 





17 88. befchränkt, allein mit einer Erklaͤrung auch der Pflichten 
‚des Menfchen und Bürgers vermehrt. Bei der 4. Eonftitution 
(der conſulariſchen) fand man ihre Erwähnung aber gar nik 
mehr für nöthig. Wir fegen der obigen erften die dritte Be: 
arbeitung dv. 23. Septbr, 1795 unter, einmal: um bes Zuſatzes 
"von den „Pflichten“ willen und dann: weil mit der Vernichtung 
der zu ihr gehörenden dritten Gonftitution und ber Herſtellung 
der vierten ein, biefe legtere belebender, Geift fi erhob, wel: 
em fo manche jener naturphilofophifchen Grundfäge widerſtreben 
moditen. Dan prüfe dad, bei Vergleihung obiger erftmaligen 
Erklärung mit der bier untergefesten und mit der unten folgen: 
den vierten Verfaffungs » Urkunde, 


Erklärung der Rechte und Pflichten des Menfchen 
und Bürgerd vom 23. Septbr. 1795. 


Das franzöfifche. Volk verfündet, im Angeſichte des hoͤchſten 
Weſens, folgende Erklärung der Rechte und Pflichten des Men: 
ſchen und PRBRE 


Rechte. 


1. Die Rechte des Menſchen im geſellſchaftlichen —2* 
ſind: Freiheit, Gleichheit, Sicherheit, Eigenthum. 

2, Die Freiheit beſteht darin, thun zu koͤnnen, was den 
Rechten eines Anderen nicht ſchadet. 

3. Die Gleichheit befteht darin, daß das Gefeg für Alle 
das nämliche fey, es möge befchügen oder beftrafen, Sie erlaubt 
einen Unterfhieb der Geburt, Feine Erblichkeit der Gewalten. 

4% Die Sicherheit fließt aus der Mitwirkung Aller, um 
Jedem feine Nechte zu ſichern. 

5, Das Eigenthum ift das Recht, fein Vermögen, feine 
Eintünfte, ben Ertrag feiner Arbeit und feines Tleißes zu asus. 
fen und darüber zu verfügen, 

6. Dad Gefer ift der allgemeine Wille, ausgedrückt durch 
die Mehrheit, entweder ber Bürger, oder ihrer Stellvertreter, 

7. Was nidyt duch das Gefeg verboten ift, kann nicht ver- 
hindert werden. Niemand kann gezivungen werden, zu thun, was 
das Geſetz nicht befiehlt. 


und der Derdorbenheit der Regierungen find. Daher 
haben fie befchlofjen, in einer feierlichen Erklärung 





8. Niemand Fann vor Gericht gefordert, angeklagt, 
angehalten oder verhaftet werden, außer in dem von dem 
Gefeße beflimmten Fällen, und nad den von ihm bvorgefihriebenen 
Formen, 

9, Die, welche willkuͤrliche Acte verlangen, ausfertigen, 
unterzeichnen, oder vollziehen laffen, find Verbrecher und als 
folde zu firafen, 

10, Kein Gefes, es fey peinlich oder bürgerlich, — 
ruͤckwirkende Kraft haben. 

11. Jeder Menf Tann feine Seit und feine Dienfte 
verpflichten; aber er kann weder feldft fich verfaufen, noch ver- 
kauft werden; feine Perfon ift Fein veräußerlihes Eigenthum 

12, Jede Steuer ift für ben allgemeinen Nugen, einge: 
führt; fie muß unter die Gteuerbaren, nad) Verpältnig ihres 
Vermoͤgens, vertheilt feyn. 

— 13... Die Souberainitaͤt liegt weſentlich in der Allge— 
meinheit der. Bürger. 

14, Kein Individuum und Feine theilweife Vereinigung von 
Bürgern kann fi) die Gouverainität zueignen. 

15. Seder Bürger hat ein gleidyes Recht, unmittelbar oder 
mittelbar zur Bildung bes Gefeges, zur Ernennung 
der Bolfsrepräfentanten und ber Öffentlidhen 
Beamten mitzuwirken. 

16. Die öffentliden Aemter Fönnen nicht das Eigen- 
thum derer werden, die fie verwalten. 

17. Die Sidherftellung der Gefellfhaft kann nicht 
Statt haben, wenn bie Abfonderung der Gewalten nicht veftgefegt 
ift, wenn deren Grenzen nicht beftimmt find und wenn die Ver: 
antwortlichkeit ber Öffentlichen Beamten nit verjichert ift. 


Y»flıdtem. 


1, Alle Pflichten des Menfchen und bes Bürgers fliegen aus 
fo'genden zwei, von der Natur in Aller Derzen eingegrabenen, 
Grundfägen : 

„Thue Andern nit, was du nit willft, das man bir 
thue!“ 
„Erzeige Andern beſtaͤndig das Gute, welches du ſelbſt von 
ihnen zu erhalten wuͤnſcheſt!“ 
42.8 


die natürlichen, unveräußerlichen und heiligen Rechte 
der Menſchen darzulegen, damit diefe Erflärung al 
len Gliedern des gefellfchaftlichen Vereines immerdar 
gegenwärtig, unaufhörlich diefelben an ihre Rechte und 
Pflichten erinnere, damit die Verrichtungen ber gefeg- 
gebenden und. vollziehenden Macht mit deſto größerer 
Ehrfurcht angefehen werden, indem man fie augen- 
blilih mit dem Zwecke jeder politifhen Anordnung 
vergleichen Fann, und damit die Anfprüche der Sraats- 
bürger — Fünftig auf einfache und unläugbare Grund» 
füge gegründet, ftets auf die Erhaltung und Handha- 
bung des Grundgefeßes und auf das sememge Wohl 
——— ſeyn moͤgen. 


Demnach werden von der Nationalverſammlung, 
in Gegenwart und unter dem Beiſtande des allerhoͤch— 





2. Die Verbindlichkeit eines Jeden gegen bie 
Geſellſchaft beſteht darin, fie zu vertheidigen, ihr zu dienen, 
den Geſetzen unterthan zu leben und die, ie deren Organe 
find, zu verehren, 

8... Keiner ift guter Bürger, wenn er nicht — Sohn, 
oute Vater, guter Bruder, guter Freund, guter Gatte iſt. 

‚ Keiner ift ehrlider Mann, wenn er nit aufrichtiger 
und en Beobachter der Gefese:ift, 


5. Wer die Gefege offenbar verlegt, ertlaͤrt fih in den | 


Kriegszuſtand mit der. Gefellfchaftz wer ihnen duch Lift und 
Feinheit auszuweiſen ſucht, verlegt das Intereffe Aller. 
6, Aufder Erhaltung des Eigenthbumes beruhen 
der Ackerbau, alle Erzeugniffe, ‘alle Quellen der Arbeit und die 
ganze gefellfhaftlige Ordnung. , 

7. Seder Bürger ift dem Vaterlande, der Erhal— 
tung der Kreiheit, ber Gleichheit und des Eigenthu— 
mes, fo oft ihn das wert zur zuehkse mie, BET feine 
Dienfie ſchuldig. 





J 





fien Weſens, (als Rechte des Menfhen und Buͤr— 
gers folgende anerfannt und als foldhe erklaͤrt: 


rn Die Menfchen werben frei und an Rechten 
gleich geboren und bleiben es. "Gefellfchaftliche Unter: 
ſchiede (Hugzeichnungen) Fonnen nur in dem allgemei— 
nen Mugen gegründet ſeyn. 


2. Der Zweck aller gefellfehaftlichen Vereinigung 
ift die Erhaltung der natürlihen und unverjährbaren 
Rechte des Menſchen. Die Rechte find: Freiheit, 
Eigentbum, ‚Sicherheit und Widerftand 
gegen Unterdrüdung. 


3. Die Quelle der Oberherrſchaft (Souveraine— 
tät) ift mwefentlich bei der Nation. Keine Gefellfchaft 
(Körper) und Feine einzelne Perfon Fann ein Anſehen 
geltend machen, das nicht ausdruͤcklich von Der Nation 
ausfließt. 


4. Die Freiheit beſteht in dem Vermoͤgen, 
Alles zu thun, was keinem Andern ſchadet. Die 
Ausuͤbung der natuͤrlichen Rechte jedes Menſchen wird 
alſo nur durch diejenigen Schranken begrenzt, welche den 
uͤbrigen Mitgliedern der Geſellſchaft eben dieſelben 
Rechte zuſichern. Dieſe Schranken koͤnnen nur durch 
das Geſetz beſtimmt werden. 


5. Das Geſetz hat kein Recht, etwas Anderes 
zu verbieten, als diejenigen Handlungen, welche der 
Geſellſchaft ſchaäͤdlich ſind. Alles, was nicht durch Das 
Geſetz verboten iſt, kann nicht gehindert und Nie— 


mand Fann gezwungen werden, etwas zu thun, was 
das Gefeß nicht befiehlt. 


6. Das Geſetz iſt der Ausdruck des allgemeinen 
Willens. Alle Bürger haben ein Recht, perſoͤnlich, 
oder Durch Stellvertreter, zur Abfaſſung defjelben 
mitzumwirfen. Es muß für Ale daſſelbe feyn, es 
ſchuͤtze oder ſtrafe. Alle Bürger haben Alles vor fei- 
nen Augen gleih, auch gleiche Anfprüche auf alle 
Hürden, Stellen und’ öffentlihe Aemter, nach ihrer 
Faͤhigkeit, ohne allen weitern Unterfihied, als. den x 
ver Tugenden und ihrer Geſchicklichteiten. a 


7. Niemand kann angeklagt, eingezogen, oder 
in Verhaft gehalten werden, außer in den, durch das 
Gefeg beftimmten Fällen und nad) den darin vorge: 
fhriebenen Förmlichkeiten. Wer  willfürliche Befehle 
nachſucht, ausfereige, vollzieht, oder vollziehen läßt, 
muß beftraft werden; Dingegen muß jeder, Kraft des 
Geſetzes, vorgeforderte oder angehaltene Bürger, auch 
augenblicklich gehorchen. Durch Widerftand mache er 
fih firafbar. 


8. Das Gefeh muß und foll Feine Strafen bes 
ffimmen, die nicht durhaus und augenscheinlich noth⸗ 
wendig ſind, und Niemand kann anders, als nach ei— 
nem vor dem Vergehen gegebenen und bekannt ge— 
machten, gefeglich (rechtlich) angewendeten, Geſetze, 
geftraft werden. 


9. Da edermann, bis er für fehuldig erklaͤrt 
it, für unfchuldig angefehen werden muß: fo muß 


auch, wenn feine Verhaftung unvermeidlich geachtet 
wird, jede Strenge von dem Gefege ernſtlich geahn- 
det: werden, Die nicht nothwendig wäre, um fi fei- 
ner Perfon zu verfichern, 


10. Niemand darf feinee Meinungen, felbft 
nicht der religidfen wegen, beunruhiget werden, 
wenn nicht die Aeußerung derfelben die, durch Das 
Geſetz beftimmte, öffentliche Ordnung ſtoͤrt. 


11. Die freie Mittheilung der Gedan- 
fen und Meinungen ift eins der fihäsbarften 
echte des Menfchen. Jeder Bürger kann alfo frei 
fprechen, fihreiben und drucken; doch ift er wegen des 
Mipbrauches diefer Freiheit, in den durch das Geſetz 
beftimmten Fällen, verantwortlich. 


12. Die Sicdherftellung der Rechte des 
Menſchen und des Bürgers macht eine öffentliche 
Gewalt nothwendig. Diefe Gewalt ift zum Vor: 
theile Aller angeordnet und nicht für den befondern 
Nutzen derer, denen fie anvertraut ift. 


. 13. Zur Erhaltung der öffentlichen Gewalt und 
zu den Koften der Verwaltung ift ein gemein- 
fhaftliher Beitrag unvermeidlih; er muß un- 
ter alle Bürger, nad) Verhaͤltniß ihres Vermögens, 
gleihmaßig vertheile feyn. 

14. Alle Bürger haben das Recht, perfünlich, 


oder duch ihre Stellvertreter, die Nothwendigkeit 
diefes offentlichen Beitrages zu unterfuhen, ihre 


freie Beftimmung dazu zu geben, über. bie 
Anwendung deffelben zu wachen, auch feine | 
Größe, Vertheilung, —— und ee | 
zu befiimmen. | 

15. Die Gefellfhafe Hat das Recht, jedem öf 
fentlihen Gefchäftsführen von feiner Verwaltung Nes | 
henfhaft abzufordern. 


16; Jede Gefellfchaft, worin die Sicherſtellung | 
der echte nicht garantirt und die Trennung der Ges 
alten nicht beftimme iſt, bat Feine Verfaſſung. 


17. Das Eigenthum ift ein unverlegliches 
und heiliges Recht; folglich Fann Niemand deffelben | 
beraubt werden, wenn nicht die gefegmäßig dargethane | 
öffentliche Nothwendigkeit unwiderſprechlich es erfor⸗ 
dere und auch dann nur unter der Bedingung einer 
gerechten, vorläufigen Entſchaͤdigung. | 





2, Die erfte Gonflitution vom 3, September 
1791. 


Da die Nationalverfammlung die franzöfifche 
Verfaffung auf die Grundfaße bauen will, die fie in 
obiger Erklärung öffentlich anerkannt: hat: fo ſchafft 
fie unmiderruflih die Einrichtungen ab, welche die 
Sreibeit und Gleichheit der Nechte verlegen. 


Es giebt daher Feinen Adel mehr, feine Pair 
fchaft, Feine erblichen Unterfihiede der Stände, Feine 


Sehnsherrfhaft, Feine erbliche Gerichtsbarkeit, Feine 
der daher entfprungenen Titel, Benennungen und 
Norrechte, Feine Nitterorden, auch feine Verbindun— 
gen und Würden oder Decorationen, wozu Ahnen erforz 
derlich wären, oder wobei Unterfchiede der Geburt 
vorausgefegt würden, noch irgend eine andere Herr- 
fhaft, als die Gewalt der öffentlichen Beamten bei 
der Ausübung ihrer Amtsgeſchaͤfte. 


Kein öffentliches Amt kann verfauft oder vererbe 
werden, 


Kein Theil der Nation’ und Feine einzelne Per- 


fon hat irgend ein Vorrecht, oder eine Ausnahme 


von dem allen Sranzofen gemeinfchaftlichen Rechte, 


Es giebt feine Innungen oder Zünfte der Hand— 
werfer, Künfte und Gewerke mehr. 


Das Gefeg erkennt Feine religiöfen Gelübde an, 


noch irgend eine andere Verpflichtung, welche den 


natürlichen Rechten oder der Verfaffung zumider wäre, 


Erfttes Hauptſtuͤckf. 
Grundeinrihtungen, welche durch die Verfaffung ficher geftellt find, 


Die Verfaffung fihere als natürlihe und bür- 
gerlihe Rechte; 


I. Daß alle Bürger, ohne andern Unterfchied, 
als den ihrer Tugenden und Geſchicklichkeiten, zu 
Aemtern und Ekellen zugelaffen werden Fönnen. 


22. Daß alle Steuern unter alle Buͤrger, nach 
Derhältnig ihres Vermögens, gleich vertheilt werden 
folten. 


3. Daß. einerlei Vergehungen, ohne Unter- 
fihied der Perfon, mit einerlei Strafe geghndet wer⸗ 
den ſollen. 


Die Verfaſſung ſichert gleichfalls, als ——— 
und buͤrgerliche Rechte: 


Jedem Menfthen die Freiheit, zu gehen, zu blei— 
ben, zu reifen, ohne anders, als nach den in der 
Verfaſſung beftimmten Formen, angehalten oder ver- 
baſtet werden zu koͤnnen. 


Jedem Menſchen die Freiheit, zu ſprechen, zu 
ſchreiben, ſeine Gedanken zu drucken und bekannt zu 
machen, ohne daß die Schriften vor ihrer Bekannt— 
machung irgend einer Beurtheilung oder Aufſicht un— 
terworfen ſeyn koͤnnen, auch den Gottesdienſt zu ver— 
richten, wozu er ſich bekennt. 


Den Buͤrgern die Freiheit, ſich ruhig und unbe— 
waffnet, nur mit Befolgung der Polizeigeſetze, zu ver- 
ſammeln. 


Die Freiheit den angeordneten Machthabern von 
Einzelnen unterzeichnete Bittſchriften zu übergeben. 


Die geſetzgebende Macht ſoll kein Geſetz machen 
koͤnnen, welches die Ausuͤbung der im gegenwaͤrtigen 
Hauptſtuͤck verzeichneten und durch die Verfaſſung ge— 








fiherten Rechte fchmälere, oder bindere: da aber die 
Freiheit nur -in dem Vermögen beſteht, alles das 
thun zu Eönnen, was weder dem Rechte Anderer, 
noch der öffentlichen Sicherheit ſchadet; fo Fann das 
Gefeg Strafen auf Diejenigen Handlungen feßen, welche 
als Angriffe auf die üffentlihe Sicherheit, oder auf 
die Mechte Anderer, der Geſellſchaft nacheheilig 
werden, 


Die Verfaffung fichert die Unverleßbarfeit des 
Eigenthums, oder eine gebührende und vorher be= 
ſtimmte Enefhädigung für dasjenige, deſſen Aufopfe— 
rung eine oͤffentliche, geſetzmaͤßig dargethane Nothwen— 
digkeit fordert, 


Die zur Beſtreitung gottesdienſtlicher Ausgaben 
und zu aller Art von oͤffentlichem Nutzen beſtimmten 
Güter gehören der Nation, und diefe kann zu allen 
Zeiten darüber verfügen, 


Die Verfaffung fichere die nach gefeßlichen For- 
men .gefehehenen, oder Eünftig gefihebenden Veraͤu— 
Berungen. 


Die Dürger haben das Necht, ihre goftesdienft- 
lihen Beamten zu erwahlen und auszufuchen. 


Es wird eine allgemeine Anſtalt zu öffentlichen 
Unterſtuͤtzungen geftiftet und eingerichtete werden, um 
verlaffene Kinder zu erziehen, fhwahen Armen beizu- 
ſtehen, und ven Armen, vie bei Kräften find, Ar— 


beit zu geben,‘ wenn fie ſich rk feine sefhaen 


koͤnnen. 


Es wird ein oͤffentlicher Unterricht veranſtaltet 
und angeordnet werden, der allen Buͤrgern gemein und 
in Anſehung der allen Menſchen unentbehrlichen Kennt: | 
niffe, unentgeldlich iſt; Die dazu gehörigen Anftalten \ 
ſollen im Verhaͤltniſſe zu der Eintheilung des Koͤnig— | 
reiches ftufenweife vertheilt werden. 





Es ſollen Nationalfefte angeordnee werden, um 
das Andenken, der, franzöfiihen Staatsveränderung | 
aufzubewahren, den Bruderſinn unter den Bürgern zu 
erhalten, und fie an Verfaffung, Vaterland und Ge: 
fege zu feſſeln. | 


Es foll ein birgerliches Geſetzbuch gemacht wer: 
den, das für das ganze Königreich gleich ift. 





3 weites Saupetffüd. 
Bon der Eintheilung des Königreiches und vom Bürgerftande, 


1. Das Königreich ift eins und unfheilbar: fein 
Gebiet wird in 83 Hauptgebiete (Departements) jedes 
Hauptgebiet in Kreife (Diftricts), jeder Kreis in Be— 
zirke (Cantons) eingetheilt. 


2. Franzöfifche Bürger find diejenigen, welche 
in Frankreich von einem franzöfifchen Water erzeugt 
find; diejenigen, welche, in Frankreich von einem auß- 
Yandifhen Vater erzeugt, ihren Wohnfig im König- 
reiche eingerichtet Haben; Diejenigen, welche, in seinem 














andern Sande von einem franzoͤſiſchen Baker erzeugt, 
nach Sranfreich zuruͤckgekommen find, um ſich daſelbſt 
veltzufegen und ven Bürgereid geſchworen «haben; end— 
lich Diejenigen, weiche, in einem fremden Lande gebo= 
ren, in irgend einem Grade von einem, der Religion 
wegen fortgezogenen Franzofen, oder einer Franzıfin 
abfianımen, nad) Frankreich, um daſelbſt zu wohnen, 
zurtickfehren und den Buͤrgereid leiſten. 


3. Diejenigen, welche, außerhalb des Reiches 
von feemden Yeltern geboren, in Sranfreih ſich auf- 
halten, werden nad) einem ununterbrochenen fünfjah« 
rigen Aufenthalte im Reiche, franzöfifche Bürger, 
wenn fie außerdem unbewegliche Güter dafelbft erwor— 
ben, oder eine Franzöfin geheirathet, oder eigene Land— 
wirthfchaft oder Handel angefangen und den zu 
eid geleiftet haben. 


4. Die gefeßgebende Mache foll, erheblicher 
Gründe wegen, einen Fremden zum Bürger machen 
fonnen, ohne andere Bedingungen, als daß er feinen 
Aufenthalt in Sranfreic) nehme und dafelbit den Bür- 
gereid fchwore, | 


5. Der Bürgereid if: Sch fhmwöre der 
Nation, dem Öefege und dem Könige treu 
zu feyn, und, nad aller meiner Kraft, Die 
von der Nativonalverfammlung in den Jah— 
ren 1789, 1790 und 1791 veftgefegte Verfaſ— 
fung aufrecht zu erhalten. 


6. Jemand hoͤrt auf, ein franzöfifcher Bürger zu 


— n 10 — 


feyn: 1) wenn er in einem fremden Sande die Rechte 
eines Eingebornen erlangt; 2) wenn er zu Strafen 
verurtheilt wird, welche den Verluft des Bürgerrech- 
tes einfchliegen, fo lange bis er in feinen vorigen Zu⸗ 
ftand wieder cingefeßt iftz 3) wenn, wegen Ausbleis 
bens vor Gericht, ein Urteil gegen ihn gefälle iſt, 
bis zur Aufhebung defjelben; 4) wenn et in einen 
auswärtigen Nitterorden, oder in irgend eine auswärs 
eige Verbindung fritt, bei welcher Ahnenproben, oder 
Geburtsunterfchied vorausgefeßet wird, oder auch reli— 
gioͤſe Geluͤbde gefordert werden möchten, 


7.. Das Gefeg fieht die Eheblos alseinen bürgerlichen 
—7 an; die Formen dafür werden beſtimmt werden. 


8. Die franzöfifchen Bürger, machen nad) ört= | 


lichen Verhältniffen, die aus ihrer Vereinigung, in 
Städten und in gemwiffen Umfreifen des Gebiets auf 
dem Lande enffpringen, die Öemeinden aus, 


9. Die Bürger, woraus jede Gemeinde beftehr, 
haben volles Recht, auf gewiffe Zeit und nach einer 
vom Öefeg beftimmten Weife, diejenigen unter fich felbft 
zu erwählen, die, unter dem Namen der Gemeinde— 
beamten (Ofliciers municipaux) die befondern Anz 
gelegenheiten jeder. Gemeinde zu beforgen baben, 


10, Die Regeln, welche die Öemeindebeamten, 
fowohl bei Ausübung der Gemeindeverrichtungen, als 
bei Führung der ihnen fonft übertragenen, das allge- 
meine Wohl betreffenden, Gefchäfte, zu beobachten ha⸗ 
ben, ſollen durch die Gefege beſtimmt werden. 


vr. 


{ 
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Dristes Haupt fin 
2 Bon ben öffentlihen Mädjten. 


1. Die hoͤchſte Oberherrfchaft ift einzig, untheil— 


bar, unveräußerlih und unverjährbar. Sie gehört 


der Nation: Fein Theil und Feine einzelne Perfon kann 
fih die Ausübung derfelben zueignen. 


2. DieNation, von welcher allein alle Gewalten 
ausfließen, kann diefelbe nur durch Uebertragung aus- 


üben, Die franzöfifche Verfaſſung ift fellvertretend: 


die Stellvertreter find Die gefeßgebende Verſammlung 
und der „König, 


3. Die gefebgebende Mache ift einer National- 
verfonimlung übertragen, welche aus Stellvertretern 
beftehbt, die auf eine beſtimmte Zeit von dem Volke 
frei erwaͤhlt find; fie foll von derfelben mit Befräfti- 
gung des Koniges auf die unten beſtimmte Weife aus: 
geuͤbt werden. 


4. Die Regierung ift monarchiſch; die ausübende 
Mache ift dem Könige übertragen, um unter feinem 
Anfehen von verantwortlihen Miniftern und andern 
Beamten auf die unten beftimmte Weife ausgeübt zu 
werden. 


5. Die richterlihe Mache ift Richtern über: 
fragen, Die auf beſtimmte Zeit vom Volke erwählt 
find. 
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Erfte Abtheilung 


Von ber  gefesgebenden Rationalverfammlung: 


1. Die Nationalverfammlung iſt immerwährend 
und befieht nur aus einer Cammer, 


2, Sie wird alle 2 Jahre durch neue Wahlen 
errichtet. Feder Zeitraum von 2° Jahren macht eine 
Gefeggebung aus. 


3. Die Verfügungen bes vorigen Abfages fing 
den bei der nächften gefeggebenden Verſammlung niche | 
Statt, deren Mache den legten April 1793 aufhört, 


5. Die Erneuerung der gefeggebenden Verſamm⸗ 
lung wird mic vollem Rechte gefchehen. 


4. Die gefesgebende DVerfammlung ſoll vom 
Könige wicht aufgelöft werden koͤnnen. 


Erfter Abfdniete 


Zahl der Stellvertreter, Grundfäge ber Stellvertretung, 


1, Die Zahl der Volksvertreter in der geſetz⸗ 
gebenden Verfammlung ift 754 und unabhangig vor 
denen, welche den Pflanzungen —* bewilligt 
werden moͤchten. 


2. Die Stellvertreter ſollen unter die 83 Haupt⸗ 
gebiete nach dem dreifachen Maßſtabe des Bodens, 
der Bevoͤlkerung und der unmittelbaren Steuer vers 
theilt werden, 





3. Unter den 745 Stellvertretern werden 247 
auf den Boden gerechnet, 249 Stellvertreter gehören 
der Volfsmenge an und 249 werden auf die unmit- 
telbare Steuer gerechnet, Jedes Hauptgebiet ernennt 
3 Etellversreter, Paris aber nur einen; die ganze 
Eumme aller Bürger wird in eben fo viel Theile ge- 
fheilt, als Stellvertreter darauf angenommen werden, 


namlich 2 und in eben fo viele Theile wird die 
) 249, 


ganze Summe der unmittelbaren Steuern dem Reiche 


auferlegt, 


3 pwerter "Ahr wriech 


Urverfammlungen, " Ernennung dir Wähler, 


1. Um die ee Nationalverfammlung 
zu errichten, ſollen die wirklichen Buͤrger alle 2 Jahre 
in Urverſammlungen in den Staͤdten und Bezirken zu— 


ſammenkommen. 


2. Um wirklicher Buͤrger zu ſeyn, muß 
man als Franzoſe geboren, oder es geworden, volle 
25 Jahre alt, in der Stadt oder dem Bezirke, ſeit 


| der vom Gefege beftimmten Zeit, wohnhaft feyn; an 


irgend einem Orte des Reiches eine unmittelbare 
Steuer von wenigftens drei Tagen Tagelöhnerlohn be- 
zahlen und den Zahlſchein Darüber vorzeigen; fich nicht 
in einem Zuftande häuslicher Dienerfihaft befinden, 
Das heißt, nicht um Lohn Dienenz in der Gemeinde 
feines Dres in das Verzeichniß der Mationalbürger 


|; eingetragen feyn, und den DBürgereid gefhworen 


Daben, 
Diplomat, Cobex zu Europa, II. 13 
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3. Ale drei Jahre wird die Nationalverfamnt: | 
lung ven böchften und niedrigfien Betrag Des Tages || 
lohnes beftimmen und die Verwalter in den Hauptge— 
bieten werden ihn dann für jeden Kreis veftfegen. 





4. Miemand foll die Rechte eines wirklichen 
Bürgers an mehr als einem Orte ausüben, oder einen 
Andern an feiner Statt fchicken koͤnnen. 


5. Bon der Ausübung der Nechte eines wirf- 
lihen Buͤrgers find ausgefihloffen: diejenigen, welche 
fih im Anflageftande befinden; diejenigen, welche durch 
unläugbare Beweife als ausgetretene, oder für — 
moͤgend erklaͤrte Schuldner erſcheinen, wenn ſie nicht 
einen allgemeinen Zahlſchein von ihren Glaͤubigern 
herbeibringen. | 











6. Die Urverfammlungen follen nah dem Ver— 
haltnig der im Bezirke wohnhaften Bürger Waͤh— 
ler ernennen; auf 100 einen und von 151 bis 250 
zwei Wähler. 


7. Niemand Fann zum Wähler ernannt wer— 
den, wenn er nicht außer den zu einem wirklichen 
Bürger erforderlichen Eigenfihaften, noch in den- 
Städten über 6000 Seelen, ein Gut im Beſitz oder 
Nießbrauch bat, welches einem zootägigen Tages: 
lohn gleich kommenden Ertrag hat; oder eine Wohz, 
nung gemiethet hat, Die einem 150taͤgigen Tagelohne 
gleich gefhagt wird; in den Städten unfer 6000 | 
Seelen muß er ein Gue im DBefis oder Niefbraud) 
haben, welches ein Einfommen von 150 Tagen Ars 


beitslohn hat; oder er muß eine Wohnung miethen, 
die ein Einfommen von 100 Tagloͤhnen hat; auf dem 


Sande muß er Eigenthümer oder freier Benußer eines 


Gutes feyn, das ein Einfommen von 150 Tagloh— 


nen bat, oder er muß Pächter oder Meier von Guͤ— 









fern feyn, Die auf den Werth von 400 Taglohnen 
angejchlagen find. 


Dee Abſchnice, 


Wählerverfammlungen, Ernennung dee Volksvertreter, 


1. Die in jedem Hauptgebiete ernannten Waͤh— 


‚ler follen zufammenfommen, um die für ihr Haupt: 
‚ gebiet vefigefegte Anzahl von Stellvertretern und eine 


auf den vierten Theil Diefer Anzahl ſich belaufenden 
| Menge von VHeberzähligen zu ernennen, 


2. Die Stellvertreter und UVeberzähligen follen 
nach der unbedingeen Stimmenmehrheit gewählt, und 
nur aus den wirklichen Buͤrgern des Königreiches ge- 
nommen werden. 


3. Alle wirklichen Bürger, was auch ihr Stand, 
‚Gewerbe und Steuer fey, koͤnnen zu Stellvertretern 
‚der Nation gewaͤhlt werden, 


4. Die Uebernehmung richterlicher Gefchäfte fol 
‚mit der Stelle eines DBolfsvertreters unvereinbar 
feyn. 


5 Die Glieder der gefeggebenden Verſammlung 


konnen einmal wieder erwählt werden, dann aber erft 
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nach Werlauf von zwei Jahren, Die in einem Haupts 
gebiete ernannten Stellvertreter find nicht Stellvertre— 
ter eines befondern Haupfgebietes, fondern der gan— 
zen Nation, 


L) 


Bierter Abfhniee 


Haltung und Anordnung der Ur: und Wählerverfammlungen,’ 


1. Die Verrichtungen der Ur- und Wählerver- 
fammlungen fchränfen ſich aufs Wählen ein. Sie 
gehen nach) gehaltenen Wahlen aus einander, 


2. Kein Bürger darf bewaffnet in bie Der: 
ſammlung kommen und feine Stimme geben, 


3. Die bewaffnete Macht Fann nur auf den 


ausdruͤcklichen Wunſch der Verfammlung und auf Be— 
fehl des Vorſitzers in dieſelbe kommen. 


4. Alle 2 Sabre werden in jedem Kreife, nach 


den Bezirken, Buͤrgerverzeichniſſe verfertigt und 2 
Monate vor der Zuſammenkunft der Urverſammlun— 
gen bekannt gemacht. 


5. Die Waͤhlerverſammlungen haben das Recht, 


die Eigenſchaft und Vollmacht zu pruͤfen, welche ſich 
dabei einfinden: ihre Entſcheidungen ſollen vorlaͤufig 
befolgt werden, doch ſoll hernach die geſetzgebende Ver— 


ſammlung, wenn fie die Vollmachten der Abgeordne— 


een unterſucht, darüber den Ausſpruch thun. 


6. In keinem Fall und unter feinem Vorwande, 


wrmnen 497 en 


foll fih) der König, oder irgend einer der von ihm 
ernonnten ejchäftsführer, in die Fragen über Die 
Hegelmäßigkeit der Zufammenberufungen, über die 
Haltung der Gefellfihaften, über die Form der Wah: 
len, oder über die politifchen Rechte der Bürger mi- 
ſchen Fonnen, 


Fünfter Abſchnitt. 


| Vereinigung der Stellvertreter zur geſetzgebenden Nationalverſammlung, 


1. Die , Stellvertreter follen fih den erſten 

Montag des Monats Mai an den Dre begeben, wo 
die letzte geſetzgebende Verſammlung ihren Sitz gehal— 
ten hat. 
2. Sie werden ſich vorlaͤufig als Geſellſchaft 
‚einrichten, wobei der Aelteſte unter ihnen den Vorſitz 
hat, um die Vollmachten der gegenwaͤrtigen Stellver— 
treter zu unterſuchen. 


3. Sobald 373 Mitglieder anerkannt find, ſol— 
Von fie unter dem Namen: gefeggebende Ver— 
fammlung, zufemmentreten. Die Geſellſchaft ernennt 
einen Präfiventen, einen Vicepräfidenten und Secre— 
faie und fünge die Ausuͤbung ihrer Verrichtun— 
gen an, 





4. So lange nicht 373 Mitglieder beifammen 
find, koͤnnen fie vor Ende des Monats Mai nicht 
ihre Gefchäfte anfangen. 





5. Am legten Tage des Mai’s freten die ge— 
genwärtigen Mitglieder, wie viele ihrer auch feyn 


mögen, als gefeßgebende Mationalverfammlung zur | 


ſammen. 


6. Die Stellvertreter ſollen alle im Namen des 
franzoͤſiſchen Volkes den Eid ablegen: frei zu leben 


und zu ſterben. Hernach ſollen fie. einzeln den 


Schwur tun, nach) aller ihrer Kraft die von 
der Nationalverfammlung in den Jahren 
1789, 1790 und 1791 beſchloſſene Verfaf- 
fung des Reiches zu behaupten; während 
dr Gefesgebung nichts vorzufhlagen oder 
zu billigen, was einen Eingriff in die: 
felbe thun fonnte, und in allem der Na: 
tion, dem Öefege und dem Könige freu zu 
feyn. . 


7. Die Steflvertreter der Nation find unver: 
leglih: fie Fonnen niemals wegen deſſen, was fie bei 
Ausübung ihrer Pflichten, gefagt, gefchrieben, oder 


gethan haben,. zur Verantwortung gezogen, angeklagt | 


oder gerichtet werden, 


3. Sie fonnen wegen peinliher Verbrechen -auf 


feifcher Ihat, oder vermöge eines Verhaftsbefehls, | 


eingezogen werden; aber es foll unverzüglich Der ge- 
feß,ebenden Verfammlung Nachricht ertheilt, und in 
dem Verfahren wider fie nichts weiter vorgenommen 
werden, bis die Verfammlung entfihieden bat, ‘ — 
die Anklage Statt finde, 


Zweite Abrbeilung. 


Bon der Königewürde, von ber Negentfhaft und von den Miniftern, 


Er ah kt, 


Von der Königswürbe und dem Könige, 


1. Die Königswürde ift untheilbar, und dem 
regierenden Haufe von Mann zu Mann, nah Ord— 
nung Der Eritgeburt erblich überscagen, mit immer: 
waͤhrendem Ausfhluß des weiblichen Theiles und fei- 
ner Nachkommenſchaft. 


.. 2» Die, Perfon Des Königes ift unverletzlich 
und heilig; fein einziger Titel it: Konig der 
Franzofen. 


3. Es giebt in Frankreich Fein höheres Anfehen 
als das Anſehen des Geſetzes. Der König regiert 
nur durch Das Gefeg, und nur in deſſen Samen Fann 
er Öehorfam fordern. 


4. Der König ſoll bei feiner Ihronbefteigung 
oder wenn er zur Volljahrigkeit gelangt, der Nation, 
in Gegenwart ver gefeßgebenden Verſammlung, ſchwoͤ— 
vn: der Nation und dem Gefege freu zu 
feyn, alle ihm übertragene Macht zur Be— 
baupfung Der von Der einrichtenden Natio— 
nalverfammlung in den Jahren 1789, 
7790 und 1791 befchloffenen Verfaffung 
anzuwenden; und die — vollzieben zu 
laſſen. 


5. Wenn der König einen Monat nach der 


von der gefeßgebenden Verſammlung geſchehenen Auf⸗ 
forderung dieſen Eid nicht abgelegt bat, oder ihn 
nachmals zuruͤcknimmt; fo wird er angeſehen, als 
habe er der Koͤnigswuͤrde entfagt, | 


6. Wenn fih der König an die Spige eines | 
Heeres ſtellt und dafjelbe gegen die Nation führt, 
oder wenn er fich nicht einem ſolchen Unternehmen, 
das in feinem Namen ausgeführt würde, durch eine 
feierliche Erflärung widerfegt, fo wied er angefeben, 
als habe er der Koͤnigswuͤrde entſagt. | 


7. Wenn fih der König aus dem Reiche ent- 
ferne hätte, und nicht, nach einer an ihn gefchehenen | 
Aufforderung der gefeßgebenden Verfammlung, inner— 
halb der in der Erklärung beftimmten Frift, Die we— 
nigftens zwei Monate betragen muß, wieder dahin 
zuruͤckkaͤme; ſo wurde er angeſehen werden, als bag 
er der Koͤnigswuͤrde entſagt. 


8. Nach der ausdruͤcklichen, oder durchs Ger | 
beftimmeen Abdanfung, wird der König zur Claffe 
der Bürger gehören, und eben fo, wie fie, wegen fei- 
ner nach der Abdanfung gefchehenen Bo: angeflagt 
und gerichtet werden Fonnen, 


BE? Die Güter, welche dem Könige bei feiner 
Ihronbefteigung eigenthümlich zugehören, werden uns 
widerruflich mit den Nationalguͤtern vereinigt. 


10. Die Nation ſorgt fuͤr den Glanz des Throns 
durch einen Hofſtaat, deſſen jaͤhrliche Koſten die geſetz— 





gebende Verfammlung bei jeder Veränderung der Ne: 
gierung, für Die Dauer derfelben befiimmen wird, 
11, Der König wird einen Verwalter der Hof: 
ftaatsgelder ernennen, der alle gerichtliche: Handel des 
Königes betreiben und wider den alte Forderungen an 
den König gerichter und alle Urtheile ausgefprochen 
werden. Die von den Gläubigern des Hofftaats 
ausgewirfte Schuldenurtheile werden gegen den Vers 
walter perfonlich und an feinen eigenen Guͤtern vollzogen, 
12. Der König fol außer der Ehrenwache aus 
der bürgerlichen Nationalſchaar noch eine befonders be= 
zahlte Chrenwache haben, die aber nicht flärfer als 
1200 Dann zu Fuß und 600 zu Pferde ‚fern darf, 
Diefe Leibwache foll aus Bürgern beftehen, “die den 
Buͤrgereid geleiftet haben. Sie Fann zu feinem andern 
öffentlichen Dienfte befehlige oder aufgefordert werden, 


IweEeite DH 
Bon der Regentſchaft. 
I. Der König ift bis zu einem Alter von vol: 
len achtzehn Jahren minderjährigs "während feiner 
Minderjährigkeit giebt es einen Negenten im Reiche, 


2. Die Regentſchaft gebührt dem nächften 
Dlutsverwandten des Königes, nah; Ordnung der 
Erbfchaftsrechte auf den Thron, wenn er volle 35 
Jahre ale ift: nur muß er Scanzofe, im Reiche wohn⸗ 
haft, kein vermuthlicher Erbe einer andern Krone 
ſeyn, und vorher den Buͤrgereid abgelegt haben. Die 
Perſonen weiblichen Geſchlechts find von der Regent: 
ſchaft ausgefchloffen. 


3. Wenn feiner unter den Verwandten des 
minderjährigen Koͤniges die angegebenen Eigenfhaften 
in. fich vereiniget; ſo wird der Regent des Reiches 
nach der Vorſchrift der folgenden Saͤtze erwaͤhlt. 


3. Die geſetzgebende Verſammlung kann nicht 
den Regenten erwaͤhlen. 


„Die Waͤhler jedes Kreiſes verſammeln ſich 
im BR des Kreiles, nach der Erf lärung, welche 
in der erften Woche der neuen Regierung von der ge- 
feßgebenden Verfammlung, wenn fie beifammen; oder 
wehn fie aus einander gegangen ift, in eben diefer 
Woche von dem Juſtizminiſter, erlaſſen werden ſoll. 


6. Die Waͤhler ernennen in jedem Kreiſe durch 
einzelne Stimmen und nach der unbedingten Stim— 
menmehrheit einen waͤhlbaren und in dem Kreiſe 
wohnhaften Bürger, dem fie durch das Wahlprotocoll 
eine beſondere Vollmacht geben, die blos auf das ein— 
zige Geſchaͤft eingeſchraͤnkt iſt, den Buͤrger zu er— 
wählen, den er, nach feiner Einſicht und nach ‚feinem 
Gewiffen, der Regentſchaft am würdigften Hält, 


7. Die in den Kreifen ernannten bevollmaͤchtig⸗ 
ten Bürger follen gehalten feyn, ſich in der Stadt, 
wo Die gefeßgebende Verfammlung ihre Sitzung hält, 
fpäteftens am 4often Tage nach der Ihronbefteigung 
des minderjährigen Koͤniges zu Vderfammeln, und zu 
einer Wahlerverjammlung sufammenzutreten, — 
den Regenten ernennen ſoll. | 





8. Die Wahl des Regenten gefchieht durch ein- 
zelne Stimmen und nach der unbedingten Stimmen 
mehrheit. 


9. Die Waͤhlergeſellſchaft kann ſich blos mit 
der Wahl befchäftigen und foll fogleich nad) vollbrach- 
ter Wohl aus einander gehen, 


10. Sie reicht durch ihren Vorfiger das Wahl: 
protocoll der gefeßgebenden Verfammlung ein, welche 
Die gefchehene Wahl, nach gehaltener Prüfung, fo: 
gleich im: ganzen Reiche verfündigen läßt. 


11. Der Regent übe bis zur Volljähriafeie des 
Köriges alle Rechte der Foniglichen Würde aus, und 
it wegen feiner reichsverwalterlichen Gefchäfte nicht 
perfonlich verantwortlich. 


12. Der Negent kann die Ausübung feiner 
Pflichten nicht anfangen, bevor er nicht der Nation 
in ©egenwart der gefeggebenden Berfammlung ge— 
fdworen hat: der Nation, dem Gefesge und 
dem Könige freu zu ſeyn; alle dem Könige 
anvertraute Mat, deren Ausübung ihm 
während deffen Minderjährigfeit anver- 
traut ift, zur Aufrechthaltung der von der 
errichtenden Berfammlung in den Jahren 
1789, 1790 und 1791 befchloffenen Ber- 
faffung anzumenden und die Geſetze voll- 
zieben zu laffen. 


13. So lange der Regent noch nicht die Ans- 


uͤbung feiner Verrichtungen angetreten bar, bleibe die 
Bekraͤftigung der Geſetze aufgeſchoben. Die Miniſter 
fahren fort unter ihrer Verantwortlichkeit alle Geſchaͤfte 
der vollziehenden M dacht zu beſorgen. 


14. Sobald der Regent den Eid abgelegt hat, 
fo beftimme die geſetzgebende Verſammlung feinen 
Ara 


ih er die. Regentſchaft, wegen Ninderjäf: 
— * ſonſt dazu beſtimmten naͤchſten Verwandten, 
an einen entferntern Verwandten uͤbertragen, oder durch 
Wahl beſetzt iſt; ſo ſoll doch der einmal ernannte 
Regent bis zur Volhaͤhrigkeit des — in — 
Amte. bleiben. 


6. Die 534 des Keiches giebt kein 
pe en die Perfon des —— 


J 4. Die Aufficht * PAR, — — Koͤ⸗ 
nig fol feiner, Mutter. anvertraut ‚werden; hat er 
feine Mutter mehr, oder ift fie bei feiner Thronbe— 
ſteigung wieder verheirathet; oder heirathet ſie waͤh— 
rend feiner Minderjährigkeit; ſo wird die. gefeßgebende 
Verſammlung Diefe Sorge an jemanden ÜbENFFABEN; 


18. Im Fall ‚der unbezieifelt ——— ge⸗ 
ſetzlich erwieſenen, und von der geſetzgebenden Ver— 
ſammlung, nach dreien, von Monat zu Monat ge 
thanen, Berathſchlagungen, erklaͤrten Geiſtesſchwaͤche 
des Koͤniges, wird ein Regent, ſo lange dieſelbe dauert, 
Statt finden koͤmen. 





DENE SF IT ERROR. 


Son der Eönigliden Familie, 


1. Der vermut chliche Thronerbe ſoll den Titel 
eines koͤniglichen Brinzen führen. Er kann fi, 
ohne Einwilligung der def zgebenden faire 
nicht aus dem Reiche entfernen: und. ift es ja geſche— 
ben und Fehre derjelbe nicht auf Die Aufforderung der 
‚ gefeßgebenden Berfammiung wenn er 18 Sabre alt ift, 
zuruͤck; ſo wird er, angefehen, als habe er auf Die 


Nachfolge Verzicht gethan. 


2, Iſt der vermurhliche Ihronerbe minderjäh- 
rig, fo ift der nachfte volljährige, zuerſt zur Regent— 
fchaft berufene Verwandte gehalten, im Koͤnigreiche zu 
bleiben. Wenn er fi) Daraus entfernt hätte, und auf 
Die Aufforderung ver gejeggebenden Verſammlung nice 
zurückkehrte; fo wird er angefehn, als habe er feinem 
Kechte auf die Regentſchaft entfagr. 


3. Die zur Auffihe über den minderjährigen 
König beftimmte Mutter, oder der erwählte Aufſe— 
ber, verlieren dieſe Aufficht, wenn fie aus Dem Reihe 
geben, 


4. Es fell.ein Geſetz darüber gemacht werden, 
wie die Erziehung des minderjährigen vermuthlichen 
Ihronerben anzuordnen ift, 


5. Die zur dereinftigen Thronfolge fähigen Glie— 
Der der Füniglichen Familie Eorinen feine Steffen er— 
halten, melde das Volk befest, wohl aber foliye, 


wi 


welche der König zu befegen das Necht hat, ausae- 
nommen Minifterftellen und nur mit Beiftimmung 
der gefeßgebenden Verſammlung die Oberbefehlshaber 
des Heeres zu Lande und zu Waffer und Gefandten- 


poften. 


6. Die zur dereinftigen Ihronfolge fähigen Glie- 
der der Föniglihen Familie führen, außer ihren, ihnen 
beigelegten Namen, noch den Titel: koͤnigliche 


Prinzen. Die Benennung Prinz fann feiner an- 


dern Perfon beigelegt werden, und fein Worrecht, 
oder eine Ausnahme von dem allen Sranzofen gemein= 
ſchaftlichen Rechte mie ſich fuͤhren. 


7. Die Scheine, wodurch die Geburten, Heira— 
then und Todesfaͤlle der franzoͤſiſchen Buͤrger beur— 
kundet werden, ſollen der geſetzgebenden Verſammlung 
vorgelegt werden, welche ſie in ihrem Archive wird 
niederlegen laſſen. 


8.Es ſoll den Gliedern des koͤniglichen Hau⸗ 

ſes kein Gebiet als Abfindung angewieſen werden. 
Die uͤbrigen Soͤhne des Koͤniges, außer dem aͤlteſten, 
erhalten, wenn ſie 25 Jahre alt ſind, oder ſich ver— 
heirathen, ein jaͤhrliches Einkommen als Abfindung, 
welches von der geſetzgebenden Verſammmlung be— 
ſtimmt werden, und beim Verloͤſchen ihres Manns— 
ſtammes aufhoͤren wird, 








Bienteen tb 
Bon den a 
1, Dem Könige allein gebuͤhrt die Wahl und 
Verabſchiedung der Minifter. 


2. Die Mitglieder der jegigen und fFünftigen 
gefeßgebenden Verfammlungen, vie Mitglieder des 
Appellationsgerichtshofes, und Diejenigen, welche bei 
den hohen Gefhwornen angeflelle worden find, Fonnen 

während der Dauer ihrer Derrichkungen, und zwei 
Sabre nach denfelben, weder ins Miniſterium gelan— 

gen, noch von der vollziehenden Gewalt, oder ihren 
" Gefhäftsführer irgend ein Amt, Geſchenk, Sahrge- 
halt, Gehalt, oder irgend einen Auftrag annehmen, 
Eben fo foll es mit denen gehalten werden, die auf 
dem DVerzeihniß der hoben Gefchwornen ſtehen; fo 
lange ihre Einfchreibung währt. | 


3. Niemand kann irgend ein Amt verwalten, 
weder in den Ganzleien des Minifieriums, der Regie 
oder der Verwaltung der öffentlichen Einfünfte, noch 
überhaupt eine, von der vollziehenden Macht zu be— 
fegende Stelle, ohne den Bürgereid geleifter zu haben. 


4. Königlicher Befehl kann ohne Unterfhrift 
des Koniges und eines Minifters oder eines Dberge- 
fhaftsführers vollzogen werden, 


5. Die Minifter find verantwortlich wegen 
aller gegen die Mationalficherheit und die Verfaſſung 
von. ihnen begangenen Verbrechen; wegen aller Ein: 
ariffe in perfönliches Eigenthum und perfönliche Frei⸗ 


heit; wegen aller Verfchwendung, der zur Beſtreitung 
ihres Antheiles an den Regierungsangelegenbeiten be= 
ftimmten Gelder, 


6. Sin feinem Falle Fann ein mündlicher oder 


fchriftlicher Befehl des Koniges einen — der 
Verantwortlichkeit uͤberheben. | 


7. Die Minifter find gehalten, der gefeßgeben- 
den Berfammlung jaͤhrlich bei Eröffnung. ihrer Sitzun— 
gen eine Weberfihe der bei ihrem Theile der Regie— 
rungsgefchäfte erforderlichen Ausgaben einzureichen, 
über die dazu beſtimmt gewefenen Summen Rechen— 
ſchaft abzulegen und die Mißbraͤuche anzuzeigen, welche 


fih in den verfchicdenen Theilen der Regierung einge⸗ 


ſchlichen haben moͤchten. 


8. Kein Miniſter kann waͤhrend und nach ſei— 
ner Verwaltung wegen irgend einer dazu gehoͤrigen 
That peinlich verfolgt werden, ohne einen Beſchluß 
der geſetzgebenden Verſammlung. 


Dritte Abtheilung 
Bon der Ausübung ber gefeggebenden Macht, 


Erftter Abſchnictt. 


Macht und Verrichtungen der gefeßgebenden Nationalverfammlung, 


1. Die Verfaffungs:Urfunde trage der gefeß- 
gebenden Berfammlung folgende De und VBerrich: 
tungen ausſchließend aufs 


1. Die Gefege vorzufchlagen und zu befchliegen. 

2. Die öffentlichen Ausgaben veſtzuſetzen. 

3. Die öffentlidien Steuern anzuordnen, ihre Na— 
fur, ihren Betrag, ihre Dauer und Erhebungs- 
art zu befiimmen. 

4. Die unmittelbare Steuer unter die Hauptge— 
biete des Neiches zu vertheilen; über die Ver: 
wendung aller offentlichen Einfünfte zu wachen; 
und fih davon Rechenſchaft ablegen zu laſſen. 

5. Die Errihtung und Abſchaffung vffentlicher 
Aemter zu beſchließen. 

6. Aufſchrift, Gewicht, Gepraͤge und Namen der 
Muͤnzen zu beſtimmen. 

7. Die Einführung fremder Mannſchaft in das 
franzoͤſiſche Gebiet, oder fremder Kriegsfahr— 
zeuge, in die Haͤfen des Koͤnigsreiches zu erlau— 
N oder zu verbieten. 

Jaͤhrlich nach dem Vorſchlage des Königes, die 
Br von Menfchen und Schiffen zu beitimmen, 
woraus. die Land- und, Seemacht befiehen- foll; 
ferner den Sold und Die Anzahl aller Perfonen 
bei jeder Kriegsbedienung; die Vorfihriften in 
Anſehung der Zuläffigfeit und Beförderung Aller; 
vie Formlichfeiten beim Einſchreiben und Verab— 
fihieden; die Einrichtungen der Ausrüftungen zu 
Waffer; die Annahme fremder Krieger oder 
Kriegsſchiffe zum franzöfifchen Dienft und die 
Behandlung der Mannfchaft im Entlafungsfall. 

9. Ueber die Verwaltung der Nationalguͤter und 


über ihre Veraͤußerung zu verfügen. 
Diplomaf, Codex zu Europa, II, 4 


ı0. Bor dem Ober⸗Nationalgericht die Verant— 
wortlichfeiet der Minifter und der vornehmften 
Gefchaftsführer der vollziehenden Macht zu be— 
treiben. Vor eben diefem Gerichtshofe diejeni— 
gen anzuflagen und zu verfolgen, die eines Ver— 
brehens und einer Verfchworung gegen die all: 
gemeine Sicherheit des Staats und gegen Die 
Verfaſſung ſchuldig find. 

11. Geſetze zu geben, nach welchen blos perſoͤn— 
liche Ehrenzeichen oder Auszeichnungen denen: be- 
willige werden follen, die dem Staate Dienfte 
geleistet haben. 

12. Die geſetzgebende Verfammlung allein Bar 
das Hecht, für das Andenken großer Männer 
öffentliche Ehrenbezeigungen zu befchließen.. 


2. Der Krieg kann nur durd) einen Beſchluß 
der gefeßgebenden Verſammlung entfihieden werden, 
der auf den fürmlichen und nothwendigen VBorfchlag 
des Königes abgefaßt und von ihm befräftiger wird. 
- Sind Feindfeligfeiten angefangen, vder zu beforgen, 
oder ein Bundesgenoffe mit Waffen zu unterfiügen ; 
fo ift folches vom Könige der gefeggebenden Verſamm— 
lung anzuzeigen, Iſt fie aus einander gegangen, fo 
muß fie unverzüglich zufammenberufen werden. Sie 
entſcheidet, ob der Krieg geführte oder nicht geführt 
werden ſoll. Während des ganzen Laufes des Krie- 
ges kann fie den König zu Friedensunterhandlungen 
auffordern und er ift gehalten Genüge zu leiſten. So— 
gleich nach dem Frieden beftimme die gefeßgebende 





Verſammlung die Zeit der Entlaffung der über den 
Friedensfuß gehaltenen Kriegspolfer, 


3. Es gebührt der gefeßgebenden Verſammlung, 
die Friedensſchluͤſſe, Buͤndniſſe und Hanvdelsverträge 
zu bekraͤftigen; ohne Diefe Bekraͤftigung foll fein po- 
litiſcher Vertrag Gültigkeit haben, 


4. Die gefesgebende DVerfammlung bat das 


Recht, den Ort ihrer Sitzungen zu beitimmen, fie, 


fo lange es ihr nötdig feheine, fortzufegen und auf 
beftinnmte Zeit aus einander zu geben. Beim Un: 


fange einer Regierung foll fie gehalten ſeyn, ſich, 


wenn fie nicht beifammen ift, unverzüglich zu verfam- 


meln. Gie bat das Polizeireht am Orte ihrer 








Eigungen und in einem von ihr felbft beftimmeen 
Unfange außer demſelben. Sie hat ein Zuchtrecht 


über ihre Mitglieder: aber, fie, kann Feine bartere 


Strafe uber fie verhängen, als den Tadel, , oder 


Hausverhaft auf acht Tage, oder gefängliche Haft 
auf drei Tage, Cie hat Das Recht, zu ihrer Si- 


herheit und zur Behauptung der ihr ſchuldigen Ehr— 
furht über die bewaffnere Macht zu verfügen, die 


mit ihrer Einwilligung in der Stadt, wo fie ihre 


Sitzungen halt, errichtet ift. 


5. Die vollziehende Mache Fann, in einer Ent- 


fernung von 30,000 Toiſen (beinahe 8 deutſche Mei: 
len) von der gefeggebenden Verfammlung, nirgends 
‚eine Schaar von Sinienvolfern durchgehen, oder fi 


N: 


aufhalten Taffen, wenn es nicht auf ihre Aufforde— 
tung oder mit ihrer Einſtimmung gejihieht, 


awerter Abi hnııc 
Haltung der Sigungen und Form der Berathfihlagungen, 


1. Die Berathfchlagungen der gefeggebenden 
Verſammlung follen öffentlich gehalten, und die Ver—⸗ 
handlungen ihrer Sitzungen gedruckt werden. | 








2. Dod fell ſich Die gefeßgebende BerfammE | 
fung bei jeder Gelegenheit zu einem allgemeinen 
Ausſchuß einrichten koͤnnen. Funfzig Mitglieder 
ſollen das Recht haben, dies zu fordern. So lange 
dieſer Ausſchuß dauert, ſollen die Zuhoͤrer ſich ent— 
fernen. Der Stuhl des Praͤſidenten bleibt leer und 
die Ordnung wird durch den Vicepraͤſidenten erhalten, 


3. Jede Urkunde eines Gefeges kann nur auf 
nachfolgende Weite erwogen und beſchloſſen werden: 


J 


4. Der Entwurf des Beſchluſſes wird dreimal 
zu drei verſchiedenen Zeiten, die wenigſtens um acht 
Tage von einander entferne feyn muͤſſen, vorgelefen, 


5. Dach) jeder Vorlefung wird die Unterfuchung 
darüber eröffnet; dennoch kann die gefeßgebende Ver: 
fammlung nad) der erſten oder zweiten Vorlefung er- 
Fläven, Daß die Sache verfchoben werden, oder daß 
Feine Derachfihlagung Statt finden follz in dieſem 
legten Falle kann ihr der Entwurf des Beſchluſſes 
nicht wieder vorgelegt werden, fo fange fie ohne Un- 








terbrechung verfammelt bleibe. Jeder Entwurf zu ei- 
nem Beſchluſſe foll gedruckte und ausgetheilt werden, 
ehe er zum zweiten Dale gelefen werden Fann, 


6. Mac) der dritten Vorlefung foll der Präfi: 
dent gehalten feyn, die Berathſchlagung darüber zu 
eröffnen, und die Verſammlung foll daruͤber entfihei- 
den, ob fie fih im Stande befinde, einen endlichen 


Beſchluß zu faffen, oder ob fie die Entſcheidung auf ' 


eine andere Zeit verfchieben wolle, 


7 Die gefeßgebende Verſammlung kann nicht 
berathfihlagen, wenn nicht wenigftens 200 Mitglieder 
bei der Sitzung zugegen find, und fein Beſchluß kann 
anders, als durch unbedingte Stimmenmehrheit zu 
Stande fommen. 


8. Seder Entwurf zu einem Geſetze, der un: 
terfucht und nad) der dritten Vorlefung verworfen ift, 
kann während eben derfelben Reihe von Sitzungen 


nicht wieder vorgelegt werden. 


9. Die Einleitung jedes endlichen Beſchluſſes 
foll enthalten: 1) die Tage, an welchen der Entwurf 
in. den Sitzungen dreimal vorgelefenz 2) den Be— 
fhluß, Durch welhen, nach der dritten Vorleſung, 
die endlihe Entſcheidung darüber beſtimmt ift, 


10. Der König foll einem Beſchluſſe, in def= 
fen Einleitung diefe vorgefhriebenen Formen nicht be— 
obachter find, feine Bekraͤftigung verſagen; follte ein 
folcher Beſchluß befraftigee werden, fo folfen ihn Die 


Minifter weder befiegeln noch befannt machen dürfen, 
und ihre Verantwortlichkeit hierüber foll fehs Jahre 
dauern. 


11. Don den bisherigen Verfügungen find bie 
Befchlüffe ausgenommen, die durch eine vorhergehende 
Berathſchlagung der gefeßgebenden Verſammlung für 
Dringend anerfannt und erklärt find; aber. fie koͤnnen 
auch, noch während eben derfelben Neihe von Sitzun— 
gen abgeandert und widerrufen werden. Der Ber 
fhluß, wodurch ein Gegenftand für dringend erflärt 
wird, foll die Grunde davon angeben und in der | 
Einleitung des endlichen Beſchluſſes foll diefer vorlaͤu⸗ | 
fige Beſchluß erwähnt werden, 


Dei it A 
Bon der Eöniglichen Bekräftigung. 


1. Die Befchlüffe von der gefeggebenden Ver— 
fammlung folfen dem Könige vorgelegt werden, Der 
ihnen feine Einwilligung verfagen fann. _ 


2. Wenn der König feine Einwilligung vermwei- 
gert; fo wird ‘die Guͤltigkeit des DBefchluffes Dadurch 
nur aufgefchoben. ı Wenn die beiden Gefeßgebungen 
nach derjenigen, „welche den Befchluß vorgelegt bat, 
eben denſelben Befchluß, in eben denfelben Ausdrüden | 
dem Könige wieder vorlegen; fo foll es fo angefehen 
feyn, als habe der König denfelben befräftigt. | 


3. Die Beiftimmung des Königes wird bei 








jedem Befchluffe, durch die vom Könige unterzeichnete 
Formel ausgedruͤckt: „Der König flimmt bei 
und wird vollziehen Laffen. Seine aufſchie— 
bende Verweigerung zeigt er. Durch die Formel an: 
„der König wird prüfen.‘ 


4 Der König ift gehalten, feine Beiſtimmung 
oder feine Verweigerung bei jedem Befchluß, inner: 
halb zwei Monaten nach dev Vorlegung defjelben an: 
zueigen, 


5. Jeder Befchluß, welchem der König feine 
DBeiftimmung verfagt, Fann ibm von eben derfelben 
Gefeggebung nicht wieder vorgelegt werden. 


6. Die vom Könige befraftigten Befchlüjfe, fo 
wie. diejenigen, Die ihm von Dreien auf einander fol- 
genden Geſetzgebungen vorgelegt find, führen den Na— 
men und Titel der Geſetze. 


7. Nicht weniger follen als Gelege vollzogen 
werden, und der Befraftigung nicht bedürfen: die 
Verfügungen der gefeßgebenden Verſammlung, betref— 
fend den Anfang ihrer Berathſchlagungen; ihre innere 
und die, in dem von ihr veſtgeſetzten Umfange, aus: 
zuübende äußere Polizei; Die Unterfuchung der Voll: 
achten ihrer anmwefenden, Mitglieder; die Aufforde: 
rungen an die abwefenden Mitglieder; die Zuſammen— 
berufung der verzögerten Urverfammlungen; die ver: 
faffungsmäßige Polizei über die Verwalter und Ge- 
meindebeamten; die Frage über Erwählbarfeit oder 
Gültigkeit der Wahlen. » Auch, find die Verfügungen 


über die Verantwortlichfeit der Minifter, und die 
Befchlüffe des Inhalts, Daß eine Klage Statt * 
der Bekraͤftigung nicht unterworfen. 


8. Die Becſchluͤſſe der geſetzgebenden Verſamm— 
lung uber Veſtſtehung, Fortdauer und Hebung der 
öffentlichen Beifteuern follen den Namen und Titel 
der Geſetze führen. Die Beſchluͤſſe koͤnnen nur mit 


Deobahtung, der im 2. Abſchnitt diefer Abtheilung, 
Gas 4. 6. 7. 8. und 9, vorgefchriebenen Formlichkeis 


ten abgefaßt werden. 


Brettern dbfh nik 


Verhältniffe zwifgen der gefeßgebenden Verfammlung und zwiſchen 


dem Könige, 


1.. Wenn die gefeßgebende Verfammlung völlig 


eingerichtet iſt; fo fehikt fie Abgeordnete an den Koͤ— 
nig, um ihn davon zu benachrichtigen. Der König 
kann in jedem Jahre die Sißungen eröffnen und die 
Gegenftände in Vorſchlag bringen, deren Erwägung 
er während des Laufes derſelben nothwendig glaubtz 
doch darf diefe Formlichkeie gar nicht, als zur Thaͤ— 
tigkeit der gefeßgebenden Verfammlung unausbleiblich 
erforderlich angefehen werden. 


2. Will die gefeßgebende DVerfammlung ihre 
Sitzungen langer als 14 Tage ausfeßen; fo ift fie 
gehalten, es dem Könige, mwenigftens 8 Tage zuvor, 
durch Abgeordnete anzuzeigen. 


3. Wenigftiens 8 Tage vor dem Ende jeder 


— — — 


— — — 
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Reihe von Sigungen ſchickt Die gefeßgebende Ver— 
fammlung dem Könige eine Botſchaft, um ihm den 
Tag anzuzeigen, an welchem fie ihre Sitzungen zu. en- 
den denft; der Konig kann fommen, um viefelbe zu 
beſchließen. | 


4. Findet es der König für das Staatswohl 
wichtig, daß die Sitzung fortdauere und der Aufſchub 
gar nicht, oder auf eine Fürzere Zeit State finde; fo 
fann er zu dieſem Behuf eine Bothſchaft ſchicken, 
welche von der gefeggebenden Verfammlung in Erwäaͤ— 
gung gezogen werden muß, 


5. Der König foll die gefeßgebende Verſamm— 
lung wahrend ver Unterbrechung ihrer Sitzungen zu— 
faommenberufen, fo oft ihm das Beſte des Staates 
e3 zu fordern fiheine, wie auch in den Fallen, welche 
die gefeßgebende Verfammlung vor ihrer Trennung 
vorher gefehen und beſtimmt bat. 


6. So oft fih der König an den Ort begiebt, 
wo die gefeßgebende Berfammlung ihre Sigungen bält, 
mird er von Abgeordneten empfangen und wieder zu— 
rück begleitet; in das Innere des Saales dürfen ihn 
nur der Kronprinz und die Minifter begleiten. 


1. In feinem Falle kann der Präfidene unter 
den Abgeordneten feyn. 


8. Die gefeßgebende Verſammlung hört auf, be— 
rathfchlagend zu feyn, fo lange der Konig gegenwär- 
tig iſt. 


9% Ale Schriften, Die zwifchen dem Rönige 
und der gefeggebenden Verſammlung gewechfelt wer: 
den, muͤſſen von einem Minifter unterzeichnet ſeyn. 


10. Die Eoniglichen Minifter follen Zutritt in 
der gefeßgebenden Verfammlung und einen beftimmten 
Platz in derfelben haben, Sie füllen, wenn ſie es 
fordern, oder wenn ſie Aufklaͤrungen geben ſollen, uͤber 
die zu ihrer Verwaltung gehoͤrigen Gegenſtaͤnde gehoͤrt 
werden. Eben ſo ſollen ſie auch uͤber die Gegenſtaͤnde, 
die mit ihrer Verwaltung nicht in Verbindung ſtehen, 
gehort werden, wenn ihnen. die Nationalverſammlung 
das Wort bewilligt. 


Bierte Abrehbeilung. 
Bon der. Ausübung der vollzichenden Gewalt. 


| 1. Die böchfte vollziehende Gewalt liege aus 
fhliegend in der Hand des Koniges. Der König ift 
das Oberhaupt über die allgemeine Verwaltung des 


Heiches; ihm ift die Sorge anvertraut, für die Er— 


haltung ver Ordnung und öffentlichen Ruhe zu - was 


chen. Der König: ift das Oberhaupt des Kriegsheeres 


zu Sande und zu Waffer. Ihm liegt es ob, für die 
außere Sicherheit des Königreiches zu wachen und 
dejien Kechte und Befisungen zu behaupten, 


2. Der König ernennt die, Öefandten und die 
übrigen Gefchäftsfuhrer zu  politifchen Unterhandlun— 
gen, Er vergiebt die Anfuͤhrerſtellen uber Deere und 
Flotten, auch die Stellen eines Marfchalls von Frank: 


— — — — — 








reich und eines Admirals. Er ernennt zwei Drittheile 
der Contreadmirale, die Hälfte der Generallieutenants, 
Seldmarfchälle, Schiffshauptleute und der Oberften 
bei der Nationalgend’armerie; den dritten Theil der 
Oberſten und Oberftlieutenants und den fechsten Theil 
der. Schiffslieutenants. Bei diefem Allen richtet er 
fidy nad) den Gefegen über Die Beforderung. Er ers 
nennt, ‚bei der bürgerlichen Werwaltung des Seewe— 
fens die oberften Verweſer, die Auffeher,, die Schaß- 
meifter der Zeugbaufer, Die Vorſteher bei den Arbei- 
fern, die Untervorſteher bei bürgerlichen Bauten, die 
Hälfte des Ober - und Unterbauverwalter. Er ernennt die 
Betrauten bei Gerichtshöfen, die oberften Vorfteher bei 
der Verwaltung der mittelbaren Steuern und bei der 
Verwaltung der Mationalgüter. Er hat die Oberauf- 
fie über die DVerfertigung der Münzen und ernennf 
die Beamten, welche diefe Aufſicht bei dem allgemei- 
nen Münzame und in den Muͤnzſtaͤtten führen follen, 
Das Bildniß des Königes wird auf alle Münzen des 
Königreiches geprägt. 


3. Der König. läßt den oͤffentlichen Beamten, 
oder andern, die es nöthig haben, Befiallungen, De: 
fehle und Aufträge verfertigen. 


4. Der König laͤßt ein Verzeichniß von den 
Sahrgehalten und Gnadengeldern anfertigen, um es 
bei jeder Neihe von Sitzungen der aefeßgebenden Ver: 
fanmlung vorzulegen und von ihr einen Befchluß Dar- 
über fajen zu laffen, wenn derſelbe Statt finder. 


— MO mn 
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Erfter Abfdrire 
Bon der Bekanntmachung der Geſetze. 


J Die vollziehende Macht hat das Geſchaft 
auf ſich, die Geſetze mit dem Staatsſiegel beſiegeln und 
bekannt machen zu laſſen. 


2. Von jedem Geſetz werden zwei Abſcheiſten 
verfertigt und beide vom Könige unterzeichnet und mit 
dem Staatsfiegel befiegele. Die eine davon wird im 
Archio der gefeßgebenden Verfammlung, die andere 
‚im Staatsarchiv aufbewahrt. 


u ,3+ Die, Bekanntmachung - der. Gefeße geſchieht 
in 1 folgenden Ausdrüden: „N. (Dame des Königes) 
von Gottes Gnade, und nad dem ©rundgefes des 
Staats, König der Franzoſen: allen Gegenwärtigen 
und Kuͤnftigen Heil! die Nationalverſammlung bat 
befchloffen, und Wir wollen und verordnen, was hier 
folgt:“ (Hier wird der. Befchluß, ohne alle Veran: 
derung, buchftäblicy eingerudt.) „Wir geben auf und 
befehlen allen Verwaltungen und Gerichtshöfen, daß 
fie diefes-in ihren Regiſtern aufzeihnen, und daß es 
jeder von ihnen, in feinem Gebiete oder Wirfungs- 
kreiſe lefen, bekannt machen, anfchlagen und als 
Gefes des Königreiches vollziehen laſſe. Zur Beglau— 
bigung deffen haben Wir Gegenmwärtiges unterzeichner, 
und mit dem Staatsfiegel beſiegeln laſſen.“ 


4 Wenn der König minderjährig iftz fo wer: 
den offentlihe Erklärungen und andere aus dem koͤ— 
niglihen Anfeben ber fließende. Veränderungen auf 
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folgende Art abgefaßt: ,„M. (Name des Negenten) 
Regent des Reiches im Namen Ms. (Namen des Ri: 
nigs) von Gottes Gnade und nach dem Staatsgrund— 
geſetz, Königs der Franzoſen u, ſ. w. 


5. Die vollgiehende Macht iſt a ‚ bie Ge: 
feße an die Verwaltungen und Gerichtshoͤfe zu ee 
ſich dieſe nn befcheinigen zu laffen Ei dadurch 
vor der geſetzgebenden Verſammlung zu beweiſen. Die 
vollziehende Macht ſelbſt kann Fein Geſetz ausfertigen. 


—— 


Von den innern Verwaltungen. 


1. Es giebt in jedem Hauptgebiete eine Ober- 
verwaltung, und in jevem Kreiſe eine untergeordnete 
Verwaltung. 


2. Die Verwalter, find auf Feine Weife als 
Stellvertreter anzufehen.. .Sie find von dem Molke 
auf eine Zeit lang erwählte Gefchäftsführer, um unter 
Aufſicht und Anfeden des Koniges die Verwaltungs: 
gefchäfte zu beſorgen. 


3. Sie fünnen ſich weder in Die Verrichtungen 
der geſetzgebenden Verſammlung miſchen, oder die 
Vollziehung der Geſetze verzoͤgern, noch irgend etwas 
gegen den richterlichen Stand oder gegen die zum 
Kriegsſtande gehoͤrigen Verfuͤgungen und Verrichtun— 
gen unternehmen. 


4. Die Verwaltungen haben das Geſchaͤft, die 


unmittelbaren Steuern zu vertheilen und über bie 


dadurch eingefommenen offentlichen Gelder zu wachen. 


5. Der König bat das Recht, die Verfügun- 
gen der Dberverwaltungen, wenn fie den Gefegen, 
und den an fie ergangenen Befehlen zumider find, 
für nichtig zu erfläaren. Er fann ihnen, im Fall des 
hartnaͤckigen Ungehorfams oder wenn fie die Ruhe und 
Sicherheit in Gefahr fegen, Die fernere —— 
ihrer Pflichten unterſagen. 


6. Die —— haben gleichmaͤßig das 
Recht, die Verfügungen der Unterverwalter zu ver— 
nichten, wenn fie den Geſetzen und dem an fie ergan- 
genen Befehlen zuwider find, Auch koͤnnen fie bei 
anbaltendem Ungehorſam der ‚Unterverwalter, oder 
wenn diefe duch ihre Verfügungen die öffentliche 
Ruhe und Sicherheit in Gefahr fegen, ihnen ihre 
Verrichtungen unterfagen; doch müffen fie dem Koͤ— 
nige davon Machricht geben, Damit Er das — 
aufhebe, oder beſtaͤtige. 


7. Der Koͤnig kann, wenn die Oberverwaltungen 
von der, durch den vorigen Satz ihnen uͤbertragenen 
Macht keinen Gebrauch machen, geradezu die Verfuͤ— 
gungen der Unterverwaltungen vernichten und in eben 
diefen Fallen ihre Mitglieder außer Thaͤtigkeit ſetzen. 
So oft der König die vorläufige Abfegung der Ver— 
walter, oder Unterverwalter vorgenommen, oder bes 
ftätige bat, foll er der gefeßgebenden Verfammlung 
Nachricht davon ertheilen, Dieſe kann das Urrheil 
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aufheben; oder) befräftigen, ſogar die ſchuldige Xer- 
fammlung gänzlich aufloͤſen, und, wenn Urſachen 
Dazu vorhanden find, alle oder einige Verwalter an 
die Gerihtshöfe ſchicken, oder gegen fe einen Anklage 


befchluß faſſen. 


Dritte? ABI WITT 
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Bon susmwärtigen Verhältniffen, 


1. Der König allein kann  politifche äußere 
Verhältniffe unterhalten, Unterhandlungen führen, 
Zurüftungen, im Verbältniß mit den Zurüftungen 
benachbarter Staaten, machen, vie Macht zu Lande 
und zu Waffer fo anwenden, wie er es für gut findet, 
und im Fall eines Krieges, Die Führung deſſelben 
anordnen, 


2. Jede Kriegserflärung wird in folgenden 
Worten gethan: „Bon Seiten des Königs der 
Franzoſen im Namen der Nation,“ 


3. Dem Könige gebührt es, mit fremden Maͤch— 
ten alle Friedensſchluͤſſe, Buͤndniſſe und Handelsver- 
träge, und jede andere Mebereinfunft, die er zum 
Wohl des Staates nothwendig glaubt, zu fihliegen 
und zu unterzeichnen, doch muß fie die Nationalver- 
ſammlung nachher noch beftatigen. 


— 24 mn 


Fuͤnfte Abtheilung. 
Von der richterlichen Macht. 


1. Die richterliche Macht kann in keinem Fall, 
weder von der geſetzgebenden Verſammlung, noch von 
dem Koͤnige ausgeuͤbt werden. 


2. Die Gerechtigkeit wird unentgeldlich von 
Richtern verwaltet, welche auf eine Zeit lang von dem 
Volke erwaͤhlt und durch Beſtallungen vom Könige, 
welche derſelbe nicht verweigern kann, eingeſetzt ſind. 
Sie koͤnnen niemals, außer wegen gerichtlich bewiefe= | 
ner Verbrechen, ihrer Stellen entjeßt, oder anders, 
als wegen einer zugelaffenen Anklage, von der Aus— 
übung ihrer Verrichtungen abgehalten werden, Dee 
öffeneliche Ankläger wird vom Volke ernannt, I 


3. Die Gerichtshöfe Fonnen ſich weder in die 
Ausübung der gefeßgebenden Macht mifchen, oder 
die Vollziehung der Gefege aufhalten, noch etwas 
von Verwaltungsgefchäften übernehmen, oder die Ver— 
walter, wegen ihrer Verrichtungen vor ſich fordern. 


4. Die Bürger Fonnen niemals den Richtern, 
welche das Geſetz ihnen anweiſet, entzogen werden, | 
durch Eeine befonders niedergefegte Unterſuchung, noch 
fonft durch andere Aumaßungen und Ausnahmen, |ı 
wenn fie nicht in den Geſetzen beftimme find, 





5. Das Net der Bürger, ihre Streitigfeiten | 
durch Schiedsrichter gänzlich fihlichten zu laffen, foll 
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durch Feine Verfügung der gefeßgebenden Verſamm— 
lung einen Eingriff leiden. 


6. Die gewöhnlichen Gerichtshöfe Fonnen feine 
bürgerliche Streitfache annehmen, wenn ihnen nicht 
zuvor bewiefen ift, daß die Partheien vor Mittelsper- 
fonen erfihienen find, oder daß der Kläger feinen Geg- 
ner vor fie gefordert hat, um zu einem Vergleich zu 
‚gelangen. 


7. Es wird in den Gemeinden und Städten 
‚einen, oder mehrere Sriedensrichter geben. Die ge- 
feßgebende Berfammlung wird ihre Zahl beftimmen, 


| 
8. Es kommt der gefeßgebenden Macht zu, die 


Angahl und die Gebiete der Gerichtshoͤfe, desgleichen 
die Anzahl der Richter zu beſtimmen, aus welchen 
jeder Gerichtshof beſtehen foll. 


9. Dei peinlihen Verbreden Fann Fein Bür- 
‚ger anders, als auf eine von den Geſchwornen arige- 
nommene, oder in den Fällen, mo die Verfügung 
der Anklage der gefeßgebenden Verſammlung zuftebt, 
auf eine von dieſer befchloffenen Anklage gerichtet wer— 
den. Nachdem die Anklage zugelaffen ift, foll die 
Thatſache von den Gefhmornen unterfucht und von 
ihnen eine Erklärung darüber gethan werden. Der 
Angeklagte foll befugt feyn, zwanzig Gefchmworne, 
ohne Angabe feiner Grunde zu verwerfen. Die über 
die That eine Erflarung gebenden Geſchwornen müffen 
wenigſtens 12 an der Zahl feyn. Die Anwendung 


des Gefeges foll von Richtern gefihehen. Die Untere 
Diplomat, Coder zu Europa, II, 15 
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ſuchung foll öffentlich feyn, und man fann dem Anz 
geflagten nicht den Beiftand eines Sachwalters ver: 
weigern, Jeder, der durch ein gefesmäßiges Gericht 
der Gefhwornen losgefprochen ift, Eann wegen eben 
derfelben That nicht wieder vorgefordert werden. 


10, Man fann fid) eines Menfchen nicht anders 
bemaͤchtigen, als um ihn vor den Polizeibeamten zu 
führen, und Niemand kann in Verhaft gebracht oder 
behalten werden, als kraft eines Verhaftsbriefes 
von dem Polizeibeamten, oder eines Verhaftsbefehles 
von einem Öerichtshofe, oder eines Anflagebefchluffes 
der gefeggebenden Berfammlung, in den Fallen, wo 
ihr derfelbe zufteht, oder wegen einer DVeruftheilung 
zu Gefängnißftrafe und zu einer züchtigenden Haft. 


ı1. Seder, der ergriffen und vor den Poli- 
zeibeamten geführte wird, ſoll fogleich oder fpäteftens 
innerhalb 24 Stunden verhört werden. Ergiebt ſich 
aus dem Verbör, daß fein Grund zur Anklage gegen 
ihn State finder; fo foll er fogleih in Freiheit ge- 
ſetzt, oder foll er nach dem Gefängniß geſchickt wer- 
den, fo muß diefes fogleih, oder laͤngſtens innerhalb 
dreier, Tage gefihehen. 


12. Kein Verhafteter darf in Verhaft gehalten 
werden, wenn er binlängliche Bürgfchaft ftelle, in den 
Sällen, wo das Gefeg dieſelbe geſtattet. 


13. Niemand darf anderswo in Verhaft gehal⸗ 
ten werden, als an Orten, die gefesmäßig dazu be⸗ 
ſtimmt find. — | N 


14. Kein Kerkermeifter oder Aufſeher Fann ei- 
nen Menfchen annehmen oder in Haft halten, außer 
fraft der im $. ro angegebenen Verhaftsbefehle, oder 
richterlicheer Ausſpruͤche und muß dieſelben ins Regi— 
ſter eintragen. 


15. Jeder Kerkermeiſter iſt gehalten, dem buͤr— 
gerlichen Beamten, unter, deſſen Befehlen das Ver— 
haftshaus ſteht, ſo oft dieſer es verlangt, den Ver— 
hafteten in Perſon vorzuſtellen. Eben fo wenig darf 
die perſoͤnliche Vorſtellung des, Verhafteten feinen 
Verwandten und Freunden verweigert werden, wenn 
ſie einen Befehl dazu von dem buͤrgerlichen Beamten 

vorzeigen, welcher gehalten iſt, denſelben ſtets zu be— 
willigen; ausgenommen, wenn der Kerkermeiſter eine, 
auf feinen Regiſter eingetragene Verordnung des Rich— 
| ters vorzeigt, daß er zu dem DBerhafteten Niemanden 
zulaffen folle, 





16, Jedermann, weß Standes und Amtes er 
auch fey, diejenigen ausgenommen, welchen das Gefes 
das Recht zu Verhaftungen ertheilt, der einen Verbafts- 
befehl geben, unterzeichnen, vollziehen oder vollziehen 
laffen wird, ‚oder jeder, der auch bei aefeßmäßigen Ber: 
haftungen einen "Bürger an einen nicht öffenelich und 
geſetzmaͤßig als Verhaftshaus erflärten Ort, führen, 
darin aufnehmen und aufbehalten wird, auch jeder 
Auffeher oder Kerfermeifter, der den im 14. und 15. 
Satz angeführten Berfügungen zuwider handelt, ſoll 
| des Verbrechens der mwillführlichen Verhaftung fihul: 
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17. Niemand kann wegen Schriften, Die er 
hat drucden und befannt machen laflen, über welchen 
Gegenftand es auch fey, belangt, oder verfolst wer: 
den, es fey denn, daß er ausdrücklich zum Ungehor— 
fam gegen das Gefeß, zur Herabwürdigung ber vers 
foffungsmäßigen Mächte, zum Widerſtande gegen ihre 
Verfügungen, oder zu einer andern Durch das Gefeg 
für Verbrechen oder Mifferbat erflärten Handlung 
aufgefordert habe. Tadel über die Verfügungen der 
verfaffungsmäßigen Mächte ift erlaube; aber willkuͤhr— 
lihe Verleumdung gegen die Kechtfchaffenheit der öf- 
fentlihen Beamten, und gegen die Redlichkeit ih— 
vor Abfichten bei Ausübung ihrer Amtsgefhäfte, Fon: | 
nen von denen, die ein Gegenftand derfelben find, ge: 
zichtlih verfolge werden. WVerleumdungen und Be | 
fhimpfungen gegen edermann follen, wenn datu 
geklagt wird, beſtraft werden. | 


18. Gegen Niemand kann wegen gedruckter 
oder befanne gemachter Schriften nad) bürgerlichem 
oder peinlichem Nechte verfahren werden, wenn nicht | 
eine Verfammlung von Gefchwornen unterfuche und 
erklärt hat: 1) daß in der angezeigten Schrift ein Ver: 
brechen liege; 2) daß die angeflagte Perfon deffelben 
ſchuldig fey. 


19. Es wird für das ganze Königreih ein ein- 
ziges Obergericht geben, welches bei der gefeßgebenden 
Verfammlung errichtee ift. Seine Verrichtungen bes 
ftehen in den Ausfprüchen;z über die Forderungen die 
in letzter Inſtanz von den Gerichtshoͤfen gefällten Ur— 





theile zu widerrufen; über die Forderungen, „einen 
Rechtshandel von einem Gerichtshofe wegen gegruͤnde— 
ten Verdachts an einen andern zu verweifen; uber die 
richterlichen Verordnungen und Befchlüffe gegen einen 
ganzen Gerichtshof. 


20. Beim Widerruf eines Urtheils foll das 
Obergericht niemals felbft über die Nechtshändel ein 
Urtheil fällen Fonnen, fondern nach Vernichtung des 
Urtheils, welches nad) einem Verfahren gefalle ift, 
wobei die Formen verlegt find, oder welches aus- 
drüclicy einem Gelege zuwider gefällt ift, foll es den 
Rechtshandel wieder an den Gerichtshof verweifen, 
der darüber zu erfennen bat. | 


21, Wenn das Urtheil des dritten Gerichtsho- 
fes, nach zmweimaligem Widerruf, durch eben die 
Mittel, wie Die beiden vorigen, angefochten wird; fo 
fann das Obergeriht die Sache nicht eher von neuem 
vornehmen, bis es diefelbe der gefeßgebenden Ver— 
fammlung vorgelegt hat, welche einen erläuternden 
Beſchluß über das Gefes abfaffen wird, nad) welchem 
ſich das Dbergericht richten ſoll. 


22. Das DObergericht ſoll gehalten fern, jähr- 
lich 38 von feinen Mitgliedern als Abgeordnete vor 
das Gitter der gefeggebenden Verſammlung zu fchiden, 
welche ihr eine Ueberſicht der ausgefprochenen Urtheile 
vorlegen wird, bei deren jeden fich zur Seite eine 
kurze Nachriche von dem Rechtshandel und dem Terte 
des Öefeges, welches Die Entſcheidung geleitet hat, 
befinden foll. 


25. Ein Obernationalgericht, welches aus Mit | 
gliedern des Dbergerichts ind aus hoben Gefchwornen 
befteht, foll über das Vergehen der Minifter und ver 
vornehmften Gefchäftsführer der vollziehenden Macht, 
fo wie uber diejenigen Verbrechen erfennen, welche 
Die allgemeine Sjicherheit Des Staates angreifen, wenn 
die — Verſammlung einen Anklagebeſchluß 
gefaßt hat. Es ſoll ſich nur auf die Erklaͤrung der 
geſetzgebenden — und wenigſtens 30,000 
Toifen weit von dem Orte ihrer Sitzungen ver⸗ 
ſammeln. 


— 


24. Die Yusfertigungen zur Vollziehung der 
Husfprüche der Gerichtshoͤfe ſollen auf folgende Weiſe | 
sbgefaf zt feyn: | 


„N. (Name des Königes) von Gottes Gnade 
und. durch das Grundgefeg des Staats, Konig 
der Franzoſen: Allen Gegenwärtigen und Kuͤnf— 
tigen Heil! dee Gerichtshof von * * "hat fol- 
gendes Urtheit gefalltz (Hier wird das Urtheil 
abgefchrieben, worin die Namen der Nichter er: 
wähnt werden.) Wir fragen auf und befehlen 
allen Gerichtsdienern, nach dieſer Aufforderung 
angeführtes Urtheil zu volltrefen, fo wie un— 
fern Betrauten bei den Gerichtshöfen, auf die 
Erfüllung deffelben zu ſehen, und allen Befehls: 
haben und ‘Beamten der vffentlihen Macht, 
Beiftand dazu Durch ihre Gewalt zn leiften, wenn 
fie gefesmößig Dazu aufgefordert werden. Zur 
Beglaubigung deffen ift gegenwärtiger Ausfpruch 


von dem Drafidenten des Gerichtshofes und von 
dem Gerichtsfchreiber unterzeichnet.“ 


25. . Die Verrichfungen der, Betrauten des Ro 
niges bei den Gerichtshöfen. beftehen darin, daß fie 
bei den zu fällenden Urtheilen die Beobachtung der 
Gefege fordern und Die gefchehenen Ausſpruͤche vollzie— 
hen laſſen. Sie ſollen nicht oͤffentliche Anklaͤger ſeyn, 
aber ſie ſollen uͤber alle Anklagen gehoͤrt werden, ſol— 
len waͤhrend des a eines Kechtshandels auf Die 
Hegelmäßigkeit der Formen und vor dem Urtheils- 
ſpruch auf die Anwendung der Gefege fehen, 


26. Die Eoniglichen Betrauten bei den Gerichts- 
höfen follen dem VBorfiser der Geſchwornen, kraft ib- 
ves Amtes, oder auf einen vom Könige ihnen gegebes 
nen Befehl anzeigen; die Angriffe auf die perfönliche 
Freiheit der Bürger, auf den freien Umlauf der Le— 
bensmittel und anderer Gegenſtaͤnde des Handels und 
Wivderfeglichfeit gegen die Einhebung der Steuern; 
die Vergeben, wodurch die Vollziehung der. Befehle 
des Königes bei Ausübung der ihm übertragenen Vers 
richtungen, geſtoͤrt oder gehindert werden möchte; Die 
Berbrechen gegen das Völkerrecht; die Widerſetzlich— 
feiten gegen die Vollziehung der Urtheile und aller 
von den verfaffungsmaßigen Mächten getroffenen Ver— 
fuͤgungen. 


27. Der Juſtizminiſter ſoll dem Obergerichte 
durch den koͤniglichen Betrauten, und ohne — 
des Rechtes der dabei theilnehmenden Partheien, die 


Verfuͤgungen anzeigen, wodurch die Richter die Gren— 


ihrer Macht überfchritten haben. Das Dbergericht 
fol! diefelben vernichten, und wenn fie als Verbrecher 
anzufeben find; fo foll es der gefesgebenden Verſamm— 
lung Nachricht davon geben, welche den Anflagebe- 
ſchluß abfaffen und die Beklagten vor das Obernatio- 
nalgericht ſchicken wird. 


VBiertes Haupeftüd. 
Bon der öffentlihen Gewalt. 


1. Die öffentliche Gewalt ift dazu angeordnet, 
den Staat gegen auswärtige Feinde zu vertheidigen, 
und in feinem Innern ‚die Erhaltung der Ordnung 
und die Ausübung der Gefege zu fichern. BR 


2. Sie befieht aus den Kriegsvölfern zu Waf- 
fer und zu Lande; aus derjenigen Schaar, die beſon— 
ders zum Dienfte des Innern beſtimmt iſt; und aus 
ßerdem aus den wirklichen Bürgern und deren Kin— 
dern, melde die Waffen zu fragen vermögend und 
auf dem Verzeichniß der Nationalfchaar eingefchrieben 
find. 


3. Die NMationalfchaaren machen meder eine 
Kriegsfihaar, noch eine eigene Anordnung des Staates 
aus; es find die Bürger felbft, welche zum Dienfte, 
der öffentlichen Gewalt berufen find, 


4. Die Bürger follen fih nie zu Nationalfihaa: 
ven bilden, oder als folche handeln Fonnen, außer 
fraft einer gefegmäfigen Aufforderung und Vollmacht. 








5. Sie find als Nationalfchaar einer zmecmä- 
ßigen Einrichtung unterworfen. Sie fünnen durch das 
ganze Königreich nur einerlei Tracht haben. Die -Un- 
terfcheidungen nach Stellen, und der untergeordnete 
Gehorfam gelten nur in Angelegenheiten des Dienftes 
und während deſſelben. 


6. Die Dfficiere werden nur auf eine Zeit lang 
erwählt, und Fonnen nicht eher, als nad) einer Zwi— 
fhenzeit, wo fie als Soldaten gedient haben, zum 
zweiten Male gewählt werden. 


7. Alle Theile der öffentlichen Gewalt, die zur 
Sicherheit des Staates gegen auswärfige Feinde ge: 
braucht werden, follen unter Befehlen des Koͤniges 
handeln. 


8. Rein Haufe oder Theil des Linienheeres Fann 
ohne geſetzmaͤßige Aufforderung im Innern des Nei- 
ches in Ihatigfeit gefegt werden. 


9, Kein Gefrhäftsträger der öffentlichen Gewalt 
fann in das Haus eines Bürgers gehen, außer in 
den durchs Gefes ausdrücklich vorher gefehenen Fallen, 


10. Die Aufforderung der üffentlihen Mache 
im Innern des Reiches kommt den bürgerlichen Be— 
amten nach den von der gefeggebenden Verfammlung 
beftimmten Regeln zu, 


11. Wenn ein ganzes Hauptgebiet durch Unru— 
hen in Verwirrung gefegt wird; fo foll der König un— 
ter DVerantwortlichfeit feiner Miniſter die nöthigen 


Befehle zur Wiederherftellung “der Ordnung ‚geben, 
doch muß Die gefeßgebende Verſammluag davon bes 
nachrichtigt ſeyn. 


12. Die oͤffentliche Gewalt iſt ihrem Weſen 
nach gehorchend; Feine bewaffnete Schaar kann berath—⸗ 
ſchlagen. 


13. Das Heer zu Waſſer und zu Sande, fo 
wie die zur öffentlichen Sicherheit beſtimmte Schaar 
find eigenen Gefegen unterworfen. 


4 


Fünftes Hauptſſtuͤck. 


Von den oͤffentlichen Steuern. 


1. Die öffentlichen Steuern ſollen alle Jahre 
von der gefeßgebenden Werfammlung in Erwägung 
gezogen und beftimme werden, und dauern nicht laͤn— 
ger als bis zum legten Tage der folgenden Reihe von 
Sitzungen, wenn fie niche ausdrüdfih erneuert 
werden. AA 


2. Unter keinem Vorwande koͤnnen die zur Til— 
gung der Nationalſchuld und zur Bezahlung des Hof— 
ſtaates noͤthigen Summen verweigert, oder zuruͤck be— 
halten werden. Die Beſoldung der katholiſchen Prie— 
ſter, die vermoͤge der Beſchluͤſſe der einrichtenden Ver— 
ſammlung auf Jahrgelder geſetzt, beibehalten, erwaͤhlt 
oder ernannt find, macht einen Theil der National: 
ſchuld aus. Die gefeßgebende VBerfammlung foll in 











feinem Falle die Nation damit beſchweren koͤnnen, die 
Schulden irgend eines Einzelnen zu bezahlen. 


3. Die genau durchgeführten Rechnungen von 
der Ausaabe der Minifterangelegerheiten, von den 
» Miniftern oder Dbervorftehern unterzeichnet und be= 
glaubigt, follen, beim Anfange der Sigungen jeder 
gefeßgebenden Verfammlung durch den Druck oͤffent— 
lic befanne gemacht werden. Eben fo foll man es 
mit den Nechnungen über die Einnahme der verfchies 
denen Steuern und afler öffentlichen Einfünfte halten. 
Die Veberfichten dieſer Ausgaben und Einnahmen fol 
len nad) ihren Gegenftänden unterfhieden werden, und 
folfen die Summen anzeigen, welche von Jahr zu 
Jahr in jedem Kreiſe eingenommen und verbraucht 
find. Auch follen die befondern Ausgaben jedes Haupt: 
gebietes für Gerichtshöfe, Verwaltungen und andere 

öffentliche Anordnungen, ebenfalls öffentlich befannt 
gemacht werden. | 


4. Die Verwalter eines Haupfgebiefes und die 
Unterverwalter Fonnen über die von der gefeßgebenden 
Verſammlung beftimmten Zeiten und Summen, we— 
der eine öffentliche Steuer anorönen, noch vertheilen, 
noch ohne Bevollmachtigung von derfelben, irgend eine 
örtliche, den Bürgern des Hauptgebietes zur Laft fals 
lende, Anleihe in Erwägung ziehen, oder erlauben. 
Die vollziehende Gewalt leitet und bewacht die Ein- 
bebung und Ablieferung der Steuern und ertheilt alle 
dazu nöthigen "Befehle. 


Sedstes Hauptffüd 


Bon den Berhältniffen der frangöfifhen Nation gegen frembe 
Nationen, 


Die franzsfifhe Nation entſagt jedem Kriege, der 
in der Abficht auf Eroberungen unternommen würde, 
und wird nie ihre Staͤrke gegen die Freiheit MoenE 
eines Volkes gebrauchen. 


Diie Verfaſſung laßt nicht das Recht zu, Daß 
der Staat die Fremden beerbe. 


Die Fremden, fie mögen innerhalb oder außer: 
halb Frankreich) wohnhaft feyn, beerben dafelbft ihre 
auswärtigen oder franzöfifchen Verwandten. 


Sie Finnen in Franfreih gelegene Güter durch 
Vertrag an fich bringen, ererben und annehmen; auch, 
eben fo wie jeder franzofifche Bürger, duch alle von 
den Gefegen bewilligte Mittel darüber verfügen. 


Die in Franfreich befindlichen Fremden find eben 
den peinlihen und Polizeigefegen, wie die franzoͤſiſchen 
Bürger, unterworfen: ausgenommen in Anfebung def- 
fen, was durch Uebereinkunft mit fremden Mächten 
beftimme iftz ihre Perfon, ihre Güter, ihr Erwerb, 
ihe Gottesdienft werden auf gleiche Weiſe durch das 
Geſetz beſchuͤtzt. 


Siebentes. Saupetftüd. 
Bon der Durchſicht der Beſchlüſſe uͤber die Verfaſſung. 


1. Die Nationalverſammlung, welche die Ber: 


faffungs - Urfunde abgefaßt bat, erklärt, daß die Ma: 
fion das unverjährbare Recht bat, ihre Verfaſſung 
abzuandern; da fie aber erwägt, Daß es dem Beſten 
ver Nation angemeffen ift, das Recht, Diejenigen 
Saͤtze, deren Untauglichkeit die Erfahrung lehren 
möchte, zu verbeflern, blos durch die in der Verfaſ— 
ſungs-Urkunde angegebenen Mittel auszunben; fo Des 
fihließe fie, daß eine zur Durchſicht beſtimmte Vers 


ſammlung dabei auf folgende Weiſe verfahren foll, 


2. Wenn drei auf einander folgende Geſetzge— 
bungen den einftimmigen Wunſch nah der Veraͤnde— 
tung irgend eines Satzes in der Verfaffungs - Urkunde 
geäußert haben; fo foll Die verlangte Durchſicht Stats 
haben, 


3. Die jege zunachit folgende, und die dann 
folgende Gefeßgebung follen nicht die Abſchaffung ei: 
nes Saßes in der PVerfajfungs- Urkunde vorfchlagen 
fonnen. 


4. Don den drei Öefesgebungen, die in ber 
Folge einige Veränderungen vorfchlagen koͤnnen, follen 
fih) die beiden erften mit dieſem Gegenftande nur in 
den beiden legten Monaten ihrer legten Reihe von 
Eigungen, und die dritte am Ende des erften Jah— 
res ihrer Sitzungen oder am Anfange der Eißungen 
des zweiten Jahres, mit diefem Gegenftande befchäf- 
figen koͤnnen. Ihre Berathſchlagungen über diefe 
Materie follen allen den Verfuͤgungen, wie die ge- 
feggebenden Befchlüffe, unterworfen ſeyn; doch follen 


die Befchlüffe, wodurch fie ihren Wunſch erflären, 
nicht der Eoniglichen Beſtaͤtigung bedürfen, 


5. Die vierte Öefeggebung, noch um 249 Mit: - 
glieder verftärft, welche in jedem Hauptgebiete durch) 
Verdoppelung derjenigen Zahl, Die es gewöhnlich im 
Verhälenig feiner Volksmenge ernennt, erwählt wor 
den find, macht die Berfammlung zur Durch— 
ſicht (Reviſionsrath) aus. Diefe 249 Mitglieder follen 
erwählt werden, nachdem die Ernennung der Stellver- 
£reter zu der gefeggebenden Verſammlung vollendet if, 
und es foll darüber ein eigenes Protocol aufgenommen 
werden. Die Berfammlung zur Durchfiche foll nur aus 
einer Cammer beſtehen. 


6. Die Mitglieder der dritten Verſammlung, 
welche die Veraͤnderung verlangt hat, ſollen nicht zur 
Durchſichtsverſammlung erwaͤhlt werden koͤnnen. 


7. Die Mitglieder der Durchſichtsverſammlung 
ſollen, nachdem ſie gemeinſchaftlich den Schwur ge— 
than haben, frei zu leben oder zu ſterben, ein— 
zeln ſchwoͤren: daß fie ſich darauf einſchraͤn— 
ken wollen, uͤber die Gegenſtaͤnde etwas 
veſtzuſetzen, die ihnen durch den gleichför— 
migen Wunſch der drei vorhergehenden 
Geſetzgebungen vorgelegt find; und daß. 
fie übrigens, nad ihrem ganzen Bermd= 
gen, die von der einrihtenden Berfammz 
lung in den Jahren 1789, 1790:und.n79E 
befchloffene Berfaffung erhalten undin ale 











lem‘ der. Nation, dem Geſetze und dem 
Könige treu. feyn wollen, | 


8... Die Durhfihtsverfammlung fort gehalten 
ſeyn, fih hernach unverzüglid mie den Gegenftänden 
zu befchäftigen,. die man. ihrer Prüfung, unterworfen 
hat; fobald ihre Arbeit geendee feyn wird, follen fich 
die zu ihrer Verſtaͤrkung ernannten 249 Mitglieder 
wieder fortbegeben, ohne, in irgend einem Falle, an 
‚den gefeßgebenden Beſchluͤſſen Antbeil nehmen zu 
koͤnnen. 


Die franzoͤſiſchen Pflanzungen und Beſitzungen 
in Aſien, Afrika und Amerika ſind, ob ſie gleich ei— 
nen Theil des franzoͤſiſchen Reiches ausmachen, in 
gegenwaͤrtiger Verfaſſungs-Urkunde nicht mit be— 
griffen. | 


Keine der durch die Verfaſſungs-Urkunde ange- 
orbneten Gewalten hat das Recht, Diefelbe im Ganzen 
oder in ihren Theilen abzuändern, die Veränderungen 
ausgenommen, welche, nah den PBerfügungen des 
obigen fiebenten Hauptſtuͤcks, vermittelft der Durch- 
fihr, darin gemacht werden möchten, 


Die einrichtende Nationalverſammlung übergiebt 
die Verfoftungs-Urfunde in Verwahrſam der Treue 
der gefeggebenden Berfammlung, des Königes und der 
Richter, der Wachfamfeit der Hausväter, den Frauen 


und Müttern, der Zuneigung der jungen Bürger, dent 
Muthe aller Sranzofen, 


Die von der einrichtenden Nationalverfammlung 
abgefaßten Befchlüffe, welche in der Verfaffungs- Ur- 
Funde nicht mit begriffen find ,. follen wie Gefege voll- 
zogen, und die früheren Gefege, welche fie nicht ab. 
gefchafft bat, ſollen gleichfalls beobachtet werden, bis 
die einen oder die andern von der gefeßgebenden Macht 
widerrufen oder abgeandert find. 


Den 3. September 1791. 


Unterzeichnet: 


Bernier, Präfident; Paugearbd, 
Couppé, Mailly- Cha: 
teaurenaud, Chaillon, 
Aubry, Biſchof des Haupt- 
gebietes de la Meufe, Dardhe, 
Secretair. 


Kaum war dieſe erſte Conſtitution promulgirt, 
“als ver Krieg Frankreichs gegen Oeſterreich begann 
(1792), welcher den Gefichtspunce der Nationalver> 
fammlung verrücte. Der König ward efangener 
wuͤthender Demagogen, die Nationalverfammlung ver- 


wandelte fich in einen Nationalconvene und dieſer ver- 
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nichtete den Testen Schatten der Monarchie... Die 
Königsroürde wurde für. ewige Zeiten abgefchaffe und 
Sranfreih zur Nepublif erklärt, Die Hinrichtung 
des Foniglihen Martyrers ward zum Signal der Al: 
leinherrfchaft des Terrorismus und. unfer-der blutigen 
Dictatur eines Nobespierre wurde eine zweite Con- 
fiitution gegeben (v. 24. Junius 1733), welche 
jedoch ſchon nah fehs Wochen außer Krafe geſetzt 
(ſuspendirt) wurde, mährend eine revolutionaire Ne: 
gierung in der Form eines fogenannten Wohlfahrts— 
ausſchuſſes an ihre Stelle trat. 
J— 

Bis in die Mitte des Jahres 1795 dauerte die— 
ſer Zuſtand, als ein gemaͤßigteres Syſtem endlich das 
Uebergewicht erhielt, deſſen Frucht eine Dritte Con— 
ſtitution (v. 23. Septbr. 1795) war, deren Ein— 
leitung bereits oben (in der Note S. 178.) mitge— 
theilt worden iſt. 


Doch wie in den beiden erſten, fo lag auch in 
den Elementen diefer dritten der Keim ihrer baldigen 
Vernichtung, welche durch ein Zuſammentreffen aͤuße— 
rer Umſtaͤnde noch beſchleuniget wurde. Die Unfälle, 
welche in dem aufs neue mit Rußland und Defter- 
reich begonnenen Kriege (1799) die republifanifchen 
Heere trafen, die Schwäche des damaligen Directo- 
tiums, Die Spalfungen unter den gefeggebenden und 
vollziehenden Gewalten: alle dieſe Hauptumſtaͤnde 
vereint machten es dem, wie im Fluge von ſeinem 
De Zuge nad) Aegypten, zuruͤckgekehrten 


eneral Buonaparte leicht, an der Dre feiner Gre— 
Diplomat, Soder zu Europa II, 16 





| 


nabiere die bisherige Werfaffung zu vernichten und 
eine neue, die vierte, an ihre Stelle zu feßen, welche 
der Schemel feiner nachherigen Macht wurde. Sie, 
ernannte ihn auf zehn Jahre zum erften Conful 
der Republik, und ftellte ihm auf diefelbe Zeit zwei 
andere zur Seite, während die Errichtung eines Erz | 
haltungsfenates eine der wichrigften aller andern orga: 
nifchen Einrichtungen war. Allein faum waren zwei 
Sahre verfffen, als das Senatus - Confultum ers 
fhien, welches, in Folge einer gefchehenen Abftim- 
mung in der Hauptftadt und allen Departements, 
Napoleon Buonaparte zum lebenslängliden er 
ften Conſul ernannte. Der unmittelbare Erfolg war 
ein, zwei Tage fpater datirtes, organifches Senatus: 
Eonfule zu Organifiuung der Conftitution, welches die— 
fer einen beinahe monarchifchen Charakter, dem erften 
Eonful aber fogar ſchon monarchiſche Attribute ver: 
lieh. Indem wir jene vierte Verfaſſungs-Urkunde 
bier nun aufnehmen, feßen wir derfelben die fie ver- 
vollftandigenden beiten Senatus- Confulta fogleih un- 
ter, mit welchen zuſimmen fie die Grundlage zu dem: 
jenigen Senatus-Cenſult bilder, welches noch zwei 
Jahre fpäter (1804) an die Spige der franzöfifchen 
Republik einen Kaiſer „von Gottes Gnaden“ ftellte. 





18, Vierte Gonftitution vom 18, December 
| 17999), 


Erfter Abfdniee 


Bon der Ausübung des fraͤnkiſchen Buͤrgerrechtes. 
Art. 1. Die franfifhe Republik iſt eine und 
untheilbar. Ihr Gebier in Europa ift in Departe- 
mente und Öemeindebezirfe abgetbeilt. 





*) Erfies organifshes Senatus:Confult, vom 
2%, Auguft 180% 


Auszug aus dem Protocolldes Erhaltungsfenateg, 
vom 14, Zhermidor, des 10, Jahres der Republik, 


- Der Erbaltungsfenat, in der durch den 90, Artikel der Gon- 
ftitution vorgefchriebenen Zahl der Mitglieder verfammelt, um 
über die Botfdyaft der Conſuln der. Repubik vom iO, dief, Mon, 

zu beratbichlagen: 
Nah anaehörtem Berichte feiner Spedalcommiffion,, bie den 

Auftrag hatte, die Verzeichniſſe der von ber franzöfifchen Bürgern 

gegebenen Stimmen zu unterſuchen. 

— Nah Einſicht des Protocolls der Specialcommiſſion, nach 
welchem 3,577,259 Bürger ihre Stimmen gegeben "und daß 
| 8,568,885 derfelben für das lebenslaͤngliche erfte Gonfulat des Na- 
poleon Buonaparte fid erklärt haben. 

In Erwägung, daß der Senat, welchen die Conftitution zum 
Organ des Volkes für alles dasjenige macht, was den gefellſchaft— 
“lichen Verband betrifft, auf eine glänzende Weife die National: 
erkenntlichkeit gegen den fieareihen und Frieden fliftenden Helden 

darthun und feierlih den Willen des franzöfifchen Volkes: der 
Regierung alle zur Unabhängigkeit, zur Wohlfahrt und zum 
Ruhme der Republik erforderliche Dauer zu geben, proclamiren 
fol, beſchließt, wie folgt: 

Art. 1. Das franzöfifhr Volk ernennt und der 
Senat proclamirt Napoleor Buonaparte zum Te- 
benslänglidhen erften Eonful, 


2, Jeder in Franfreich geborne und wohnhafte | 
Mann der volle 21 Jahre ale ift, fih in das Buͤr— 





2, Eine Bilbfäule des Friedens, melde in einer Hand den 
Lorbeer des Sieges und in der andern das Decret bes Senates 
Hält, fol der Nachwelt die Erfenntlichfeit der Nation bezeuaen, 

9, Der Senat überbringt dem erften Conful den Ausdruck 
des Zutrauens, der Liebe und der Bewunderung des franzöfifchen 


Volkes. 
unterzeichnet: Barthelemy, Praͤſident; V aubois 
und Fargues, Secretaire. 


Auf Befehl des Erhaltungsſenates: 
Der Generalſecretair Caudhy. 


Zweites organifches Senatus:Conjult, vom 
4. Auguft 180%. 


Auszug aus dem Protocoll desE@rhaltungsfenates, 
vom 16, TShernidor, bes 10, Jahres der Republik, 


Der Erhaltuigsfenat, in ber durch den 90. Artikel der Con: 
ftitution vorgeſchrebenen Zahl der Mitglieder verſammelt. 

Naͤch Einfiht der Botſchaft der Confuln der Republik, vom 
heutigen Tage, welche bie Abfendung dreier Sprecher ber Regie: 
zung anfündigt, bie beauftragt find, dem Senat den Entwurf 
eines Senatus: Eonfults zu Organiſirung der Conftitution vorzu⸗ 
legen. 
Nah Einfiht des gedachten Entwurfes eined Senatus-Con⸗ 
fultö, welcher dem Genat durch die Bürger Negnier, Porz 
talis und Deffolles, Staatöräthe, zufolge eines Beſchluſſes 
des erſten Conſuls der Republik, vom naͤmlichen Tage, vorgelegt 
worden iſt. 

Nach angehoͤrtem Vortrag der Sprecher der Regierung über | 
die Beweggründe des gedechten Entwurfes, 

Und nad) gepflogener Berathſchlagung über den Bericht, der 
ihm durch feine, in der Gigung vom 11, dieſes Monats ernannte, 
Specialcommiſſion erfiattt worden, beſchließt, wie folgt: 





1} 
| 





| gerverzeihniß feines Gemeindebezirfes hat einfchreiben 
laſſen, und auf dem Gebiete der Republik ein Jahr 
‚lang gewohnt hat, ift franfifcher Bürger, 








Erter. Titel, 


1. Seber Friedensgerichtsbezirk hat eine Cantonsvberſammlung. 
2. Jeder Communalbezirk, oder jeder Unterpräficturbiftrict, 
bat ein Bezirkstwahlcollegium. 
3, Jedes Departement hat ein Departenientswahlollegium. 
? x 


23 weiten Litel. 
Vonden Gantondverfammlungen, 


4. Die Santonsverfammlung befteht aus allen in Canton 
anfäfligen Bürgern, welde auf der Bezirkscommunaltfte einge— 
fhrieben find. Von ber Zeit an, wo, laut der Gonftitition, bie 
Communalliſten erneuert werden müffen, foll die Cantonwerſamm—⸗ 
lung aus allen im Canton anfäfjigen Bürgern, die dafſelbſt das 
Bürgerredt ausüben, beftehen. 

5. Der erfte Eonful ernennt den Präfidenten ber Cantons— 
verfammlung. Sein Amt dauert 5 Jahre; er kann unbeſchraͤnkt 
wieder ernannt werden, Es ftehen ihm vier Scrutatorn beiz 
zwei derfelben find die beiden älteften, zwei die beiden am hoͤch— 
fen angelegten von den Bürgern, melde das Recht haben, in 
der Gantonsverfammlung , zu fiimmen. Der Präfident und bie 
vier Scrutatoren ernennen ben Gecretair, 

6. Die Santonsverfammlung theilt fih in Sectionen, um 
die zuflehenden Arbeiten zu verrichten, Bei der erflen Zuſammen⸗ 
berufung jeder Berfammlung wird ein von ber Regierung auöge- 
hendes Reglement ihre Organifirung und ihre Formen beſtimmen. 

7. Der Präfident der Gantonsverfammlung ernennt bie Praͤ— 
denten der Gectionen, Shre Verrichtungen gehen mit jeder Sec: 
tionsverfammlung zu Ende, Es fichen einem jeden von ihnen 
zwei Scrutatoren bei, davon einer der Ältefte, ber andere der am 
hoͤchſten angelegte von den Bürgern ift, welche das Net haben, 
in ber Sectionsverſammlung zu flimmen, 

8. ‚Die Gantopsverfammlung beftimmt zivei Bürger, unter 
denen ber erfie Conſul den Friedensrichter des Cantons erwählt, 


"Ein Ausländer wird fränfifcher Buͤrger ſo⸗ 
bald er das Alter von 21 Jahren vollkommen erreicht 


















Auch beftimmt fie zwei Bürger für jeden vacanten Platz eines 
Suppleanten des Friedensrichters. 

9, Die Friedensrichter und ihre Suppleanten find auf 10 

Jahre ernannt. 
10 In den Städten von 5000 Seelen präfentirt die Gans 
tonevefammiung zwei Bürger für jrde Stelle im Municipalrath, 
Sn den Städten, wo es mehrere Friedensgerichtöbehörden oder 
mehrer? Gantonsperfammlungen giebt, Toll jede Verſammlung 
gleichfalls zivei Bürger für jede Stele im Municipalrath vor⸗ 
ſtellen. 
11. Die Mitglieder der Municipalraͤthe werden von jeder 
Gantoreverfammlung aus der Lifte der 100 am hoͤchſten angeleg⸗ 
ten Birger des Cantons genommen. Dieſe Liſte wird auf Befehl 
des Naͤfecten beſchloſſen und gedruckt. 

12. Die Municipuleäthe werden alle 10 Sahre zur Hälfte 
erneut. 

13. Der erſte Gonful evwählt die Maires und Adjuncten in 
den Municipalräthen; fie find 5 Jahre im Amt, und koͤnnen wie⸗ 
der ernannt werden. 

14. Die Cantonsverſammlung ernennt in das Bezirkswahl: 
colkgium die Zahl von Mitgliedern, die ihr im Verhältnig mit 
der. 3ahl von Bürgern, aus welcher fe befteht, zugeiiefen iſt. 

15. Sie ernennt zum Departementswahlcolfigium die ihr zu— 
fihende Zahl von Mitgliedern, nad) einer Lifte, von welcher weis 
fer unten die Rebe ſeyn wird, 

16. Die Mitglieder der Wahlcollegien müffen in ben refpec: 
tiven Bezirken und Departements anfällig feyn. 

17. Die Regierung beruft die Cantonsverfammlungen, be: 
ſtimmt die Zeit ihrer Dauer, und den Iwed ihrer Zufammen: 
funft, 


Drstt en Titel. 
Bon den VWahlcollegien, 
18. Die Bezirkswahlcollegien haben ein Mitglied auf 500 in 


Bezirk anfäfiige Bürger. Die Zahl der Mitglieder Tann jedod 
nit mehr als 200, und nicht weniger als 120 betragen, 
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hat, und, nach geſchehener Erklaͤrung ſeiner Abſicht, 
ſich in Sranfreich niederlaffen zu wollen, dafelbft 10 
"| Ssapre ununterbrochen gewohnt hat. 





19, Die Departementswahlcollegien haben ein Mitglied auf 
1000 im Departement anfäfjige Bürger ; jedoch darf die Zahl die: 
fer Mitglieder nicht mehr als 800, und nicht weniger als 200 be: 
tragen. 

20. Die Mitalieder der Wahlcollegien find lebenslaͤnglich. 

21. Wenn ein Mitglied eines Wahlcollegiums bei der Re— 
gierung verklagt toird, daß es fid) irgend eine, ber Ehre oder 
dem Vaterlande zumwiderlaufende, Handlung erlaubt; fo ladet die 
Regierung dos Collegium ein, fein Votum an den Tag zu geben; 
drei WBiertheile ver’ Stimmen werben erfordert, damit das ver- 
klagte Mitalied feine Stelle im Collegium verliere. 

22. Man verliert feine Stelle im Wuhlcollegium um ber 
nämlihen Urfahen Willen, um deretwillen man bas Bürgerrecht 
verliert. Man verliert fie auch, wenn man ohne rechtmaͤßige Ab— 
haltung drei Zufammenfünfte nad) einander verjäumt hat. 

23.. Der erfte Conſul ernennt zu jeder Seſſion die Präjiden: 
ten dev MWahlcollegien. Der Präfident führt allein die Polizei 
des Wahlcollegiume, wenn bafjelbe verfammelt ift. 

24. Die Waͤhlcollegien ernennen bei jeder Seſſion zwei 
Scrutatoren und einen Secretair. 

25. Zur Errihtung der Departementswahlcollegien wird in 
jedem Departement unter ben Befehlen des Finanzminiſters eine 
Lifte von den 600, für die Grund-, Mobiliar-, Aufwands⸗ und 
Patentfteuern am hoͤchſten angelegten, Bürgern aufgeſetzt werden, 
Zu der Summe der Gontribution im Departement fügt man die: 
jenige hinzu, von der man erweifen Tann, daß man fie in an 
dern Theilen des franzöfifchen Gebietes und der Colonien zahlt. 
Diefe Lifte wird gedrudt werden. 

25. Die Eantonsverfammlung wird von dieſer Lifte die Mit: 
glieder nehmen, bie fie zu dem Departementsmwaplcollegium zu erz 
nennen hat. 

27. Der erfte Conſul Tann aus den Bürgern, welche zur 

„„Ehrenlegion gehören „oder Dienfte geleiftet haben, 10 Mitglieder 
zu den Bezirkswahlcollegien hinzufügen. Er kann zu jedem Der 
partementswahlcollegium 20 Mitglieder hinzufügen, von denen 10 
unter den SO am hoͤchſten angelegten Bürgern bes Departements, 
10 unter,den Mitgliedern der Ehvenlegion, cder unter den Buͤr— 
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4. Die Eigenſchaſt eines fraͤnkiſchen Buͤrgers 
geht verloren t 


gern, welche Dienfte geleiftet haben, genommen werben. Er ift 
zu diefen Ernennungen an feine beftiminten Zeitpuncte gehalten. 

28, Die Bezivkswahlcollegten präfenticen dem erften Conſul 
zu jeder im Bezirksconfeil erledigten Stelle zwei im Bezirk ah: 
Fälfig Bürger, von denen wenigftens- einer außerhalb des Wahl⸗ 
collegiumsd, von dem ev bezeichnett wird, genemmen werden muß, 
Die Bezirksconfeils erneuern fih zum Drittheil alle 5 Jahre. 

29. Die Bezirkswahlcollegien präientiren bei jeder ZIufams 
menfunft zwei Bürger, die auf bie Lifte Fommen follen, von 
weicher die Mitglieder des Tribunats genommen werben müffen. 
Bon diefen Bürgern muß wenigftend einer außerhalb des Colle— 
giums, das ihn präfentirt, genommen werben. Alle beide Eönnen 
außerhalb des Departements genommen werben. 

30. Die Departementswahlcollegien präfentiren dem erften 
Sonful zu jeder, im allgemeinen Departementsconfeil erledigten 
Stelle, zwei im Departement anfäffige Bürger, von denen einer 
wenigftend außerhalb des MWahlcollegiums, bas ihn präfentirt, 
genommen werben muß. Die allgemeinen Departementsconfeils 
erneuern fih zum dritten heil alle 5 Jahre, 

8], Die Departementswahlcollegien präfentiren bei jeder Zu: 
fammentunft zwei Bürger für die Lifte, von welcher die Mitglies 
der des Senates ernannt werden müffen, bon biefen muß wenigs 
ftens einer außerhalb des Collegiums, das ihn präfentirt, genom⸗ 
men werden. Sie müffen das Alter und die Eigenſchaften haben, 
die in der Gonftitution erfordert werben. 

32, Die Departements- und Bezirfswahlcollegien präfentiren 
jedes zwei im Departement anfäffige Bürger, für bie Lifte, aus 
welcher die Mitglieder der Deputation im gefesgebenden Körper 
ernannt werden müffen. Einer von diefen Bürgern muß noth— 
wendig außerhalb des Collegiums genommen werden, von weldhem 
er präfentirt worden. Es müfjen fid) auf ber Liſte, welde aus 
den fämntlichen Präfentirungen der Departements: und Bezirks: 
mahlcollegien eniftehen, dreimal fo viel Sandidaten befinden, als 
vacante Stellen vorhanden find. 

F 33. Man kann Mitglied eines Gemeindeconſeils und eines 
Departements: eder Bezirfswahlcollegiums feyn. Dan kann nicht 
zu gleicher Zeit Mitglied eines Bezirks: und eines Departements- 
wahlcollegiums Teyn. 

34, Die Mitglieder bed geſetzgebenden Körpers und des Tri— 








durch Naturalifirung im Auslande; 
durch) Annahme von Stellen und Kahrgeldern, 
Die von einer auswärtigen Negierung ertheilt werden; 





bunats Fönnen ben Sisungen de3 Wahlcollegiums, zu welchem fie 
gehören nicht beimohnen. Alle andere öffentliche Beamten haben 
das Recht beizumohnen und zu flimmen. 

35. Es wird von Feiner Gantoneverfammlung zur Bes 
fegung der ihr zuftehenden Stellen in einem Wahlcollegium 
gefhritten, bis diefe Stellen nicht auf zwei Drittheile reducire 
find, 

386. Die Wahlcsllegien verfanmeln fi nur Eraft einer, von 
der Regierung ausgegangenen, Zufammenberufungsacte, und an 
dem ihnen angewiefenen Orte. Sie dürfen fi nur mit den Ver: 
richtungen, zu denen jie zufammenberufen find, abgeben, und 
koͤnnen ihre Sitzungen nicht über die mittelft der gedachten Acte 
befiimmte Zeit verlängern, Wenn fie diefe Schranken übertreten, 
fo hat die Regierung das Recht, fie aufzulöfen, 

37, Die Wabhlcollegien dürfen unter feinem Vorwande weder 
mittelbar nody unmittelbar unter einander correfpondiren., 

33. Die Auflöfung eines Wahlcollegiums bewirkt die Erneues 
zung aller Mitglieder defjelben, 


Dr suiet BETEN 
Bonden Conſuln. 


39. Die Conſuln find lebenslaͤnglich. Sie find Mitglieder 
des Senats, und führen darin den Verfis. 

40. Der zweite und der dritte Gonful werden auf Präfen: 
tation des erften vom Senat ernannt. 

41. Zu diefem Ende präfentirt der erfte Gonful, wenn einer 
von den beiden Plägen erledigt wird, dem Senat ein erftes Sub: 
ject; wird diefes nicht ernannt, fo präfentirt er ein zweites, und 
wenn aud) diefes nit angenommen wird, ein drittes, weldes 
nothwendig ernannt wird, 

42. Wenn es der erfie Gonful für rathfam erachtet, präfen: 
tirt er einen Bürger zu feinem Nachfolger nach feinem Zobe, nad 
den im vorigen Artikel beftimmten Formen. 2 

43. Der zum Nachfolger des erjten Genfuls ernannte Bür- 
ger leiftet der Republik den Eid in die Hände bes erften Conſuls, 


duch Beitritt zu einer auslaͤndiſchen Körper: 
(haft, welche einen Unterfchied ver Geburt voraus— 
ſetzt; — | 





unter Beiftand bed zweiten und des dritten Conſuls, in Gegen: 
wart des Senats, ber Minifter, des Staatsrathes, bes geſetzge— 
benden Körpers, des Zribunats, bes Gaffationsgerihts, der 
Erzbifchöfe und Bifhöfe, der Präfidenten von ben Appellations- 
gerichten, den Wahlcollegien und den Gantonsverfammlungen, der 
Dberbeamten der Ehrenlegion, und ber Maired von den 24 vor: 
nehmſten Städten ber Nepublil, Der Staatöfecretaie nimmt über 
die GEidesieiftung ein Protocol auf. 

44. Der gedachte Eid lautet: „Ich ſchwoͤre, die Verfaffung 

- aufrecht zu erhalten, die Freiheit der Gewifjen zu ehren, mid 

der Ruͤckkehr der Feudalfagungen zu widerfegen, nie Krieg zu 
führen, außer für die Vertheidigung und den Ruhm der Repu— 
blik, und die Macht, mit der ich befleidet feyn werde, nur zum 

Gluͤcke des Volkes, von welchem und für welches ich ſie empfan⸗ 
gen, zu gebrauchen.“ 

46. Nach geleiſtetem Eide nimmt er ſeinen Sitz im Senat, 
ſogleich nach dem dritten Conſul. 

46. Der erſte Conſul kann ſein Votum in Betreff der Er— 
nennung ſeines Nachfolgers im Archiv der Regierung niederlegen, 
um nach ſeinem Tode dem Senat praͤſentirt zu werden. 

47. In dieſem Falle beruft er den zweiten und den dritten 
Gonful, die Minifter und bie Präfiventen der Gectionen des 
Staatsrathes. In ihrer Gegenwart ftellt er dem Staatsfecretair 
das mit feinem Infiegel verfiegelte Papier zu, in welchem fein 
Botum enthalten ift. Diefes Papier wird von allen, die bei 
dem Actus gegenwärtig, unterfhrieben. Der Staatsſecretair 
legt es in Gegenwart der Minifter und der Präfidenten won den 
Sertionen des Staatsrathes, im Archiv der Regierung nieder. 

48. Der erſte Gonful Tann daſſelbe, unter Beobachtung der 
im vorhergehenden Artikel vorgefhriebenen Formen, wieder zurüd- 
nehmen. 

49. Nach dem Tode bed erften Eonfuls wird, „wenn fein 
Votum niedergelegt blieb, das Papier, weldes daſſelbe enthält, 

“von dem Staatöfecretair,; in Gegenwart der Minifter und der 
Präfidenten von den Gectionen des Staaterathes, aus dem Ne: 
gierungsarchiv herausgenommen; bie Identitaͤt und Unverfehrtheit 
wird in Gegenwart des zweiten und des britten Gonfuls bewährt, 











durch Verurtheilung zu Förperlichen und enteh— 
renden Strafen. 





und das Papier durch eine Botſchaft der Regierung, nebſt Aus— 
fertigung von Protocollen uͤber die Conſtatirung dem Senat zu⸗ 
geſendet. 

50. Wird das vom erſten Conſul praͤſentirte Subject nicht 
ernannt; fo praͤſentiren der zweite und der dritte Conſul jeder ei- 
nes, und im Falle der Nichternennung jeder ein anderes, Worauf 
denn eines von den lestern nothivendig ernannt wird, 

51. Hat der erfte Conſul Eeine Präfentation zuruͤckgelaſſen; 
fo madıen der zweite und ber dritte Conful ihre abgefonderten 
Präfentationen, eine erſte, eine zweite, und wenn auf diefe bei- 
den Feine Ernennung erfolgt ift, eine.dritte, auf welde die Er- 
nennung nothwendig gefhehen muß. 

52, Sn allen Fällen müffen die Präfentationen und die Er- 
nennung in den nädjften 24 Stunden nad) dem Tode des erften 
Conſuls gefchehen feyn. j 

53. Das Gefeg beſtimmt auf die Lebenszeit jedes erften Con— 
fuls den Etat der Ausgaben der Regierung. 


SAH Une Lie 
Bom Senat, 


54. Der Senat beftimmt durch ein organiſches Senatus— 
Sonfult: 
1) die Gonftitution der Colonien; 
2) alles, was die Gonftitution nicht vorausgefchen hat, und 
was zu ihrem Gange nothwendig iftz 
3) die Erklärung folder Artikel der Conftitution, welche zu 
verfhiedenen Auslegungen Anlaß geben, 
55, Durch Acten, welde Senatus » Confulte benannt werden, 
wird vom Senat; 
1) das Gefhmworenamt in den Departements, wo dieſe 
Mafregel nothwendig ift, auf 5 Jahre fuspendirt;z 
2) werden, wenn die Umftände es erfordern, Departemente 
außerhalb der Conſtitution erklärt; 
3) wird die Zeit beftimmt, innerhalb welcher Perfonen, 
die kraft des Art. 46. der Conftitution verhaftet worden, 


/ 
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5. Die Ausübung des fraͤnkiſchen Buͤrgerrech— 
tes wird dadurch einftweilen fuspendire, wenn. einer 





vor die Gerichte gezogen werden müffen, wenn fie «8 
nicht in den erſten 10 Tagen nah ihrer Verhaftung 
worden find; 

4) werben die Urtheile der Gerihtshöfe annullict, wenn fie 
der Sicherheit bed Staates Abbruch thun; 

5) werden der gefesgebende Körper und das Tribunat aufe 
gelöft; 

6) werden bie Sonfuln ernannt. 

56, Die organifhen Genatus-Confulte, und die (andern) 

Senatus » Gonfulte werden, auf Anregung der Regierung, vom 

Senat berathiihlagt. Für die Senatus-Conſulte bedarf es einer 
bloßen Mehrzahl, für ein organifches Senatus-Conſult werben 
zwei Drittheile ven ben Stimmen der anmwefenden Mitglieder er: 
fordert. 

57. Die Entwürfe der Senatus-Conſulte, die in Berfolg 
der Art. 54, und 55, getroffen worben, werben in einem gehei- 
men Nathe debattirt, ber aus ben Conſuln, zwei Miniftern, 
zwei Senatoren, zwei Staatsräthen und zwei Oberbeamten ber 
Ehrentegion befteht. Der erfie Conful bezeichnet jedesmal bie 
Mitglieder, aus deren ber geheime Rath beftehen fol. 

58. Der erfie Conful ratificirt bie Friedens- und Allianz: 
verträge, nachdem er das Gutachten bes geheimen Rathes eingeholt 
hat. Bevor er fie promulgiet, giebt er dem Senat bavon 
Kenntniß, 

59, Die Urkunde der Ernennung eines Mitgliedes des gefeks 
gebenden Körpers, bes Tribunats und des Caſſationsgerichts, 
wird Befchluß benannt. 

60, Die Urkunden des Senats in Betreff feiner Polizei und 
innern Verwaltung werden Berathfhlagungen benannt. 

61. Im Laufe des Jahres IL wirb zur Ernennung von 14 
Bürgern, um bie im Art. 15. der Eonftitution beftimmte Anzahl 
von 80 Senatoren vollftändig zu wachen, geſchritten werden, 
Diefe Ernennung gefhicht durch den Senat, auf die Präfentation 
bes erften Conſuls, der für diefe und für die weiterhin folgenden 
Präfentationen zur Zahl von 80, aus ber Lifte ber von den Wahls 
eollegien bezeichneten Bürger 3 Subjecte nehmen wird, 

62, Die Mitglieder des DObervermwaltungsrathes ber Ehren: 
Yegion find Mitglieder des Senats, weldies aud ihr Alter fey. 

63. Der erfte Conſul kann uͤberdem, ohne vorgängige Prä: 








Bankerott macht, oder unmittelbarer Erbnehmer einer 
ganzen: oder getheilten Nachlaffenfchaft eines Banke— 
rottiers wird; 


— 


ſentation durch die Departementswahlcollegien, Buͤrger, die durch 
Dienſte und Talente ausgezeichnet ſind, in den Senat ernennen, 
jedoch unter der Bedingung, daß ſie das durch die Conſtitution 
erforderte Alter haben, und daß die Zahl der Senatoren in kei— 
nem Fall über 120 betragen dürfe, 

64. Die Senatoren Fönnen Eonfuln, Minifier, Mitglieder 
der Ehrenlegien, Auffeher des öffentlichen Unterricätes feyn,' und 
zu außerordentlichen und zeitlihen Sendungen gebraudt werben, 

65. Der Senat ernennt jährlidy zwei feiner Mitglieder zu 
Secretairen, 

66. Die Minifter haben Sis im Senat, aber ohne berath: 
Thlagende Stimme, wenn fie nit Senatoren find, 


Sebhster Titel, 
Vonden Staatsräthen, 


67. Die Staatsraͤthe werden niemals die Zahl von 50 über 
jchreiten. 
68. Der Staatsrath theilt ſich in Sectionen ab. 
69. Die Miniſter haben Rang, Sitz und berathſchlagende 
Stimme im Staatsrath, 


Siebenter Titel, 
Bom gefesgebenden Körper. 


70, Sebes Departement wird eine dem Umfang feiner. Be- 
völferung angemeffene Zahl von Mitgliedern im: gefeßgebenden 
Körper haben, 

71, Ale zur nämlichen Deputation gehörige Mitglieder des 
gefeggebenden „"örpers werben auf einmal ernannt. 

72, Die Departemente ber Republi find in fünf Reihen 
eingetheilt. 

73, Die gegenwärtigen Deputicten werben. in die fünf Rei— 

ben vertheilt, 
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durch den Stand eines Lohndieners, der zu dem 
Dienfte einer Perfon oder Haushaltung gehört ; 





3.374. Sie werben in dem Jahre erneuert werden, zu mel- 
chem die Reihe gehoͤrt, worin das Departement ſteht, zu dem ſie 
gezaͤhlt werden. 
75. Jedoch werden diejenigen Deputirten, welche im Jahre 
10 ernannt worden, ihre 5 Jahre erfüllen. 
76, Die Regierung beruft, vertagt und prorögirt ben ge- 
feggebenden Körper. 


Achter Titel, 
Som Tribunat. 


77. Mit dem Sabre 13 wird das Tribunat auf so Mitglie⸗ 


der reducirt. Die Hälfte der 50 wird alle 3 Jahre heraustreten; 
bis zur Reduction: werden die heraustretenden Mitglieder nicht 
wieder erfegt. Das Tribunat theilt fih in. Sectionen ein. 

75. Der gefeggebende Körper und das Tribunat werben in 
‚allen ihren Mitgliedern erneuert, wenn der Senat ihre Aufloͤſung 
erkannt bat, 


Neunter Titel. 
Bonder Juftiz und den Gerichtshöfen. 


79. & wird ‚einen — geben, welcher Miniſter der 
Juſtiz iſt. 

80. Er hat einen ae Plag im Senat und im 
Staatsrath. 

81, Er fühet »ö den Borfis im Sa ationsgeriht und in den 
Appellationtgerichten, wenn es die Regierung für gut: hält, 

82, Er hat über die Gerichtehöfe, die-Friedensgerichte, und 
die Mitglieder, aus denen fie beſtehen, ‚dad Recht der Aufſicht 
und der Rüge. j 

83. Unter feinem Vorfis hat das Kaffationsgeriht das Recht 
ber Cenſur und der Disciplin über die Appellations- und Crimi— 
nalgerichte; es Fann, in ſchweren Fällen, die Richter in ihrem 








durch richterliches Verbot, durch "Anklage oder 
Nichterſcheinung vor Gericht. — 


6. Um in einem Gemeindebezirke das Buͤrger— 
recht ausuͤben zu koͤnnen, muß man durch einen ein— 
jaͤhrigen Aufenthalt ſich das Einwohnerrecht daſelbſt 
erworben, und es nicht durch eine einjaͤhrige Abwe— 
ſenheit verloren haben. 





Amt ſuspendiren, und fie vor den Oberrichter zur Rechenſchaft 
fordern. 

84, Die Appellgtionsgerihte. haben das Recht ber Aufficht 
uͤber die buͤrgerlichen Gerichte ihres Bezirkes, und dieſe haben 
daſſelbe Recht uͤber die Friedensgerichte ihres Bezirkes. 

85. Der Regierungscommiſſair bei dem Caſſationsgericht 
fuͤhrt die Aufſicht über die Commiſſaire bei den Appellations- und 
Eriminalgerigten. Die Commiffaire bei den Appellationsgerich? 
ten führen die Aufficht über die Commiſſaire ‚bei den Gerichten 
erfter Inſtanz. 

‚86, Die Mitglieder des Gaffationsgerichts „werden, auf die 
Yräfentation des erften Eonful®, vom Senat ernannt. Der erfte 
Conſul präfentirt 3 Subjecte für jeden erledigten Platz. 


Zehnter irtel 
——— 
87. Der erſte Conſul hat das Er übt 
es nad Anhörung eines geheimen KRathes, der aus dem Ober: 


tichter, zwei Miniftern, zwei Genatoren, zwei Staatsräthen 
und zwei Mitgliedern des Gaffationsgerichts beſteht. 


Gegenwärtiges Senatus:Gonfult wird durh eine Botſchaft 
den Eonfuln der Republik übermadyt werben. 


Unterzeidhnet: Barthelemy, Präfident; Vaubois 
und Fargues, ©ecretaire, 
Auf Befehl des Erhaltungsfenates: | 
Der Generalfecretaivr Cauchy. 


7. Die Bürger eines jeden Gemeindebezirfes 
beftimmen durch ihre Wahl diejenigen unter ihnen, 
welche fie am faͤhigſten zur öffentlichen Gefchäftsfüh- 
rung halten. Hieraus entjteht ein Namensverzeichniß 
von Bürgern, Die das öffentliche Zutrauen beſitzen, 
welche dem Zehntel der Anzahl alfer derjenigen, die 
das Stimmenrecht haben, gleich feyn muß. - Aus die: 
fem erften Gemeindeverzeihnig muͤſſen die öffentlichen 
Beamten des Bezirfes genommen werden, . 


8. Die in den Gemeindeverzeichniffen eines Dez | 


partements genannten Bürger beftimmen gleichfalls 
Den zehnten Iheil aus ihrer Mitte, Dadurch entftehe 
ein zweites Zutrauens-, das Departementalverzeichniß, 
aus welchem die öffentlichen Beamten des Departes 


ments genommen werden müffen. 


9. Die in dem Departementalverzeihniß ge— 
nannten Bürger erwählen gleichfalls ein Zehntel aus 
ihrer Mitte, 

Hieraus entſteht ein drittes Verzeichniß von 
Bürgern Ddiefes Departements, die zu öffentlichen 
Mationalftellen wählbar find. 


10. Die Bürger, welche das Recht haben, zu | 


der Bildung eines der, in den drei vorigen Xrtifeln 


Sabre zufammenberufen, um zur Erfegung der Ver— 
ftorbenen, oder derjenigen Mitglieder zu fhreiten, welche 
wegen einer andern Urfache, als wegen eines üffent- 


lichen Amtes, abwefend find. 
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genannten, VBerzeichniffe mitzuwirfen, werden alle 3 3 


11. Sie fönnen zur nämlichen Zeit diejenigen 
von dem Verzeichnijfe ausreichen, + deren Beibehal: 
fung ihneh nicht gut duͤnkt, und fie Durch andere 
Bürger, welche nun ihr größeres Zutrauen geniegen, 
erjegen. 


12. Niemand kann von einem Verzeichniß aus. 
geftrichen werden, als duch abfolute (eine Stimme 
mehr als die Hälfte enthaltende) Stimmenmehrheit 
der Bürger, die das Recht haben, zu ihrer Bildung 
mitzuwirken. 


13. Man wird nicht gerade dadurch von einem 
Verzeihnig der Wahlbaren ausgefrihen, daß man 
auf einem andern Verzeichniffe, von einem niedern 
oder hoͤhern Grade, nicht beibehalten wird. 


14. Die Einfreibung auf ein Verzeihnif von 
Wahlbaren ift nur in Anfebung derjenigen öffentlichen 
Aemter erforderlich, für weiche diefe Bedingung aus: 
druͤcklich durch die Conſtitution oder das Gefeg veſtge— 
fest if. Die Berzeichniffe der Wählbaren werden zum 
erſten Male in dem neunten Jahre gebilder, 

Die Bürger, welche bei der erften Bildung der 
öffentlichen Gewalten ernannt werden, machen einen 
nothwendigen Theil der erſten Verzeichniſſe der Waͤhl— 
baren aus. 


Zweiter Abfhniee 


Dom Erhaliungöfenkte, 


15. Der Erhaltungsfenat befteht aus go Mit— 
Diplomat, Gober zu Europa, II, 17 


gliedern, die unabfißbar und auf lebenslang ernannt 
find, fie müffen wengftens 40 Jahre alt feyn. 

Zur Bildung des? Senats werden zuerft 60 
Mitglieder ernannt; Diefe werden, während des 8. 
Jahres auf 62, während des 9. auf 64, und fo ſtu— 
fenweife, durch Beifügung von zwei Mitgliedern in 
jedem der erjten ro Jahre bis auf go vermehrt. 


16. Die Ernennung zur Stelle eines Senatsrs 
gefchicht durch den Senat, der unter 3 Wählbaren 
wählt, wovon der erfie vom Gefeßgebungsförper, der 
zweite von Iribunat, der dritte vom erften Conful 
vorgefehlagen wir). 

Er wähle mır unter 2 DVorgefchlagenen, wenn 
einer derfelben von zweien der 3  vorfchlagenden Ge- 
walten genannt if. Er ift gehalten, denjenigen, der 
zugleich von allen drei Gewalten vorgefchlagen wird, 
anzunehmen. 


17. Der erfte Eonful, der feine Stelle verläßt, 
fey es, weil der Zeitraum feiner Amtsfuͤhrung ver- 
ftrichen ift, oder durch Niederlegung derfelben, wird 
mit vollem Rechte und unbedingt Senator. 

Die beiden andern Confuln koͤnnen, während des | 
erften Monats nach Verlauf ihrer Amtsfuͤhrung, Plag 
im Senate nehmen; jedoch find fie nicht verbunden, 
fi) Diefes Rechtes zu bedienen, 

Sie haben Feinen Anſpruch darauf, wenn fie 
ihr confularifches Amt Durch freiwillige Piederlegung 
verlafien. 











ı8. Ein Senator ift auf immer für jede andere 
öffentliche Etelle unwählbar. 


19. Alle, kraft des g. Artifels, in den De: 
partements gebildeten le muͤſſen dem Senat 
zugeſchickt werden; aus ihnen beſteht das National— 
verzeichniß. 


20. Er wählt aus dieſem Verzeichniſſe 
Die Öefeßgeber, die Tribunen, die Confuln, 
Caſſationsrichter und die Rechnungscom— 
miſſarien. 


21. Er beſtaͤtigt oder vernichtet alle Ver— 
handlungen, die ihm als conſtitutionswidrig von dem 
Tribunate oder von der Regierung angezeigt werden; 
Die Verzeichniffe der Waͤhlbaren find unter dieſen Ber- 
bandlungen mitbegriffen. 


22. Zu der Unterhaltung und den Ausgaben 
des Senats find beitimmte Gefälle liegender Natio— 
naldomainen angewieſen; der jährlihe Gehalt eines 
jeden feiner Mitglieder wird von Diefen Gefällen be- 
flritten, und ift dem Zwanzigtheile des Gehaltes des 
eriten Conſuls gleih. (25,000 Franken.) 


23. Die Sitzungen des Senats. find nice 
öffentlich, 


24. Die Bürger Sieyes und Roger Du- 
cos, gegenwärtig austrerende Confuln, find zu Mit: 
gliedern des Erhaltungsfenates ernannt; fie haben fich 


mit dem 2. und 3. Conful, die Durch gegenwärtige 
— — 


Conftitution ernannt werden, zu vereinigen. Dieſe 
4 Bürger ernennen die Mehrheit des Senats, der 
ſich in der Folge felbft erganze, und zu den ihm an: 
verfrauten Wahlen fchreiter, 


Drieter Abfdnien 


Bon der gejesgebenden Gewalt, 


25. Es follen feine neuen Gefege verfündet 
werden, ald wenn ver Vorfhlag dazu von der 
Regierung gemadt, dem Tribunate mifge 
theilt und vom gefeßgebenden Körper de- 
cretirt ſeyn wird, 


26. Die von der Regierung gemachten Vor— 
ſchlaͤge ſollen in Artikel abgeſetzt ſeyn. In jedem Falle 
kann fie, während der Verhandlungen dieſer Vorſchlaͤge, 
dieſelben zuruͤcknehmen, und ſie abgeaͤndert wieder vor— 
legen. x 


27. Das Tribunat befteht aus 100 Mitglie: 
dern, die mwenigftens 25 Jahre alt feyn müffen. Ein 
Fünftel wird jedes Fahr erneuert, und find folche, fo 
lange fie auf dem Nationalverzeichniß bleiben, unbe= | 
ſchraͤnkt wieder wählbar. 


28. Das Tribunat berathſchlagt über 
die Vorfchläge zu Geſetzen; es fimme über 
Annahme oder Verwerfung derfelben, 

Es ſchickt aus feiner Mitte 3 Sprecher, durch 
welche die Beweggründe feines über jeden diefer Vor⸗ 








fchläge erklärten Wunſches dem gefesgebenden Körper 
‚vorgelegt und vor demſelben vertheidigt werden. 

Es zeigt dem Senate aber blos wegen Conſtitu— 
fionswidrigfeiten die Verzeichniffe der Wählbaren, 
die Verhandlungen des aefeßgebenden Körpers und die 
der Negierung Flagend an. 


29. Es legt feine Wünfhe wegen gemachter 
und zu machender Gefese, wegen abzuftefender Miß— 
brauhe, wegen Verbeſſerung in allen Iheilen der 
Staatsverwaltung, nie aber wegen Civil: und peins 
licher Faͤlle, die bei ven Gerichtshoͤfer anhängig 
find, dar. 

Seine, zufolge des gegenwärtigen Xreifels mif- 
getheilten, Wuͤnſche haben feine nothwentige Folge, 
und verbinden Feine öffentliche Gewalt zu einer Be— 
vathfchlagung. | 


30. Wenn das Tribunat fich vertagt, fo Fann 
es eine Commiſſion von zo oder ı5 feiner Mitglieder 
ernennen, die beauftragt ift, es, im Falfe fe es noͤ— 
thig finder, zuſammenzuberufen. 


31. Der gefeßgebende Körper befteht aus 
300 Mitgliedern, die wenigftens 30 Jahre alt feyn 
müffen. Ein Fuͤnftel derfelben wird jedes 
Jahr erneuert. 

Es muß fih immer darin wenigftens ein Bür- 
ger aus jedem Departement der Republif 
befinden, 


32. Ein aus dem gefeßgebenden Körper austre— 


tendes Mitglied kann nicht eher, als nah Verlauf 
eines Jahres, wieder darin eintreten. Es kann aber 
unmittelbar zu jeder andern öffentlichen Stelle, mit 
Inbegriff der eines, Tribuns, wenn es fonft wählbar 
ift, gewählt werden, 


33. Die Sisungen des gefeßgebenden Körpers 
beginnen jedes Fahr am 1. Srimaire (21. November) 
und dauern nur 4 Monate. Er fann während 
der 8 übrigen Monate von der Regierung — 
—99 — zufammenberufen werden, 


34. Der gefeßgebende Körper maht das Ge 
feß, indem er Durch geheime Stimmenfammlung, und 
ohne die gringfte eigene Verhandlung feiner Mitglie- 


der, über die Öefeßesvorfhläge entſcheidet, 


welche vor den Sprechern des Tribunats und der Re— 
gierung vor ihm erörtert werden, 


35. Die Sitzungen des Tribunats und des, ge 
feßgebenden Körpers find öffentlich; Die. Anzahl der 
Anwefenden darf fowohl in dem einen, als in dem 
andern, nicht über 200 fich belaufen, 


36... Der jährliche Gehalt eines Tribuns beträgt 
15,000, der eines Öefeßgebers 10,000 Franken. 


37.» Jedes Decret des geſetzgebenden Körpers 
wird den 10. Tag nach ſeiner Erlaſſung von dem 
erſten Conſul verkuͤndet, wenn nämlich waͤh— 
rend dieſes Zeitraumes keine Berufung wegen Conſti— 
tutionswidrigkeiten an den Senat geſchehen iſt. Dieſe 
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Berufung findet gegen bereits verkuͤndete Geſetze nicht 
Statt. 


38. Die erfte Erneuerung des gefeßgebenden 
Körpers und des Tribunars geſchieht erſt im Laufe 
Des 10. “Jahres, 


Bi2uret ADS ıCE 


| Bon der Regierung. 





» 39 Die Negierung ift drei EConfuln, 
welche auf zo Jahre ernannt werden und 
unbefhranfe wieder wählbar find, anver- 
traut. | 

Jeder Derfelben wird einzeln mit der unterfcheis 
denden Eigenſchaft des erften, des zweiten oder 
des dritten erwahlt. 

Die Conſtitution ernennt zum erſten Conſul den 
Buͤrger Buonaparte, geweſenen proviſoriſchen 
Conſul; zum zweiten Conſul den Bürger Camba⸗ 
ceres, geweſenen Miniſter der Gerechtizkeitspflege, 
und zum dritten Conſul den Buͤrger Lebrun, gewe— 
ſenes Mitglied der Commiſſion des Rathes. Fuͤr die— 
ſes Mal iſt der dritte Conſul auf 5 Jahre ernannt. 


40. Der erfte Conſul hat befondere Amts: 
verrichtungen und Befugniſſe, in welchen er, falls es 
noͤthig ift, augenblicklich durch einen feiner Amtsgenof- 
fen erfegt werden kann. 


41. Der erfte Conful verfünder die 


Geſetze; er ernennt und entfeßt nach Willführ die 
Mirglieder des Staatsrathes, die Minifter, | 
die Gefandten und andere auswärtige Dber- 
beamten (Agens en chef), die Officiere der San d— 
und Seemacht, die Mitglieder der oͤrtlichen 
Verwaltungen, und die Kegierungscommif: 
farien bei den Gericheshöfen. Er ernennt 
alle Criminal: und Civilrichter, ausgenommen 
die Friedens- und Caffationsrichter, ohne jes 
doch fie abſetzen zu Fünnen. 


42. In den übrigen Verhandlungen der Re— 
gierung haben der zweite und der dritte Conful bera- 
thende Stimmen; fie unterzeichnen die Protocofle Dies | 
fer Verhandlungen, um ihre Gegenwart zu bemeifen, | 
und koͤnnen, wenn fie wollen, ihre Meinung darin 
einfragen, worauf die Entfiheidung des erften —2* 
hinreichend iſt. 


43. Der Gehalt des erſten Conſuls iſt fuͤr das 
8. Jahr arf 500,000 Franken veſtgeſetzt. Der Ge⸗ 
halt eines jeden der beiden andern Conſuln betraͤgt 
drei Zehntel des Gehaltes des erſten. 


44. Die Regierung ſchlaͤgt die Geſetze vor, und 
macht die noͤthigen Verordnungen, um ihre Vollzie-⸗ 
Bung zu fichern. 





45: Die Hegierung leitet die Ein— 
nahme und Ausgabe des Staates, nah der 
Vorſchrift des Gefeßes, welches jahrlih den Betrag 
der einen und der andern bejtimme; fie wachet über | 


J 





die Ausprägung der Münzen, die allein nach einem 
Geſetz, welches Benennung, Gewichte und Stempel 
derfelben beftimmt, in Umlauf gebracht werden Fonnen. 


46. Wenn die Regierung untervichter ift, daß 
eine Verſchwoͤrung gegen Den Staat angezettelt wird, 
ſo kann fie Vorfuͤhrungs- und Verhaftungsbefehle ge— 
gen die Perfonen, die im Verdacht find, Urheber oder 
Mitſchuldige derfelben zu feyn, erlaflen; wenn fie 
aber im Verlauf von 10 Tagen nad ihrer Verhafte 
nehmung nicht in Freiheit gefegt, oder der regelmaͤßi— 
gen Geriptsverwaltung übergeben find, fo ift der Mi— 
nifter, der den Werhaftsbefehl unterzeichnet hat, des 
Verbrechens willführlicher Einferkerung ſchuldig. 


47. Die Regierung forget für die innere Sicher: 
beit und aͤußere Vertheidigung Des Staates; fie ver- 
theile Die Land- und Seemacht und lenkt ihre Rich— 
tung. 


48. Die dienftleiftende Nationalgarde ift den 
Verordnungen der öffentlichen Verwaltung unterwor— 
fen; die feßhafte Mationalgarde nur dem Geſetze. 


49. Die Regierung beforae im Auslande die 
politifhen Verhaͤltniſſe, leitet die Unterhandlungen, 
mache Präliminarbedingniffe, unterzeichnet, laͤßt un- 
terzeichnen und ſchließt alle Friedensverträge, Buͤnd— 
niſſe, Waffenſtillſtaͤnde, Neutralitäts-, Handels- und 
andere Vertraͤge. 


50%, Die SKriegserflärungen, Friedensſchluͤſſe, 


Altianz- und Handelsverträge werden, gleich Gefegen, 
vorgeſchlagen, verhandelt, decretirt und verkündet, 


51. Die geheimen Artifel eines Vertrages Dürs 
den öffentlichen nicht entgegen feyn. 


52. Der Staatsrath befhäftige, ſich unter 
der Seitung der Confuln, mie Abfaffung der Bor: 
fhläge zu Gefegen und Berordnungen der 
öffentliden Verwalkung, und mit Auflöfung 
der Schwierigkeiten, die im Verwaltungsfache 
fih erheben. | 


53. Aus den Mitgliedern des Staatsrathes | 
werden immer die Spredyer genommen, welche im 
Namen der Negierung vor dem gefeßgebenden Körper 
das Wort führen. | 

Niemals werden mehr als 3 folder Sprecher 
zur Vertheidigung eines und deſſelben Gefegvorfchla- 
ges gefchick. 


54. Die Minifter beforgen die Bollzie 
hung der Gefege und der Perordnungen 
der öffentlihen Verwaltung. 


55. Kein Act der Negierung bat Kraft, wenn 
er nicht von einem Minifter unterzeichnet ift. 


56. Einer der Minifter ift befonders mit der 
Verwaltung des vffentlichen Schaßes beauftragt; er 
fihert die Einnahme, ordnet die Erhebung der Gel- 
der und Die durch das Gefes genehmigten Zahlun« 
gen at. 





Er kann nichts auzahlen laflen, als zufolge ı) 
eines Gefeßes, und fo weit Die Summe, Die es zu 
dDiefer Art von Ausgabe beſtimmt bat, binreicht; 2) ei- 
nes Defchluffes der Regierung; 3) eines von einem 
Minifter unterzeichneten Zablungsbefehls. 


57. Die ausführlichen Nechnungen über die 
Ausgaben eines jeden Minifters werden, von ihm 
‚unterzeichnet und beſcheinigt, oͤffentlich bekannt ges 
macht. 


53: Die Regierung kann zu Staats— 
raͤthen und Miniſtern nur ſolche Bürger 
erwaͤhlen und beibehalten, deren Namen auf 
dem Nationalverzeichniffe eingefchrieben find, 





59. Die vrtlihen Verwaltungen, die 
ſowohl für jeden Gemeindebezirk als auch für ausge: 
dehntere Theile des Staatsgebietes eingefegt werden, 
find den Miniſtern untergeordnet. Es fann Niemand 
Mitglied diefer Verwaltungen werden oder bleiben, 
wenn er nicht auf einem der im 7. und 8. Artikel 
angeführten Verzeichniſſe eingetragen oder beibehal— 
ten iſt. 





F— —— 


Von den Gerichtshoͤfen. a 





60. Jeder Gemeindebezirk hat einen oder meh- 
vere Sriedensrichter, welche unmittelbar von den 
Bürgern und zwar auf 3 Jahre gewählt werden, 


Ihre — — beſteht darin, die Dar 
theien zu vereinigen, welde fie, wenn die Vereini— 
gung niche Statt hat, einladen, ihre Streitigfeiten 
durch Schiedsrichter ſchlichten zu laffen. 


61. Fuͤr bürgerliche Gegenftände find Ges 
riheshoöfe erfter Inſtanz und Appellatione- 
gerichte errichter. Ihre innere Einrichtung, ihre 
Defugniffe und der Gerichtsbarkeitsbezirf eines jeden 
von ihnen find durch das Gefes beftimmt. 


62. In den peinlihen Sachen, mo die began- 
genen Verbrechen eine entehrende oder Leibesftrafe nad) 
fih ziehen,  entfcheider ein erftes Gefhwornenge- 
richt (Jury), ob Anklage Statt finde oder nicht. 
Wird Die Anklage angenommen, fo erfennt ein zweites 
Jury über die That, und Die Nichter, aus welchen 
ein peinliches Gericht zuſammengeſetzt ift, wenden dar- 
auf die Strafe anz gegen ihren Ausſpruch hat Feine 
Appellation Statt. 


63. Die Verrichtungen eines öffentlichen An: 
Flägers bei einem peinlichen Gerichte werden — 
den Regierungscommiſſair verſehen. 


64. Die Verbrechen, welche Feine Leibes- oder 
entehrende Strafe nad) fich ziehen, werden durch Zucht 
polizeigerichte abgeurtheilt; doch findet hier Die Appel- 
Intion an die peinlichen Gerichte Statt. 


65. Für die ganze Republik beftcht ein Caſ— 
fationsgericht, welches über die Vernichtungsge- 





* 


ſuche, gegen die von rn Gerichten in Tester Inſtan 
gegebenen Urtheile, dann über das Begehren, vie 
rechtsgegründeten Verdachts oder üffenrlider Sicher— 
heit wegen, von einem Gerichte an das andere ver- 
wiefen zu werden und endlich über die Kecursflagen 
gegen ein ganzes Gericht entſcheidet. 







66. Das Laffationsgericht erfennt nie über den 
\Gegenftand der Proceffe, fondern es caffire nur die 
Urtheilsſpruͤche, die in Rechtsſachen ergangen find, 
worin die vorgefehriebenen Sormalitäten verlegt, wor- 
‚den find, oder welche fürmliche Uebertretungen der 
Geſetze enthalten, und es verweifer den Proceß felbft 
‚an denjenigen Gerichtshof zurüf, der eigentlich dar— 
über zu entſcheiden hat. 

h 67. Die Nichter, welche die Gerichtshofe erſter 
Snftanz bilden, und die bei denfelben * fen Re— 
gierungscommiſſarien werden aus dem Gemeinde- oder 
Departementalverzeichniffe genommen, 

Die Richter, aus welchen die Appellationsge 

‚richte beftehen, und die bei denfelben een Re⸗ 
gierungscommiſſarien werden aus dem Departemental— 
verzeichniſſe genommen. 
Die Richter, welche das Caſſationstribunal bil— 
den, und die bei dieſem Gerichtshofe angeſtellten Com: 
miſſarien werden aus dem Nationalverzeichniſſe ge— 
nommen. | 


68, Die Richter, mit Ausnahme der Friedens— 
richter, behalten ihre Stellen lebenslänglih, es wäre 







denn, daß fie wegen pflihtwidriger Handlungen ver- 
urtheile oder nicht auf den Verzeichniffen der Waͤhl— 
baren beibehalten worden wären, 


Sedhster Abfdnice 


Bon der Berantwortlickeit der oͤffentlichen Beamten, 


69. Die Stellen der Mitglieder des Senats, 
des gefeßgebenden Körpers, des Tribunats, der Con- 
fuln und der Staatsraͤthe führen Feine Verant— 
wortlichkeit mit ſich. 


70. Die perſoͤnlichen, eine Leibes- oder enteh— 
rende Strafe nach ſich ziehenden Verbrechen, welche 
von einem Mitgliede des Senats, des Tribunats, des 
geſetzgebenden Körpers oder ‚des Staatsrathes began— 
gen worden find, werden vor den gewoͤhnlichen Ge— 
richtshöfen verfolgt, nachdem es zuvor der Körper, zu 
dem der Angeſchuldigte gehört, - Durch eine befondere 
Berathſchlagung genehmigt. bat, 


71. DieMinifter, welche wegen Privatverbrechen, 
die eine Förperliche oder entehrende Strafe nah ſich 
ziehen, angefchuldige find, werden wie Mitglieder des 
Staatsrathes betrachtet. 


72. Die Minifter find verantwortlich: 
1) für einen jeden von ihnen unterzeichneten, und 
durch den Senat für conftitutionswidrig erflärten Re— 
gierungsact; 2) für den Nichtvollzug der Geſetze und 
der allgemeinen VBerwaltungsverordnungen; 3) für die, 
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von ihnen gegebenen befondern Befehl = wenn Diefelben 
der Konititution, den Gefegen und Verordnungen zu- 
wider find, 


73. In den Fällen des vorhergehenden Artifels 
giebt das Tribunar den -Minifter durd 
eine befondere Schrift Flagend an, über 
welche der gefeßgebende Korper in den gewöhnlichen 
Formen, und nachdem er zuvor den Angegebenen an- 
gehört und vorgefordert bat, berathſchlagt. Der durd) 
‚ein Decret des gefesgebenden Koͤrpers der Gerechtig— 
\feitsverwaltung übergebene Minifter wird durch ei- 
nen hohen Gerichtshof, ohne Appellation und obne 
Recurs um Caffation, gerichtet. 
| Der hohe Gerichtshof ift aus Richtern und Ge- 
ſchwornen zufammengejegt. Die Nichter werden vom 
Caſſationsgerichte und aus feiner Mitte gewählt; Die 






nommen; alles dieſes mit den durch das Geſetz veſtge— 
ſetzten Formalitäten. 


74. Die Eivil- und Criminalrichter werden 
‚wegen der von ihnen begangenen und auf ihre Amtss 
verrichtungen Bezug habenden Verbrechen vor den 
Gerichtshoͤfen verfolgt, an welche fie das Cafſation 
‚gericht, nachdem folches ihre vichkerlichen en a 
‚gen (actes), vernichtet bat, verweiſet. 


75. Die Beamten (agens) der Regierung, mit 
Ausnahme der Minifter, koͤnnen wegen ihrer, auf 
ihre Amtsverrihtungen Bezug babenden, Handlungen 
nie im Gefolge einer Entſcheidung des Staatsrathes 











Geſchwornen werden aus dem NMationalverzeichniffe ge— 


Derfolge werden; in diefem Falle geſchieht ſolches vor 
den gewoͤhnlichen Gerichtshoͤfen. 


Sicehenten 


Allgemeine Verfügungen, 


76. Das Haus einer, jeden auf dem franzoͤſi— 


fhen Gebiete wohnenden Perfon ift eine unverlegbare 


Freiſtaͤtte. 
Waͤhrend der Nacht hat Niemand das Recht, 


hineinzugehen, als im Falle einer Feuersbrunſt, einer 
Ueberſchwemmung oder wenn außer dem Innern des 


Hauſes um Huͤlfe gerufen wird, 
An Tage Fann man wegen eines befondern Ges 


genftandes hineingehen, welcher durch ein Gefeg oder 


durch den Befehl einer öffentlihen Gewalt bes 
ſtimmt if. 


77: Zur Gültigkeit eines vichterlichen Befehls, | 


wodurch die Verhaftung einer Perfon verordnee "wird, 
wird erfordert: 1) Daß darin. ausdrüdlich die Urfache 
der Verhaftung und das Gefes, in. Folge deffen die— 
felbe verfügt wird, bemerkt fey; 2) daß derfelbe von 


einem Beamten berrühre, dem das Gefes ausdruͤcklich 


Die Befugniß dazu ertheile hat; 3) daß er der ver- 
hafteten Perfon fund gemacht, und ihr davon eine 
Abſchrift gelaffen werden, 


78. Kein Kerfermeifter oder -Gefängnigwächter 


darf eine Perfon aufnehmen oder in Verhaft behalten, 
als nachdem er zuvor die richterliche Verfügung, wo— 








durch deren Verhaftung: befohlen worden, in ‚feinem 
Regiſter eingetragen bat, Dieſe Verfügung. muß 
ſeyn: eine mit den: int vorhergehenden Artikel vorges 
fhriebenen Formalitäten gegebene ſchriftliche Anwei— 
fung, oder ein koͤrperlicher Verhaftsbefehl, oder ein 
Anklagedecret, oder ein richterlicher Sprud, .· 


79. Jeder Kerkermeiſter oder — 
iſt, ohne daß ihn irgend ein Befehl davon frei ſpre— 
hen koͤnne, gehalten, die verhaftete Perfon dem öfz 


fentlichen Beamten, welcher die Polizeiaufſicht uͤber 


das Gefangenhaus hat, ſo oft er von demſelben dazu 
aufgefordert wird, darzuſtellen. 


80. Die Darftellung der verhafteren  Perfon 
kann ihren Verwandten und Freunden nicht verfagt 
werden, wenn fie einen Befehl des öffentlichen Beam: 
ten, welchen. folder immer zu ertheilen verbunden ift, 
vorzeigen; es waͤre denn daß der Kerkermeiſter oder 
Gefaͤngnißwaͤchter einen ſchriftlichen Befehl des Rich⸗ 
ters, Niemand zu —* BR zu laffen, vorzuwei⸗ 
* höre 3.0 44 


u Alle Diejenigen, welche, ohne durch das Ge- 
feß, andere in Verhaft nehmen zu laffen, ermächtigt 
zu ſeyn, einen Befehl zur Verhaftung, gegen wen es 


auch fen, geben, unterzeichnen und vollziehen; alle 


diejenigen, welche, felbft im Falle einer durch das 
Gefeg erlaubten Verhaftung, eine verhaftete Perfon in 
einen niche vöffentlih und gefeslich dazu beſtimmten 


Verhaftsort aufnehmen und darin veftyalten, ſo wie 


alle Rerfermeifter und Gefängnißwächter, welche den 
Diplomat. Eoder zu Europa, II. 15 


Verfügungen der drei worfichenden Artikel zuwider 
handeln würden, follen des Verbrechens — 
ae für ſchuldis erkläre werdensim sus 2008) 


i ‚82. Ale bei, den. Verhaftungen, N) 
kungen oder Urtheilsvollziehungen angewandte ‚Strenge, 
die —— * die ee erlaube u if — 


a LE 


fen (petitions individuelles). an eine je din 
gefeßte Staatsgewalt und befonders an das T SUR 
ee mar ad-anmem .. 


94. Die Ben ara —*— re 
ſich weſentlich im Stande des Gehorſams; 
fein bewaffnetes Msn Darf Reale 
IM bes GR: J 


'85. Die Berstchen der re find) 
befondern Gerichten And beſondern Gerichtsformalitã⸗ | 
ten unterworfen, * 


86. Die fraͤctiſche hen erklärt, * ‚alt! in 
der Vertheidigung des Vaterlandes Verwundeten, fo 
wie den Witwen und Kindern der auf dem Schlade-| 
felde, oder an den’ Folgen ihrer Wunden, verftorbe: 
nen Militairperſonen Sadrgelder ee werben 
ſollen. | | 

37. Den Kriegern, welche in Gefechten für vi 
Republik ausgezeichnete Dienſte werden: geleiſtet has, 
bi 2. ſollen Belohnungen im Namen: ‚der Nation 

werkanne "werden... 
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88. Ein Nationalinſtitut iſt beauftragt, 
alle Entdeckungen zu ſammeln und die, Biffenfhaften 
und Künfte zu vervollfommnen, 


99. Eine Commiffion des Nationalred- 
nungswefens ordnet und berichtigt die Einnahme- 
und Ausgaberechnungen der, Republif. Die, Commiſ— 
ſion beſteht aus 7 Mitgliedern, welde vom Senat 
aus dem Nationalverzeichniſſe gewählt werden, 

90. Eine vom: Staat. angeordnete ‚Stelle, 
Rath ꝛc., kann feine Berarbfehlagungen nehmen, als 
in einer. Eigung, wo ſich zum wenigften 2 Drittheile 
(einer Mitglieder gegenwärtig befinden. 


zart) 


91. Die! Kegierungsverfaffung De flankiſchen 
Colonien wird durch beſondere Geſetze be— 
ſtimmt. —— 


92. Falls ein ee ‚mit bervaffnerer. Hand, 
oder Unruhen, welche die Sicherheit des Staats. be» 
drohen, ausbrechen,. fo kann das Gefeg an den Dr 
ten und für Die Zeit, welche es bejtimmt, das Recht 
Der Conſtitution fuspendiren. 

Die Suspenfion Fann in den währltähen Fallen 
vorläufig Durch einen Beſchluß der Negierung, wenn 
naͤmlich der gefeßgebende Körper feine Vacanzen bat, 
ausgefprohen werden, doc) muß legteres in dem Für. 
zeften Zeitraume durch einen Artifel beffelben Beſchluſ⸗ 
ſes zuſammenberufen werden. 


93. Die fraͤnkiſche Nation erklärt, „daß fie in 
18 * 


feinem Falle die Rückkehr der Franfen, welche, nad: 


dem fie ihr Vaterland feie dem 14. Juli 1789 vo 


laffen haben, niche in denen, durch die gegen "die 


Ausgemanderten gegebenen Gefege gemachten, Ausz | 


nahmen begriffen find, zugeben werde; fie verbietet 
auch alle neue Ausnahmen in diefem Stüde. 

Die Güter der Ausgewanderten find, A 
lich ver Republit heimgefallen. 


> 
#»- 


94. Die fraͤnkiſche Nation erklärt, daß nad) 
einem geſetzmaͤßig vollzogenen Verkaufe von National: 
gütern, fie feyen welchen Urfprunges fie wollen, der 
rechtmäßige Erwerber davon nicht außer den Befig 
derfelben gefegt werden fünne und ſoll "der- dritte, 
welcher fie in Anfpruch nehmen dürfte, wenn Gründe 


dazu vorhanden find t u dem Nationalſchate ent⸗ 


ſchaͤdigt werden. 


95. Gegenwaͤrtige Conſtitution ſoll unverzuͤg— 
lich dem fraͤnkiſchen Volke zur Annahme vorgelegt 
werden. 


— zu Paris, den 22. Zrimaire des Gabe 
tes 8 der einen und untheilbaren —— Republik 
(den 13. — 1799)» 


——— Regnier, Praͤſident der 
Commiſſion des Raths der Alten; Jac— 
queminot, Praͤſident der Commiſſion des 
Raths der Fuͤnfhundert; Nouffeau, 


Vernier, Secretarien der Commiſſion des 


x 


Raths ver Alten; Alerander, Bille- 
tard, Sregeville, Secretarien der Coms 
mifjion des Raths der Fuͤnfhundert; Ro— 
ger Ducos, Gieyes, Buonaparte, 
Conſuln; P.C. Lauſſat, Fargues, 


MMBeaupuy, Beauvais, Cabanis, 


Pertin (aus dem Wasgau⸗Departement); 
Depere, Cornet, Ludot, Girot— 
Pouzol, Lemeroier, ChatryLafoſſe, 
Cholet (aus der Gironde); Caillemer, 
Bara, Chaſſiron, Gourlay, Pe— 
ree (aus den Dber- Pyrenäen); Por- 
caer, Vimar, Thieſſe, Beren— 
ger, Caſenave, Sedillez, Thi— 
bault, Daundu, Herwin, Sofepb 
Cyrnuder, PU Laloy, tes 
noir Sarode, % A. Creuze Sax 
touche, Arnould (aus dem Seine» Des 
partement); Goupil Prafele, Sohn, 
Matthieu, Chabaud, Cretet, Bous 
lay, (aus dem Meurthe: Departement); 
Garat, Emil Gaudin, Lebruͤn, 
fucian  DBuonapatte, Dewink 
Thierty, J. P. Chazal, MM’ % 
Ehenier, 2 
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As der erſte Conſul am 20. Februar 1804 bie 
Gluͤckwuͤnſche des Marisnalinftituts wegen der Ent- 
deckung der Verfhwörung von Pichegrü und Georges 
empfing,serwiederte er darauf: — „es giebt Stürme, 
welshendazit dienen, Die Wurzeln einer, Negierung zu 
beveſtigen, ¶ — uud auf die, noch unbeſtimmte, Aeuße— 
rung, des Senats: TC — gründen. eine neue 
| Hera; ‚Sie muͤſſen fie auch verewigen. Der Glanz 
iſt nichts ohne die Dauer. Wir duͤrfen nicht zweifeln, 
dh di iefer. große Gedanke‘ Sie ſchon beſchaͤftigt habe, 
denn gt! ſ opfeliſches Genie umfaßt alles und ver- 
gißt nichts. Doch zögern Sie nicht!“ — antwortete 
Buonäparte ſchon beſtimmter: — „Sie haben die 
Erblichkeiteder böhfen Magiſtratur für nö- 
thig gehalten? Ich lade Sie, ein, Ihren, Gedanken 
mich ganz kennen zu laſſen. — Fuͤnf Tage nach die— 
fer, Antwort (30. April 1304) wurde im, Tribunate 
vom Zribun Cürece der, foͤrmliche Antrag zur Herſtel⸗ 
kung der Faſſerwuͤrde und ihrer. Erblichkeit in der 
Familie Napoleon Buonapatters ausgefprochen. — 
Veegebens rief Carnot ———— aus: — ‚DO wurde 
dreh bi e? Freiheit hub dazu dem Menfehen gezeigt, 
um ihn zu überzeugen, daß er fie nicht genießen 
koͤnne nein! ich kann fie für Fein Hirngeſpinſt bal- 
fen und mein Herz sfageswir, daßıesi etwas Leichtes 
ſey um eine freie Verfaffung! — vergebens verſagte 
— muthig ſeinen Grundſaͤtzen treu 1, die Unterzeich— 
nung des Protocolls uͤber die Annahme jenes Antra— 
ges; es wurde am Mar dem Senate uͤberbracht, 
der noch an demſelben Tage den harrenden Conſul 
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dringend» bat; erblicher Kaifer der Franzoſen zu mer: 
den. Am 182 Mai decretirte der Senat das organi— 
ſche Senatus⸗Conſult uber Kaiſertitel und Erblichkeit 
Ver Windes in der Familie des erſten Conſuls und 
dieſer glaubte der Dankbarkeit gegen die Nation die 
Eee des wg au) dig zu ſeyn. 


S Füm a; daß am 20, Mai 1804 Napoleon 
Buonaparte feier lich in der — als Kaiſer 
ausgerufen wurde. * Er 


Allein diefe , in Das eng Innere der Verfaf- 
fung einer Republik eingreifende, Veraͤnderung 
machte naturlich auch weſentliche Abaͤnderungen in der 
Conſtitution wie fie eben damals war, nothwendig 
und fo erfchien Denn auch am Tage der Proclamation 
Das organifche Senatus- Konfult vom 18. Mai 1804 
in fechzehn Titeln, welches die vierte Conſtitution 
nach den veranderten Umftänden ergänzen follte. Es 
Hatte eine‘ Eingangsformel erhalten, welche die Moͤr— 
der Ludwigs XVIJ. wohl nie geahnet haͤtten. Hier ift 
das Actenſtuͤck, * neue a —— zur 
Folge hattesiise a sd 


„Napoleon, von AR Onaden In Dura 
die Satzungen der) Republik, KRaifer der 
Sranzofen, allen Gegenwärtigen und: Zukünf: 
tigen Gruß! Der Senat, nach Anhörung der 
Redner des Staatsrathes, ac decretirt und Wir 
gebieten und befehlen, daß Gegenwaͤrtiges, mit 
den Staatsſiegeln verſehen, im Buͤlletin der Ge— 
ſetze eingeruͤkt, den Gerichtshoͤfen, Tribunalen 


—— 


und Verwaltungsbehoͤrden zugefertigt werde, da⸗ 


mit dieſelben es in ihre Protocolle eintragen, es 
beobachten und beobachten laffen und der Groß- 


richter, Minifter der Juſtiz, bat den — | 


. für" die Sean au forgen. 


Gegeben im Palafte von St. Cloud, den 28. 
Sloreal, Jahr 12 und Unferes Reiches im 
erſten.“ Pa ET ‘ , 

Unterzeichner: 
Rapoleom 


Kambaceres, Staatserzfanzler N 


vMaret, Staatsfecretair; Reg» 
‚nier “ Hroßrichter. * 


IT Titel . j $4} 
—X Die Regierue Der Kepublif wirh 


einem Faifer anvertraut, welcher. den Titel: Kai— 
fer der Scanzofen annimmt. — Die Gerch« 
tigfeit wird im Namen des Kaifers verwaltet, durch 
Beamte, die er einfeßt, | 


2. Napoleon Duonaparie it Kalbe der 


Zweiter Titel 
Bon der Srbtiäkeit, 


Die kaiſerliche Würde .ift erblich in der 


| 


directen natürlichen und geſetzmaͤßigen Nachkommen⸗ 
ſchaft Napoleon Buonaparte's, in maͤnnlicher Linie, 
nach dem Erſtgeburtsrechte, und mit beſtaͤndigem Aus— 
ſchluſſe des weiblichen Geſchlechtes und der le ara 
menſchaft — 


———— Buonaparte ehe Rinder ober 
Enkel feiner Brüder an Kindesftatt anneh— 
men, wenn fie das achtzehnte Jahr zurückgelegt ha- 
ben, und er im Augenblicke der’ Adoption niche felbft 
Söhne hat. Seine angenommenen. Söhne treten in 
die Sinie feiner unmittelbaren Nahfommenfhaft. — 
Bekommt er nach der Adoption noch ſelbſt Söhne; 
fo fönnen ‚feine. angenommenen Söhne erft nad) fei- 
nen natürlichen und rechtmäßigen Nachkommen zur 
Regierung berufen, werden. Den Rachfolgern Napo- 
leons und ihren Nachkommen ift die Adoption ver⸗ 
boten. 


— — eines ——— und erb⸗ 
Then * adoptirten Erben Napoleons geht die kai⸗ 
ſerliche Wuͤrde an Joſeph Buonaparte und deſ— 
ſen maͤnnliche rechtmaͤßige Nachkommen zahl * 
dem Rechte der — 6 


& In —— Joſeph — und 
ſeiner maͤnnlichen Nachkommen, an Ludwig Buo— 
naparte und deſſen männliche Nachkommen. 


7. Beim Abgange rechtmaͤßiger männlicher Er- 
ben der drei Bruͤder ſoll ein organiſches Senatus— 


Conſult die Titnlaren der Erzaͤmter dem Senate vor: 


ſchlagen und dem Wolke zur Annahme vorkegen, den 


Kulſer ernennen und Die Regierung in der Gh | 


hen“ Linie * Be ſh— — eis m 
askand 

8. "Big au rain Baht — ein Bau, 
vernementsrach, den die Minifter bilden, die Stats 


geſhafee. Er entſcheidet nach RR 


dena VroNesniR ma rs 

J Harz of Andszichnnende Si 

Far bin — rail 20 4725 1107 05 72 00T: SE | 
———— Won ber ee ’  dad.s D) 


133} 


a; 9 pe — —* koſellchen FZnite fuͤh⸗ 
ie den Titel ———— Prinzen. "Der aͤl⸗ 
£ 


in 
E J 


fe Sohn. des, Kaiſers heißt „Faiferlicher, Prinz 


*9 or Ein Senätus. Confult ordnet * ur 
hung. 30 23 8 uno — 41, Öl 9 J 


IL. Sie werden Mitglieder des Senats und 


Etratscarhee, "tehtn fie ihr — Yabe aretht 
haben. ep on Pd 


IR ch au AyıTe 

* 124; Sie —— ſich —* ohne Fe 
des Kaifers vermählen. Thun ſie es ohne dieſe Ge— 
nehmigung; ſo verlieren ſie und I Nachkommen das 
Erbrecht. Wenn indeß Feine Kinder aus einer ſol⸗ 
chen Ehe vorhanden find, undo die Ehe wieder ger 
trennt wird? "fo erhält der" Getrennte fein ’ Erbrecht 


zuruͤck. | | 

23 BRNNnnD! Sr WO. IHN na 9 ir 
13. Die Hcten ‚ welcher die Geburt, ‘die Ehen 
und das Abfterben der Mitgkieder ver Faiferlichen Far - 


r 
£ 
sr 
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milie bezeugen, werden auf einen Befehl des. Kaifers 
dem Senate übergeben, der eine Abfihrift davon. in 
feine Protocolle einzeichhet, und fie in feine Archive 
niederlegt, a rg 40 


14. Napoleon Buonaparte fegt durch Status 
ten, welche feines Nachfolger zu „halten verbunden 
find, feft: a) die Pflichten jedes Mitgliedes der kai— 
ferlihen Familie gegen den Kaiſer; b) eine Organi. 
fation des kaiſerlichen Palaftes,, welche der Würde 
des Thrones und Der Größe der ‚Nation angemefz 


fen ift. önepak: 


15... Die Civillifte wird ſo angeordnet, wie 
fie duch, Ark, 1. und 4. des Decrets vom 26. Mai 
1791 beflimmt war *). Die franzöfifchen Prinzen 
Joſeph und Ludwig Duonaparte, und in Zukunft die 
nachgebornen ehelichen Söhne. des Kaifers follen dem 
1. 10. 11. ı2. und 13, Artikel des >’Decrets vom 
31. Dec, 1790 gemäß gehalten- werden"). Der 
Kaiſer Fann das Witthum der Kaiferin vejtfegen; 
und auf „die Cinillifte anmeifen, Seine Nachfolger 
koͤnnen in der deshalb getroffenen Verfügung inte 
ändern, F 


*) Die Bot fena feine lung beſchliezt, daß der fuͤr ſich und 
fein Haus jaͤhrlich aus dem öffentlichen Schatze 26 Mill. Lib. ers 
halten ſoll. Auch genießt der König diejenigen Häufer, Parke 
und Domainen, — usa ein Decret ——— werden ſollen. 


En Zedem Bruder des Könige war eine DK, Lib. als 5* 
beſtimmt und ein Palaſt zur Wohnung. 


— Bl — 


6.Der Kaiſer beſucht Die Departements. Dem 
zufolge ſollen an den. vier Hauptpuncten des Reiches 
kaiſer liche Paläfte eingerichtet, ‚und ſammt dem Zube⸗ 
hör durch ein Gefeg beftimme werden, 


ie 5 


r 


Ay 
BREITE ee In 
Von der Regentſchaft. 197 Or 


77. Der Kaifer ift minderjährig bis zum voll 
beachten achtzehnten Jahre. Während feiner Minder⸗ 
jaͤhrigkeit hat das Reich einen Regenten. 


So Regent muß meniaftens 25 volle Sahre 
alt Eu ‚Die Weiber find von der —— aus⸗ 


geſchtoſſen. 

19. Der Kaifer beſtimmt ben RR: 
den Franzöfifchen Prinzen über, 25 Jahre; und ift un— 
ter ihnen kein ſolcher, einen aus den Großwuͤrdetraͤ⸗ 
gern des Reiches. 

20. Hat der Kaiſer keinen Regent beſtimmt; 


fo erhält der in der Erbfolge naͤchſte Prinz, wenn” er 
über 25 Jahre alt iſt , die Regentſchaft. | 





21. ft feiner der Prinzen über: 25 Jahre; fo | 
erwählt der Senat den Negenten unter den Großwuͤr⸗ 
detraͤgern des Reiches. | 


22. Wer einmal bie Hegentfchaft erhalten hat, | 
ift es aud) ein entfernterer Verwandter oder ein Gtoß⸗ 
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wuͤrdetraͤger; der verwaltet fie bis zur —— 
des Snake | 


28. Doch kann weder waͤhrend der 5 
noch auch 3 volle Jahre nad). der Volljährigkeit Des 
Kaiſers ein organiſches Senatus-Conſult erlaſſen 
werden. 


24. Der Regent uͤbt bis zur Volljährigkeit des 
Kaifers alle Werrichtungen ber kaiſerlichen Wuͤrde. 
Doch kann er weder zu den Erzaͤmtern, noch zu den 
Stellen de Großbeamten, Die er erledigt findet, oder 
die während der Regentſchaft erledigt werden,  ernenz 
nen; auch kann er fh nit des, dem Kaifer allein 
Vorbehaltenen, Vorrechts enn Buͤrger zu Sena— 
toren zu erheben, und eben fo wenig den Großrichter 
und den IRBRASTSESRIE abfegen. 


25. Er iſt fuͤr die Handlungen feiner Staats: 
ng perfönlich nicht verantroorelich, 


Alle Acte der Negentichaft — im 
—* dis minderjährigen Kaiſers. 


27. "Dh Regent ſchlaͤgt meber Gefete u Sur 
natus- Confulte vor, ordner auch fein Reglement in 
der Staatsverwaltung an, bevor er nicht das Gut— 
achten des Regentſchaftsrathes, der aus den Inhabern 
der Erzaͤmter beftcht, darüber vernommen hat. Er 
fann weder Krieg eefläten ‚, hod) Friedens, Alllanz⸗ 
oder Handelsverfräge unterzeichnen, bevor er nicht im 
Regentſchaftsrathe darüber angefragt hat, deſſen Mit 


me 16 u 







glieder in dieſem einzigen) Falle eine . rathgebende 
Stimme haben. Die Deraröung entſcheidet ſich 2 | 
der Stimmenmehrheit. 
fo entſcheidet ‘der Regent. - Der Minifter der- ausmär- 
tigen Angelegenheiten nimmt "Si im Regentfchafts- 
räthe, wenn uber" Gegenſtaͤnde, die in fein Departe- 
ment gehören, berathfchlage wird. Auch Farin auf 
Befehl des Regenten der Großrichter dazu gerufen 
werden, Der a fun Bez AL De! 
tocoll. 





BR 
28. Die Br — * kein Hecht über 
die Perfon des minderjährigen rg dach | 


699 Der Gehalt des Degeten, if ein — 
der Civilliſte. | 


30. Die Auffiht über den —S—— Kai⸗ 
fer fuͤhrt deſſen Mutter; „in Ermangelung dieſer, der 
Prinz, welchen der HRegierungsvorgaͤnger des minder⸗ 
jaͤhrigen Kaiſers beſtimmt hat. Iſt fein Prinz dazu 
beftimmesn ſo wählt „der Senat einen Großmwürdeträs 
ger. Doch koͤnnen zu dieſer Auffiche weder, der... Nez 
gent und feine Nachkommen ‚ noch Frauen erwählt 
werden, > ; Bar NR Yo | 


and Ike J— R — Buonaparte nad) 4. 
Jemand adoptirt; ſo muß dies in Gegenwart der In— 
haber der Erzaͤmter geſchehen, die Urkunde daruͤber 
durch den Staatsſecretair verſaßt, und ſogleich dem 
Senate zugeſtellt werden, damit er ſie in fein Proto— 
coll eintrage und in ſeinen Archiven niederlege. Die 





nämlichen. Foͤrmlichkeiten ſollen beobachtet werden 
wenn der Kaiſer einen Regenten, oder ‚einen: Aufſeher 
für den: minderjährigen. Kaiſer beſtimmt. Die dar— 
uͤber ausgeſtellten Urkunden koͤnnen vom Kaiſer nach 
Willkuͤhr zuruͤckgenommen werden Jede Urkunde 
uͤber Adoption, Deſignation, oder Zuruͤcknahme eiker 
Deſignation, ſoll, wenn fie nicht vor dem Tode des 
Kaiſers in die Protocolle des Senats eingetragen ift, 
ungültig. und ohne Wirkung ſeyn. 


Fu nfter Titel, 
a8 den Grzämtern des Reihen. 


Dieſe int: * Greßwabthern- der 
— Hi »Sfaatserzfanzler; 
der Erzſchatzmeiſter, — Connetable — 
...n und der Großad miral. at 


33: wi werden vom Raifer ernannt, genießen 
die nämlichen Ehren, wie die franzöfifchen Prinzen, 
und nehmen den Rang unmittelbar nach ihnen. Der 
Zeitpunct ihrer Aufnahme beſtimmt den Rang, den 
fie unter ſich haben, - 


34. Diefe Erzämter Fönnen nicht genommen 
erden. E | Ä 


95 Die — derſelben ſind ss Sena⸗ 
Ben und Staatsraͤthe. 


36. Sie bilden den Großtath des Kaſes ſind 
Mitglieder des geheimen Rathes, und machen den 





Großrath der Ehrenlegion aus. Die gegenwaͤrtigen 
Mitglieder des Grofraths der Ehrenlenion " behalten 
Titel, Verrichtungen und Torzüge auf — un 


37. Im Senate und Staatsrathe füee dev 
Kaifer den Vorſitz, oder bejtimme einen Inhaber der 
Gtasssämier „ der den Vorſitz führen ſoll. 


Alle Acte des Senats und der Gefeggebung 


L— m mm — 


— im Namen des Kaiſers erlaſſen, und unter 


dem Faiferlihen Siegel befannt gemacht. 


39. Der Gr oß wa b (5 e ee s (Grand-Electeur) 
beforge die Verrichtungen als Canzler: a) bei der Zu— 


ſammenkunft ‘der: gefeßgebenden Behörde, der Wahl⸗ 


eollegien und der Cantonsverfammlungen; b) bei dee 
Befanntmahung der Senatus: Confulte, welche die 
Gefeggebung oder die Wahlcollegien auflöfen.: Er führt 
in Abwefenheit des Kaifers den Vorfig, wenn der 


Senat zur Ernennung von Senatoren, Geſetzgebern 


und Tribunen ſchreitet; er bringt die Reclamationen 
der Wahlcollegien oder Cantonsverſammlungen fuͤr die 
Erhaltung ihrer Vorrechte zur Kenntniß des Kaiſers; 


er fordert das Wahlcollegium auf, wenn ein Mitglied 
deffelben angegeben. ift, ſich eine Handlung gegen die 
Ehre oder gegen das Vaterland erlaubt zu haben, | 
feine Meinung darüber zu außern, und bringt dies 


Gutachten vor. den Kaiferz er präfentirt die Mitglie— 


der des Senats, des Staatsrathes, der Gefeßgebung | 


und des Tribunats zum Cide, welchen fie in die 
Hände des Kaifers ſchwoͤren; er nimmt den Präfis 


. 








denten der Departementswahlcoflegien und der Can- 
fonsverfammlungen den Eid ab; er präfentirt. die feier- 
lichen Deputationen des Senats, des Staatsrathes, 
der Gefesgebung, des Tribunats und der Wahlcolle— 
gien, wenn -fie zur Audienz des Kaiſers gelaffen wer: 
den, Er kann im Palafte Des Senats wohnen, 


4% Der Neihserzoanzler beforgt die Vera 
richtungen bei der Bekanntmachung ı der. organifchen 
Senatus-Conſulte und der Geſetze; die Kanzlerge- 
ſchaͤfte im kaiſerlichen Palaſte; er iſt bei dem jaͤhrli— 
chen Geſchaͤfte zugegen, wenn der Großrichter dem 
Kaiſer die Mißbraͤuche entwickelt, die ſich etwa in die 
Verwaltung der Civil-und Criminalgerichtsbarkeit 
eingeſchlichen haben; er fuͤhrt den Vorſitz bei dem kai— 
ſerlichen Obergerichtshofe, und den Vorſitz, wenn ſich, 
dem 95. Art. gemäß, Abtheilungen des Staatsrathes 
und Tribunats verſammeln. Er iſt bei den Vermaͤh— 
lungen und Geburten der Prinzen zugegen; wohnt den 
Kroͤnungen und seicenbegängniflen der: Kaiſer bei, 
und, unterzeichnet das. Protocoll des Staatsſecretairs 
Darüber, Er prafentire 4 Inhaber der großen Reichs— 
‚würden, die Minifter und den Staatsſecretair, die 
Civil-Großbeamten der Krone, und den erften Praͤ- 
fidenten des Laffationsgerichtes zum Eide, den fie in 
die Hände des Kaifers ablegen, Er nimmt den Mir: 
gliedern und der Canzlei des Caffationsgerichtshofes, 
den Präfidenten und den eneralprocuratoren der. Ap- 
| pellations- und Criminalgericheshöfe den Eid ab. Er 
.) prafentirt Die Deputationen und Mitglieder der Ge: 


sichtshöfe zur Audienz bei dem Kaifer, Er unterzeich- 
Diplomat. Codex zu Europa 13. 19 





net und vderfiegelt die Commiffionen und Patente fire ] 
die Mirglieder der Gericheshöfe und für die Miniftes | 
vialbeamten, fo wie fur die, welche Civilämter. in deu 
Staatsverwaltung erhalten haben, und andere Urkun— 
den, welche das Staatsfiegel haben müffen. 


41. Der Staatserzcanzler bat die Ber. 
richeungen als Canzler bei Bekanntmachung der. Frie- 
dens- und Allianzverträge und bei Kriegserflärungen, | 
Er präfentirt und unterzeichnet die DBeglaubigungs- 
fchreiben und die Etifertencorrefpondenzen mit den wis 
ropäifchen Höfen, nach den Formen des Faiferlichem | 
Protocolls, das er bewahrt, Er ift jährlich zugegen, 
wenn der Minifter der auswärtigen Angelegenheiten- 
dem Kaifer von der politifchen Lage des Staates Re— 
chenfchaft giebt. Er präfentirt die Botſchafter und 
Gefandten des Kaifers an auswärtige Höfe zu dem 
Eide, den fie in die Hande des Kaifers ablegen; er 
beeidigt die Nefidenten, Gefchäftsträger, Borfchafts- | 
und Gefandfchaftsfecretaire, und die — 





— —— 


ſionaire des Handels; er praͤſentirt die franzoͤſiſchen 
und fremden außerordentlihen Ambaſſaden, Pe | 
deurs und Minifter, fl | 

42. Der Erzfhagmeifter wohnt der —* 
chen Sitzung bei, in welcher der Finanzminifter und] | 
der Minifter des öffentlihen Schatzes dem Kaifer. | 
Rechnung über Einnahme und Ausgabe des Staates | | 
ablegen, und ihre Ideen über die Finanzen aus ein-) | 
ander fegen. Er vifirt die jährlichen Nechnungen über | | 
Einnahme und Ausgabe, ehe er fie dem Kaifer vor⸗ 





lege. Er führe den Vorſitz in den vereinigten Ser. 
tionen des Staatsrathes und Tribunats, nach Ark. 95. 
Alle 3 Monate werden. ihm die Rechnungen der Na- 
tionalrechnungscammer vorgelegt, die er jedes. Jahr 
dem Kaifer übergiebt, mit dem allgemeinen Nefultate 
und feinen Ideen über Reform und Verbefferung der 
verfchiedenen Theile der Rechnungscammer. Er fehließe 
jedes Nahr das große Buch der Staatsſchuld, unter: 
zeichnet die GCivilpenfionen, nimmt den Gliedern der 
Nationalrehnungscammer, den Finanzadminiftratio: 
nen, und den vornehmften Agenten des öffentlichen 
Schages den Eid ab; er präfentirt die Deputationen 
der Kechnungscammer und der Sinanzverwaltung dem 
Kaifer zur Audienz. 


43. Der Connetable ift gegenwärtig, wenn 
der Kriegsminifter und der Director des öffentlichen 
Schatzes jahrlih dem Kaifer die Verfügungen vor- 
fhlagen, um das Vertheidigungsipftem der Grenzen, 
die Unterhaltung, Ausbefferung und Verproviantirung 
der Zeftungen zu vervollfommnen, Er legt den Grund: 
ftein zu allen veften Plägen, deren Errichtung befoh- 
len wird; er ift Gouverneuer aller Kriegsſchulen. 
Wenn der Kaifer nicht felbit den Armeecorps die Fah— 
nen übergiebt; fo giebt fie ihnen der Connetable in 
des Kaifers Namen. ‚Er muftere, in Abweſenheit 
des Kaifers, die Faiferlihe Garde Er fann den 
Vorſitz führen im Kriegsgerichte, wenn der Öberbe- 
fehlshaber einer Armee eines beftinmten Verbrechens 
befchuldige wird. Er praͤſentirt die Neichsmarfchälle, 


die Öeneraloberften, Generalinfpeetoren, Generale und 
Ob 
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Oberſten, ihren Eid in die Haͤnde des Kaiſers abzu— 
legen. Er empfaͤngt den Eid der Majore, der Ba— 
faillons- und Schtwadronschefs. Er fest die Marz 
fihälle des Reiches ein, präfentirt_die Generale, Ober 
fin, Majore, DBataillons- und Schwadronschefs zur 
Audienz bei dem Kaiferz er unterzeichnet die Patente 
der Armee und der Militairperfonen, Die ame 
fionaire 9* 


44. Der Großad miral wohnt der jährlichen 
Sisung bei, in welcher der Seeminifter dem Kaifer 
über den Zuſtand der Seerüftungen, der Zeughaͤuſer 
und der Verproviantirung Bericht erſtaͤttet. Er em⸗ 

pfaͤngt jaͤhrlich und uͤbergiebt dem Kaiſer die Rechnun⸗ 
gen der, Caſſe der Seeinvaliden. Im Kriegsgerichte 
uͤber einen Admiral, Viceadmiral und Contreadmiral 
kann er den Vorſitz fuͤhren. Er praͤſentirt die Yo; 
mirale, Vice⸗ und Contreadmirale und die Schiffs-⸗ 
capitaine dem Kaiſer zum Eide; er empfaͤngt den Eid 
von den Mitgliedern des Priſenrathes, der Schiffs⸗ | 
und Fregattencapitainez er präfentirt Admirale und Ca- 
pitaine dem Kaifer zur. Audienz; er unterzeichnet die 
Patente der Seeofficiere und der penfionieten Seeleute, 


Jeder Titular eines Erzamtes prafidire in | 
einem Departementswahlcollegum: der Großwaͤhler | 
zu Brüfelz der Reichserzcanzler zu Bordeaur; der 
Staatscanzler zu Mantesz der Reichserzfchagmeifter | 
zu yon; der Konnetable au Turin; der Großadmiral 
zu Marſeille. 








* 


46. Jeder Inhaber diefer hoben Reichswuͤrden 
erhaͤlt als jaͤhrliche veſte Beſoldung ein Drittheil der 
den Prinzen beſtimmten Summe (alſo 333,333 Liv.) 


47. Ein beſonderes Statut des Kaiſers ordnet 
die Amtsverrichtungen der Inhaber der Erzaͤmter, 
und beſtimmt ihre Tracht bei Feierlichkeiten. Dies 
Statue, koͤnnen ‚die Nachfolger des jetzigen Kaiſers 
nur dann abſchaffen, wenn es ein eigenes Senatus— 
Conſult befiehlt *). 


Sechster Titel. 
Von den Großbeamten des Reiches, 


48. Dazu gehören: a) die Marſchaͤlle des 
Reiches, deren Anzahl nie über 16 ıfeyn darf; die⸗ 
jenigen Marfchäffe aber nicht. mitgerechner, welche Se— 
natoren ſind **); 6) acht Inſpectoren "und. General: 
oberfien der Arrifferie, des Ingenieurcorps, der Ca— 
dallerie und des Seeweſens; c) die Civilgroß— 
beamten der Krone, welche ber Kaifer veftfegen 
wird. I af. | 

49. Die Großbeamten fünnen nicht abgefeßt 
werden. 





 *)/ Später erhielten die Zitularen der Erzämter Altesse Serenis- 
sime — Durdlaudt, und in der Anrede: Monseigneur. 


**) Am 19. Mai wurden zu Marfhällen de Reiches ernannt: 
‚Berthier, Murat, Moncey, Jourdan, Maffena, Augerean, Ber: 
nabotte, Souls, Brune, Cannes, Mortier, Ney, Davouft, Bef: 
fieres. Außerdem erhielten den Marſchallstitel: Sellermann, Les 
febre, Perignon, Serrurier, 


50. Jeder Großbeamte führe in einem Wahl: 
corps den Vorfitz. 


51. Wenn auf Befehl des Kaifers, oder aus 
anderer Urfahe, der Inhaber eines Erzamtes, oder 


ein Großbeamter, fein Amt niederlegt; fo bebalt er | 


| 
| 


| 


| 
| 


dennoch Titel, Rang, Vorrechte und die Hälfte feines | 
Gehalts. Er verliere dieſe nur durch ein Urtheil des | 


Faiferlichen Obergerichtshofes. 


B 


Siebenter Titel 
Bon den Eiben, 


52. Der Kaifer ſchwoͤrt, in den zwei erften 
Fahren nad) feiner Thronbefteigung ‚oder nach erlang- 
ter Volljährigkeit, in Begleitung der Inhaber der 
Erzamter, der Minifter und Großbeamten des Rei— 
ches, dem frangofifchen Volke einen feierlichen Eid 
auf Das Evangelium. Dies gefhieht in Gegenwart 
des Senats, des Staatsrathes, des gefeßgebenden 
Körpers, des Tribunats, des Caffationsgerichts, der 
Erzbifchöfe, Biſchoͤfe, Großbeamten der Ehrenlegion, 
der Nationalrechnungscammer, der Präfidenten in den 


Appellationshöfen, Wahlcoflegien, Gantonsverfamm= | 


lungen, Confiftorien und der Maires aus den 36 er- 
ften Städten des Neihes: Der Staatsfecretaiv vers 
faßt darüber ein Protocol. | 


53. Der Eid des Kaifers lautet; Ich ſchwoͤre 
die ntegrität Des Neiches zu behaupten; die Gefege 
des Concordats und die Freiheit des Gottesdienſtes 





zu achten und achten zu machen; die Gleichheit der 
Rechte, Die politifche und bürgerliche Freiheit, Die 
Unwiverruflichfeit des Verkaufes der Nationalguͤter 
zu achten und achten zu machen; Feine Abgaben zu 
erheben, Feine Taxe aufzulegen, als in Gemaͤßheit des 
Gefeges; die Ehrenlegion aufrecht zu erhalten; und 
nur in Hinfihe auf das Intereſſe, Das Gluͤck und 
den Ruhm des franzöfifchen Volkes zu regieren. 


54. Der Regent leiftet, begleitet von den Ti— 
tularen der Erzamter, den Miniftern und Großbeam— 
ten des Meiches, in Gegenwart des Senats, des 
Staatsrathes, der Prafidenten und der Duäftoren 
des Iribunats, und der Großbeamten der Ehren— 
legion, 


55. folgenden Eid auf das Evangelium: „Ich 
ſchwoͤre, die Staatsangelegenheiten, gemäß den Satzun— 
gen des Reiches, den Senatus - Confulten und Ge— 
fesen zu verwalten; . die ntegrität des Gebietes Der 
Kepublif, die Rechte der Nation und der Faiferlichen 
Wurde zu behaupten; und dem Kaifer im Augen- 
blicke feiner Volljährigkeit getreu die Macht zu über- 
geben, deren Fuͤhrung mir. anvertraut ift.’ 


56. Die obern und untern Staatsbeamten, aud) 
die See - und Sandofficiere, leiften folgenden Eid: „Ich 
ſchwoͤre Gehorfam den Lonftitutionen des Reiches, 
und Treue dem Kaiſer.“ 


Uhter Titel 
— EEE 


57. Er befteht: a) aus den Kransöffchen Prin⸗ 
zen, welche das achtzehnte Jahr erreicht haben; b) aus 
den Inhabern der Erzaͤmter; c) aus go Mitgliedern, 
die ber Kaifer wählt, aus den von den Departements- 
wahlcollegien verfertigten Siften ; d) aus Bürgern, die 
der Kaifer zur Senatorwürde zu erheben gut findet. | 
Sollte die Zahl der Senatoren die im 63. Art. des 
organifchen Senatus- Confults vom 16. Thermidor 
zo. Jahr (4. Aug. 1802) vejtgefegte Anzahl: (won | 
120) überfteigen; fo wird ein Gefeß forgen für die 
Vollziehung des 17. Artifels des GSenatus - Confults 
vom 14. Nivoſe 11. Jahr (4. Jan. 1803) *). 
58. Der Präfident des Senats wird vom Kais 
fer ernannt, und aus den Senatoren erwählt. . Sein 
Amt dauert ein Jahr. 


Er beruft den Senat auf einen Sefeft 
des Aaifeıs, oder auf den Vorſchlag der Art. 60 
und 64, beftimmten Commiffionen, oder eines Gena- 
tors nach Art. 70., ober eines Beamten des Senats 
für die Innern Angelegenheiten diefes Corps. Er legt 
dem Kaifer über die Verfammlungen auf Verlangen 
der Commiffionen oder eines Senators, über Den Ges 





2) Hiernach waren bem Genate eine Summe von 4 Mi, jaͤhrlich 
auf den Ertrag der Nationalwaldungen zur Beftreitung der Ges 
halte 2c, angewiefen mworben, 








genftand und das Reſultat der Berathfchlagungen des 
Senats Rechenſchaft ab. 


60. Eine Commiffion des Senats der 
individuellen Freiheit von 7 Mitgliedern, die 
der Senat aus feiner Mitte wählt, nimmt, auf Mit: 
theilung eines Minifters, Kenntniß von den Verhaf- 
ungen, die nach dem 46. Ark. der Conftitution (vom 
13. Dec. 1799) Statt haben, fobald die verhafteren 
Derfonen nicht innerhalb zehn Tagen nach der Ver— 
haftung vor die Treibunale gebracht werden. 


61. Alle Verhaftete, die nicht zehn Tage nad} 
ihrer Verhaftung vor Gericht gebracht werden, Fons 
nen fich felbft oder durch Stellvertreter, mittelft Bitte 
fhriften, an diefe Commiffion des Senats wenden. 


62. Finder diefe die Verhaftung nicht durch das 
Staatsintereffe gerechtfertigt; fo erfucht fie den Mini- 
fter, der den DVerhaftsbefehl ertheilte, Die arretirte 
Perſon in Freiheit zu ſetzen, oder vor das gewöhnliche 
Gericht zu ſchicken. 


63. Wenn, nach dreimal innerhalb eines Mo— 
nats wiederholtem Erſuchen, die verhaftete Perſon 
nicht freigelaſſen, oder vor die gewoͤhnlichen Gerichte 
geſtellt worden iſt; ſo verlangt die Commiſſion eine 
Verſammlung des Senats, welche durch den Praͤſi— 
denten zuſammenberufen wird, und noͤthigen Falls 
folgende Erklaͤrung erlaͤßt: „Es ſind ſtarke Vermu— 
thungen vorhanden, daß N. N. willkuͤhrlich verhaf— 
‚tet iſt.“ 


"64. Eine Commiffion des Senats für 
die Preßfreibeit von 7 Mitgliedern, von. und 
aus dem Senate gewählte, wacht über die Preßfrei— 
heit. Doch erftredt ſich ihr Geſchaͤftskreis nicht über 
die Schriften, welche auf Abonnement gedrudt 
und perivdifh ausgefheilt werden. 


65. Glauben Schriftfteller, Buchdrucker und 
Buchhändler ſich über Hinderniffe beflagen zu koͤnnen, 
die man dem Drude oder Umlaufe eines Buches in 
den Weg legt; fo fonnen fie fih durch Bittſchrift an 
diefe Commiſſion wenden. 


2 66. Findet diefe die Hinderniffe nicht durch das 
Staatsintereffe gerechtfertigt; fo erfucht fie den Mini: 
fer, der Befehl dazu gab, ihn zuruͤckzunehmen. 


67: Deftehen, nad) dreimal innerhalb, eines 
Monats erneuertem Erfuchen, Die Hindernifle noch; 
fo begehrt die Commiſſion eine Senatsverfammlung, 
die, wenn es der Fall verlangt, erklärt: „Es walten 
ftarfe Vermuthungen ob, daß die Preßfreipeit verlegt 
worden ift.‘ 


68: Aller 4 Monate tritt ein Mitglied jeder 
diefer Senafscommiffionen aus. 


69. Die Gefegesentwürfe, die der gefeßgebehde 
Körper decretirt hat, werden noch am Tage ihrer An- 
nahme dem Senate gefandt, und in deffen Archiven 
niedergelegt. | 


70. Jedes von dem gefeßgebenden Körper er» 


laffene Decret kann durch einen Senator bei dem Se— 
nate angezeigt werden: a) als habe es zum Zwecke, 
das Feudalfyftem wieder \einzuführen; b) als wider: 
fprehe «8 dem unmwiderruflihen Verfaufe der Natio— 
naldomainen; c) als fey es nicht berathſchlagt nach 
den gefeßmäßigen Sormen; d) als tafte es die Vor— 
vechte der Kaiferwürde und des Senats an; unbefcha- 
der der Vollziehung der Art. 21 und 37. der Confti- 
fution vom 22. Srimaire des Jahres 8. (13. Dec, 
1799.) 


71, Dann berathfchlagt der Senat in den fechs 
folgenden Tagen über den Bericht einer Specialcom: 
miſſion, und Fann, nach dreimaliger, an drei ver: 
fchiedenen Tagen gefihehenen, Verleſung des Decrets, 
erflaren: „das Gefes Fonne nicht befannt gemacht 
werden.’ Die motivirte Berarbung des Senats über- 
bringt der Präfident dem Kaifer. | 


72. Mahdem der Kaifer den Staatsrath an- 
gehört hat, erflärt er entweder durch ein Decret feine 
DBeiftimmung zur Berathung des Senats,” oder er 
laßt das Geſetz als Geſetz befannt maden. 


73. Jedes Gefeß, daß unter folhen Umftänden 
nicht innerhalb zehn Tagen befannt gemacht wird, 
Fann nicht mehr bekannt gemacht werden, wenn nicht 
der gefeßgebende Körper von neuem darüber beratb- 


fchlagt. 


74: Die allgemeinen Berrichtungen eines Wahl— 
colfegiums, und die partiellen, welche auf die. Prä- 


fentation der Kandidaten zum Senate, gefeggebenden 


Körper und Tribunate Beziehung haben, koͤnnen nur 


vermöge eines Genatus- Confults als confticutionswi- 


drig vernichtet werben. 


NMNeunter Titel, 
Vom Staaftsrathe, 


75. Um über Gefegßesentwürfe und Anordnune . 


gen für Staatsverwaltung zu berathſchlagen, müffen 
zwei Drittheile der Mitglieder vom ordentlichen Dienfte 
gegenwärtig ſeyn. Die Zahl. der anmwefenden Staats: 
raͤthe kann nicht geringer feyn als 25 9. 


—— 78, Der Staatsrath theilt fih in ſechs 
Sectionen: der, Geſetzgebung, des Innern, der Finan— 
zen, des Keieges, des Seeweſens und des Handels. 


77. Hat ein Staatsrath fünf Jahre lang auf 
dem Verzeichniſſe der Mitglieder des ordentlichen 
Dienſtes geſtanden; ſo erhaͤlt er ein Diplom als le— 
benslaͤnglicher Staatsrath. Hoͤrt er ganz auf, 


auf der Liſte des Staatsrathes zu ſtehen; ſo erhaͤlt er 


nur ein Drittheil des Gehaltes. Titel und Rechte 
verliert er nur durch ein Urtheil des hohen Faiferli- 
chen, Gerichtshofes, weh, Seibesftrafe oder Infamie 
zur Folge bat. 





* Seine Geſammtzahl betrug nad) dem Genatus: — —— vom 
Jahre 1802 60 Mitglieder. 


Zehnter Tirel 
"Vom gefeggebenden Körper. 


73. Die austrefenden Mitglieder, Deffelben, koͤn—⸗ 
nen ohne ars hengeit wieder gewahlt werden, 


79. Die präfentirten Gefeßesentwürfe werden 
an die drei Sectionen des Tribunats geſandt. 


80. Die Sigungen des geſetzgebenden Körpers 
ſind entweder ordentliche Sigungen, oder General— 
committes. 


81. Die ordentlichen Sitzungen beſtehen aus 
den Mitgliedern des. geſetzgebenden Körpers, den Red— 
nern des Staatsrathes, und. den Rednern Der drei 
Sectionen des Tribunats. — Die Generalcommittes 
beftehen nur aus den Mitgliedern des gefeßgebenden 
Körpers. 


82. In den ordentlihen Sitzungen hoͤrt der 
gefeggebende Körper Die Redner des Staatsrathes und 
die Redner der drei Sertionen, und ſtimmt über den 
Gefegesentwurf, In Oeneralcommittes erörtern die 
Mitgliever des Corps unter fih die Vortheile und 
Nachtheile des Gefegentmurfes, 


83. Ein Generalcommitte bilder fi) a) auf 
Einladung des Präfidenten für die innern Angelegen- 
beiten des Corps; b) auf ein von so anmefenden 
Mitgliedern unterzeichnetes ‘Begehren, In beiden 
Sällen ift Das Generalcommitte geheim, und die Ber: 
bandlungen dirfen nicht bekannt gemacht werden; 
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c) auf das Begehren Dazu „autorifivter Redner des 
Staatsrathes. In dieſem Falle iſt das Generalcoms 
mitte öffentlih. Im Generalcommitte Fann Fein Des 


ſchluß gefaßt werden. 


84. Iſt in demfelben die Erörterung gefchloffen; 
fo wird die DBerathfchlagung auf den andern Tag in 
ordentlicher Sitzung veftgefegt. 


35. Un dem Tage, mo der gefeßgebende Koͤr— 
per über den Geſetzentwurf ftimmen foll, hoͤrt er 
den ſummariſchen Vortrag der Redner des Staats: 
vathes. 


86. Die Berathſchlagung über einen Gefegent: 
wurf kann nicht länger als drei Tage über den Tag 
hinaus verfhoben werden, der zur Schliegung der 
Erörterung beſtimmt war. 


87. Die Sectionen des Tribunats machen die 
einzigen Commiffionen des gefeßgebenden Körpers aus; 
nur in dem Art. 113. beftimmten Falle kann es an- 
dere bilden. 


Eilfeer Zitat, e 


Vom Tribunat. 
88. Tribun bleibe einer ro Jahre. 


89. Aller 5 Jahre wird die —* der Mie⸗ 
glieder erneuert. 


90. Der Präfidene wird vom Kaiſer aus drei 





durch » abſolute Stimmenmehrheit erwaͤhlten Candida— 
fen ernannt, 


91. Er bleibe es zwei Jahre. 


92, Das Tribunat hat zwei Duäftoren, bie 
vom Kaifer aus einer nad) Stimmenmehrheit gebildes 
ten Lifte von fechs Kandidaten gewaͤhlt werden. Ihre 
Verrichtungen find dieſelben, welche den Quaͤſtoren 
des geſetzgebenden Koͤrpers uͤbertragen ſind. Alle Jahre 
wird einer von den Quaͤſtoren erneuert. 


93. Das Tribunat iſt getheilt in die drei 
Sectionen: der Gefesgebung, des Innern und 
der Finanzen. 


94. Jede Scection ſchlaͤgt drei Mitglieder vor, 
unter welche der Präfident des Tribunats den Praͤ— 
fiventen der Section beſtimmt. Sectionspraͤſident 
bleibt einer ein Jahr. | 


95.. Wenn Sectionen des Staatsrathes und 
Tribunats Vereinigung verlangen; fo werden die Con— 
ferenzen gehalten unter Vorſitz des Reichserzcanzlers 
oder des Erzfchagmeifters, nad) Beſchaffenheit Der zu 
unferfuchenden Gegenftände, 


96. Die vom gefeßgebenden Körper überfandten 
Gefegentwürfe erörtert jede Section befonders, - und 
zwei Redner von jeder der drei Sectionen überbringen 
dem. gefesgebenden Körper das Gutachten ihrer Sec— 
fion, mit Entwidelung der Beweggründe. 
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97. Zu. Generalverfammlungen vereiniget ſich 


das Tribunat nie, um Gefegentwürfe zu erörtern, 


fondern nur zu ihren übrigen Amtsverrichtungen. 


Zwoͤlfter Tirel, 


Bon den Wahlcollegiem 


98. So oft ein Departementswahlcollegium vere 


ſammelt ift, die Lifte der Candidaten für den geſetz— 
gebenden Körper zu verfertigen, werden auch die Li— 
ften der Candidaten für den Senat erneuert. Jede 


Erneuerung macht die vorhergehenden Vorſchlaͤge a 


Fraftig. 


99. Die Großbeamten, Commandanten und 


Dfficiere der Ehrenlegion' find Mitglieder des Wahls 


coliegiums in dem Departement, wo fie wohnen, oder 
in einem Departement der Cohorte, zu der fie gehoͤ— 
ren. Die Segionaire find Mitglieder des Wahlcolles 
giums ihres Bezirkes. Die Glieder der Ehrenlegion 
werden auf ein vom Großwahlheren ausgefertigtes 
Diplom in das Wahlcollegium aufgenommen, au dem 
fie gehören ſollen. 


100. Die Präfeeten und Militaircommandan- 
ten Eönnen von den Wahlcollegien der Departements, 
in denen fie ihr Amt verrichten, nicht als Candidaten 
zum Senate gewählt werden, 


j 
| 











Deiiyehn Beine 
Vom Faiferligen hohen Gerichtshofe. 


101. Er erfenne: 

a) über Die perfonlichen Vergehen der Glieder ber 
faiferlichen Familie, der Inhaber der Erzamter, 
der Dlinifter, des Staatsferretairs, der Großbe— 
amten, Genatoren und Staatsräthe; 

b) über die Verbrechen, Anſchlaͤge und Complotte 
gegen die innere und äußere Gicherheit des 
Staates, gegen die Perſon des Kaifers und Des 
wahrfcheinlichen Reichserben; 

©) über die Verbrechen der Minifter und Staats⸗ 
vathe in Der öffentlichen Dienftverwaltung; 

— uͤber Dienſtvergehen, Mißbrauch der Gewalt 
von Generalcapitainen in den Colonien, von Co— 
loniepraͤfetten und Commandanten franzoͤſiſcher 
Beſitzungen außerhalb des feſten Landes, von au— 
ßerordentlich angeſtellten Generaladminiſtratoren 
oder Generalen zu Sande und zu Waſſer, ohne 
daß Dadurch der Militairgerichtsbarfeie eine 
Schranke geſetzt wurde; 

e) wenn Generale zu Sande und zu Waſſer ihren 

Inſtructionen entgegengehandelt haben ; 

9 uͤber Erpreſſungen und Verſchleuderungen der 
Praͤfecte des Innern; 

g) wenn gegen ein Appellationsgericht, oder gegen 


m einen Gerichtshof der peinlichen Juſtiz, oder ge= 


gen Glieder des, Kaffationsgerihts Klagen vor- 


kommen; 
Diplomat. Codex au Europa. I, 20 
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h) über Denunciationen,,  willführlihe Verhaftung, 
oder Verlegung der Proßfreibeit. 


102. Der Sitz des kaiſerlichen hohen Gerichts: 
hofes iſt im Senate. 


103. Der Reichserzcanzler führt den Vorſitz; 
oder iſt er rechtmaͤßig verhindert, ein anderer Reichs— 
erzbeamter. 


104. Der kaiſerliche hohe Gerichtshof beſteht 
aus den Prinzen, den Reichserz- und den Großbeam— 
ten, den Grofibeamten, aus 60 Senatoren, den fechs 
Sectionspräfidenten des Staatsrathes, 14 Otaatsrä- 
then und 20 Gliedern des Caſſationsgerichtshofes. 
Die Senatoren, Staatsraͤthe und Glieder des Caſſa— 
tionsgerichts werden nad) der Ordnung ihrer Dienft- 
jahre berufen. 


105. Bei dieſem Gerichtshofe iſt ein Gene: 
ralprocurator angeſtellt, der vom Kaiſer auf te: 
benszeit ernannt wird. Er übt das öffentliche Mini: 
fterium, in Verbindung mit drei Tribunen, die dei 
gefeggebende Körper jährlid aus neun vom Tribunatı 
vorgefchlagenen Candidaten wähle, und mit drei Ma. 
giftratsperfonen, melde der Kaifer jedes Jahr auf 
den Mitgliedern der Appellations und peinlichen Ge: 
richtshoͤfe ernennt. 


Es * einen —— 4 
—* vom ee auf. Lebenszeit ernannt wird. 


107. (Der Präfident des hohen Faiferlichen Ge 


eichtshofes Fann nie von den Partheien zuruͤckgewieſen 


werden; er aber kann fich entfchuldigen, 


108. Der Faiferliche Gerihtshof kann nur auf 
Begehren des öffentlichen Minifteriums (des General- 
procurators und feiner ſechs Zugeordneten) verfahren, 
Iſt ein Kläger da; fo wird das öffentlihe Miniſte— 
rium Mitklaͤger, und betreibt den Gang des Proceſſes 
nach den unten vorgefihriebenen Formen. Ein glei: 


ches liegt dent öffentlichen Minifterium ob bei Amtes: 


vermwirfung, oder wenn Nichter belangt werden, 

® 109, Finden die Sicherheitsobrigfeiten und Di. 
rectoren der Yurys aus der Dualität der Perfonen, 
aus dem Titel der Anklage, oder aus andern Umſtaͤn— 
den, daß die Sache vor den hohen Faiferlihen Ge 
richtshof gehöre; fo fenden fie innerhalb acht Tagen 


alle Proceßasten dem Generalprocurator, fahren indeß 








fort, Beweife und Spuren des Verbrechens zu ſam— 


meln. 


110. Die Miniſter und Staatsraͤthe koͤnnen 


von den geſetzgebenden Behoͤrden denunciirt werden, 
wenn ſie den Reichsgeſetzen zuwiderlaufende Befehle 
ertheilt haben, 


111. Desgleichen koͤnnen von der geſetzgebenden 


Behoͤrde angeklagt werden: Generalcapitaine der Co— 


lonien, Colonialpraͤfecte, Commandanten der auswaͤr— 
tigen Beſitzungen, Generalverwalter, Generale der 


‚ sand» und Seemacht, Praͤfecte des Innern, wenn fie 
Ä i 20 * 


ſich eines im Art. 101. angeführten Vergehens un | 
dig gemacht haben, 


‚112. Eben fo zeigt die gefesgebende Behörde 
die Agenten der Staatsgewalt an, wenn der Senat 
erflart, ‚daß er eigenmächtige Öerangennehmung oder | 
Berlegung der Preßfreiheit vermuthe. 


un 


113. Die Denunciation fann nur beſchloſſen 
werden auf Begehren des Tribunats, oder auf Anſu— 
chen von 50 Mitgliedern des geſetzgebenden Körpers, 
die auf gefchloffene Sißung antragen, und zehn aus F 
ihrer Mitte erwählen, welche den Entwurf der De— | 


nunciatiou abfaffen. re 


114:  Diefes Begehren oder Anfuchen muß | 
ſchriftlich abgefaßt werden, und wird vom Praͤſiden⸗ 
ten beforgt. Iſt es gegen einen Minifter oder Staats | 
rath; fo wird es ihm innerhalb eines‘ Monats mitge⸗ 
theilt. | 


115, Der angeflagtee Minifter oder Fe | 
erfeheint nicht, um zu antworten, Der Kaifer etz 
nenne drei Staatsräthe, welche der geſetzgebenden Ver: 
fammlung über die Iharfachen ver Denuneiafion —* 4 


ſchluͤſſe geben, 


216, Der. gefeßgebende Körper berathſchlagt 
über die vorgebrachten Setſachen in sera ener Ver—⸗ Ä 
fanmlung. 


117. Die Xcte der Denunciation foll BR 1 
ich verfaßt und vom Präfidenten und den Secretairs 





des - gefeßgebenden Körpers unterzeichnet feyn. Sie 
wird durch ‚eine Botſchaft dem Reichserzcanzler überz 
ſandt, der fie dem Generalprocurator zuſchickt. 


| 118. Die im rt. ıor. unter d. e. f. ange- 
führten Verbrechen werden von den Miniftern,, jeder 
‚in feinem Bache, den Beamten des öffentlichen Mi— 
niſteriums hinterbracht. Denunciirt der Grofrichter; 
ſo kann er bei dem Urtheilsſpruche nicht mitſtimmen, 















119. In den durch Art. 110. 111. 112. und 
‚218. beſtimmten Faͤllen benachrichtigt der Generalpro— 
curator den Reichserzcanzler in drei Tagen, Daß Der 
Fall da ſey, den hohen kaiſerlichen Gerichtshof ein— 
zuberufen. Nachdem der Erzcanzler die Befehle des 
Kaiſers vernommen hat, ſetzt er die Eroͤffnung des 
Gerichts in den erſten acht Tagen veſt. 


| 120. Inder erſten Sitzung rigen der Hohe 
Faiferlihe Gerichtshof über feine Kompetenz. 


un 221% YDatanf unterfucht der Öeneralprochrator, 
ob ein gerichtliches Verfahren Statt haben ſolle, und 
traͤgt einem der richterlichen Magiſtratsperſonen Die 
Leitung deſſelben auf. Erachtet er aber, daß die 
Klage nicht zu ‚ii ſey; fo träge. ser. dem hohen kai⸗— 
ſerlichen Gerichtshofe feine Gründe vor, 


122. Billige fie dieſer; ſo endige-ein ech 
die Sache. PVerwirft er; fo muß der Generalprocu⸗ 
rator den oe einleiten, 


R 


123, In den erſten acht Tagen muß die An— 


flageacte abgefaßt und abgegeben feyn an den Berichts 
erſtatter und deſſen Stellvertreter, die der Keichserz- | 
canzler ernennt aus den Caſſationsrichtern, welche | 
Mitglieder des hoben Faiferlicyen Gerichtshofes find. 














124. Der Berichterſtatter oder fein Stellvertre— 
ter, legt. die Anklageacte 12 Commiffarien vor, welche 
der Reichserzcanzler aus 6 Senatoren und 6 andern 
Mitgliedern des hoben Faiferlichen Gerichtshofes wählt, 
die aber an Dem zu 'erlaffenden Urtheilsſpruche keinen 
Antheil haben. 


125. Erklären die 12 Commiffarien, daß die 
Klage zulaffig feyz ſo giebt der Berichterftatter den 
Verhaſtsbefehl. 


126. Halten die Commiſſarien dafuͤr, daß Feine | 
Anklage Statt haben foll; fo wird es dem Gerichts- 
hofe berichter, der einen definitiven Spruch erläßt. 


137. Der hohe faiferliche Gerichtshof Fann nur 
in einer Verfammlung von wenigftens 60 Mitgliedern 
das Urtheil ſprechen. Zehn der Mitglieder Fann der 
Angeklagte ‚ohne Anführung von Gründen zuruͤckwei— 
fen; zehn die öffentliche Parchei. Der Spruch wird 
—* abſoluter SORGRENAUÄIEGEUERE abgefaßt. ' 


128. "Werhähdfiingen und Urtheile find öffenelich. | 


129. Die Angeflagten haben Vertheidiger. 
Bringen ſie keinen bei; ſo giebt ihnen ſolche der 
Reichserzcanzler von Amts wegen. 





130. Der bobe Faiferliche Gerichtshof kann nur 
im Strafgefesbuche beftimmte Strafen ausfprehen; er 
verurtheilt zu Schadenerfag und Civilinterejfen. 


131, Spricht er frei; fo kann er den freigefpro- 
chenen für eine Zeit lang der Aufſicht der Oberſtaats⸗ 
polizei unterwerfen. 


132. Die Spruͤche dieſes Gerichtshofes ſind 
keinem Recurſe unterworfen. Verordnen ſie aber koͤr— 
perliche oder entehrende Strafen; fo koͤnnen fie nicht 
eher vollzogen werden, als bis der Kaifer fie unter: 
ſchrieben bat. 


133. Ein befonderes Senatus-Conſult enthält 
das Nähere der Organifation des hohen Faiferlichen 
Gerichtshofes. 


DBierye Babe TA. 
Bon der Gerichtsordnung. 


134. Die Urtheile der Gerichtshöfe beißen 


135. Die Prafidenten des Caffations-, der Ap— 
pellations- und der peinlichen Gerichtshöfe werden 
vom Kaifer auf tebenszeit ernannt, und koͤnnen außer 
den Gerichtshöfen, in welchen fie den Vorſitz führen, 
genommen werden, 


136. Das Caffationsgericht heißt Fünftig Caf- 
fationsgerichtshof; die Appellationggerichte Ap = 


pellationsgerichtshöfe; die peinlichen. Gerichte 
Criminalgerihtshofe; der Präfident des Caſſa— 
tionsgerichtshofes und der in Sectionen gerheilten Ap— 
pellationsgerichtshofe erfter Praͤſident; Die Regie— 
rungscommifferien bei venfelben Faiferlihe Gene— 
talprocuratoren;z die Negierungscommiffarien bei 
den übrigen Gerichten Eaiferlihe Procuratoren. 


Sunfzebnter Titel, 
Don der Bekanntmachung. 


137. Der Kaiſer läßt die organiſchen Senatus⸗ 
Conſulte, die Senatus- Confulte, die Acten des Se: 
nats und die Gefege fiegeln und befannt machen; bie: 
organifchen Genatus - Confulte, die Senatus- Confulte 
und die Acten des Senats fpäteftens am zehnten Tage 
nach) ihrer Erlaſſung. 

138. Don jeder in dem 137, Art. erwaͤhnten 
Acte werden zwei Originale ausgefertigt; beide vom 
Kaiſer unterſchrieben, von einem Reichserzbeamten vis 
ſirt, vom Staatsſecretair und Juſtizminiſter contra⸗ 
ſignirt, und mit dem Staatsſiegel verſehen. 


139. Eine dieſer Ausfertigungen wird in den 
Archiven der Inſiegel niedergelegt, die andern in den 
Archiven der Behoͤrde, von welcher die Acte erlaſſen 
ward, 


140. Die Befanntmahung geſchieht mit folgenden 
Worten: „N. (Name des Kaifers) von Gottes Gna— 
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den und durch die Conſtitutionen Kaiſer der Franzo— 
ſen, allen Gegenwaͤrtigen und Kuͤnftigen Unſern Gruß. 
Der Senat, nah Anhoͤrung der Redner des Staats— 
rathes, bat befhloffen, und Wir versrönen, wie 
folge: — Iſt es ein Geſetz: „der gefeßgebende 


ı Körper hat den ... (Datum) folgendes Decret er- 


laffen, zufolge des im Namen des Kaifers gethanen 
Dorfchlages, und nah Anhörung der Redner des, 
Staatsrathes und der Sectionen des Tribunats; be— 
fehlen und vervrönen, daß Öegenwärtiges mit den 
Etaatsinfiegeln verfehen, in das Gefegbülletin einge— 
ruͤckt, allen Gerichtshoͤfen, Tribunalen und Verwal: 
tungsbehörden zugefandt werden foll, daß es in ihre 
Kegifter eingetragen, beobachtet, und auf deren Be— 
obahfung von ihnen gehalten werde; und iſt der 
Großrichter gehalten, "über die Bekanntmachung def 
felben zu wachen.‘ 


141. Die erecutorifchen Husfertigungen der Ur— 
theilsſpruͤche lauten: „N. von Gottes Gnaden und 
Durch die Sonftitutionen Kaifer der Sranzofen, allen 
Öegenwärtigen und Kuͤnftigen Unfern Gruß. Der 
Gerichtshof von . . ., oder iſt es ein Gericht erfter In— 
ftanz, das Gericht von ... hat folgendes Urtheil er- 
lofien . . .. .. Befehlen und verordnen allen dazu 
aufgeforderten Huiſſiers, dies Urtheil in Vollziehung 
zu ſetzen; Unſern Generalprocuratoren und Procurato— 
ten daſſelbe auszuuben; allen Unſern Commandanten und 
Officieren der öffentlihen Gewalt, wenn fie dazu auf: 
gefordert. werden, gewaffnete Hülfe zu leiften. Zu 
Beglaubigung deffen ift das gegenwärtige Urtheil vom 


Präfidenten des Gerichtshofts "oder Gerichts, und vom 
Gerichesfihreider unterfchrieben.‘ 


Scehyehnter Titel, 


Nachſtehender Vorſchlag foll, nad) den am zo, 
Mai 1802 vetgefegten Formen: dem Volke zur An- 
nahme vorgelegt werden: — „das Volt will die Erb- 
lichkeit der Faiferliden Würde in der directen, natuͤr— 
lihen, gefegmäßigen und adopfiven Defcendenz von 
Napoleon Buonaparte und in. der directen, matürli- 
chen und gefegmägigen Deſcendenz von Joſeph und 
sudwig Buonaparte, nad) den Verfügungen des or— 
gantſchen Senatus? Conſults ven 18. Mai 1804. 


Unterz. Cambaceres, Praͤſident. 


Monard-de-Galles, Joſeph Eor- 
nudet, Secretaire. 


Viſirt und beſiegelt. 


Der, hierher nicht gehoͤrenden, Kritik bleibt es 
überlaffen, zu unterſuchen, wie Vieles in der vierten 
Conftitution durch die Abänderungen dieſes SGenas 
tus-Confults in todte Formen verwandelt worden war. 
Mochte immerhin der leere Schall des Wortes „Re⸗— 
publif‘ an der Spige toͤnen; er wurde bald von 
dem prächtig Elingenden Prädicate „das große 
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| Reich“ verdrange und „Reichslehen“ entftanden 
aus dem Grabe des phantasmagorifchen Freiftaates. — 
Mur zwei aus mehrern in der Folge durch Faifer- 
lihe Decrete angeordnete neue Beſtimmungen, 
welche den innern Organismus des Staates angriffen, 
heben wir noch heraus, nämlich die Aufhebung des 
Zribunates durch das organifhe Senatus-Conſult 
vom 19. Aug. 1807, welches dem gefeßgebenden 
Korper einverleibt wurde und Die des Grundgefeßes 
„daß die Weiber von der Regentſchaft ausgefchloffen 
ſeyn follen , (oben ©. 284.) durch das organifche 
Senatus-Conſult vom 5. Febr, 1813, mwodurd die 
Kegentfchaft des Kaiſers Gemahlin, Marie Louiſe von 
Defterreih, übertragen wurde, 





Dieſe aus fo manchen heterogenen Elementen zu— 
fammengebaute Conftitution beftand noch, als nad) 
der Beſetzung von Paris durch: die, Verbündeten, 
fhon am 1. April 1814 eine proviforifche Negierung 
errichtet und die Grundlage zu einer neuen Conſtitu— 
tion entworfen ward, welhe in 29 Artikel gefaßt, 
am 6. April zum Fundamentalgefeg für Frankreich 
erhoben wurde, indem fie $udwig Stanislaus Favier' 
von» Sranfreih und deſſen Familienglieder auf den 
franzofifchen Thron berief. Sie war die fünfte Verfaf- 
fung, die fih Franfreih gab. Daß fie gerade noch’ 
nicht Die legte feyn konnte, lag in ihr felbft. 


— Ah — 


* Fünfte ‚Sonftitution vom 6. April 1814. 


„Der Net haltungsfenat, in Berathung über * 
Eutwurf zur Conſtitution, welcher ihm durch die pro— 
viſoriſche Bien ig in Vollziehung der Acte des Se-' 
nats vom 1. d. M. vorgelege toorden ift, hat, nah 
An hoͤrung des Berichts einer Specialcommiſſion von 
fieben MNitgliedern, Folgendes beſchloſen: de 


Art Die franzoͤſiſche Kelten iſt monar⸗ 
chiſch und nad‘ Ordnung der. Erſtgeburt er den 
munnlichen Stamm forterbend. 


2. Das — Bote — frei auf 
den Thron von Franfreih: Ludwig Stanislaus 
Eavier von Frankreich, Bruder des legten Königs, 
und nad) ihm die andern — des bourboniſchen 


er nach alter Ordnung. m . mon ae 


3. Der alte Adel nimme wieder feine Tieel 
an. Der neue behaͤlt die ſeinigen erblich bei. Die 
Ehrenlegion iſt mit ihren Praͤrogativen belbehal⸗ 
ten. Der Koͤnig wird die Decoration beſtimmen. 


A Dee vollziebende ‚Gewalt gehört dem 
Koͤnig. N Sg —— ——— 


ut) 


5. Der König, ber, Senat und der gefeßge- 
bende Körper arbeiten gemeinfhaftlih an Bil: 
dung der Gefege. Die Gefegentwürfe Fonnen gleich 
falls in dem Genafe und in dem gefeßgebenden Koͤr— 
per vorgefragen werden. Die binfichtlid der Contri- 








butionen koͤnnen es nur im gefeßgebenden. Körner wer— 
den. Der König kann ebenfalls die beiden Rörner 
einladen, fi) mit ven Gegenſtaͤnden, die er für an: 
; gemeffen halt, zu. befchäftigen. Die Sanction ves 
Königs ift zur Vollguͤltigkeit bes Befeees nothivendig, 


Es giebt 150 Senatoren zum Minde⸗ 
Di N 200 zum Hoͤchſten. Ihre Wurde‘ ift be- 
ſtaͤndig, und auf die Erftgeburt des männli- 
den Stammes erblid. Sie werden durch den 
König ernannt. Die gegenwärtigen Senatoren, mit 
—— ——— die auf die Sana, franzoͤ⸗ 
u einen Tpeil diefer Zahl aus. Es nike ib- 
nen die vorhandene Eintheilung des Senats und der 
Senatorien zu. Ihre Einkünfte find gleichfalls unter 
fie geteilt, und gehen auf ihre Nachfolger über, 
Trifft fich der Fall, daß ein Senator, ohne Directe 
maͤnnliche Nachkommenſchaft ſtirbt; ‚fo faͤllt ſein Une 
theil dem öffentlichen Schatze heim. Die ‚Senatoren, 
welhe erfi in Zukunft ernannt werden, koͤnnen 
keinen Theil an diefer Dotation haben. 


7. Die Prinzen der föniglichen Familie, und 
die Prinzen von Geblüc, find von Rehtswegen Mir: 
glieder des Senats, Man Fann die Functionen eines 
Senators nicht — bevor man Brian vage, 
den ift, 






8. Der Genat — die — wo die 
a on der Gegenjtände, welche von ihm verhan⸗ 


delt werden, bekannt gemacht oder geheim gehalten 
wenden foll, Pa 


9. Jedes Departement wird zum gefeßge- 
benden Korper diefelbe Anzahl ernennen, Die es 
bisher dahin ſandte. Die Deputirten, welche bei 
der legten Vertagung im gefeggebenden Körper Eiß 
hatten, werden dafelbft bis zu ihrer Erfegung zu 
fisen fortfahren. Alle behalten ihren Gehalt. In 
Zufunft werden fie unmittelbar durch die Wahl: 
collegien ernannt, welche vorbehaltlich der Verän- 
derungen, die durch ein Gefes in ihrer Organiſation 
gemacht werden Fünnten, beibehalten find. Die Dauer 
der Functionen der Depufirten beim gefeggebenden 
Körper ift auf 5 Jahre beſtimmt. Die neuen Ernen- 
nungen werden für die Sitzung von 7340 Statt 
haben. 






















10. Der gefeggebende Körper verfammelt fich 
von Rechtswegen jedes Jahr den 1. October. Der 
König kann ihn außerordentlich zufammenberufen; er 
fann ihn vertagen; er Fann ihn auch) auflöfen; im leß« 
tern Falle aber muß fpäteftens in 3 Monaten ein an- 
derer gefeßgebender Korper * die — 
gebildet ſeyn. 


11. Der geſetzgebende Koͤrper hat das Recht 
zu discutiren. ‚Die Sitzungen find öffentlich, aus— 
genommen ven Fall, wo er für gut findet, fich in ein 
Öeneralcommitte zu bilden. | 


49. Der Senat, der gefeggebende Körper, die 








| 
| 
| 


MWaplcoffegien und die Gantonsverfammlungen wah- 
len ideen Präfidenten aus ihrer Mitte. 


13. Kein Mitglied des Senats oder des gefeß- 
gebenden Körpers kann ohne vorgangige Autoriſation 
des Körpers, dem er angehört, verhaftet werden. 
Das Urtheil über ein angeklagtes Mitglied des Se— 
nats oder Des gefeßgebenden Körpers ſteht ausſchließ— 
lich dem Senate zu. 


14. Die Minifter koͤnnen Mitglieder ſowohl 
des Senats als des geſetzgebenden Koͤrpers ſeyn. 


15. Die Gleichſtellung des Verhaͤlt— 
niſſes bei den Auflagen geſchieht von Rechtswe— 
gen. Keine Auflage kann weder eingefuͤhrt, noch er— 
hoben werden, wenn nicht der geſetzgebende Korper 
und der Senat freimüthig ihre Zuftimmung dazu ge— 
geben haben. Die Grundfteuer Fannı nur für ein 
Jahr eingeführt werden. Das Budget des folgenden 
und die Kechnungen des verfloffenen Jahres werden 
jährlich dem gefeßgebenden Körper und dem Senat 
bei Eröffnung der Sitzung des gefeßgebenden Körpers 
vorgelegt. 


16. Das Geſetz wird die Art und das Maß 
der Aushebung fuͤr die Armee beftimmen, 


17 Die Unabhängigkeit der richrerli- 
ben Gemalt ift garantire. Niemand fann feinem 


natürlichen Richter entzogen werden, Die Ein- 


richtung der Geſchwornen ift beibehalten, fo wie 


en 90 mn 


die Deoffentlihfeit der Verhandlungen in 
Eriminalfällen Die Strafe der Confisca— 
tion der Güter ift aufgehoben. _ Der König 
hat das Recht zu begnadigen. 


18. Die gegenmwärfig eriftirenden ordentlichen 
Gerichtshöfe und Tribunäle find beibehalten. Ihre 
Zahl Fann nicht anders vermehre oder vermindert 
werden, als fraft eines Gefeges, Die Richter find 
e8 fiir Lebenszeit und unveränderlih, ausgenommen 
die Friedens: und Handelsrihter, Die außeror— 
dentlihen Commiffionen und Tribunale 
find aufgehoben, und fonnen nicht wieder herge- 
fielle werben. i 


19. Der affationshof, die Appellationshöfe, | 
und die Tribunale eriter Inſtanz fehlagen dem König 
3 Eandidaten fir jede ledige Nichterftelle in -ihrer | 
Mitte vor, Der König wählt einen von den dreien, 
Der König ernennt den erften Prafidenten und öffent: 
lihen Ankläger bei den SERUHRVERT, und Tribus 
nalen, 


20. Die | in Activitaͤt ftehenden Militairperſo⸗ 
nen, die entlaſſenen Officiere und Soldaten, die pen 
ſionirten Witwen und Officiere behalten ihre —* 
ihre Ehren und Penſionen. 7 2 


22. Die Perſon des Königs iſt unverletzlich 
und heilig. Alle Actenſtuͤcke der Regierung werden 
von einem Miniſter unterzeichnet. Die Miniſter ſind 
fuͤr alles verantwortlich, was dieſe Arten Unrechtmaͤßi⸗ 





| ges gegen das Anfehen der Geſetze, gegen die öffent 
liche und Privarfreigeit und die Rechte der Bürger 


enthalten mögen. 
\ 





22. Die Religions- und Gemiffengfrei. 

| beit ift garantirt. Die Diener des Cultus wer- 
ben gleichfalls befoldet und beſchuͤtzt. 
23. Die Preßfreibeie wird nide be. 
ſchraͤnkt, die gefegmäßige Unterdruͤckung der Verge— 
| hen ausgenommen, welche aus dem Mifbrauche diefer 
Freiheit hervorgehen Fonnten. Die fenatorifhen 
‚ECommiffionen der Preß- und individuel- 
len Freiheit find beibebalten. Ä 


l 


024. Die öffentlihe Schuld ift garantirt. 
‚Die Käufe der Nationaldomainen find un- 
widerruflich beibehalten. 





| 25. Kein Franzofe kann wegen geäußerter Mei: 
nungen oder wegen feiner Abftimmungen belange 
werden. 
} 


26. Sedermann hat das Recht, individuelle 
| Petitionen an jede conftituirte Autorität zu richten, 


27. Ale Sranzofen Fönnen gleihmäßig zu 
er Eivil- und Militairſtellen gelangen, 


| 28. Alle wirflich beftehenden Gefeße bleiben in 
Kraft, bis fie gefesmäßig aufgehoben werden. Der 
y Coder der Civilgefege foll die Auffchrife haben: Code 


avi des Francais. 
Diplomat, Eoder zu Europa, II. 21 





| 
| 

















29. Gegenwärtige Konftitution foll dan fran- 
zöfifhen Volke in der Form, Die Dazu vorge 
zeichnet werden wird, zur Annahme vorgelegt werden. 
$udwig Stanislaus Favier foll als König der 
Franzofen proclamirt werden, fobald er eine Acte, 
welche fo lautet: „Ich nehme die Conftitution an; 
ich fhmwöre ihr Gehorfam zu leiften und Gehorfam zu 
verſchaffen,“ beſchworen und unterzeichnet haben wird. 
Diefer Eid wird bei der Feierlichfeit wiederholt, wo 
er den Eid der Treue der Sranzofen empfängt. 


(Unterz.) Der Fuͤrſt von Benevent, 
Praͤſident. Die Grafen v. Valence undf, 
v. Paftoret, Secretaire. Der Prinz: 
Erzſchatzmeiſter; die Grafen Abrial, Barbe- 
Marbois, Emmery, Barthelemy, Belder- 
bufh, Bertholet, DBeurnonville, Cornet, 
Carbonara, Legrand, Chaffeloup, Chollet, 
Colaud, Davouft, de Gregory, Deeroig,l, 

de Fére, Dambarrere, Daubarfaer, Deſtutſ 

Tracy, d'Harville, d'Hedouville, Habref, 

(de l'Aude) Ferin, Dubois-Dubais, dei; 

Fontanes, Garat, Gregoire, Hervin deik 

Nevele, Jancourt, Klein, Journu-Au— 

bert, Lambrechts, Lanjuinais, Legeas, Le— 

bruͤn de Rochemont, Lemercier, Meer⸗ 
mann, de Lespinaſſe, de Montbaddon, Le— 
noir Laroche, de Malleville, Redon, Ro— 
ger-Ducos, Péré, Taſcher, Porcher def), 


Richebourg, de Pontecoulant, Saur, Ki: 
gat St. Martin, de Lamotte, St. Su— 
zanne, Sieyes, Schimmelpenninf, Van— 
Deden-van-de- Gelder, Ban - de = Pole, 
Ventury, VBaubois, Duc de Balmy, Vil— 
letard, Vimas, Ban Zuyllin, Ban Nie: 
welt, 


Was zu erwarten war, erfolgte, Aus St. Duen, 
‚auf feinem Wege nach Paris erließ Franfreihs Koͤ— 
nig, Ludwig XVII, am 2. Mai (1814) eine Be— 
kanntmachung, worin ‚er erklärte: „daß die Grundla— 
‚gen der ihm vorgelegten Conſtitution zwar gut wären, 
daß aber eine große Anzahl Artikel darin das Ge: 
prage der Eilfertigfeit, mit welcher fie redigirt wor- 
den feyen, zu fehr an fih trugen, als daß fie Staats: 
grundgefeß werden Fonnten, Er fey entfchloffen, eine 
liberale Eonftitution zu - abopkiren, und werde den Ent: 
wurf Derfelben dem Senate und dem gefeßgebenden 
Körper vorlegen, aus deren Mitte er zur Bearbei— 
tung eine Commiffion zufammenfegen wolle.‘ 








Am 22, Mai begann diefe Commiffion ihre Ar— 
beit; am 29. war fie vollendet und, nachdem am 31. 
‚Mai der Friede zwifchen Franfreih und dem übrigen 
chriſtlichen Europa abgefchloffen und von deffen Re— 
präfentanten unterzeichnet worden war, wurde am 4. 
Junius, mit Eröffnung des Senn ornezs in 


| 


einer fogenannten Foniglichen Sitzung (seance royal) 
die neue Fönigliche Conſtitution vorgelegt, 


Da die Rede, welche der Canzler des Königrei= 
ches, von Ambray bielt, als Einleitung in diefe Urkunde 
gelten Fann, fo laffen diefer wir fie vorausgehen, 





Einleitungörede des Canzlers von Frankreich 
zu der Eonftitutionsacte, 


„Meine Herren Senatoren, meine Herren De: 
putieten der Departemente!“ iR 


„Sie haben fo eben die rührenden Worte und 
die vaterlihen Abfihten Sr. Majeftät vernommen; 
die Reihe ift nunmehr an des Königs Miniftern, Ih— 
nen die wichtigen Mietheilungen vorzulegen, welche 
das Nefultat davon find, Welch ein rührendes und 
erhabenes Schaufpiel, einen König zu feben, ver, | 
nur feiner Tugenden bedürfend, um fich unferer Vers 
ehrung zu fichern, den erhabenen Glanz der Königs: 
würde entfaltet, um feinem, durch fünf und zwan- 
zigjahrige Leiden erfchöpften, Wolfe nicht allein die fi 
fo innig erfehnte Wohlthat eines ehrenvollen Frie- 
dens, fondern auch das eben fo Foftbare Geſchenk ei— 
ner neuen Staatsverfaffung, durch welche er den! 
Partheigeift erſtickt und alle Rechte ficher ftelle, dar: 
zubieten!“ 


„Es find viele Jahre verfloſſen, ſeitdem Die fi 
göttliche Vorfehung unfern Monarchen auf den Thron Fi 
feiner Väter berief, Zur Zeit feiner Ihronbefteigung | 
war Frankreich durch falfche Grundfage irre. gefuͤhrt, 
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durch den Geiſt der Intrigue in Zwieſpalt, durch den 
eitlen Anſchein von Freiheit getaͤuſcht, allen Factio— 
nen Preis gegeben, das Schaufpiel aller Ausſchwei— 
fungen, und nahe daran, Den fürchterlichften Zudun- 
gen der Anarchie zu unterliegen, Frankreich hat nad) 
\und nah alle Xegierungsformen verfucht, bis cs 
endlich, durch Die Schwere der auf ibm laftenden Lei— 
den, zu jener väterlichen Negierungsform zuruͤckge— 
kommen ift, welche vierzehn Jahrhunderte hindurch) 
\ feinen Ruhm und fein Gluͤck befördert hatte.“ 





„Gottes Hauch har den fürdterlihen Koloß ei- 
ner Macht zertrümmert, welche ganz Kuropa nieder: 
drückte, und nun findet Sranfreih, unter den Truͤm— 
‚mern Diefes viefenhaften Staatsgebäudes, welches noch 
‚weit fchnefler zerftort, als aufgebaut wurde, die un- 
erſchuͤtterlichen Grundpfeiler feiner alten Monarchie 
‚wieder.‘ 





„Auf dieſer heiligen Grundlage muß jeßt ein 
dauerhaftes Staatsgebäude hergeftellt werden; Damit 
e8 weder der Zahn der Zeit, noch die Hande der 
Menfchen zu. zerftören vermögen, Der König muß 
mehr als jemals deſſen Grundftein ſeyn; um ihn 
muͤſſen fih alle Franzoſen verfammeln! Und hat wohl 
je ein König mehr als diefer ihren Gehorſam und 
ihre Treue verdient! Durch Die allgemeine Stimme 
feiner Volker in feine Staaten zurücberufen, hat 
er fie ohne Waffen erobert, durch die Liebe fih unter» 
worfen, und alle Gemüther nur dadurch vereinigt, 
daß er Aller Herzen zu gewinnen wußte. In dem 
vollen Beſitz aller ihm auf diefes fchöne Königreich 
angeftammten Rechte, will er die ihm von ort und 
‚feinen Vätern verliedene Macht nur in fofern aus: 
üben, als er derfelben Grenzen ſetzt. Weit von dem 
‚Gedanken entferne, die oberfte Gewalt des Staats 
muͤſſe ohne das heilfame Gegengewicht beftehen, wel- 


' 
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ches in unſerer Staatsverfaſſung ununterbrochen, unter 
verſchiedenen Benennungen, beſtanden hat, bietet er 
ſelbſt die Haͤnde zur Herſtellung einer Zuſammen— 
ſetzung von Gewalt, aus welcher fuͤr die Nation eine 
eben ſo große Bürgfchaft, als Garantie für den 
Thron hervorgeht. Unſer König will nur das Ober— 
haupt jener großen Familie ſeyn, deren Vater er iſt. 
Er ſelbſt giebt den Franzoſen eine neue Staatsverfaſ— 
ſung, welche ihren Wuͤnſchen und ihren Beduͤrfniſſen 
eben ſo angemeſſen iſt, als ſie der verſchiedenen Lage 
der Menſchen und Dinge ſich anpaßt. Der ruͤhrende 
Enthuſiasmus, mit welchem der Koͤnig in ſeinen 
Staaten empfangen wurde, die freiwillige Huldigung, 
welche ihm alle bürgerliche und Militaircorporationen | 
darbrachten, haben Se. Majeftäat von der Ihrem 
Herzen fügen Wahrheit überzeuge, daß die Franzo— 
fen aus innerm Gefühl eine monardifche Regie- 
rung wünfchen, und die Macht der Krone als eine 
zum Schuß ihrer Wohlfahrt nothwendige Gewalt be— 

trachten.“ 


„Daher iſt Sr. Majeſtaͤt daruͤber ohne Beſorg⸗ 1 
niß, daß zwifchen ihm und feinem Wolfe irgend eine 
Art von Mißtrauen Statt finden fonne. Da, wol 
die Bande einer zartlichen Liebe den Herrfiher und J 
fein Volk umfchlingen, werden alle Pflichten durch || 
wechfelfeitiges Vertrauen begruͤndet. Frankreich be- | 
darf einer folchen  Eoniglichen Gewalt, welche den: 
Staat ſchuͤtzt, ohne zu unterdrücken, der König bedarf’ 
Unterthanen , welche ibn lieben und ehren, und ibmfi 
getreu, Dabei aber frei und gleich vor den Geſetzen 
find. . Die föniglihe Autorität muß alle Gewalt ha— 
ben, um die Partheiplane zu zernichten, die Factio— 
nen im Zaume zu halten, und jedem Feinde Ehr- 
furcht zu gebieten, welcher die öffentliche Ruhe und 
die allgemeine Wohlfahrt bedroht. Die Nation kann 
eine Bürgfihaft gegen alle die Mißbraͤuche verlangen, 
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deren Plagen fie bis jest empfunden hat. Die gegen: 
wartige Lage des Königreiches fordert, nad) fo vielen 
ſturmiſchen Jahren, Vorfichtsmaßregeln und vielleicht 
fogar Opfer, um Die gehaffigen Leidenſchaften zu dam: 
pfen, um den Gegenwirfungen zuvorzufommen, das 
Eigenthum der Einzelnen zu fihern, und mit einem 
Norte, um alle Franzoſen dahin zu bringen, daß fie 
Das Vergangene — —— vergeſſen, und ſich, fuͤr 
die Zufunfe, einftimmig die Hände bieten. 





/ „Dies, meine Herren, iſt der wahrhaft väter: 
liche Geift, in welchem die magna Charta der. Frei: 
beit abgefaßt worden, Die ih, auf den "Befehl des 
‚ Königs dem ehemaligen Senat, und dem leßten ge— 
\feßgebenden Körper vorlegen werde. Hat auch der 
Senat mit jener Macht, welche ihn gründere, zu— 
‚gleich feine Eriftenz verloren, kann auch der gefeßge- 
bende Körper in Zukunft, ohne ausdrückliche Auto: 
‚rifation des Königs, nur noch ſchwankende Befugnijfe 
beſitzen, welche fur einige von deſſen Serien ſchon 
wirklich verlofchen find, fo fahren diefe beiden Behoͤr— 
‚den deſſen ungeachtet fort, zu dem gefeglihen Ausſchuß 
der Notobeln des Koönigreihes zu gehören. Auch 
hat der König dieſe beiden Behörden zu Rathe ge= 
‚zogen, indem er aus der Mitte derfelben — 
Glieder aushob, welche das in ſie geſetzte, Vertrauen 

durch wiederholte Beweiſe der oͤffentlichen Achtung 
verdient hatten. Durch dieſe Mitglieder hat der Koͤ— 
nig fo zu fagen fein Conſeil vermehrt, und verdankt 
‚ihren weifen enge manchen nuͤtzlichen Zufaß, 
und manche nuͤtzliche Einſchraͤnkungen in der neuen 
Berfaffungs- Urkunde,“ 


„Das ich Ihnen nunmehr vorlegen werde, be— 
ſteht in der einmuͤthigen Arbeit einer Commiffion, an 
‚welcher auch Mitglieder des Senats und des gefegge- 
benden Koͤrpers Theil haben. Dies Werk wird ſo— 


dann den beiden, durch die Conſtitution neu gefchaf- 

fenen, Kammern vorgelegt, und allen Öerichtshöfen 
und Municipalitäten zugefchicdt werden. ch zweifele 
feinen Augenblick, meine Herren, daß alles dieſes in 
Ihnen einen Enthufiasmus von Dankbarkeit erregen 
werde, welcher von der Hauptſtadt aus ſich mit 
Schnelligkeit nah den Außerften Grenzen des König: 
reiches verbreiten wird.‘ 





Königlihe Gonftitution Frankreichs, 


Wir Ludwig, von Gottes Önaden König von 
Sranfreih und Navarra. Allen denen, welche Ge- 
genwärtiges fehen werden, Unfern Gruß! 


Die göttlihe Worfehung hat Uns, nach einer 
langen Abmwefenheit Uns in Unfere Staaten zurüd- 
rufend, große Verpflichtungen aufgelegt. Der Friede 
war das erfte Bedürfniß Unferer Unterthanen; Wir 
haben Uns unermüder mie demfelben bejchäftigt; und 
diefee Friede, Frankreich fo nöthig als dem übrigen 


Charte constitutionelle. 


Louis, par la gräce de Dieu, Roi de 
France et de Navarre, à tous ceux qui ces pre- 
sentes verront, salut! s 


La divine Providence, en nous rappellant 
dans nos etats, apres une longue absence, nous 
. ’ ” * ’ * J 

a impose de grandes obligations. La paix était 
le premier besoin de nos sujets; nous nous en 
so mmes occupes sans reläche, et cette paix, si 








Europa, iſt unterzeichnet, Kine Conſtitutions-Ur— 
funde wurde von dem Ddermaligen Zuftande des König: 
veiches erheifht, Wir haben fie verfprochen, und pu— 
blieiren fi. Wir haben erwogen, Daß, wenn gleich) 
in Sranfreich die Autorität, ganz vollftandig der Per: 
fon des Königes einwohnte, Unfere Vorfahren den- 
nod) feinen Anftand genonimen, die Ausübung derfel- 
ben zu modificiren, nach der Verſchiedenheit der Zei- 
ten, So ift es gefehehen, Daß die Gemeinen Lud— 
wig dem Diden die Kreilaffung, die Confirmation 
und Ausdehnung ihrer Rechte dem heiligen Lude— 
wig und Philipp dem Schönen verdanfen; daß 
die Gerichtsverfaffung eingerichtet und entroickelt wor- 
den, durch die Gefege Ludwigs des Eilften, 
Heinrihs des Zweiten und Carls des Neun— 
sen; daß endlih Ludwig der Vierzehnte fat 
alle Partbien der öffentlichen Adminiſtration, durch 
mehrere Verordnungen, die an Weisheit noch nichts 








necessaire a la France, comme au reste de l’Eu- 
rope, est signee. Une charte constitutionelle 
etait sollicitee par lJetat actuel du royaume; 
nous l’avons promise et nous la publions. Nous 
avons considere que, bien que l’autorite toute 
entiere residat en France dans la personne du 
Roi, nos predecesseurs n’avaient point hesite A 
en modifier l’exercice suivant la diflerence des 
tems; que c’est ainsi que les communes ont 
dü leur affranchissement a Louis le gros, Ja 
confirmation et lextension de leurs droits A 
saint Louis et a Philippe le bel; que Vor- 
dre judiciaire a été etabli et developpe par les 
lois de Louis XL, de Henri II. et de Char- 
les IX.; enfin que Louis XIV. a regle pres- 
que toutes les parties de l’administration publi- 
que par idifierentes ordonnances, dent rien en- 


— 


übertroffen, vegulirt hatte. Wir haben, nah dem 
Deifpiele der Könige, Unferer Vorfahren, die Wir- 
fungen der immer zunehmenden Aufklärung, die 
neuen VBerhältniffe, welche diefe Forefchritte in der 
Geſellſchaft eingeführt, Die dem menſchlichen Geifte 
ſeit einem halben Jahrhunderte dadurch gegebene 
Richtung, und die wichtigen Veränderungen, welche 
daraus hervorgegangen find, würdigen müffen. Wir 
haben anerfannt, daß der Wunfch Unſerer Unterthas 
nen. nach einer «neuen Konftitutions- Urkunde Der 
Ausdruck eines reellen Bedurfniffes fey; aber, diefem 
Wunſche nachgebend, haben Wir zugleich alle Vor— 
fihtsmaßiregeln genommen, damit‘ diefe Urfunde Un- 
ſerer und des Volfes würdig fen, welches zu befehligen 
Wie ftolz find. Weife Männer aus den erſten 
Staatscorporationen haben ſich mit Commiffarien 
Unferes Confeils vereinige, um diefes wichtige Werf 
zu bearbeiten, | 








core n’avait surpasse la sagesse. Nous avons 
dü, à l’exemple des rois nos predecesseurs, ap- 
precier les eflets du progres toujours croissant 
des lumieres, les rapports nouveaux que ces 
progres ont introduits dans la socidte, la direc- 
tion imprimee aux esprits depuis un demi-sie- 
cle, et les graves alterations qui en sont resul- 
tees.„ Nous avons reconnu que le voeu de nos 
sujets pour une charte constitutionelle, etait 
Vexpression d’un besoin reel; mais en cedant a 
ce voeu, nous avons pris toutes les precautions, 
pour que cette charte füt digne de nous et du 
_ peuple auquel nous sommes fiers de comman- 

der. Des hommes sages pris dans les premiers 
corps de l’etat, se sont reunis ä des commis- 
saires de notre conseil, pour travailler cet im- 
portant ouvrage. 





Zu gleiher Zeit, als wir anerfonnten, dag eine 
freie und monardhifche Konftitution die Erwartung des 
aufgeflärten Europa’s erfüllen muͤſſe, haben Wir Uns 
aud) erinnern müffen, daß Unſere erſte Pflicht gegen 
Unfere Volker fey, ihres eigenen intereffes wegen, 
die Nechte und Prärogative Unferer Krone zu er— 
halten. Wir haben gehofft, daß Unſere eier von 
der Erfahrung belehrt, ſich davon überzeugt haben 
werden, daß die höchtte Autorität allein den Inſtitu⸗ 
tionen, welche ſie einrichtet, die Kraft, die Dauer 
und die Majeſtaͤt geben kann, womit fie ſelbſt beflei- 
det iftz daß alfo, wenn die Weisheir Der Könige ſich 
mit den Wuͤnſchen der Volker frei DereitigR, eine 
Gonftitution von langer Dauer feyn kann; aber daß, 
wenn der Zwang der Schwäche ver Regierung Be— 
willigungen entreißt, die öffentliche Sreiheit nicht we— 
niger in Gefahr ift, als der Thron ſelbſt. Wir ha: 








En meme tems ‘que nous reconnaissions 
qu’une constitution libre et “monarchigue devait 
remplir Jattente de l’Europe eclairee, nous 
avons dü nous souvenir aussi que notre pre- 
mier devoir envers nos; peuples etait de con- 
server, pour leur propre interet, les droits et 
les prerogatives de notre couronne. Nous avons 
espere qu’instruits par experience, ils seraient 
convaineus, que Jlautorite supreme * seule 
donner aux institutions qu ’elle etablıt, la force, 
la permanence et la majestẽ dont elle est elle- 
meme revetue; qu’ainsi, lorsque la sagesse des 
rois s’accorde librement avec le voeu — peu- 
ples; une charte constitutionnelle peut être de 
longue durde; mais que quand la violence ar- 
rache des concessions a la faihlesse du gouver- 
nement, la libert€ publique n’est pas moins en 
danger que le tröne meme. Nous avons enfin 


ben endlich die Principien der Conſtitution in dem 


franzöfifihen Charakter, und in den ebrwürdigen 


Denfmälern Der vergangenen Jahehunderte gefucht. 


So haben Wir in der Erneuerung der Pairswuͤrde 


eine wahrhafte — gefehen, welche 


alle Erinnerungen mit allen Hoffnungen verbindet, die _ 


alte Zeit mit Der neuen Zeit vereinigend. Wir ha» 
ben Buch die Kammer «der — jene alten 
Verſammlungen des Maͤrz- und Maifeldes, ſo wie 
die Cammern des dritten Standes ſtellvertreten 
laſſen wollen, welche ſo oft insgeſammt Beweiſe ih— 
res Eifers fuͤr das Intereſſe des Volkes und ihrer 
Treue und. ihres Reſpects vor der Autoritaͤt der Könige 
gegeben haben. So, die Kette der Zeiten, welche 
traurige Zerruͤttungen unterbrochen hatten, wieder zu 
fnüpfen fuchend, haben Wir aus Unferer Erinnerung, 
fo wie Wir wünfchten, Daß man fie auch aus der 








cherche les principes de la charte constitution- 


nelle dans le caractere frangais et dans les mo- 


numens vencrables des siecles passes. Ainsinous 
avons vu dans le renouvellement de la pairie 
une institution vraiment nationale et qui doit 
lier tous les souvenir a toutes les esperances, 
en  reunissant les tems anciens et les tems 
modernes. Nous avons remplace par la cham- 
bre des deputes: ces anciennes assemblees des 
champs de Mars et de Mai, et ces chambres du 
tiers-etats qui ont si souvent donne tout a la 
fois des preuves de zele pour les interets du 
peuple, de fidelit€ et de respect pour Y’autorite 
des Rois. En cherchant ainsi a renouer la chaine 
des tems que de funestes écarts avaient inter- 
rompue, nous avons eflace de notre souvenir, 
comme nous voudrions qu’on püt les eflacer de 





Gefhichte möchte auslöfhen koͤnnen, alfe Uebel ver: 
tilge, welche das Waterland wahrend Unſerer Abwe— 
fenheit betruͤbt. Gluͤcklich, Uns wieder in dem 
Schooße Unſerer großen Familie zu befinden, haben 
Wir die vielfältigen) Beweife, Die Wir von ihrer 
Liebe empfangen, nur dadurch zu erwiedern gewußt, 
daß Wir Worte des Friedens und Des Troſtes ge- 
fprochen. Der Wunſch, welcher Unſerm Herzen der 
theuerſte iſt, iſt der, daß ſich die Franzoſen als Bruͤ— 
der lieben, und daß feine bittere Erinnerung jemals 
die Sicherheit ſtoͤren ‚möge, welche der feierlichen 
Acte folgen muß, die Wir ihnen heute bewiiligen. 

| Unferer guten Abfihten gewiß, flarf dur Un— 
‚ fer Gemiffen, mahen Wir Uns vor der Verſamm— 
| lung, die Uns hört, anbeifhig, diefer neuen Confti- 
| £ution getreu zu ſeyn; Uns vorbehaltend, die Auf— 
‚ rechthaltung derjelben zu befhworen, mit einer neuen 


| Phistoire, tous les maux,, qui ont aflliges la pa- 
| trie durant notre absence. Heureux de nous re- 
‚ trouver au sein de la grande famille; nous n’a- 
| vons su repondre a Y’amour dont nous recevons 
| tant de temoignages, qu’en prononcant des 
ı paroles de paix et de consolation. Le 
voeu le plus cher a notre coeur, c’est que tous 
| le Frangais vivent en freres et que jamais au- 
cun souvenir amer ne trouble la sedcuritd qui 
doit suivre Y’acte solennel, que nous leur accor- 
dons aujourd’hui. 


Sürs de nos intentions, forts de notre con- 
science, nous nous engageons devant l’assem- 
‚blee qui nous écoute, a ätre fideles à ceite 
charte constitutionnelle, nous reservant d’en ju- 
rer le maintien ayec- une nouvelle solennite 


Feierlichfeie vor dem Altare desjenigen, der mit 
derfelben Wage wägt, die Könige und die Nationen. 


Aus diefen Gründen haben Wir, freiwillig und 
in freier Ausübung Unſerer Föniglichen Autorität, 
Unfern Untertbanen, fowohl für Uns, als fir Unfere 

ſtachfolger, und auf immer diefe Conftitutions : Ür- 
funde, fo wie fie bier folge, zugeftanden und bemilli- 
gen Wir ihnen folche hiermit. 


Staatsrehte der Franzofen, 


Art. 1. Die Franzoſen find gleich vor dem 
Gefege; welche auch übrigens ihre Titel und ihr Nang 
feyn mögen. 








devant les autels de celui qui pese dans la m£- 
me balance les rois et les nations, 


A ces causes, nous avons volontairement 
et par le libre exercice de notre autorite royale, 
accorde et accordons, fait concession et ootroi 
à nos sujets, tant pour mous que pour nos suc- 
cesseurs, et à toujours de la charte constitution- 


nelle qui suit. 


Droits publics des Frangais. 


Art. 1. Les Francais sont egaux devant 
la loi, quels que soient d’ailleurs leur titres et 


leurs rangs. 





2. Sie fragen, ohne Unterfchied, nah Ver: 
halenig ihres Vermögens, zu den Laſten des Staa— 
tes bei. 


3. Sie find alle auf gleihe Weife zu den 
Civil- und Militairamtern zuläfiig. 


4. Shre individuelle Freiheit ift gleichfalls ga- 
vantirtz Niemand kann verfolgt oder verhaftet wer- 
den, außer in den von dem Gefege vorgefchriebenen 
Fallen, und in der Form, welche es beftimmt. 


| 5. Jeder befennt feine Religion - mit einer 
gleichen Freiheit, und erhält für feinen Cultus den- 
felben Schuß. 


2. Ils contribuent indistinctement dans la 
proportion de leur fortune, aux charges de 
Vetat. 


3. Als sonttous egalement admissibles aux 
emplois civils et militaires. 


7 #. Leur liberte individuelle est égale- 
ment garantie, personne ne pouvant etre pour- 
suivi ni arrete que dans les cas prevus par la 
‚loi et dans la forme qu’elle prescrit. 


9. Chacun professe sa religion avec une 
’ 


ssgale liberte, et obtient pour son culte la meme 
protection. | 


6 Indeſſen iſt die katholiſche, apoſtoliſche und 
romiſche Religion die Religion des Staates, 


7. Die Diener der katholiſchen, apoſtoliſchen 
und roͤmiſchen Religion, und die, der andern chriſtli— 
chen Gottesverehrungen erhalten allein Beſoldungen 
aus dem koͤniglichen Schatze. 


8. Die Franzoſen haben das Recht, ihre Mei— 
nungen zu publiciren und drucken zu laffen, ſich den 
Gefegen gemäß verbaltend, weiche die Mißbräuche 
diefer Freiheiten unterdrucden follen, 


9. le Arten von Eigentum find unverleß- 
lich, ohne Ausnahme derjenigen, welche man natio— 
nal nennt, Das Geſetz mache Feinen Unterfchied, un— 
ter ihnen. 





6. Cependant la religion catholique, apo- 
stolique et romaine est la religion de l’etat, 


7. Les ministres de la religion catholique, 
apostolique et romaine et ceux des autres cultes 
chretiens, regoivent seuls des traitemens du tre- 


sor royal. 


» 8. Les Frangais ont le droit de publier 
et de faire imprimer leurs opinions, en se con- 
formant aux lois qui doivent reprimer les abus | 
de cette liberte. | | 


9. Toutes les‘ proprietes sont inviolables, 


sans aucune exception de celles qu’on appelle 
nationales, la loi ne mettant aucune difference 


entr’elles. 





10. Der Staat Fann die Aufopferung eines 
Eigenthums verlangen, fir Die Sache des öffentlichen 
Intereſſes, das geſetzmäßig conſtatirt iſt; aber mit ei— 
ner vorgaͤngigen Entſchaͤbigung. 


11. fe Nachforſchungen der von ſich gegebe- 
nen Meinungen und Pofirungen bis zur Reſtaura— 
tion find unterſagt. Diefelde Vergeſſenheit ift den 
Tribunalen und Bürgern anbefohlen. 


ı2. Die Eonfeription iſt abgeſchafft. Die Art 
der Necrutirung der Sand» und Seearmee ift durch 
ein Geſetz beftimme. 

Sormen der Regierung des Königs, 


13. Die Perfon des Königs iſt unverleglich 





10. Letat peut exiger le sacrifice d’une 
propriete pour cause dinkeret public legale- 
"ment: constate; mais avec une indemnite prea- 
‚lable. 


11. ‚Toutes recherches des opinions et vo- 
tes Eemis jusqu’a la resiauration sont interdites. 
Le meme oubli est commande aux tribunaux et 
aux citoyens. ' 


| 12. La conscription est abolie. Le mode 
‚de recrutement de l’armee de terre et de mer 

‚est determine par une loi. 

| 





Formes du gouvernement du Roi. 


13. La personne du Roi est inviolable et 
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und heilig. Seine Minifter find verantwortlih. Dem 
König allein gehoͤrt die erecutive Gewalt, 


14. Der König ift der hoͤchſte Staatschef; er 
commandirt die Land- und Seemacht, erklärt Krieg, 
ſchließt Sriedens-, Allianz= und Handelsverträge, er- 
nennt zu allen Stellen der. öffentlichen Verwaltung und 
mache die zur Vollziehung der Gefege und zur Sicher— 
heit des Staats noͤthigen Keglements und Berfügungen, 


15: Die gefeßgebende Gewalt wird coflectiv 
von dem. Könige, der Kammer der Pairs und der 
Sammer der Deputirten der Departemente ausgeübt, 

16, Der König fihlägt das Gefeg vor. 


17. Der Vorfihlag des Gefeges wird nad) dem 





sacree. Ses ministres sont responsables. Au 
‘ Roi seul appartient Ja puissance executive. 


14. Le Roi est le chef supreme de V’etat; 
commande les forces de terre et de mer; de- 
clare la guerre, fait les traites de paix, d’al- 
liance et de commerce; nomme A tous les em- 
plois d’administration publique et fait les regle- 
mens et ordonnances necessaires pour l’execu- 
tion des lois et la sürete de l’etat. 


15. La puissance legislative s’exerce col- | 
lectivement par le Roi,. la chambre des pairs et 
la chambre des deputes des departemens. fl 


16. Le Roi propose la loi. 


17.‘ La proposition de la loi est portee au | 








Belieben des. Königs in der Kammer der Pairs ober 
in. der Cammer der Deputirten eingebracht, mit Yuse 
nahme des Abgabengefeges, welches gleih in. Die 
Cammer der Deputirten eingebracht werden muß. 


18. Jedes Gefes muß frei discutirt und durch 
die Mehrheit einer, jeden der beiden Kammern abge- 
ſtimmt werden. 


19. Die Cammern haben die DBefugniß, bei 
dem Könige bietlich einzufommen, daß er ein Gefeg 
vorſchlagen möge über einen Öegenftand, welcher es 
aud) immer fey, und anzuzeigen, was ihnen als 
Inhalt des Geſetzes paffend fcheine, 


20. Diefes Anſuchen Fann von einer jeden der 
beiden Cammern gemacht werden, aber nahdem es 
in geheimer Committe discutirt worden iſt. Es kann 








| gre du Roi a la chambre des pairs ou à celle 
des deputes, excepté la loi de limpöt qui doit 
‚ etre adressce d’abord a la chambre des deputes. 


-18. Toute loi doit être discutede et votee 
‚ übrement par la majorit€e de chacune des deux 
chambres. | 


19. Les chambres ont la facult€ de sup- 
‚plier le Roi de proposer une loi sur quelque 
objet que ce soit, et d’indiquer ce qu'il leur 
‚ paroit convenable que la loi contienne. 





20., Cette demande pourra Etre faite‘ par 
‚ chacune, des deux chambres, mais apres avoir 
‚ ete discutde en comite secret. Elle ne sera en- 


aan 





der andern Cammer von der, melde es vorgeſchla⸗ 
gen, erſt nach Verlauf von zehn Tagen zugeſandt 
werden. 


21. Wenn die Propoſition von der andern 
Kammer angenommen ift, fo wird fie dem Konige 
vorgelegt; wenn fie verworfen wird, fo Fann fie in 
derfelben Seffion nicht wieder vorgefragen werden, 


22. Der König allein fanctionire und promul⸗ 
girt die Geſetze. | 


23. Die Civillifte wird für die ganze Dauer 
der Regierung von der erften Legislatur nach der 
<hronbefteigung des Königs veftgefegt. 








voyce a Yautre chambre, par celle qui Yaura 
proposce, qu’apres un delai de dix jours. 


21. Si la proposition est adoptee par l’au- 
tre chambre, elle sera mise sous les yeux du 
Roi, si elle est rejetde, elle ne pourra être repre- 
sentee dans la même session. Ä 


22. Le Roi seul sanctionne et promul-' 
gue les lois. 


23. La liste civile est fixde pour toute la 
durée du regne, par la premiere Tegislarüre‘ as- 
semblee depuis YPavenement du Roi. ' 


{ 





| 
| 
| 


|% 


Don der Cammer der Pairs. 


24. Die Sammer der Pairs ift ein mefentlis 
cher Iheil ver gefeßgebenden Macht. 


25. Sie wird von dem Könige zu gleicher 
Zeit mit der Cammer der Deputirten der Departe- 
miente zufammenberufen. Die Seſſion der einen be- 
ginnt und endigt zu gleicher Zeit mit der der andern. 


26, Jede Verſammlung der Gammer der 
Pairs, die außer der Zeit der Sefjion der Cammes 
der Deputirten gehalten, oder welche nicht vom Könige 
befohlen wäre, ijt verboten und eine völlige readidıe 
Nullitaͤt. 


27. Die Ernennung der Pairs von Frankreich 








De la chambre des pairs. 
24. La chambre des pairs est une portion 
essentielle de Ja puissance legislative. 


25. Elle est convoquee par le Roi en m£- 
me tems que la chambre des deputes des de- 
partemens. La session de Yune commence et 
finit en meme tems que celle de l’auire. 


26. Toute assemblee de la chambre des 
pairs qui seroit tenue hors du tems de la ses- 


sion de la chambre des deputes ou qui ne se- 


roit pas ordonnce par le Roi, est illicite et nulle 
de plein droit. 


27. La nomination des pairs de France 


ſteht dem König zu. Ihre Zahl iſt unbeſchraͤnkt; er 
kann in Betreff ihrer Wuͤrden wechſeln; ſie auf Le— 
benszeit ernennen, oder * erblich machen, nach ſei⸗ 
nem Willen. m 


ag." Die Pair Haben Sitz in der Canmer, 
mie fünf und zwanzig Jahren; und deliberative 
Stimmen mit dreißig Jahren. 


29 In der Caminer der Pairs ei et ‚bet 
Kanzler von Frankreich und in deſſen Abweſenheit ein 
von dem Könige ernannter Pair das Prafidium. 


30, Die Glieder der Foniglichen: Familie und 
Prinzen von Geblür find Pairs durch das Recht ih: 
rer Geburt; fie fisen unmittelbar nach dem Präfiden- 
ten, aber "fie haben deliberative Stimme erft mit 
fünf und zwanzig Jahren, | 


’ 


— ne 





appartient au Roi. ' Leur nombre est illimite; 
il peut en varier les dignites, les nommer à 
vie ou les rendre herdditaires selon 'sa volonte. 


23. Les pairs ont entree dans la chambre 
à vingt-eing. ans, et voix deliberative à trente 
ans seulement. ' ER 


29. La chambre des pairs est presidee par’ 
le chancelier de France, et en son absence, par 
un pair nomme par le Roi. 


30. Les membres de la famille royale et les] 
princes du sang sont pairs par le droit de leur 
naissance; ils siegent immediatement apres le 
president, mais ils n’ont voix deliberative qua 
vingt- eing ans. 





— — 


— 








1 31, Die Prinzen fönnen nur Sitz in der Cams 
mer nehmen auf Befehl des Königs, welcher für jede 
Sitzung in einer Botſchaft ausgedruckt iſt; bei 
Strafe der Nullitaͤt alles deſſen, was in ihrer Ge— 
genwart geſchehen ſeyn wuͤrde. 


32. Alle Verhandlungen der Cammer der Pairs 
ſind geheim. 


7 335 Die Cammer der Pairs erkennt uͤber Die 
Verbrechen des Hochverraths und der Attentate auf 
die Sicherheit des Staats, welche durch das Geſetz 
werden beſtimmt werden. 


| 34. Rein Pair Fann in Criminalfachen anders 
als unter Xutoritat der Cammer verhaftet und an- 
ders als. von ihre gerichtet werden. 





31. Les princes ne peuvent prendre seance 
a la chambre que de Vördre du Roi exprime 
pour chaque session par um message, a peine 
de nulhte de tout ce qui” auroit ete fait en leur 
presence. 

| 

32. Toutes les deliberations de la cham- 

bre des pairs sont secretes, 


33. La chambre des pairs connoit des cri- 
mes de haute trahison et des attentats a la sü- 
rete de l’etat qui seront definis par la lei. 


34. Aucun pair ne peut etre arret€ que 
de Vautoritd de la chambre et juge que par elle 
en matiere crimimelle. 


Von der Sammer der Deputirten der- Dea 
partemente. 


35. Die Cammer der Deputirten wird durch 
die Deputirten der Departemente, welche von den 
Woahlcollegien, deren Organifation Durch die Geſetze 
beftimme werden wird, gewählt werden, zufammen- 
gefegt feyn. 


36. Jedes Departement wird diefelbe Zahl der 
Deputirten haben, die es big jegt gehabt hat. 


37. Die Deputirten werden auf fünf Jahre 
erwaͤhlt und dergeftalt, daß die Sammer jedes Jahr 
zum fünften Theile erneuert wird, 


38. Kein Deputirter fann in die Sammer zu— 
gelaffen werden, wenn er nicht vierzig Jahr alt 





De la chambre des deputes des depar- 


temens. 


35. La chambre des deputes sera, compo- 
’ »2.4 ‚ ’ ' ’ 
see des deputes elus par les colleges electoraux, 
dont l’organisation sera determine par la loi. 


36. Chaque departement aura le même 
nombre de deputes qu'il a eu jusqu’a present. 


37. Les deputes seront elus pour cinq 
ans, et de maniere que la chambre soit renou- 
velee chaque annede par cinquieme. 


38. Aucun depute ne peut ätre admis 
dans la chambre, s’il n’est äge de quarante 


it, und eine directe Contribution von 1000 Franken 
bezahle. 


39. Wenn indeffen in einen Departement 
feine funfzig Perfonen von dem angegebenen Al— 
ter, die wenigfiens 1000 Franfen directe Steuern bes 
zahlen, fih finden; fo wird Die Zahl durch tie am 
flärffien unter 1000 Franken befteuerten completirt, 
und diefe Fonnen nicht concurrirend mit den erjtern 
erwäahlt werden. 


40. Die Wähler, welche bei der Ernennung 
der Deputirten concurriren, koͤnnen Fein Stimmenrecht 
haben, wenn fie nicht eine. directe Contribution von 
300 Franken bezahlen und wenn fie. unter dreißig 
Jahr alt find, 


41. Die Praͤſidenten der Wahlcollegien werben 








ans et qu'il ne paye une contribution directe de 
1000 francs. 







39. Si neanmoins il ne se trouvoit pas 
‚dans un departement cinguante personnes de 
‚täge indigue, payant au moins 1000 francs de 
ı contributions directes, leur nombre sera com- 
pleté par les plus imposds au-dessous de 1000 
‚francs et ceux-ci ne pourront être Elus concur- 
remment avec les premiers. 


| 40. Les electeurs qui concourent à la no- 
mination des deputes ne peuvent avoir droit de 
suffrage s’ils ne payent une contribution directe 
‚de 300 francs, et s’ils ont meins de trente ans. 


41. Les presidens des colleges Electoraux 


von den König ernannt und von ————— aus 
den Mitgliedern des Collegiums. 


42. Die Hälfte der Deputirten zum wenigſten 
wird aus den Wahlfaͤhigen ausgewählt, welche ihr 
politifches Domteil in dem Departement haben. 


430° Der Praͤſcdent der Cammer der Deputir— 
ten wird von dem Koͤnig ernannt, aus einer Liſte von 
fuͤnf Mitgliedern, die von der Cammer praͤſen⸗ 
tirt iſt. 


44. Die Sitzungen der Cammer find öffent 
lich; aber es bedarf nur der Forderung von fünf 
Mirgliedern, um fih in einem geheimen Committe zu 
formiren. 


45: Die Cammer theilt ſich in Buͤreaux, um 





seront nommes par le Roi et de droit, mem- 
bres du college. 


42. La moitie au moins des deputes sera 
choisie parmi les eligibles qui ont leur domicile 
politique dans le departement. 


43. Le president de la chambre des depu- 
tes est nomme par le Roi sur une liste de cmq 
membres, presentee par la chambre. 


4%, Les scances de la chambre sont publi- 
ques; mais la demande de cing membres suflit 


pour qu’elle sc forme en comite secret. 


45. La chambre se partage en -bureaux 


die Entwürfe zu discutiren, welche ihr von Seiten des 
Königs vorgelegt worden find, 


46. Keine Verbefferung kann in einem Geſetze 
gemacht werden, wern fie nicht in einem Committe von 
dem Könige proponirt und wenn es nicht in die Bir 
veaur geſchickt und bier berarhen worden ift. 


47. Die Cammer der Deputirten empfängt alle 
Vorfchläge von Huflagen, und nur nachdem diefe Pro: 
pofirionen zugelaſſen worden find, Fonnen- fie in 
die Gammer der Pairs eingebracht werden. 


48. Keine Auflage kann weder ausaefchrieben 
noch erhoben werden, wenn fie nihe von beiden Cam: 
mern bemwillige und von dem König fanctionirt wor: 
den it. 


pour discuter les projets qui lui ont été pre- 
sentes de la part du Roi. 


46. Aucun anrendement ne peut £etre fait 
a une loi, s'il n’a été propose en comite par le 
Roi et s’il n’a été envoye& et discute dans les 
bureaux. 


47. La chambre des deputes recoit toutes 
‚ les propositions d’impöt; ce n’est qu’apres que 
ces propositions ont été admises qu’elles peu- 
vent etre portces a la chambre des pairs. 


48. Aucun impöt ne peut être etabli ni 


pergu, s’il n’a été consenti par les deux cham- 
| bres et sanctionne par le Roi. 


45. Die Grundſteuer wird nur -für ein Jahr 
bewilligt. Die indirecten Auflagen koͤnnen e8 ‚für 
mehrere Jahre werben. 


5% Der König — alle Jahre beide Cams 
mern zuſammen, er prorogirt fie und kann die Cam— 
mer der Depufirten der Departemente auflöfen; aber 
auf jeden Fall muß er eine neue binnen Berlauf 
von Drei Monaten zufammen becufen. 


| 51. Keine Förperlihe Haft kann gegen ‚ein 
Mitglied der Kammer, während der Dauer der 
Eisung und in den fehs Wochen, welche ihr vorher 
geben oder rolgen, erecutirt werden, 


ru 58 Kein Mitglied der Cammer Fann waͤh⸗ 
rend der Dauer der Sitzung in Criminalſachen ge— 








49. L’impöt foncier n’est consenti que 
pour un an. Les impositions: indirectes peuvent 
Vetre pour plusieurs annees. 


50. Le Roi convoque chaque annee les 
deux chambres; il les proroge et peut dissoudre 
celle des deputes des departemens; mais. dans 
ce cas, il doit en convoquer une nouvelle. dans 
le delai de trois mois. 


51. Aucune contrainte par corps ne peut 
etre exercde contre un membre de la chambre 
durant la session, et dans les six semaines qui 
Vauront precedee ou suivie. 


52. Aucun membre dela chambre ne peut, 
pendant la durde de la session, éêtre 'poursuivi 


















richtlich verfolge oder verhaftet werden, — den Fall aus: 
genommen, wo e8 auf frifcher That ergriffen wird, — 
als nachdem die Kammer feine Verfolgung erlaubt 
hat, 


53. Keine Petition an die eine, oder die andere 
‚der Cammern Fann anders als ſchriftlich gemacht und 
‚übergeben werden. Das Gefeß verbietet vergleichen 
‚perfonlih und an den Schranken zu überbringen, 


Von den Miniftern, 


53, Die Minifter Eonnen Mitglieder ver Cam- 
mer der Dairs oder der Cammer der Deputirien 
ſeyn. a haben überdies Zutritt in einer oder der 
andern Cammer und müffen gehört werden, wenn fie 
‚es verlangen, 








ni arrete en matiere criminelle, sauf le cas de 
Nagrant delit, qu’apres que la chambre a permis 
sa poursuite. 


93. Toute petition A Tune ou à Vautre 
des chambres ne peut etre faite et presentee que 
par ecrit. La loi interdit d’en RER en per- 
sonne a la barre. Ä 


Des ministres. 


54. Les ministres peuvent etre —— 
de la chambre des pairs ou de la chambre des 
deputes. Ils ont en outre leur entree dans Pune 
‚jou V’autre chambre et doivent &tre entendus — 
ls le demandent. * 


55. Die Cammer der Depurirten das. das Redt, 
die Minifter anzuflagen und fie vor vie Cammer der 
Pairs zu ftellen, weldye allein das Recht bat, fie zu 
richten, 


56. Sie fünnen nur wegen Thatfachen der Ver- 
vätherei oder Bedruͤckungen angeflagt werden. Ber 
fondere Gefege werden diefe Art von Verbrechen ein- 
zeln angeben und die Procedur beftimmen. 






Bon der Gerihtsverfafffung. 


57. le Rechtspflege geht vom Könige aus, 
fie wird in feinem Namen duch Richter verwalter, 
die er ernennt und einfeße. 








59. Lachambre des deputes a le droit d’ac- 
cuser les !ministres et de les traduire devant la 
chambre des pairs, qui seule a celui de les juger. 


96. Ils ne peuvent éêtre accuses que pour, 
fait de trahison ou de concussion. Des lois par- 
ticulieres specihieront cette nature de delits ei.en 
determineront la poursuite. 


De l’ordre judiciaire. 


97. Toute justice dmane —* Roi; ‚elle Ss ads, 
ministre en son nom par des juges qu’il BORMR, 
et qu’il institue. se:efi 












3. - Die vom Könige ernannten Richter find 
unabfesbar. 


59. Die jest beftehenden ordentlichen Gerichts: 
höfe und Tribunale werden beibehalten. Es wird 
darin nichts geändert werden, als in Kraft eines Ge— 
ſetzes. 


60. Die dermalige Inſtitution der Handelsrich— 
ter wird erhalten. 


61. Die Friedenggerichte werden gleichfalls bei: 
Ibehalten. Die Friedensrichter, obgleih vom Konig 
ernannt, find nicht unabfegbar. 


.. 62,., Niemand Fann feinen natürlichen Richtern 
entzo gen werden. 








58. Les juges nommés par le Roi sont ina- 
movibles. 


39. Les cours et tribunaux ordinaires, ac- 
‚Ituellement existans, sont maintenus. Un’y sera, 
|rien change qu’en vertu d’une loi. 


60. L’institution actuelle des juges de com- 
merce est conservee. i 


61. La justice de paix est egalement con- 
servee. Les juges de paix, quoique nommes par 
‚le Roi, ne, sont point inamovibles. 


62. Nul.ne peut £tre distrait de, ses juges 


7: 4 u. 


63. Es merden dem zu: Folge Feine auferor: 
dentlichen Commiffionen und Treibunale creirt werden 
fonnen. Es find riche unter dieſer Denennung Die 
Srevotalgerichtsbarfeiten begriffen, wenn ihre Wie: 
derherftellung nöthig erachtet ift, 


64. Die Verhandlungen in Criminalfällen wer— 
den öffentlich feyn, in ſofern dieſe Publicität nicht 
fir Deonung und Eitten gefährlich ift, und in die— 
ſem Falle erklärt das: Tribunal dieß durch einen 
Spruch. 


65. Die Inſtitution der Geſchwornen wird bei— 
behalten, die Veraͤnderungen, welche eine laͤngere Er— 
fahrung noͤthig erachten laſſen duͤrfte, koͤnnen nur 


durch ein Geſetz bewirkt werden. 





63. Il ne pourra en conséquence être cree 
de commissions et tribunaux extraordinaires.. Ne 
sont pas comprises sous cette denomination les 
jurisdictions prevötales, si leur retablissement 
est juge necessaire. 


64. Les debats seront publics en matiere 
criminelle, a moins que cette publicite ne soit 
dangereuse pour l’ordre et les moeurs, et dans 
ce cas, le tribunal le declare par un jugement. 


65. Linstitution des jures est conserveez 
les changemens qu’une plus longue experience 
feroit juger-necessaires, ne peuvent etre effectues 
que par une loi, und 


f 








66, Die Strafe der Confiscation der Güter 
ift abgefchaffe und wird nicht wieder eingefuhre wer— 
den koͤnnen. 


67. Der König bat das Recht zu begnadigen 
und das Neht, die Strafe in eine andere zu ver« 
wandeln. 


638. Der Eivileoder und die dermalen beftehen- 
den Geſetze, welche der gegenwärtigen Urkunde nicht 
zumider find, bleiben in Kraft, bis fie gefeslich abges 
fhaffe werden, 


Befondere vom Staate garantirte Rechte, 


69. Die Militairs im activen Dienfte, die 
Hfficiere und Soldaten en retraite, die penfionirten 





66. La peine de la confiscation des biens 
est abolie et ne pourra etre retablıe. 


67. LeRoiale'droit de faire gräce et celui 


. de commuer les peines. 


68. Le code civil et les lois actuellement 
existantes, qui ne sont pas contraires a la pre- 
sente charte, restent en vigueur jusqu’a ce qu’il 
y soit legalement deroge. 


Droits particuliers garantis parl'etat., 
69. Les militaires en activite de service, les 


ofliciers et soldats en retraite, les veuves, les of= 
Diplomat, Gober zu Europa, II, 23 


— 34 — 


Witwen, Officiere und Soldaten behalum ben Grade, 
ihren Rang und ihre Penſionen. Hlapda Ni 
70. Die öffentlihe Schuld ift garantirt; jede f 
Art von Verbindlichkeit, ;weldhe der, Staat „gegen 
feine Glaͤubiger übernommen, iſt unverletzlich. 
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71. Der alte Adel nimmt feine Titel wieder 
an; der neue behält die ſeinigen. Der Koͤnig macht 
Adel nah Willkuͤhr, ‚aber er verleiht ihnen nur Raug 
und Honneurs, ohne einige Befreiung von Laſten und 


Pflichten der Gefeilfchaft. 


72. Die Ehrenlegion ift beibehalten. Der Koͤ— 
nig wird. Die innern, Neglements und Decovarionen 
beftimmen. 








— — 


ficiers et soldats pensionnds conservent leurs 
grades, honneurs et pensions. 


70. La dette publique est garantie; toute 
espece.d’engagement pris, par. l’etat avec ses crcan- 
ciers est inviolable. 


714. La .noblesse ancienne reprend ses ti- 
tres;.la nouvelle conserve les siens. Le: Roi 
fait des nobles a volonte; mais il ne leur'accorde 
que des rangs et des Koma bie Me aucune 
exempüon des charges et des devoirs de la so- 
ciete. 

72. La legion d’honneur est maintenue. 
Le Roi determinera.les reglemens;interieurs; et la 
decoration. 





73. Die Colonien ſollen ‚durch beſondere Ge- 
feße und Reglements regiert werden. 


74. Der König und feine Nachfolger werden 
bei der Feierlichkeit ihrer Kroͤnung ſchwoͤren, die ge— 
genwaͤrtige Conſtitution freu zu beobachten. 


Tranfitorifche Artikel. 


75. Die Deputirten der Departements Frank, 
reichs, welche in dem gefeßgebenden Korper zur Zeit 
der legten: Vertagung faßen, werden fortfahren, in der 
Sammer dev Deputirten zu fißen, bis fie durch an- 
dere erfegt werden. 


76. Die erfte Erneuerung eines Fuͤnftels der 
Sammer der Deputirten wird fpätefiens im Jahr 


73. Les colonies seront regies par des lois 
et des reglemens particuliers. 


74. Le Roi et ses successeurs jureront dans 
la solennite de leur sacre, d’observer fidelement 
la presente charte constitutionnelle. 


Articles transitoires. 
73. Les deputes des departemens. de France 
qui siegeaient au corps legislatif lors du dernier 
ajournement, continueront de sicger ala cham- 
bre des deputes jusqu’a remplacement. 


76. Le premier renouvellement d’un cin- 
quieme de la chambre des deputes aura lieu, au 
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1816 nach der unter den Serien eingeführten Ads 
nung Statt haben, 


Wir befehlen, daß gegenwärtige Eonftitutiong- 
Urkunde dem Senate und dem gefesgebenden Körper 
vorgelegt, (gemäß Unferer Proclamation vom 2.Mai,) 
und unverzüglich) an die Sammer der Pairs und der 
Deputirten gefandt werden fol, 


Gegeben zu Paris, im Jahre der Önade 1814, 
und AUnferer Regierung dem neunzehnten, 


Unter: Ludwig, 
Der Abbé v, Dont 





plus tard, en Pannée 1816, suivant l’ordre etabli 
entre les series. 


Nous ordonnons que la presente charte con- 
stitutionnelle mise sous les yeux du senat et du 
corps legislatiff, conformement a notre procla- 
mation du 2. Mai, sera envoyee incontinent ala 
chambre des pairs et a celle des deputes. 


Donne à Paris, lan de gräce 1814, et de 
notre regne le 19. 


Signe: Lours 


labbé de Montesquiou. 








Nachtraͤgliche Verfuͤgungen. 


Erſte Verfuͤgung. 


Die Ausſchließung der Fremden von ben beiden gefeggebenden Corpora⸗ 
tionen betreffend. 


Wir Ludwig, von Gottes Gnaden König von 
Sranfreih und Navarra ꝛc. Wir haben Uns Die 
Verfügungen der Könige, Unferer Vorfahren, in “Ber 
ziehung auf die Fremden vorlegen laffen, namentlich 
Die von 1386, von 14317 und die von Dlois Ark. 4., 
und Wir haben erfannt, daß aus wichtigen Erwä- 
gungen und auf das Verlangen der Generaljlaaten, 
diefe Verfügungen Die Fremden für unfähig erflärt 
haben, weder Aemter und Beneficien zu befigen, noch 
irgend eine öffentliche Function in Frankreich auszus 
üben. Wir Haben nicht geglaubt, diefe Verfügung in 
ihrer ganzen Strenge wieder in Kraft fegen zu muͤſ— 
fen, aber Wir haben erwogen, daß in dem Augen 
blide, wo Wir Unfere Unterthanen zu der Theilnahme 
an Der gefeßgebenden Macht berufen, es vorzüglich 
wichtig fey, in den Cammern nur Männer figen zu 
feben, deren Geburt dem Souverain und Den Ge: 
fegen des Staats Zuneigung garantivte, und welche, 
von der Wiege an in. der Liebe zum Daterlande auf- 
erzogen find. Wir haben daher für angemeffen erach— 
ter, die alte Ausſchließung von den Functionen dee 
Depufirten in den beiden Cammern anzuwenden, 
und Uns das Privilegium vorzubehalten, Naturaliſa— 
tionsbriefe zu bewilligen,, Dergeftalt, daß Wir jeder- 
zeit für große und wichtige Dienfte einen Fremden 
zur vollftändigen Dualität des franzöfifhen Bürgers 
erheben Fonnenz zugleich haben Wir gewollt, daß diefe 
Belohnung eine der hoͤchſten, welche Wir ertheilen 
koͤnnen, einen Grad von Feierlichfeit erhalten, welche 
den Werth verfelben erhöhe zc. 


t 


Gemäß den alten feanzöfifhen Conſtitutionen wird 


fein Fremder, von dem heutigen Tage an gerechnet, 


weder in der Sammer der Pairs, noch in der Cam- 
mer der Deputicten figen Fonnen; es fey denn, daß 
er wegen wichtiger, dem Staate geleifterer, Dienfte 
von Uns Maturalifationsbriefe erhalten habe, welche 
von den beiden Cammern vifire find. Die Dispofi- 
tionen des Livilcoder in Betreff der. Fremden und 
ihrer Naturalifation bleiben ‚nicht weniger in Kraft, 
und füllen nah Form und Inhalt vollzogen werden, 


Zweite Verfügung. 


Die Penfionieung. ber Senatoren und die Anwendung ber bisherigen 
Dotationen des Senats betreffend. 


Wir tudwig ıc Wir haben Uns‘ den Etat 
der Dienſte vorlegen laffen, welchen die Mitglieder, 
die bisher den Senat: bildeten, geleiftee haben, und 
Wir haben erfanne, daß, unabhängig von dem, was 


das ganze Corps in diefer letztern Zeit gethan bat, 


um Unfere Ruͤckkehr in Unfere Staaten zu befihleu- 
nigen, der größefte Theil feiner Mitglieder nur unter 
dem Tirel des Ruheſtandes und, für ausgezeichnete 
Dienfte, welche fie in der Civil» oder Militairlaufbahn 
geleiftet haben, zu der Genatorwürde erhoben find: 
Wir wollen nicht, daß einer unter ihnen die Beloh— 
nung feiner’ Arbeiten verliere, und Wir haben befchlof- 
fen, ihren ohne Unterfchied und als Penfion und auf 
sebensdauer Die Befoldung zu garantiren, welche fie 
jet genießen. Unfere Sürforge bat fih bis auf ihre 
Witwen ausgedehnt, damit dDiefe nicht für Diejenigen, 
welche wenig WBermögen haben, ein Gegenftand der 
Beunruhigung feyn mögen, und damit alle vollftän- 


dig die Wirfungen Unferes Föniglihen Wohlwollens 


empfinden mögen zc. 





Die gegenwärtige Dotation des Senats mit den 
Senatorien ift mit der Domaine der Krone: vereinigt, 
fie ‚wird derfelben incorporire, "obgleich abgefondert, 
bleiben, nachdem man Davon Das Privateigentdum abge- 
zogen haben wird, was im Wege der Confisvation ers 
worben worden iſt. Diefes foll feinen vorigen Be— 
fisern zürhegegeben werden, in dem Zuftande, worin 
ed fich befindet, und ohne irgend eine Art des Er- 
faßes fuͤr die entbehrte Nutzung. Die Mitglieder des 
Senats, welche geborne Sranzofen find, werden eine 
jaͤhrli he Penſion von 36,000 Sranfen und ihre Wit- 
wen’ eine Penfion von 6060 Franken erhalten, nad) 
dem Wir uns jedoch in jedem Falle, in Betreff der 
Witwen, überzeugt haben werden, daß diefe Penfion 
innen nöfbig iſt „, um ihren Etat zu behaupten, 


Die bisherigen Ginfünfte aus der dermaligen 
Dotation des Senats find befonders zu dieſen bier- 
unter bewilligten Penſionen zu verwenden, ingleichen 
zur Fortfesung und Vollendung der Arbeiten _ an 
furenbourg; zu dem allen, was man verfihiedenen bei 
dem Senate bis zum. heutigen Tage Angeſtellten noch) 
ſchuldig feyn koͤnnte, fo wie zu ihrer Beſoldung und 
Ben 


Nach Maßgabe und Verhaltnig des Todes ‚jedes 
Mitgliedes des Senats wird Die Gehaltsportion, 
‚welche ihm angemiefen war, definitiv der Domaine 
der. Krone zuruͤckfallen und mit diefer Domaine ver: 
einige werden... Don. jest an follen Die bisherigen 
Fonds der Dotation des Senats adminiftrirt werden, 
als wenn fie einen Theil ausmachten. 


Dritte Verfügung. 


Den Palaft der Cammer ber Pairs, die Würde des Großreferendars 
berfelben und die Befegung der Vicepräfidentenftelle betreffend, 


Wir $udwig ıc. Da Bir dafür. forgen wol— 
fen, daß die Kammer der Pairs von der Zeit an, da 
fie in Function tritt, mit allem, umgeben fey, was 
Unſern Unterthanen, die Erhabenbeit ihrer Beftim- 
mung andeuten kann, jo haben Wir befchlojfen und 
befchliegen Wir; RT 


Der Palaſt $urenbourg mit feinen. Dependenzien, 
fo wie fie von Uns. deſignirt ſeyn werden, - find ‚der 
Cammer der; Pairs überlaffen, ſowohl um ihre Sitzun⸗ 
gen darin zu halten und ihre Archive darin zu Depo- 
niven, als zur Wohnung der Officianten, alfo daß 
alles dies von Uns wird regulirt und eingerichtet wer- 
den. Die Wache des Palaftes der Kammer: der Pairs, 
die feiner Archive, der Dienft feiner Staatsboten und 
Huiffiers, find unter Direction eines Pairs von Sranf- 
reich, der von Uns gewählt ift unter der Benennung 
Des Grofreferendars der Cammer der 
Pairs Er wird in dem Palafte feinen Wohnfis 
haben, und kann nicht ohne Unfere ausdrückliche, ihm 
von dem Canzler von Franfreich ertheilte Erlaubniß, 
daraus abwefend feyn. Er wird das Siegel der Cam: 
mer unter alle von ihm ausgefertigten, und unter die 
Erpeditionen derjenigen Acten fegen, die in den Archi— 
ven niedergelegt werden. eine Functionen werden 
widerruflich ſeyn nach Unferer Willkuͤhr. Gemäß dem 
29. Art. der Conftitueion wird der Graf Barthé— 
lemy zum Biceprafidenten der Cammer der Pairs 
ernannt, un dieſe Funetion zu verfeben, bis es von 
Uns anders gefage und angeordnet werden wird, Ge— 
mäß Dev gegenwärtigen Deelaration, wird der Graf 
von Semonville zum Öroßreferendar der Cam— 
mer der Pairs ernannt, . 





Vierte Verfügung. 


Mehrere ähnliche Gegenftände ber Gammer der Deputirten bee Pro— 
vinzen betrefiend. 


Wir Ludwig ıc. Die Befoldungen, welche die 
alten Deputirten bei‘ dem legislativen Korps, Die ge— 
borne Sranzofen find, bis jetzt in diefer Qualität bezogen 
haben, follen ihnen foregefegt bleiben, ‚bis Die Zeit 
ihrer Sunctionen in der Kammer der Deputirten ab- 
gelaufen ſeyn wird. Der Theil des Palaftes Bourbon, 
den vormals der Saal der Sitzungen des gefeßgeben: 
den Körpers einnahm, fo wie die zu ihrem Dienfte 
gehörigen Dipendenzien, bleiben proviforifh der Cam— 
mer der Deputirten überlaffen, auf diefe Weiſe, mie 
von Uns in Uebereinfunfe mie Unferm Vetter, dem 
Prinzen von EConde, darüber das Nähere beftimmt 
werden wird. Die Wache des Palaftes ver Cammer 
der Deputirten, Die feiner Archive, der Dienft feiner 
Staatsboten und NHuiffiers, follen zwei Mitgliedern 
befagter Cammer, unter der Benennung von Quäfto: 
ven, anvertraut feyn. Diefelben werden von Uns er- 
nannt werden auf die Präfentation von fünf Candi— 
daten, welche von der Cammer gemadht wird. Die 
Duäftoren werden in dem Dalafte wohnen und Fünnen 
nicht abwefend feyn ohne Unſere ausdrücdliche, von dem 
Canzler von Frankreich ertdeilte, Erlaubniß. Die Quaͤ— 
fioren werden den Deputirten Convocationsbriefe uͤber— 
machen, nach Unfern Befehlen, von einem der Staats— 
fecretaire contrafignirt und von dem Canzler von Frank— 
veich vifiee. Shre Functionen werden mwiderruflich feyn, 
nach Unſerer Willführ, de jure aber werden fie, mit 
den Functionen der Deputivten endigen. 


Königlihe Verordnung vom ro. Jun. zur 
Publication der Conftitution. 


Wir Ludwig ꝛc. Wir haben mit tiefer Em: 


‚pfindung Die einmürbigen Adreſſen aufgenommen, 


welche Uns die Cammer der Paits in corpore am 
4. .diefes, und. Die Kammer der Deputirten geftern 
überreicht bat. Diefer freiwillige Schritt der zwei 
erſten Staatscorporationen, zu Öunften der von Uns 
publicirten Verfaffungs - Urkunde, ift Uns Bürge der 
Empfindungen, welde fie Unſern Bölfern einflößen 
wird. Wir eilen, fie in den Genuß der Wohlthaten 
Diefer Verfaſſung zu fegen, welche ein neues: Pfand 
Unferer Liebe für die, Franzoſen und Unferer zarten 
Sorgfalt für ihr Gluͤck iſt. Demnach erflären uns 
verordnen Wir, was folgt; 


Art. I. Unfere Verordnung mit der Berfaffungs- 
Urkunde, melde dem ehemaligen Senat und geſetzge⸗ 
benden Körper in. der. Eißung vom 24. Mai vorge: 
legt, „und von Der Kammer der Pairs und der De 
putirten der Departeinents in ihren Sitzungen vom 4 
und 6. dieſes empfangen und, vegifteiee „worden. ift, 
foll gedruckt, publicirt und überall, wo es uschhe, iſt, 
angeſchlagen werden. 


II. Beſagte Verordnung ſoll den Municipalitäten 
Unfers Koͤnigreichs zur Regiſtrirung zugeſandt wer— 
den ꝛc. 


A a ne a 


As im März 1815 der damalige Titularfaifer 
auf Elba fein Seben ver Contemplation verlaffen und 
noch einmal „das Ding von Holz mit Sammer über- 
zogen,‘ ben Ihren, auf feiner wundervollen Bahn 
erreicht und beftiegen hatte, da hielt er es für noth— 
wendia, einen Gupplementtractat zur vierten Conſtitu⸗ 











fion und den derfelben nachgefolgten Senatus - Con- 
fuleen: zu geben, mit deren Beltimmungen fo 
Manches aus der Charte Ludwigs XVIIL gleichſam 
verfchmolzen werden ſollte. Er nannte die 67 Puncte, 
in welchen er Diefen Tractat abfaßte, „Zuſatzartikel 
zu den Reichsverfaſſungen.“ Cie fanden Das’ Ende 
ihrer Wirfungsfraft auf demfelben Schlachtfelde, wo 
ihr Manifeftator das Ziel. feines Ruhmes und Br 
gleich feines, politifchen Lebens nach einhundert Tage 

falfchen ‚Glanzes fand. Zwar haben jene Zufa Kick 


kel feinen Einfluß auf des Neiches Verfaffung gebadt, 
die daffelbe von feinem Könige erhalten hatte, da dieſe 


unverändert in Die vorherige Wirkfamkeit wieder ge= 
treten ift; „allein. wir ‚reiben fie als eine Merfwürdig- 
keit in der Gefehichte der Verfaffungen Frankreichs zu 
deren Schluffe, gleichfam als eine, in der fechsten 
wieder untergegangene 2 fiebente Conftitution, nach— 


erögic bier noch, an. 





Napoleons Zufabartikel zu den Reichsverfaſſun— 
gen vom 22, April 1815, 


Napoleon, von Gottes Gnaden und dur 
die Verfaffungen Kaifer der Sranzofen, an alle 
Gegenwärtige und Zufünftige Gruß. Seitdem Wir 
vor 15 Jahren durch Frankreichs Wunſch zur Regie: 
rung des Staates berufen worden find, Haben Wir zu 
verfcehiedenen Zeiten die conflifutionellen Formen, nad) 
den Bedürfniffen und dem Verlangen dee Nation, und 
mit Benutzung der Sebren der Erfahrung zu vervoll- 







kommnen gefucht. Die Neichsverfaffungen haben ſich 
demnach) aus. einer Reihe von Acten gebildet, welche 
mit der Annahme des Volkes verfehen worden find. 
Wir hatten damals zum Zweck, ein großes europaͤi— 
ſches Bundesſyſtem zu organifiren, das Wir, als 
dem Geifte der Zeit gemäß, und der Civilifation gün- 
fig, angenommen hatten, - Um dahin zu gelangen, es 
zu vervollftandigen, um ihm die Ausdehnung und Die 
Deftigfeit zu geben, deren es fahig war, hatten Wir 
mehrere innere Einrichtungen verfihoben, welche insbes 
fondere beſtimmt waren, die Freiheit der Bürger zu 
fhüsen. Von nun an haben Wir feinen andern Zwed 
mehr, als Sranfreihs Wohlfahrt durch die Beveſti— 
gung der öffentlichen Freiheit zu vermehren, Daraus 
fließt die Nothwendigkeit mehrerer wichtigen Veraͤnde— 
rungen in den Verfaffungen, Senatus - Confulten und 
andern Acten, welche dieſes Reid) regieren. In dien 
fem Betracht willens, einerfeits, von dem Vergange⸗ 
nen beizubehalten, was gut. und heilfam ift, und ans 
drerfeits die Werfaffungen Unfers Reichs in Allem den | 
Wuͤnſchen und Bedürfniffen ver Nation, fo wie dem | 
Friedenszuftande, den Wir mit Europa beizubehalten 
wünfchen, anzupaffen, haben Wir Uns entfchloffen, 
der Nation eine Folge von Verfügungen vorzuſchla— 
gen, welche zum Zwede haben, ihre Verfaffungsacten 
zu verändern und zu vervollfommnen, ‚Die Rechte der 
Bürger mit allen ihren Garantien zu begleiten, um 
dem Repraͤſentativſyſteme feine mögliche Ausdeb: . 
nung zu geben, die Zwifchencorps mit aller wünfchens- 
werthen Achtung und Gewalt zu verſehen, mit einem 
Worte, um den hoͤchſten Grad der politiſchen 
Freiheit und der perfönliden Sicherheit 
mie der noͤthigen Kraft und Centralifirung zu verbin- 
den, damit das Ausland die Unabhängigkeit des fran: 
zöfifchen Volks und die Würde Lnferer Krone ehre. 
Dieſemnach follen folgende Artikel als ein Supplement: 
tractat der Neichsverfaffungen zur freien und feierli— 


ß 


| 
\ 


| chen Annahme aller Bürger im ganzen Umfange von 
Frankreich vorgelegt werden, 


Eee PA 


Allgemeine Verfügungen, 


Art 1. Die NReichsverfaffungen, namentlich die 
Conftitutionsacte vom 22. Frimaire Jahr 8, die 
Senatus-Confulte vom 14. und 16. Thermidor 
Jahr ro und vom 28. Sloreal Jahr ı2, follen durd) 
folgende Berfügungen modificirt werden. Alle ihre 
übrigen Verfügungen find beftatige und werden beibe- 
halten, 





2. Die gefeggebende Gewalt wird vom 
Kaiſer und zwei Cammern ausgeübt, 


3. Die erfte Cammer, Pairscammer ge= 
nannt, ift erblich. 


4. Der Kaifer ernennt die Mitglieder derſel— 
ben, die unwiderruflich find, fie und ihre männlichen 
Abfommlinge in Directer Linie vom Xelteften zum Xel- 
teften. Die Zahl der Pairs ift unbefhränft, Die 
Annahme an Kindesftatt giebt dem Adoptirten Die 
Pairswürde nihe. Die Pairs wohnen den Sitzun— 
gen im 21. Jahre bei, haben aber erft im 25, berath— 
fhlagende Stimme. 


5. Den Borfiß in der Pairscammer führt der 
Neichserzcanzler, oder im Falle, der im 51. Artikel 
des Senatus-Confults vom 28. Sloreal Jahr 12 
vorausgefeben ift, ein von dem Kaifer befonders dazu 
bezeichnetes Mitglied der Cammer, 


6, Die Mitglieder der Eoiferlichen Familie nad) 


N — — —— ——— 1 — — — 


Baum der Erblichfeit find ‚von Rechtswegen Pairs, | 

Sie haben Sig had) dem, Präfidenten. Sie wohnen 
im 18. Sabre den Sitzungen bei, haben aber erſt im 
21. berathſchlagende Stimme. 


7. Die zweite Cammer, Kepräfentan:! 
tencammer genannt, wird vom Volke erwaͤhlt. 


8... Die Zahl der Mitglieder diefer Cammer -ift 
629. Sie muͤſſen wenigſten 25 Jahre ale feyn. 
9. Der Praͤſident der Reprafentantencammer 
wird bei Eroͤffnung der erſten Seſſion von der Cam— 
mer ernannt. Er bleibt bis zur Erneuerung der Cam— 
mer im Amte. Seine J—— iſt der Beſtaͤtigung 
des Kaiſers unterworfen. 





10. Die Repraͤſentantencammer unterſucht die 
Vollmachten der Mitglieder, und ſpricht über die Guͤl— 
figfeit der ftreitigen Wahlen. 


11... Die Mitglieder der Neprafentantencammer 
erhalten -für Keifefoften, und während ‚der Sefjion, 
die von..der- conftituirenden Peeianahiing Decretirte 
| Gear; 


12. Sie koͤnnen immer wieder gewählt 
werden. 2 


„o.836: Die Repräfentantencammer wird von Nechts- 
wegen alle fünf Sabre, erneuert, , 


14. Kein Mitglied der beiden Cammern Fann arre= 
tirt, es fen denn im Falle eines Verbrechens auf frifcher | 
That, noch in Eriminal- oder Zuchtpolizeiſachen waͤhrend 
der Seſſionen verfolgt werden, als vermoͤge eines Be— 
ſchluſſes der Cammer, von der es einen Theil ausmacht. 





— 15. Keiner Fann Schulden halber arretirt oder 
gefangen gehalten werden, von der Zufammenberufung 
an bis 40 Tage nad) der Seſſion. 


16. ‚Die Pairs werden in Criminal- oder Zucht: 
polizeifachen nach den vom Gefege verordneten. For- 
meln von ihrer. Cammer gerichtet. 


17 Die Eigenſchaft eines Pairs und eines Re— 
präfentanten verträgt ſich mit allen oͤffentli— 
chen Amtsverwaltungen, außer ınit Denen eines 
Rechnungsfuͤhrers. Jedoch koͤnnen die Prafeeten und 
Unterpräfeeten nicht von Dem Wahlcollegium des De: 
partements oder des Bezirks, Die fie verwalten, ge— 
waͤhlt werden. 


18. Der Kaiſer ſendet Staatsminiſter und 
Staatsraͤthe in die Cammern, die darin Sitz und an 
den Berhandlungen Untheil nebmenz die aber nur. in 
dem. alle berathſchlagende Stimme ‚haben, wenn .fie 
als Pairs, oder, vom Wolfe erwaͤhlt, Mitglieder der 
Banisher finden ar? ee 


ig. Die. Miniften, welche Mitglieder Her Pairs 
cammer oder der Kepräfenfantencammer find, oder mit 
Auftrag der Regierung Sitz darin haben, geben den 
Cammern die noͤthig erachteten Erlaͤuterungen, wenn 
ihre Bekanntmachung dem Staatsintereſſe nicht nach— 
theilig iſt. 


20. Die Sitzungen der beiden Cammern find 
oͤffent lich. Sie koͤnnen ſich jedoch in ein geheimes 
Committe bilden, und zwar die Pairscammer auf das 
Begehren von zehn Mitgliedern, die Repraͤſentanten— 
cammer auf. das Begehren von fünf und zwanzig. 
Die Regierung: Fann: gleichfalls geheime Committes be- 
gebren, um Mittheilungen zu geben, In allen. Fallen 
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koͤnnen aber die Berathſchlagungen und Stimmenge⸗ 
bungen nur in oͤffentlicher Sitzung Statt haben, 


21. Der Kaiſer kann die Repraͤſentantencammer 
prorogiren, vertagen und aufloͤſen. Die Proclamation, 
welche die Aufloͤſung ausſpricht, beruft die Wahlcol⸗ 
legien zu einer neuen Wahl zuſammen, und ſagt die 
Zuſammenkunft der Repraͤſentanten auf * Foaͤteſte | 
auf 6 Monate an. 


ke 


22. In der Zwiſchenʒ eit der Seſſionen der Re⸗ 
praͤſentantencammer, oder im Falle der Aufloͤſung die— 
fer Cammer, kann fih Die Pairscammer nicht ver- 
fammeln, 


23. Die Regierung fhlagf das Gefeg 
vor, die Cammern koͤnnen Zufäßge vorſchla— 
gen. Werden die Veränderungen nicht von der Ne 
gierung angenommen, fo muͤſſen Die Cammern über 
das Gefeg flimmen, fo wie es ift, | 


24. Die Cammern find befugt, die Keglerung 
einzuladen, ein Geſetz über einen beftimmten Gegen— 
ftand vorzufchlagen und abzufaffen, was ihnen. dienlich 
dünft, in das Gefes aufgenommen zu werden, Diefes 
Begehren fönnen beide Cammern thun, | 


Wenn eine Abfaffung in eine‘ der Cam: 
mern angenommen ift, wird fie in die andere gebracht; 
und wenn fie in derfelben gut gebeißen ie jo 
wird fie dem Kaifer überbracht. 


26. Keine geſchriebene Rede, außer den 
Berichten der Comiffionen, den Berichten der Miniſter 
über die Gejege, welche vorgelegt werden, und außer 
den Kechnungen, die man abftatter, kann in den 
beiden Cammern vorgeleſen werden, 











Zweiter Titels 
Bon dem Wahlcollegium' und von der Art zu wählen, 


190.27, Die Departements= und Bezirkswahlcolle— 
gien find :beibehalten, dem Senatus-Conſult vom 16. 
Thermidor Jahr 10 gemaß, mir Ausnahme folgender 
Veränderungen: HR Rt: 


28. Die Cantonalverſammlungen fuͤllen durch 
jaͤhrliche Wahlen jedes Jahr alle Erledigungen in den 
zoabieniiegien aus. 


20. Vom Jahre 1816 an — ein Mitglied der 
Pairscammer, Das der Kaifer. dazu bezeichnet, lebens- 
Länglicher und unabänderlicher — jedes Depar⸗ 
re 


30. Von eben di ieſem Zeitpuncte an ernennt das 
Wahlcollegium jedes Departements aus den Mitglie— 
dern jedes Bezirkswahlcollegiums den Praͤſidenten und 
zwei Vicepraͤſidenten; zu dem Ende verſammelt fich 
Das» Departementscoflegium 14 Tage vor dem Be— 
er 


Br Die. — und Bezirkscollegien 
ernennen die Zahl der Reprafentanten, welche für je 
des in dem beigefuͤgten Act und Verzeichniß Ne, 1. 


veſtgeſetzt if... 


32. Die Repraͤſentanten koͤnnen ohne Unter— 
ſchied in ganz Frankreich gewaͤhlt werden. Jedes De- 
partements⸗ oder Bezirkscollegium, welches einen Re— 
praͤſentanten außer dem Departement oder Bezirke 
wählt, ernennt einen Suppleanten, welcher nothwen- 
Dig aus dem Departemente oder. Bezirke feyn muß. 
33. Die Snduftrie und das Manufactur- und 
Diplomat. Codex zu Europa, II. 74 


Handelseigentdum haben eine befondere Repraͤ— 
ſenta tion. Die Wahl der Handels- und Manu: 
facturreprafentanten gefchieht von dem Departements 
wahlcollegium auf ‚einer Wahllifte, welche die Han- 
delscammern und die Berathungscaramern mit einander 
abfaffen, dem Acte und: der Tabelle zufolge, die No. 
2, beigebogen ift. . ii 


Driver Tieel, 
Von dem Steuergefes. 


34. Die allgemeine directe ſowohl Grund» als 
Mobiliarfteuer wird nur für ein Jahr votirt; die indi- 
vecten Steuern Fünnen auf mehrere Jahre votirt werden, 
Sın Falle der Auflöfung der Nepräfentantencammer wer- 
den Die in der vorhergehenden Seffign votirten Auflagen 
bis zu einer neuen Vereinigung def Cammer fortgeſetzt. 


35. Keine directe oder indirecte Steuer kann in 
Geld oder in Matura erhoben werden, Fein Anleihen 
Statt haben, feine Schuld in das große Bud) der oͤf— 
fenelichen Schuld eingefchrieben werden, Feine Domaine’ 
kann verkauft oder vertaufcht, Fein Aufgebor von Manns 
fhaft zur Armee kann befohlen, fein Gebietstheil fann 
vertaufcht werden, es fey denn vermoge eines Gefeges. 


36. Kein Vorfchlag einer Steuer, eines Anleis 
hens oder eines Mannfchaftsaufgebots Fann anders alsı 
in der Nepräfentantencammer gefcheben. 


37: Auch wird zuerft der Neprafentantencammer: | 
überbracht: 1) das Öeneralftaatsbudger, welches die 
Meberficht der Einnahmen und den Vorſchlag der für 
das Jahr jedem Minifterdepartement angemwiefenen 
Gelder enthält; 2) die Rechnung über Cinnahmen 
und Ausgaben des vorhergehenden Jahres oder ber 
vorhergehenden Jahre, 











Bern ben: The ek 


Bon den Miniftern und von der Verantwortlichkeit. 


38. Alle Regierungsacten muͤſſen von einem Mie 
nifter, der ein Departement hat, contrafignire werden. 


39. Die Minifter find für die von ihnen unter: 
zeichneten Negierungsaeten, fo mie für die Vollziehung 
der Gefege, verantwortiid, 


—40. . Sie fünnen von der Repräfentanfencammer 
angeflagt werden, und haben die der Pairs zum Richter, 


41. Jeder Minifter, jeder Befehlshaber einer 
Sand- oder Seearmee kann, wegen Gefährdung der 
Nationalficherheit oder Nationalehre, von der Reprä- 
fentantencammer angeflagf, und von der Pairscammer 
über ihn gerichtlich erkannt werden, 


42. Sn diefem Falle übt die Vairscammer, es 
ſey um das Verbrechen zu charakteriſiren, oder um Die 
— auszuſprechen, eine discretoriſche Gewalt aus. 


43. Ehe die Pairscammer den Anklageſtand ge— 
gen einen Miniſter ausſpricht, muß ſie erklaͤren, daß 
die Unterſuchung des Anklagevorfchlages Statt hat. 


44. Diefe Erklärung kann nur auf den Bericht 
einer Durch Das 8008 gebildeten Commiffion von fech- 
zig Mitgliedern geſchehen. Dieſe Commiſſion erftatter 
ihren Bericht nicht eher als zehn Tage nad) ihrer Er» 
nennung. 


245. Wenn die Cammer die Statthaftigfeit der 
Unterfuchung erkläre bat; fo Fann fie den Minifter in 
ihre Mitte berufen, um ihm Erklärungen abzufordern, 


en 37% ZEN 


Diefer Ruf kann niche eher’ als- zehn. Tage nach) dem | 
Bericht Statt haben, 


46. Sin feinem andern Falle die Minis | 
fter, welche ein Departement haben, von den‘ Cam- 
mern berufen oder vorgefordert werden, Tr . | 





iR Wenn die Nepräfentanteneammer die Statf- 
6 der Pe gegen einen Minifter erkläre 
bat; fo wird eine neue Kommiffion von fehzig Mits | 
gliedern, wie die erflere, durch das Loos gezogen, und 
von dieſer Commiſſion ein neuer Bericht über vie Ver— 
feßung in Anflageftand erſtattet. Diefe Commiffion lege 
ihren Bericht erjt zehn Tage nach ihrer Ernennung ab, 


48. Die Verfegung in Anflageftand kann erſt 
zehn Tage nach Ablefung und: Verrfeilung des — 
ausgeſprochen werden. 

49. Nach — Anklage ernennt die 
Repraͤſentantencammer in ihrem Mittel 5 Commiſſarien, 
um der Anklage vor der Pairscammer Folge zu geben 


50. Der 75. Artikel des g. Titels, der Verfaſ⸗ 
ſungs-Urkunde vom 22. Frimaire 8, welcher ſagt, 
daß die Agenten der Regierung nur vermoͤge einer 
Entſcheidung des Staatsrathes belangt werden koͤn—⸗ 
nen, ſoll durch ein Geſetz modificirt werden. 


Shin Fir Oh 
“ Bon der richterlien Gewalt, 


51. Der Kaifer ernennt alle Richter. Gie 
find von Augenblicke ihrer Ernennung an unabfeg- 
bar und lebenslänglich, mit Vorbehalt der Er— 
nennung der Friedens: und Handelsrichter, welche‘ 


) 


nad) der bisherigen: Weife Statt“ haben wird.) Die 
gegenwärtigen, vom SKaifer wermöge Genanus + Con: 
fults vom 12. Octbr. 1807 ernannten Richter, welche 
er für gut erachten wird, beizubehalten, follen vor Fünfe 
figem 2, ‘Jan. (ebenslängliche Provifionen erhalten.‘ 


2. Die Gefhwornenanfale ift — 
halten. ni al. „amönn ı | 


53 3 Die Berathſchlagungen : in peinlichen Sa: 
Pr en öffenelich. ii 
| ER Die Milicaieverbredien — vor Mil 


he 


| —* "Ale: andere, ‚ felbf yon Miltcaivs — 
Verbrechen gehoͤren in die Competenz der Civilgerichte. 


56. Alle Verbrechen und Vergehen, welche dem 
Faiferlichen: Dbergerichtshof zugewandt waren, und. Des 
ven Erfenneniß durch die — Urkunde nicht 
der Pairscammer vorbehalten iſt, werden vor die ge 
— ———— Gerichte gebracht. 


36. Der Kaiſer hat das Sechs, Önabe, aud) 
ei Bi —— ſo wie Pardon zu ertheilen. 


Die von dem Caſſationsgerichts shof verlang⸗ 
ten — werden in Form eines Geſetzes 
Aſen— 


Sehster Titel 
“a Rechte ber Bürger, 


| 59. ‚Die Sranzofen find vor dem Gefeße gleich, ſo— 


wohl was den Beitrag zu den Steuern und oͤffentli— 


chen Saften, als was die Pellnaung zu a 
und Militairftellen betrifft. 


| 60. Miemand kann unter irgend einem Bor: 
wande den ihm durch das Geſetz angewiefenen Rich: 
fern entzogen werden, 


61. Niemand fann ändets, als in dem von 
dem Geſetz vorhergefehenen Fallen, gefanglich verwahrt 
oder des Landes verwieſen werden. 


1 
62. Die Freiheit des Gottesdienftes ift allen 
zugeſichert. | Ari 


63. Alles vermöge der Geſetze in Befiß habende 
oder erworbene Eigenthum, und alle — 
auf den Staat ſind unantaſtbar. 


64. Jeder Buͤrger hat das Recht, ſeine Gedan— 
fen, wenn er fie unterzeichnet, zu drucken und 
befannt zu machen, ohne einige vorbergebende 
Eenfur, mit Vorbehalt gefeglicher Verantwortlichkeit 
nach der Bekanntmachung, durch Urtheil der Ges 
fhwornen, wenn auch eine bloße correctionelle Strafe 
Statt haben follte, | 


Tr 
65. Das Petitionsrecht ift allen Bürgern zuge 
fihert. Jede Petition ift individuell. Diefe Petitio- 
nen koͤnnen theils. an die Regierung, theils an die 
beiden Cammern gerichtet werden; jedoch müffen auch) 
die legtern den Titel führen: An Se. Maj. den Kai: 
fer. Sie werden den Cammern unter der Gewähr 
eines Mitgliedes, welches die Petition empfiehlt, ein- 
gereicht. Sie werden öffentlich werlefen und- wenn 
die Cammer diefelben in Berathung zieht, fo werden 
fie dem Kaifer durch den Prafidenten uͤberbracht. 














66. Reine Beftung, fein Theil des Ge— 
biets fann anders als im Falle eines Ein- 
falls einer fremden Macht oder bürgerli- 
her Unruben- in Belagerungsftand erflart, 
werden. Im erſten Salle geſchieht die Erklaͤrung 
durch einen Act der Regierung. Im zweiten Falle 
kann es nur durch ein Geſetz geſchehen. Jedoch, wenn 
im ereignenden Falle die Cammern nicht verſammelt 


ſind; ſo ſoll der den Belagerungsſtand erklaͤrende Regie— 


rungsact, in den erſten 14 Tagen nach Vereinigung der 
Cammern, in einen Öefegentwurf verwandelt werden. 


67. Das franzöfifche Volk erklaͤrt überdies, daß 
in der von ibm gefchehenen oder gefchehenden Delega- 
tion feiner Gemalten es nicht gefonnen war und nicht 
gefonnen ift, Das Recht zu ertheilen, die Wieder- 
einfeßung der Bourbonen, oder irgend eines 
Prinzen diefer Familie, auf den Thron in Vorfchlag 


zu bringen, nicht einmal im Falle, daß die Faiferlicye 


Dynaftie ausſtuͤrbe; eben fo wenig das Recht, den 
alten Feudaladel oder die Feudal- und 
berrfhaftlihen Rechte, oder die Zebnten, 
oder irgend eine privilegirte oder berr- 
fhende NReligionsausubung, oder die Be— 
fugniß, Die Unmwiderruflihfeie des Ver— 
faufs der Nationaldomainen auf irgend 
eine Weife anzutaften, wiederberzuftellen; 
es unterfagt förmlich der Negierung, den Cammern und 
den Bürgern jeden hierauf abzweckenden Vorfchlag. 


Gegeben zu Paris, den 22. April 1815. 
Napoleon. 


Durch den KRaifer: 
Der Minifter - Staasfecretair: 
Herzog von Baffano. 
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EGSollte der gegenwaͤrtige Kampf, über die 
Schöpfung eines neuen Wahlſyſtems, zu einem? we⸗ 
ſentlichen Reſultate führen; fo. werden. mir daffetbe, 
zur, Ergänzung. Diefes Artilels * wachzuhringen nid, 
unterlaſſen. TER? nd 3 none 
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tieffter Ehrfurcht gewidmet 
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Bing De 


zum zweiten Bande, 


Der zweite Band diefer Mikunden- Sammlung iſt hiermit 
auch gefchloffen. Won ven Verfaffungen deutſcher Bun: 
desſtaaten enthalt er wieder zwölf. Daß Darunter die Or: 
ganiſations-Urkunde dev Staatsverwaltung für ven kurheſſi— 
fchen Staat fich mit befindet, koͤnnte vielleicht nicht von Allen 


wollen gebilligt werden. Doch der Herausgeber empfiehlt, 


VIII 
das, was er deshalb in der Einleitung zu dieſer Urkund 

| 
gefagt hat, zu bejunderer Beachtung. 

Die Miener Schlufacte zur Ergänzung der deutſche 
Bundesacte, nebjt ven aus ihr gefloffenen folgereihen B 
ſchluͤſenn, mußte demnaͤchſt hier ihren Platz finden. 

Wenn dieſe beiden Hauptabſchnitte alſo ledigli 

* 
Deutſchland gewidmet worden waren: fo Fam es mu 
—*68 J 
darauf au, aus der ungeheuern Maſſe von Materialien fi 
die Darſtellung des gegemvartigen Verhältniffes und di 
Zuſtaͤnde der übrigen europaifchen Staaten durch Urfui 
den, das vorerft aufzunehmen, was dem Intereſſe der G 
gemvart zunachft Liegt. - Der Herausgeber glaubte diep | 
ver Verfaſſung (Charte) des Königreichs Frankreich, i 


den auf dieſes Reich vorzüglichen Bezug nehmenden Nefu 


taten des Kongrejfes zu Aachen und in der Zuſammenſte! 





IX 
lung der Verträge und andern Actenſtuͤcke, die fich auf die 
neue außere Geftaltung der preußiſchen Monarchie und der 
daraus noch hervorgegangenen Nebenverträge (wie z. B. die 
Eonvention über die Elbſchifffahrt ꝛc.) beziehen, zu finden. 

Die Einleitung zur Verfaſſungs-Urkunde Frankreichs 
enthält eine Weberjicht aller Gonftitutionen , die feit 30 Jah: 
ven, son der Declaration der Menfchenrechte an, Dieter 
Staat gehabt hat, bis zur zweiten Reſtauration des fönig- 
lichen Thrones. 

Die Actenſtuͤcke, in Bezug auf die preußiſche Monar— 
hie, haben müffen abgebrochen werden, um dieſen Band 
nicht zu unverhattnißmäßig ftark zu machen. Im nachiten 
Bande werden fie vervollfiändiget werben. 

Uebrigens wiederholt der Herausgeber: daß er nur 


die Teßten Reſultate, Das, was in das wirfs 


Xx 

liche politiſche Leben getreten iſt, nie bloße Ent⸗ 
wuͤrfe und was dahin gehoͤren mag, in dieſe Sammlung 
aufnehmen wird, 


Artenburg, im Mai 1822: 


Der Herausgeber 
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des zweiten Bandes. 
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Verfaſſunge-Urkunden vom deutſchen Bunde, 
Gortſetzung.) 
5. Verfaſſung des Fuͤrſtenthums Waldeck. Mitgetheilt 
vom Juſtizrath D. Fr. Varnhagen zu Arolfen . 3 
6. Des Fürftenthumes Lippe. Mitgetheilt v. bemfelb.. 45 
7. Des Herzogthumes Sachſen-Hildburghauſen 3 £ 69 
3. Des Königreihe Würtemberg . i R h r 101 
9. Des Großherzogthums Heffen. Mitgetheilt vom Ju— 
fizrathbe D, Sr, Varnhagen in Arcolfen ; 379 
10. Des Fürftentbumes Schaumburg-Lippe. (Nebft ben 
Srundvergleihe v. 3. Dec. — Mitgeth. von dem— 
felben R 410 
11. Des ——— Sechſen —J—— Saalfeld, Y A; 
8: Auguft 1821. s s 441 
12, Organifations- Urkunde der Stäntövermältung v. —— 
heſſiſchen Staate, vom 29. Juni 1821. 480 
13. Des Königr. Hannover, durch Patent v. 7. Dec. 1819, 5 
14. Des Fürftenthumes Liechtenftein, dv. 9. Nov. 1818. . 587 


15. Des Herzogthumes Braunfgweig und Fürfienthumes 
Blankenburg, dv. 25. April 1820, ; j F : 679 


XII 
y 


I. Berfaffungs:Urfunden der andern europäis 
fhen Staaten, 

1. Berfaffung des Königreihs Franfreid. Mit Einlei: 

tung und Ueberfiht der frühern DSF IRROPORR 2c. b. 22, 

April 1815, dv. Herausgeber ? 


II. Die beutfhe Bundes-Acte. PER 6. 

Schlußacte der über Ausbildung und Beveftigung des deut: 

fhen Bundes zu Wien gehaltenen er 
renzen, v. 15. Mai 1821. 


IV. Die Refultate des ler zu Xasen im 
Sahre 1818. . * * * 


V. Actenſtuͤcke zur — —— der BR 
fhen Staaten in Folge der lesren Parifer 
JJ und des Wiener Congreſ— 
ſes v. 1815, mit Einleitungen. 

Actenftücke zur neuen Geftaltung der preußifchen Monardie. 
(Die Fortfegung folgt.) 
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Berfaffungs:Urfunden 


Diplomat. Eoder zu Europa, II, 25 





Verfaſſungs-Urkunden 
| vom 


Deuffhen Bunde, 
| (Fortfegung.) 


9. 
Berfoffung 
des 
Großherzogthumes Heffen. 





Einleitung. — Urkunde. — Schluß. 


So viel man auch über die bisherige Verfaffung des 
Großherzogthumes Heffen fehrieb und ureheilte, und um 
ſo beftimmter behauptet werden wollte, daß eine neue, 
mwenigftens eine dem Zeitgeifte angemeffene, Verfaſſung 
in dieſem Staate ſchwerlich eingefuͤhrt werden wuͤrde: 
deſto erfreulicher mußte Jedem das Erſcheinen der nach— 


ſtehenden Verfaſſungs-Urkunde vom 17. December 
1820 ſeyn: 






— 


um» 
= 


 gudewig von Gottes Gnaden Großherzog von Heffen 


und bei Rhein ꝛc. ꝛc. 


Nachdem Wir die, in Gemaͤßheit des Artikels 21 
Unſers Edicts vom 18. Maͤrz d. J. uͤber die landſtaͤn— 
diſche Verfaſſung geaͤußerten Wuͤnſche Unſerer getreuen 
Staͤnde uͤber die conſtitutionellen Beſtimmungen ver— 
nommen und in Beziehung auf dieſelben Unſere Ent— 
ſchließungen gefaßt haben; fo finden Wir Uns nunmehr 
bewogen, diefe Entſchließungen und die durch diefelben 
nicht abgeänderten verfaffungsmäßigen Beftimmungen 
Unfers Edicts vom 18. März d. J. über die land— 
ſtaͤndiſche Verfaſſung, fo wie auch aus dem Wahlgefege, 
der Gefhäftsordnung, dem Edicte über das Staatsbuͤr— 
gerrecht und dem Edicte über den Staatsdienft in einer 
Urkunde zufammenzufaffen und Wir verordnen daher 
Folgendes, als 


Die Verfaſſung des Großherzogthumes, 


Reis eiln d. ) 


Bon dem Großherzogthume und deffen Regierung im Allgemeinen, 


Artikel u 


Das Großherzogthum bildet einen Beſtandtheil des 
deutſchen Bundes, 


Artikel 2. 


Die Beſchluͤſſe der Bundesverſammlung, welche 
die verfaſſungsmaͤßigen Verhaͤltniſſe Deutſchland's oder 
die Verhaͤltniſſe deutſcher Staatsbuͤrger im Allgemeinen 
betreffen, bilden einen Theil des Heſſiſchen Staatsrechts 
und haben, wenn ſie von dem Großherzoge verkuͤndet 


wa 3 en 


worden find, in ‘dem Großherzogthume verbindende 
Kraft. 

Hierdurch wird jedoch die Mitwirfung der Stände 
in Anfehung der Mittel zue Erfüllung der Bundes» 
verbindlichfeiten, in fo weit dieſelbe verfaffungsmäßig 
begruͤndet ift, nicht ausgefchlofen. 


| Artikel 3. 


Das Großherzogtum bildet, in der Geſammt— 
vereinigung der älteren und neueren Gebietstheile, ein 
zu einer und derfelben Verfaffung verbundenes Ganze. 


Artikel 4 


Der Großherzog ift das Oberhaupt des Staates, 
vereinigt in Sich alle Rechte der Staatsgewalt und übe 
fie, unter den von Ihm gegebenen, in Diefer Verfaſ— 
fungs-Urfunde veftgefegten Beſtimmungen, aus, 

Seine Perfon ift heilig und unverletzlich. 


Antifehtts. 


Die Regierung ift in dem Großberzoglichen Haufe 
erblich nach Erfigeburt und Linealfolge, vermöge Ab— 
ffammung aus ebenbürtiger, mit Bewilligung des Groß« 
herzogs geſchloſſener Ehe. 

In Ermangelung eines durch Verwandtſchaft, oder 
Erbverbruͤderung zur Nachfolge berechtigten Prinzen 
geht die Regierung auf das weibliche Geſchlecht uͤber. 
Hierbei entſcheidet Naͤhe der Verwandtſchaft mit dem 
letzten Großherzoge, bei gleicher Naͤhe das Alter. 

Nach dem Uebergange gilt wieder der Vorzug des 
Mannsſtammes. 

Die dieſen Grundſaͤtzen gemaͤßen naͤheren Beſtim— 
mungen, fo wie die Beſtimmungen über die Regent— 
ſchaft während der Minderjährigfeit, oder anderer Ver— 
hinderung des Öroßherzogs, werden durch das Haus 
geſetz veftgefeßt, welches in fo ferne einen Beſtandtheil 
der Verfaſſung bildet. 





RER 0 


Bon ben Domänen 


Hrtifel 6. 


Ein Drittheil der ſaͤmmtlichen Domänen, nah dem 
Durchſchnittsertrag der reinen Cinfünfte berechnet, 
wird, nach der Auswahl des Großherzogs, an den 
Staat abgegeben, um, mittelft allmähligen Verkaufs, zur 
Schuldentilgung verwendet zu werden, 


Artikel 7. 


Die übrigen zwei Drittheile bilden das fchulden- 
freie unveräußerlihe Familieneigenthum des Großher— 
zoglichen Haufes. 

Die Einkünfte diefes Zamilienguts, woruͤber eine 
befondere Rechnung geführte wird, follen jedoch in dem 
Budjet aufgeführt und zu den Gtaatsausgaben vers 
wendet werden, die zu den Beduͤrfniſſen des Großher: 
zoglichen Haufes und. Hofes erforderlihen Summen 
find aber darauf vorzugsweife radicirt und,’ ohne ſtaͤn— 
difche Einwilligung, ſoll auch von Diefem Familiengute 
nichts verhypothecirt werden. 


Artikel 8. 


Bei Fünftigen Erwerbungen wird, nach den Rechts— 
tireln des Erwerbs, vefigefeßt werden, ob fie zu dem 
Staats- oder dem Familienvermögen gehören, 


Artikel 9. 


Das Deräußerungsverbot des Art. 7 bezieht ſich 
nicht auf die Staats: und Negierungshandlungen mit 
auswärtigen Staaten, 

Auch find darunter der Verkauf entbehrlicher Ge— 
baude, der in andern Staaten gelegenen Güter und. 
Einfünfte, Die Vergleiche zu Beendigung von Rechts— 


| 


| 
| 
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ftreitigfeiten, die bloßen Austaufhungen und die Abloͤ— 
fung des Lehns- und Erbleih- Verbandes, der Grund: 
zinfen und der Dienfte nicht begriffen. 

in. allen diefen Fällen wird aber den Ständen 
eine Berechnung über den Erlös und deſſen Wieder: 


verwendung zum Grundſtocke vorgelegte werden, 


Artikel to. 


Eben diefes gile auch von den zum Staatsver— 
mögen gehörenden Domänen, wenn, nah Abzahlung 
der Schulden, der Erlös aus den Veraußerungen nicht 
mehr zur Schuldentilgungs-Eafle abzuliefern ift, 


Artikel 11. 


Dem Großherzoge fteht das Hecht zu, beimge- 
fallene Lehen wieder zu verleihen. 


T a..fr.eisl., wElE 
Bon ben allgemeinen Rechten und Pflichten ber Heſſen. 


Artikel ı2. 


Der Genuß aller bürgerlihen Rechte in dem Groß- 
herzogthbume, fowohl ber Privatrechte, als der. öffentli- 
hen (oder des Staatsbürgerrehts) ſteht nur Inlaͤn— 
dern zu. 


Artifel 13. 


Das Recht eines Inlaͤnders (Indigenat) wird. er— 
worben: 

1) durch die Geburt für denjenigen, deffen Vater 
oder Mutter damals Inlaͤnder waren; , 

2) durch Verheirathung einer Ausländerin mit einem 
Inlaͤnder; 

3) durch Verleihung eines Staatsamts; 

4) durch beſondere Aufnahme. 


Artikel 14 


Staatsbürger find diejenigen volljährtgen Inlaͤnder 
männlichen Gefchlechts, welche in feinem fremden per= 
fünlihen Untertbansverband ftehen und wenigftens drei 
Jahre in dem Großherzogthume wohnen, 

Die in dem Befige einer oder mehrerer Standes. 
herrfchaften fich befindenden Haͤupter Der jeßigen fans 
desherrlihen Familien haben jedoch das Staatsbürgers 
recht ungeachtet eines fremden perfonlichen: Unterthanss 
verbandes, | 


Artikel: 25 


Nichtchriſtliche Glaubensgenoffen haben das 
Staats buͤrgerrecht alddann, wenn es ihnen das Gefeg 
verliehen bat, oder wenn es Einzelnen entweder aus= 
drüdlich, oder, Durch Uebertragung eines Staatsamts, 
ftillfchweigend verliehen wird, 


Artikel 16. 


Jede rechesfräftige Verurtheilung zu einer peinli— 
hen Strafe zieht den Verluſt des Staatsbürgerrechts 
nah fih. eine Ausübung wird gehindert; 

1) durch Verſetzung in den peinlichen Anflageftand, 
oder Verhängung der Special-nquifition ; 
2) dur) das Entftehen eines gerichtlichen Concurs- 
VWVerfaͤhrens über das Vermögen bis zur vollſtaͤn— 
digen Befriedigung der Gläubiger; 
3) während der Dauer einer Curatel und 
4) für Diejenigen, welche fir die Bedienung der 

Perfon oder der Haushaltung eines Andern Koft 

oder Lohn empfangen, während der Dauer dieſes 

Verhaͤltniſſes. 


Artikel 17. 
Das Recht des Inlaͤnders geht verloren: 








1) durch Auswanderung ; 

2) durch Verheirathung an einen Ausländer, Die 
Witwe erhalt jedoch die Rechte einer Inlaͤnderin 
wieder, wenn fie entweder im Großherzogthume 
geblieben ift, oder dahin, mit Erlaubniß der 
Staatsregierung und unter der Erklärung, fi. 
darin niederlaffen zu wollen, zuruͤckkehrt. 


Artikel ı8. 
Ale Heffen find vor dem Geſetz gleich. 


Artikel 19. 


Die Geburt gewährt Keinem eine vorzügliche Bes 
rechtigung zu irgend einem Staatsamte, 


Artikel 20. 


Die Verfchiedenheit der in dem Großherzogthune 
anerfannten chriftlichen Confeflionen hat Feine Werfchies 
denheit in den politifchen, oder bürgerlichen Nechten zur 
Folge, 


Artikel 2ı. 


Den anerfannten chriftlihen Confeffionen ift freie 
und oͤffentliche Ausubung ihres Meligions = Cultus 
geftatter, 


Artikel 22, 


Jedem Einwohner des Großherzogthbums wird der 
Genuß volifommener Gewiffensfreiheit zugefichert. Der 
Vorwand der emiffensfreiheit Darf jedoch nie ein 
Mittel werden, um ſich irgend einer, nach den Geſetzen 
obliegenden Verbindlichkeit zu entziehen. 


Artikel 23. 


Die Freiheit der Perfon und des Eigenthums ift 
in dem Großberzogebume Feiner Befchränfung unters 
worfen, als welche Recht und Geſetz beftimmen, 


\ wm 386 — 
Artikel 24. 

Jedem Heſſen ſtehet das Recht der freien Aus— 
wanderung, nach) den Beſtimmungen des Geſetzes, zu. 
Urtifel 25. 

Die Leibeigenfchaft bleibe, nach den desfalls be— 
ſtehenden Gefegen, für immer aufgehoben. 
Artikel 26. 
Ungemejfene Frohnden koͤnnen nie Statt finden 
und die gemejjenen find ablösbar, 
Artikel 27. 


Das Eigenthum Fann für öffentliche. Zwecke nur 
gegen vorgangige Entfihadigung, nach) dem Gefege, in 
Anſpruch genommen werden. 


Artikel 28. v 


In außerordentlichen Nothfaͤllen ift jeder Heffe 
zur Vertheidigung des Vaterlandes verpflichker und kann 
für diefen Zwed zu den Waffen gerufen werden, 


Artikel 29. 


Jeder Heffe, für welchen Feine verfaffi Ra 
Ausnahme befteher, iſt verpflichtet, an der ordentlichen 
Kriegsdienftpfliht Antheil zu nehmen. Bei dem Auf: 
rufe zur Erfüllung dieſer Verbindlichkeit entſcheidet unter 
den gleich DVerpflichteten das Loos, mit Öeflattung der 
Stellvertretung. 


Artikel 30. 


Alle Heſſen ſind zu gleichen ſtaatsbuͤrgerlichen Ver— 
bindlichkeiten und“ zu gleicher Theilnahme an den 








* 


Staatslaſten verpflichtet, in fo ferne fie nicht eine vere 
faffungsmäßige Ausnahme für fih in Anfpruc) zu 
nehmen haben, 


Artikel 31. 


Niemand foll feinem gefeglichen Richter entzogen 
werden. 


Artifel 32. 


Das Materielle der Auftiz- Erfheilung und das 
‚gerichtliche Verfahren, innerhalb der Gränzen feiner 
gefeglihen Form und Wirffamfeit, find von dem Ein: 
fluſſe der Regierung unabhängig. 


Artikel '33. 


/ . Kein Heffe darf anders, als in den Durch das 
Recht und Die Gefege beftimmten Fällen und Formen, 
verhaftet, oder beftraft werden. 

Keiner darf länger, als 48 Stunden, über den 
Grund feiner Verhaftung in Ungewißheit gelaffen werden 
und dem ordentlichen Nichter foll, wenn die Verhaf— 
tung von einer anderen Behoͤrde geſchehen ift, in mög: 
licht Furzer Frift von dieſer Verhaftung die erforder- 
lihe Nachricht gegeben werden, 


Artikel 34 


Die Richter Fonnen nur durch ———— Er⸗ 
kenntniß entſetzt, ſie koͤnnen auch nicht wider ihren 
Willen entlaſſen und nur dergeſtalt verſetzt werden, daß 
ſie in derſelben Dienſt-Kategorie verbleiben und weder 
im Gehalte, noch in dem Dienſtgrade zuruͤckgeſetzt 
werden. 

Die Directoren der Juſtiz-Collegien bleiben jedoch 
den allgemeinen Beſtimmungen der Deng Pragmatif 
unterworfen, 


\ 
“ 
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Artikel 35. 

Die Preffe und der Buchhandel find in dem Groß: 
herzogthume frei, jedoch unter Befolgung der gegen den 
Mißbrauch beftehenden, oder Fünftig erfolgenden Gefege, | 

Artikel 36. 


Jedem ſteht die Wahl feines Berufes und Ge— 
werbes, nad) eigener- Meigung, frei. Unter Beobach⸗ 
tung der hinfichtlich der Vorbereitung zum Staatsdienfte 
beftehenden Gefege, ift es jedem überlaffen, fich für 
feine Beftimmung, im Inlande oder Auslande, aus⸗ 
zubilden. 


Thea 
Bon den befondern Rechten des Adels, 


Artikel 37. 


Die Nechtsverhältniffe der Standesherren firhen 
durch das darüber erlaffene Edict vom 17. Jebruar 
1820 beftimme, welches einen —— der Ver⸗ 
faſſung bildet. 

Artikel 38. 

Die beſondern Rechtsverhaͤltniſſe des Adels genießen 

den Schutz der Verfaſſung. | 


T me L. V. 
Bon den Kirchen, den Unterrichts: und Wohlthaͤtigkeits-Anſtalten. 
Artikel 39 


Die innere Kirchenverfeffung genießt auch ‚den 
Schuß der politiſchen. 








Artikel 40. 


Verordnungen der Kirchengewalt Fonnen, ohne 
vorgangige Einfiht und Genehmigung des Großherzogs, 
weder verfünder, noch vollzogen werden, 


Arfifel Ar, 

Die Geiftlichen find in ihren bürgerlichen Verhaͤlt— 
niffen und bei firafbaren Handlungen, welche nicht 
bloße Dienftvergehen find, der weltlihen Obrigkeit uns 
terworfen, | 


Artikel 42 
Die Befchwerden über Mißbrauch der Firchlichen 
Gewalt Fonnen jederzeit bei der Regierung angebracht 
werden, 
Artikel 43. 


Das Kirchengut, das Bermögen der vom Staate 
anerfannten Stiftungen, Wohlthaͤtigkeits-, fo die der 
höheren und niederen Unterrichtsanftalten, genießen des 
bejonderen Schußes des Staates und koͤnnen unter 
feiner Vorausſetzung dem Finanz Vermögen einverleibe 
werden. 


Artikel 44. 


Die Fonds der milden Stiftungen zur Befördes 
rung der Gottesverehrung, des Unterrichts und der 
Wohlehätigfeie Fonnen nur mit ftandifcher Einwilligung 
zu einem fremdartigen Zwede verwendet werden, 


Tel. BU bad 
Bon den Gemeinden, 
Artikel 45. 


Die Angelegenheiten der Gemeinden follen durch 
ein Geſetz geordner werden, welches als Grundlage die 


eigene, felbftftändige Verwaltung des Vermögens durch 
von der Gemeinde Gewählte, unter der Oberaufſicht 
des Staats, ausfprechen wird, Die Grundbeſtimmun— 
gen viefes Geſetzes werden einen Beſtandtheil der Ver— 
faffung bilden. kt 


38 Artikel 46. 
Das Vermoͤgen der Gemeinden kann, unter keiner 
Vorausſetzung, dem Finanz-Vermoͤgen einverleibt werden. 


Tite x 
—Von dem Staats-Dienſte. 


Artikel 47. 


Niemand kann ein Staatsamt erhalten, ohne feine 
Fähigkeit dazu, durch ordnungsmäßige Prüfung, bewie- 
fen zu haben, | 

Bei folchen, ‘welche im Auslande bereits Staats— 
ämter befleidee und dadurch ihre Fähigkeit bewährt 
haben, leidet dieſe Regel eine Ausnahme. 


Artikel 48. — 
Anwartſchaften auf Staatsaͤmter finden nicht Statt. 


Artikel 49. 


Die geſetzlichen Beſtimmungen über die Penfioni- 
rung der Staatsdiener und die Rechte derfelben aus 
den beftehenden Inſtituten der Witwen⸗ und Waifens 
Eaffen ftehen unter dem Schuge der DVerfaffung. 

Denfelben Schuß genießen insbefondere auch die 
durch die Dienft-PBragmarif beftimmten Rechte der Mi: 
litaͤrperſonen auf die gefeslichen Penfionen. 


Artikel so, 


Unterfiichungen gegen Etaatsdiener wegen Dienft: 
verbrechen Fonnen richt niedergefählagen und Staatsdie— 
ner, welche des Dienftes dergeftalt entfegt worden find, 
daß das Urtheil ihre Unfähigkeit, im Staatsdienfte 
wieder angeftelle zu werden, ausdrücdlich ausgefprochen 

bat, nie im Staatsdienfie wieder angeftelle werden, 


\ 


3» 1 Geif ZVIM, 
| Bon den Landftändem, 


Artikel 25% 


Die Stände des Großherzogthums bilden zwei 
Cammern. 


Artikel 52 


Die erfte Cammer wird gebilder: | 

7) aus den Prinzen des Großberzoglichen Haufes ; 

2) aus den Haͤuptern ftandesherrlicher Familien, 
welche fih in dem Befige einer oder mehrerer 
Standesherrfchaften befinden, nach) dem $..16 des 
Edicts über die ftandesherrlichen Verhaͤltniſſe; 

3) aus dem Senior der Familie der Freiherrn von 
Riedeſel; 

4) aus dem katholiſchen Landes-Biſchof. Im Falle 
der Erledigung des Stuhls wird der Großherzog 
einem ausgezeichneten Fatholifchen Geiftlichen den 

x. Auftrag ertheilen, an der Stelle des Biſchofs 
bei dem Landtage zu erfcheinen; 

5) aus einem proteftaneifchen Geiftlichen, welchen der 
Großherzog Dazu auf Lebenszeit, mit der Würde 
eines Pralaten, ernennen wird; 

6) aus dem Kanzler ver Landes-Univerſitaͤt, oder 
deſſen Stellvertreter; X 





7) aus denjenigen ausgezeichneten Süünsshhegedh lt 
welche der Großherzog auf Lebenszeit dazu berufen ') 
wird. Diefe Ernennungen follen nicht über die N 
Zahl von zehn Mitgliedern ausgedehnt werden, | 


Artifel-53. | 


Die zweite Cammer wird gebilder: Il 

7) aus fechs Abgeordneten, welche der in dem Große || 

herzogthume genügend mit Örundeigenthum ans || 
gefeflene Adel aus feiner Mitte wählt; 

2) aus Zehn Abgeordneten derjenigen Städfe, wel« | 
chen, um. die Intereſſen des Handels, oder alte | 
achtbare Erinnerungen zu ehren, ein befonveres | 
Wahlrecht zuſtehet. | 

Diefe Städte find: 

a) die Nefidenzitadt Darmſtadt, 

b) die Stadt Mainz, von welchen liede 2 Abge— 
ordnete zu wählen hat, 

c) die Stadt Gießen, 

d) die Stadt Offenbach, 

e) die Stadt Friedberg, 

f) die Stade Alsfeld, 

5) die Stade Worms, 

h) die Stade Dingen, "von welchen jede einen 
Abgeoröneten wählt; 

3) aus 34 Abgeordneten, welche nah Wahldiftricten 
gebildet, von den nicht mit einem befondern Wahl- 
rechte begabten Städten und den Landgemeinden 
gewählt werden. 


Die Arc und Weife, wie die durch dieſen Artifel , 
beftimmten Wahlrechte ausgeübt werden, feßt das Wahl: 
gefeß veſt. 





Artikel 54 


Die geborenen Mitglieder der erften Cammer koͤnnen 
von ihrem Rechte nur dann Gebraud) ‚machen, wenn 


fie das 25ſte Sebensjahr zurückgelege haben und ihnen in 
Hinfiht auf die Ausübung ftaatsbürgerlicher Rechte Fein 
Hinderniß entgegenftebt. 


Artikel 55. 


Die Abgeordneten zur zweiten Cammer müffen 
Staatsbürger feyn, melde das 3ofte Jahr zurückgelegt 
haben und ein, zur Sicherung einer unabhängigen Epi- 
ftenz genügendes, Einkommen befigen. 

Als ein folhes wird für die Wahlen des Adels 
betrachtet, wenn der zu waͤhlende adlihe Grundeigen- 
fhümer 300 Fl. Directe Steuern fuͤr eigenthümliches, 
oder nußnießliches Vermögen jaͤhrlich entrichter. 

Für die übrigen Wahlen wird erfordert, daß der 
zu Waͤhlende 100 Fl. direete Steuern jährlic) entrichte, 
‚oder als Staatsdiener einen ſtaͤndigen jährlichen „Gehalt 
von wenigftens 1000 Fl. beziehe, 

Wenn jedoch in einem Wahlbezirfe Feine 25 Waͤhl— 
bare, welche 100 Fl. directe Steuern entrichten, vor 
handen feyn follten, fo foll die Zahl 25 durch die zu— 
naͤchſt hoͤchſt Beſteuerten in diefem Bezirke, mit Wähl- 
barkeit fir das ganze Land, ergänzt werden, 









Artikel 56, 


An den Wahlen des Adels nehmen alle adliche 
"Grundeigenthümer, welche 300 Fl. directe Steuern ent: 
richten, und das 3ofte Lebensjahre zurücgelege Haben, 
Theil. | 
Mitglieder der erften Kammer Fünnen daran nicht 
‚als Wähler Antheil nehmen, 


Artikel 57. 


Die Ernennung der Abgeordneten der Städte und 
der Wahldiſtricte gefihieht. duch drei Wahlen, 

| Die erfte Wahl beftimme die Bevollmächtigten, 
Diplomat. Eoder zu Europa. U. 26 


» 


Bon diefen werden die Wahlmäanner und von den lebten 
die Abgeordneten gewaͤhlt. 

Zu Wahlmaͤnnern waͤhlbar ſind die 60 hoͤchſt· 
beſteuerten in dem Diſtricte wohnenden Staatsbuͤrger, 
welche wenigſtens 30 Jahre alt find, 

Die Anzahl der fuͤr jeden Diſtrict und fuͤr jede 
Stadt, fie möge einen oder zwei Abgeordnete zu ernen— 
nen haben, zu mwählenden Wahlmänner wird auf 25 
veſtgeſetzt. 

An keinen der in dieſem Artikel beſtimmten Wah⸗ 
len kann ein Mitglied der erſten Cammer, oder ein 
bei den Wahlen des Adels A ah ‚ oder Pa 
barer Antheil nehmen, 


Artikel sg. 
Ein Mitglied der erften Kammer kann De zur 
zweiten gemäblt werden, 


Artifel 50. 


Alle Wahlen der Abgeordneten gefchehen auf 6 
Jahre. Es ift aber nicht verboten, nach dem Ablaufe 
diefer Zeitperiode, den Gemwahlten wieder auf 6 Jahre 
zu wählen. 

Bährend dieſer Zeit findet eine neue Wahl von 
Abgeordneten fir den Neft der 6 Jahre nur dann 
Statt: 

ı) wenn ein Abgeordneter ſtirbt, oder unfähig (bie 

2) wenn ein Gewaͤhlter die Wahl ablehnt: Diefes | 
kann er aber nur wegen arztlic) befcheinigter Krank 
heit, oder wenn häusliche Verhältniffe, nad) dem. 
Zeugniffe der vorgefesten Behörde, die perſoͤn⸗ 
lihe Gegenwart des Gewaͤhlten zu Haufe we— 
fentlich erfordern, Auch die Staatsdiener find 
an diefe Kegel gebunden, wenn ihnen nicht der 

Urlaub verfagt wird, | 





Veränderungen in der Steuerquofe, oder dem 
Dienftverhältniffe wahrend der Dauer eines Landtags 
maden für, diefen Sandtag nicht unfähig, den Fall 
det Entfegsung vom Dienfte, oder der Suspenfion vom 
Dienfte und Gehalte, oder des Nerluftes, oder der 
Suspenfion des Staatsbürgerrehts ausgenommen, 


AUrtifel 60, 


Wer als Mitglied der einen oder der andern Cams» 
mer auf Sandfagen erfcheinen will, darf nie wegen Ber: 
brechen, oder Vergehen, die nicht blos zur niederen 
Polizei gehören, vor Gericht geitanden haben, ohne 
ganzlich freigefprochen worden zu feyn. 


Artikel 61. 


Weder in der erften, noch in der zweiten Cammer 
darf man fein Stimmreht durch einen Stellvertreter 
ausüben laffen, oder für feine Stimme Inſtructionen 
annehmen. . 

In dem Faͤlle jedoch, wenn ein Standesherr durch 
 Minderjährigfeit, oder Curatel abgehalten wird, tritt 
der Agnat, welcher die Vormundſchaft oder Curatel 
führt, an deſſen Stelle; vorausgefegt, daß derfelbe in 
jeder Hinficht als gehörig qualificire erſcheint. Auch fol 
‚ein Standesherr in ſolchen Fällen, wo er durch Gründe, 
welche auch in der zweiten Cammer entfchuldigen, ver: 
hindert wäre, wenn die erfie Kammer diefe Gründe 
für zulänglich erkennt, das Recht haben, ſich durch den 
naͤchſten Agnaten, wenn diefer gehörig qualificire ift, 
für diefen Landtag vertreten zu laffen. 

| Dieſes Recht fteht, unter denfelben Bedingungen, 
auch dem Senior der Familie der Freiberen von 
Riedeſel zu. | 

| Nie darf aber ein ſolcher Stellvertreter nad) In— 
\ fteuctionen handeln, und nie, eben fo wenig, mie ein 
‚aus eignem Recht Berechtigter, mehrere Stimmen 


‚ führen. 








Artikel 62. 


In beiden Cammern haben die Mitglieder des 
Geheimen Staats: Miniftertums und die ernannten Sands 
tags⸗Commiſſarien freien Zutritt ohne Stimmrecht. 


Artifel 63, 


Der Großherzog allein hat das Recht, die Stände 
zu berufen und die ſtaͤndiſche Berfammlung zu verfagen, 
aufzulofen und. zu fließen, 

Eine. willfuhrlide Vereinigung der Stände ohne 
Einberufung, oder nach dem Schluſſe, der Bertagung 
oder Auflöjung ift gefegwidrig und firafbar. 


Artikel: 64. 


Der Großherzog wird die Stände wenigſtens alle 
drei Jahre verſammeln. 

Im Falle einer Aufloͤſung wird Er binnen 6 Mo⸗ 
naten eine neue Sandeverſammiung — ren. } 


Artikel : Anisadis 


In dem Falle einer Aufl sh ng le affe Reit 
aus den bisherigen Wahlen, und es müffen fuͤr Die neu | 
einberufene ftandifche Verſammlung neue Wahlen State | 
finden. Dei dieſen Wahlen iind jedoch auch Die fißet 
Gewaͤhlten wählbar. 

Attitet 66. 


ass 


8 Artikel 67. | 


Ohne Zuftimmung der Stände kann beine, * 








oder indirecte Auflage ausgefchrieben oder erhoben 
werden. 
Das Finansgefeß, welches immer auf 3. Sabre 
‚gegeben teird, foll zuerft der ‘zweiten Cammer vorgelegt 
werden, ioeiche darüber, nach einer vorherigen verfrau- 
lihen Befprehung mit der erften Cammer durch die 
Ausfchüfle, ihre DBefchlüffe zu fallen hat. Die Be: 
fhlüffe der zweiten Cammer fann die erfte nur im 
Ganzen annehmen oder verwerfen. 

Gefchieht Das Letztere, fo wird das Finanzgefe in 
einer Derfammlung der vereinigten beiden Cammern, 
unter dem Vorſitze Des Präfidenten der erften, discu— 
fire und der Beſchluß nad) abſoluter Stimmenmehr— 


heit EM * 


” 


Artikel 68 

Die Bewilligungen dürfen von Feiner Cammer an 
die Bedingung der "Erfüllung beflimmfer ——— 
geknuͤpft werden. 

Beide Kammern find jedoch befugt‘, nühe nur 
‚eine vollſtaͤndige Ueberſicht und Nachweiſung der Staats⸗ 
beduͤrfniſſe, ſondern auch eine genuͤgende Auskunft uͤber 
die iger mai feüger an EHER au be> 
gehen, 


Artikel 69. 


Die Auflagen, in fo ferne fie nicht blos fiir einen 
vorubergehenden und ‚bereits erreichten Zweck beſtimmt 
waren, Dürfen, nach Ablauf der Verwilligungszeit, noch 
ſechs Monate fort erhoben werden, wenn die Ständer 
verfammlung aufgeloft wird, ehe ein neues Finanzgeſetz 
zu Stande kommt, oder wenn die ftändijchen Bera⸗ 
he fih verzögern. 

Diefe ſechs Monate werden jeder in die neue 
Finanzperiode eingerechnet. | 


Artikel 75 


Die Civillifte Fann wäahrend.der Dauer der Regie⸗ 
rung eines Großherzogs, ohne Seine Bewilligung, 


weder gemindert, noch, ohne Zuſtimmung der Rh 
erhöhet werden. 


Artikel 71. 


In außerordentlichen Fällen, wo drohende aͤußere 
Gefahren die Aufnahme von Capitalien dringend, erfor 
dern, die, Einberufung der Stände aber, oder eine 
vorläufige Berathung mit denfelben, durch Außere Ver— 
haͤltniſſe unmöglich gemacht wird, Fann. die Staafsres 
gierung Die erforderlichen Summen lehnbar aufnehmen, 
vorbehaltlich der Nachweiſung ihrer Verwendung und 
der Verantwortlichfeit der eberfien Staatsbehörde. 


Artikel 72 - 


Ohne J der Staͤnde kann Fein Geſetz, 
auch in Bezug auf das Landes-Polizeiweſen gegeben, 
aufgehoben oder abgeändert werden: 

Wen bei bejtehenden Geſetzen die boctrinelle Aus⸗ 
legung nicht hinreicht, ſo tritt nicht authentiſche Aus⸗ 
legung, ſondern die NRothwendigkeit einer neuen Beſtim⸗ 
mung, durch einen Ast der Geſetzgebung ein. | 


Artikel 73, 


Der Großherzog ift befugt, ohne ftändifche Mit: 
wirkung, die zur Vollſtreckung und Handhabung der 
Geſetze erforderlichen, fo wie die aus dem Aufſichts— 
und Verwaltungsrecht ausfließenden Verordnungen und 
Anftalten "zu treffen, und in dringenden Fällen das 
Nöthige sur Sicherheit des a vorzufehren, 


Artikel 74% 


Dem Großherzoge ſteht Die aueſchließende Verfũ⸗ 
gung über das Militär, die Formation deſſelben die 





| 


| 





Disciplinar:-Gewalt und das Necht, alle, den Kriegs» 
dienft betreffenden, Verordnungen zu erlaffen, ohne ſtaͤn⸗ 
diſche Mitwirkung zu. 

Der erlaſſene und von dem Großherzoge hinſichtlich 
der Officiere noch zu erlaſſende Militaͤr-Straf-Codex ſoll 
jedoch, in ſo ferne er ſich nicht auf die bezeichneten 
Gegenſtaͤnde bezieht, ohne ſtaͤndiſche Mitwirkung kuͤnftig 
feine Abaͤnderung erleiden, 


Artikel 75. 
Wenn auch nur eine Cammer gegen einen (es 


ſetzesvorſchlag ſtimmt, ſo bleibt das Geſetz ausgeſetzt. 


Wird aber ein ſolches Geſetz auf dem naͤchſten 
Landtage von der Regierung den Staͤnden wieder vor— 
gelegt und wieder von der einen Cammer abgelehnt, 
von der andern aber angenommen, ſo werden, wenn 
die Regierung es nicht vorzieht, den Vorſchlag zuruͤck— 
zunehmen, die Stimmen fuͤr und wider die Annahme 
in beiden Cammern zuſammengezaͤhlt, und es wird, 
nach der ſich dann ergebenden es ‚, für 
oder gegen Die Annahme entſchieden. 


Artikel 76. 

Gefegesentwürfe fonnen nur von. dem Großherzoge 
an die Stände, nicht von den Ständen an den Groß— 
herzog gebracht werden. Die Stände koͤnnen aber, im 
Wege der Petition, auf neue Geſetze, ſo wie auf Ab— 
aͤnderung oder Aufhebung der beſtehenden antragen. 


———— 


Aushebungen zur Vermehrung der Truppen über 
die Bundespfliht hinaus koͤnnen nur durch ein Gefes 
beſtimmt werden, unbefchadet jedoch des Mechtes det 
Staatsregierung, in dringenden Fallen die zur Sicher: 
beit und Erhaltung des RR —— Due 
tungen zu treffen. ER R 


Artikel 78. 


Die gefammte Staatsfchuld, welche ohne ſtaͤndi— 
fhe Einwilligung nie vermehrt werden Fann, ift als 
folhe Durch die DVerfaffung garantie, Die Art und 
Weiſe ihrer Zurückzahlung beſtimmt das Schulventils 
gungsgefeß. 


Artikel 79. 


Die Cammern Haben: das Recht, dem Großher— 
zoge alles dasjenige vorzutragen, was fie, vermoͤge 
eines uͤbereinſtimmenden Beſchluſſes, fuͤr geeignet halten, 
um als eine gemeinſchaftliche Beſchwerde, oder als ein 
————— Wunſch an Ihn gebracht zu werden. 


Artikel 80. 


Insbeſondere haben auch die ſtaͤndiſchen — 
die Befugniß, auf die in dem vorhergehenden Artikel 
beſtimmte Art diejenigen Beſchwerden an den Groß« 
Herzog zu” bringen, welche fie fih gegen das Benehmen 
der Staatsdiener aufzuftellen bewogen finden Fonnten, 


Artikel gr. 


Einzelne und Corporationen Fönnen fih nur dann 
an die ftändifchen Kammern wenden, wenn fie in Hin- 
fihe ihrer individnellen Intereſſen fi) auf eine unrecht: 
liche oder unbillige Art für verlegt oder gedrückt halten, 
und wenn fie zugleich nachjuzeigen vermögen, daß fie 
die gefeglichen und verfaffungsmäßigen. Wege, um bei 
den Staatsbehörden eine Abhülfe ihrer Beſchwerden zu 
erlangen, vergeblich eingeſchlagen haben, 

Eine folhe Petition Fann wen Ständen, wenn fie 
diefelbe nicht alsbald, oder. nach. ‚der , ihnen von dem 
Geheimen Staats-Minifterium , oder den Landtags-Com⸗ 
miſſarien ertheilten Auskunft, als ungegründet verwers 
fen, Veranlaſſung geben, von der in dem vorhergehenden 








Artifeln ausgefprochenen Befugnig der Befchwerdefüh: 
rung Gebraud) zu ‚machen, 

Ein Peritionsrecht der Einzelnen und der Corpo— 
rationen in Hinſicht allgemeiner politifcher Intereſſen, 
welche zu wahren blos den Ständen gebührt, findet 
nicht Statt und eine Vereinigung Einzelner oder ganzer 
Gorporationen für einen ſolchen Zweck ift gefegwidrig 
und ftrafbar. 


Artikel 82. 


Wenn die eine Cammer der andern in Hinficht 
auf eine Petition oder Befchwerdeführung nicht beiſtim— 
men follte, fo bleibt es der legteren unbenommen, die 
Hoͤchſte Regierung von der beabfichtigten Petition, oder 
Beſchwerdefuͤhrung im Wege der gewöhnlichen Mitthei⸗ 
lung, mit dem Bemerken in Kenntniß zu fegen, daß 
Diefelbe der andern Cammer, welche aber ihre Zuftims 
mung verfagt habe, mitgetbeile worden ſey. 


Artikel 83. 


Die Stände find für den Inhalt ihrer freien Ab— 
fimmung nicht verantworklich. Dagegen fihüße das 
Recht der freien Meinungsäußerung nicht gegen den 
Vorwurf der Verlaͤumdung, melche Einzelne in dieſer 
Aeußerung etwa finden ſollten. 

Den Einzelnen bleibt in ſolchen Fallen das Klage⸗ 
recht, welches ihnen gegen Verlaͤumdungen nach den 
Geſetzen zuſteht. Klagen dieſer Art ſollen bei dem Pro— 
vinzial⸗Juſtiz⸗Colleg derjenigen Provinz angebracht wer— 
den, in welcher der Landtag gehalten wird. 


Artikel 84. 


Während der Dauer des Landtags find die Per— 
fonen, welche zu der Srändeverfammlung gehören, Feiner 
Art von Arreſt, als mit Einwilligung der Cammer, zu 


welcher fie gehören, unterworfen, den Fall der Ergrei- 
fung auf frifcher That bei ftrafbaren Handlungen aus» 
genommen, in welhem Falle aber alsbald der Cammerz 
zu welcher der Werhaftete gehört, die Anzeige des Vor— 
falls, mit Entwidelung der Gründe, gemacht wer: 
den ſoll. 


Artikel 85. 


Der Großherzog ernennt den erften Präfidenten der 
erften Cammer für die Dauer des Landtags. 

Sobald — derjenigen Mitglieder , welche einberufen 
werden mußten und hätten ericheinen koͤnnen, eingetrof⸗ 
fen ift, verfammelt der landesherrlihe Commiſſaͤr die 
Cammer, um diefelbe vorläufig zu conftituiren, worauf 
fie, unter Vorſitz des erften Prafidenten, oder, wenn 
noch feiner ernannt feyn follte, unter Leitung des Com: 
miffäars, dem Großherzoge drei Mitglieder, zur Aus: 
wahl des zweiten Prafiventen für dieſen Landtag vor: 
fhläge und alsdann zur Wahl zweier Seeretarien für 
die Dauer Diefes Landtags fchreitet, | 


Artikel 86. 


Die zweite, Cammer fann, fobald 27 Mitglieder 
erfchienen find, deren Zulaffung feinem Zweifel unter 
worfen zu feyn fcheint, vorläufig conſtituirt werden. 

Diefes.gefhieht Durch die Einweifungs:Commiffion. 
Dei der Berufung eines Landtags. mit neuen Wahlen 
wird alsdann ſogleich, unter: der Leitung der Einwei— 
fungs-Commiffion, zur Auswahl von 6 Mitgliedern 
gefchritten, welche dem Großherzoge, zur Ernennung 
des erften und zweiten Präfidenten, vorgefchlagen werden, 
Bei der Berufung eings tandtags ohne neue Wahlen 
Dagegen wird die Einweifungs-Commifjion dem älteften 
Mitgliede der Cammer einftweilen den Praͤſidentenſtuhl 
anmweifen, um, unter Affiftenz zweier Secretäre, welche 
daſſelbe fich zu dieſem Acte ernennt, zur Wahl der 6 





zu den Präfidentenftelen vorzufchlagenden Mitglieder zu 
ſchreiten. 

Sobald die Praͤſidenten fuͤr dieſen Landtag ernannt 
find, wird zur Wahl der beiden Secretarien für dieſen 
Landtag gefihritten. 


Artikel: 87: 


: Die definitive Enefcheidung über die Guͤltigkeit der 
Wahlen und über die Zulaffung, Abweifung, oder Be— 
freiung Der, Mitglieder der Cammern gehört zu der 
Competenz einer jeden Canımer, fobald die ftändifche 
Verſammlung eröffnet worden ift, 


Artikel 88. 


Die Eröffnung der Ständeverfammlung gefchieht 
mit beiden Gammern zugleich von dem Großherzoge in 
Perfon, oder von einem von. Ihm dazu ernannten 
Commiffar. 

Die neu eintretenden Mitglieder der Stände leiften 
bei dieſer Eröffnung folgenden Eid: 
Sch fhwöre Treue dem Großherzoge, Gehorfam dem 
Geſetze, genaue Befolgung der Verfaffung, und 
in der Ständeverfammlung nur das allgemeine 
Wohl, nad) befter, eigner, durch Feinen Auftrag 
berfimiiirter Veberzeugung, berathen zu wollen. 

Die nach der Eröffnung erft eintretenden Mitglie- 
der ſchwoͤren dieſen Eid in Die ae des Präfidenten 
ihrer Sammer. 


Artikel 89 
Die Propofitionen der Regierung werden den Cam- 
mern, oder derjenigen, welche zuerft darüber berachen 
foll, durch Mitglieder des Geheimen Staats - Minifte- 


riums, oder durch 9* ernannten PD Commiſſarien 
vorgelegt. 


‚Artikel yo. 


Jedes Mitglied der Stände hat das Re in 
der Gammer, zu welcher es gehört, Motionen über 
Gegenftande, welche zu dem Wirkungskreiſe der Cam⸗ 
mern gehören, zu machen, 


Artikel gr. 


Die von einer Cammer abgelehnten Anträge der 
Negierung, oder der andern Cammer, oder eines Mit: 
gliedes der Cammer Fonnen auf demfelben Landtage nicht 
wiederholte werden. 


Artikel 92. 


Die Vorbereitung zur Berathung geſchieht durch 
a Ausſchuſſe. 


irn 
Artikel 93. 
Zu einem guͤltigen Befchluß gehört in der un 


Cammer die Abitimmung von wenigftens + derjenigen 


Mitglieder, welche einberufen werden mußten und hätten 
erfcheinen koͤnnen; in der zweiten Cammer die Abftim- 
mung. ‚von wenigitens 27 Mitgliedern und in beiden 
Gammern. Stimmenmehrheit. 

Bei Stimmengleichheit entfcheidet der Antrag der 
Regierung, bei andern Gegenftanden die Meinung für 
das, beftehende und bei Beſchwerden gegen öffentliche 
Behörden, oder Einzelne, die diefen günftigere Anſicht. 


Artifel 94 


Wenn eine Cammer nicht auf. die Art beſetzt ift, 
welche, nad) dem vorhergehenden Artikel, zur Faffung 
gültiger Befchlüffe gefordert wird, fo wird die unvoll— 
ftändig  befeßte Cammer als ‚einwilligend in: die. Bes 
fhlüffe der vollftändig beſetzten angefehen. t 2* 





Artikeli:gg! 


Die Cammern haben, außer in den befonders aus» 
genommenen Fällen, feine Berathungen mit einander 
zu pflegen, fondern nur ihre gefaßten Beſchluͤſſe fich 
gegenfeitig mitzutheilen. 

Jedem Ausjchuffe der einen Cammer aber iſt es 
erlaubt, ſich mit dem entfprechenden Ausſchuſſe der 
ändern Cammer in dem Falle zu benehmen, wenn der 
Gegenftand zur Berathung beider Kammern, entweder 
durch einen. Untrag der Staafsregierung oder durch 
Mittheilung des Beichluffes der andern Cammer gebracht 
worden ift, 


Artikel 96. 


Die Stände fönnen mit Feiner andern Behörde, 
außer mie dem Geheimen Staats · Niniſterum und den 
ernannten Landtags-Commiſſarien, in Benehmen treten, 

Die Ausſchuůͤſſe haben ſich mit den Mitgliedern des 
Geheimen Staats-Miniſteriums und den ernannten Land⸗ 
tags-Kommiifjarien zu benehmen, um die erforderlichen 
Nachrichten zu erhalten, oder um zu einer Ausgleichung 
etwaiger abweichender Anfichten zu gelangen. 


Artifel 97. 


Alle Befhliffe der einen Cammer müfen ber 
andern zu gleihmäßiger Berathung mitgeth eilt werden, 
wenn fie nicht folche Gegenftände Bekteffen , worüber 
verfaffungsmäßig ein Befchluß der einen Kammer, uns 
abhängig von dem der andern, zur Wirkſamkeit gelan= 
gen Fann. 


Artifel og. 


Die gemeinfchaftlichen Befchlüffe der Cammern 
werden dem Großherzoge, oder dem von ihm dazu bes 


flimmten Commiſſar, durch eine: Bra * 
tation uͤberreicht. 


Artikel 99. 

Die Cammern haben ihre Verhandlungen, in fo 
ferne fie fih niche über vertraulihe Eröffnungen der 
Regierung, oder der andern Kammer. oder an folche 
erjivefen, durch den Druck befannt zu machen. 


Artikel 100. 


Unter derfelben Borausfeßung Haben fie. auch das 
Recht, eine beftimmte Anzahl von Zuhörern, nach den 
darüber. beftehenden vder Fünftig zu treffenden reglemen⸗ 
tariſchen Beftimmungen, zuzulaffen. 


Artikel ıcı. 


Der Landtag wird von dem Großherzoge, entweder 
in eigener Perfon, oder durch einen dazu befonders 
beauftragten Commiffar, geſchloſſen und alsdann der 
den Ständen fchon vorher mitgetheilte Sandtags-Abfchied 
durch den Großherzog verfünder, 


El a ak ah a © 
Allgemeine Beffimmungenm 


Artikel 102. 
Der Fiscus ſteht in allen privatrechtlichen Verhaͤlt⸗ 
niſſen vor den Gerichten. 


Artikel 103. 
Fuͤr das ganze Großherzogthum ſoll ein buͤrgerliches 
Geſetzbuch, ein Strafgeſetzbuch und ein Geſetzbuch uͤber 
das Verfahren in Rechtsſachen eingefuͤhrt werden. 


Artikel. 104, 


Ausſchließliche Handels: und Gewerbs-Privilegien 
ſollen nicht Statt finden, außer zu Folge eines befon- 
deren Geſetzes. 


Patente für Erfindungen dagegen kann Die 3 


rung auf beſtimmte Zeit ertheilen. 


Artikel 105. 


Die Strafe der Confiscation des ganzen Vermoͤ— 


gens foll für alle Zeiten abgeſchafft feyn. 











EEE 


Die an die Stelle tretenden zweckmaͤßigeren Strafen 
foll das Gejeg beitimmen. 


= 1.6 MX 
Bon ber Gewähr der Berfaffung. 


Artikel 106, 


Jeder Negierungsnachfolger fichert, bei dem An 
tritte feiner Negierung, den Ständen die unverbruͤch— 
liche Veſthaltung der Verfaffung in einer Urkunde zu, 
welche den Ständen zugeftellt und in dem ſtaͤndiſchen 
Archive niedergelegt wird. 


Artikel 107. 


Im alle einer Vormundfchaft, oder einer andern 
Verhinderung des Großherzogs an der Selbftausübung 
der Negierung, ſchwoͤrt der Verweſer, bei dem Antritte 
der Regentſchaft, in einer deshalb zu veranſtaltenden 
Staͤndeverſammlung folgenden Eid: 

Ich ſchwoͤre, den Staat, in Gemaͤßheit der Ver: 
faſſung und der Geſetze, zu verwalten, die Inte— 
gritaͤt des Großherzogthums und die Rechte der 
Krone zu erhalten und dem Großherzog die Ge— 
walt, deren — mir anvertraut iſt, getreu 
zu uͤbergeben. 


Artikel 108. 


Alle Staatsbuͤrger ſind bei der Anſaͤſſigmachung 
und bei der Huldigung, fo wie alle Staatsdiener bei 


ihrer Anftellung, fo fern ſie diefes nicht ſchon gethan 
haben, verbunden, folgenden Eid abzulegen: 
„Ich fehmwöre Treue dem Großherzoge, Gehorfam 
„dem Gefege und —— der Staatsver—⸗ 
„faſſung.“ | 
Artikel 109. 


Die Großherzoglichen Staatsminifter und ſaͤmmt⸗ | 
liche übrige Staatsdiener find, in fo ferne fie niche in 
Folge von Befehlen ihrer vorgefegten Behörden handeln, 
jeder innerhalb feines Wirkungskreiſes für die genaue | 
Beobachtung der Verfaffung verantwortlich. | 

Das Gefeg über die Verantwortlichkeit der Minis 
ſter und der oberften Staats behoͤrden bildet einen inte⸗ 
grirenden Theil der Verfaſſung. 


Artikel 110. — — — 
Abänderungen und Erläuterungen der Berfaffungss | 
Urkunde fönnen nie anders, als mit —— beider 
Cammern, geſchehen. 
In der zweiten Cammer iſt hierzu die Zuſtim⸗ 
mung von wenigſtens 26 Mitgliedern und in der erften 
Gammer, bei Stimmenmehrheit, die Zuftimmung von 
wenigftens 12 Mitgliedern erforderlich, 

ft aber die Anzahl der ander Abftimmung wirk⸗ 

lich theilnehmenden Mitglieder fo groß, daß 2 davon 
mehr betragen, als die ausgedrücten Zahlen, fo ift die, 
Zuftimmung von % Der — Abſtimmenden erſor⸗ 
derlich . | 
Indem Wir die vorſtehenden Beſtimmungen hier⸗ 
mit als die Staatsgrundverfaſſung Unſers Großher⸗ 
zogthums oͤffentlich erklaͤren, verſichern Wir zugleich 
hierdurch foͤrmlich und feierlich, daß Wir die darin ent— 
baltenen Gelobungen nicht nur Selbſt treu und unver: 
brüchlicy halten, fondern auch diefe Verfaſſung gegen 
alle Eingriffe und Verletzungen zu ſchuͤtzen und zu er⸗ 
halten ftets bedache feyn werden. | 
I: 

| 


| 






Deffen zur Urfunde haben Wir diefes Staats— 
grundgefeß eigenhändig unterfchrieben und mit dem 
großen Staats-Siegel verfehen laſſen. 

So geſchehen in Unferer Refidenzftade Darmftade 
den 17. December 1820, 


(L. S.) Ludewig. 


von Grolman— 





Scchl u ß. 






Der bereits geweſene Landtag wird ſchon mehrere 
gewichtvolle Beweiſe von der Zweckmaͤßigkeit diefer Ver— 
faffung für jenes Sand darlegen und wir behalten ung 
por, deffen Nefultate in der Folge noch zu liefern, 
Arolfen, im Suli 1821. 


D. 5% Varnhagen. 
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| 10. 
VBerfaffung 
des 


Fuͤrſtenthumes Schaumburg-Lippe. 





Einleitung. — Urkunde. — Landtagsſchluß. 


Im jetzigen ſouverainen Fuͤrſtenthume Schaumburg. 
Lippe gab es fruͤher keine Landſtaͤnde. Eine Folge 
hiervon, auch wohl Mißtrauen, mochten vielleicht die 
—J ſeyn, welche zwiſchen den Unterthanen 
und dem damaligen Grafen Philipp Ernſt zu 
Schaumburg⸗ Lippe in den achtziger Jahren entſtan— 
den und worü bei dem damaligen Kaiferlichen und 
Reiche: ‚Cammer- Gericht in Weglar ein Nechtsftreit ob⸗ 
waltete, 


Nah dem Tode des gedachten Grafen und. 
nach Befeitigung der befannten leeren Anfprüche des 
Sandgrafen zu Heffen auf die Graffhaft Schaums 
burg-Lippe (Schaumburgifehen Ancheils) , waren die 
Unterthanen, welche ſich Dadurch, daß fie bei ihrem bis— 





herigen Negentenhaufe verblieben, fehr glücklich fühlten, 
auf nichts mehr. bedacht, als jene Differenzen und Un— 
‚einigfeiten im Wege der Güte zu befeitigen, 


Bon gleichem Wunfche war die damalige vormund- 
ſchaftliche Regierung befeelt, und die niedergefeßte Sub: 
delegations-Commiffion unterftüßte Das beiderfeitige Vor⸗ 
‚haben thätig, 


Auf diefe Art Fam dann am 3. Dec, 1791 ein 
Vergleich zu Stande, den wir, da fih fortwährend 
noch auf ihn bezogen wird, daher in Diefer Einleitung 
gleihfam als rechtliche Grundlage der gegenwärtigen 
Verfaffung in Folgendem wörtlich mittheilen: 


Nachdem in der Graffhaft Schaumburg-Sippe 
zwiſchen dafiger Landesherrfchaft, dem mweiland regieren: 
den Herrn Grafen Philipp Ernſt zu Schaumburg-tippe, 
und den Unterthanen der Graflih Schaumburg-fippe- 
ſchen Aemter Bückeburg, Stadthagen und Hagenburg, 
mancherlei Serungen wegen Einhebung der Steuern und 
fonft, entftanden, dergeftalt, daß felbige zu einem weit 
läuftigen und Foftbaren Proceß bei dem hohen Kaiſerli— 
chen Reichs-Cammer-Gericht gedieben: fo iſt Die. jegt 








2) Diefe Vergleicht: Urkunde erfchien damals (1792). zu Minden in 
der Eönigl. preuß, Hofbuhdrudereivon 3. A. Enar unter dem Zitel: 
„Vergleichs⸗ Urkunde in Sachen fämmtlicher Unterthanen der gräfl, 
Schaumburg-Lippefhen Aemter Büdeburg, Stadthagen und Das 
genburg wider weil, den regierenden Heren Grafen Philipp Ernft 
zu Schaumburg: Lippe und Deffen Regierung, modo gräfl, 
Shaumburg:Lippeihe Vormundſchaft.“ — 

BIN 
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tegierende Schaumburgstippefhe hohe Vormundſchaft 
gleich bei Derſelben Regierungsantriet, nad) erfolgten 
Ableben des weiland regierenden Herrn Grafen Philipp 
Ernft, darauf bedacht gewefen, diefem landverderblichen 
Proceh durch einen. billigen Vergleich ein gedeihliches 
Ende zu geben; und obgleich dieſe Vergleichsunterhand⸗ 
lungen fi) fruchtlos zerfchlagen, und alfo nichts übrig 
zu feyn gefchienen, als das von dem Kaiferlichen Reiches 
Cammere Gericht bereits vorher, unterm 29. Januar 
1787 auf Seine Königl. Majeftät von Preußen, als 
Fuͤrſten zu Minden, erkannte, und von Höchftgedachter | 
Seiner KRönigl. Majeftat Hinwiederum auf den Mindene 
Ravensbergſchen Regierungs-Praͤſident Carl Ludolph 
Bernhard: von Arnim und den Kriegs- und Domainen⸗ 
Cammer: Director Johann Ernft Philipp Haß, sub | 
dato Berlin den 10. December 1788 fubdelegirte Com= 
mifforium, zur näheren Unterfuchung dev hinc inde 
vorgebrachten Klagepuncte, in Wollziehung zu fegenz | 
fo ward dennoch auf wiederholten Antrag der Schaums | 
burg⸗Lippeſchen Hohen Vormundſchaft, durch das Urtel 
des hochpreislichen Kaiſerlichen Reichs-Cammer-Gerichts 
vom 30. Juli 1788 auf einen nochmaligen Verſuch 
der Guͤte durch obgedachte Commiſſion dahin erkannt: 

„Vorerſt die von beiden Theilen unter ſich bereits |! 

tentirte Güte zu befördern, die Hebung der gegen | 

die Vergleichs-Punctationes vorfommenden Anftände, 

nach der Billigkeit, und den Reichs-Conſtitutionen 

zu verfuchen, und das fowohl dem Herrn, als den 

Unterthanen in jeder Ruͤckſicht außerft nügliche Werf 

beſtmoͤglichſt zu vollenden, in Entftebung der fo ten | 

tirten Guͤte aber, Die in den Ursel vom 29, Januar 
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1787 enthaltenen Aufträge in Wollziehung zu 
bringen,‘ 


In Gemäßheit diefes Ürtels find denn auch obbes 
nannte fubdelegirte Commiffarien unabläfjig darauf bes 
dacht gewefen, das gute Vernehmen zwifchen $andes= 
herrſchaft und Unterthanen wiederherzuftellen, und zue 
DBeilegung dieſes verderblihen Proceffes ein gütliches 
Abfommen zu treffen, worauf denn endlich, nad) ver- 
fhiedenen gemachten VBerfuchen, folgende Vergleichs— 
vorfchläge, als die Grundlage zu einem gütlichen Verein 
und beftändigen Negulativ, ſowohl in Anſehung derje— 
rigen Unterthanen, welche an dem Proceß Theil genoms 
men, als in Anfehung derjenigen, welche nicht daran 
Theil genommen, veftgefegt worden: 


6, J. „Es wird allen Sandesunterthanen vollfoms 
mene Sicherheit und Erhaltung bei ihren Rechten und 
Gerechtigfeiten, Vorzuͤgen, Gebrauchen und Gewohn— 
heiten, wie diefelben folche vechrlich erworben und bera 
porgebracht haben, zugefagt,’ 


$. 2 „Es ſollen in Zukunft von den Untertha- 
nen nicht mehr, als zwölf monatliche ordinaire Contri— 
butionen jährlich entrichtet werden,‘ 


$. 3. „Dagegen follen die Unterthanen verbunden 
feyn, zu denjenigen außerordentlihen Ausgaben, wozu 
die Unterthanen nad) Reichs⸗ und Kreis-Verordnungen, 
oder einem rechtmäßigen Herfommen zu  contribuiren 
ſchuldig find, mittelſt ertraordinairer Steuern beizutras 


wa Ai — 


gen, deren Bedarf ihnen jedoch vorher durch Die Beamten 
vorgelegt, und ein Mehreres von ihnen nicht gefordert 
werden foll, als zu den außerordentlichen Ausgaben, 
als nothwendig, nachgewiefen worden.“ 


$: 4. „Zur Berichtigung der Landesfhulden follen 
die Unterthanen die Summe von Dreißig Taufend 
Reichsthalern bezahlen, und dazu jährlich mit einer 
fehs monatlichen Contribution beitragen, welche fie zu 
einer ihnen gelegenen Zeit bezahlen koͤnnen, jedoch daß 
diefer Beitrag am Ende eines jeden Jahrs berichtigt 
ſeyn muß.’ ; 


9. 5: „Dieſer Beitrag wird hiermit auf Zehn 
Jahr beftimme, in welchen die Summe der Dreißig 
Taufend Reichsthaler bezahle feyn muß, und wird den 
Unterthanen die Verficherung ertheilt, daß fie, nad) 
gefhehener Bezahlung diefer 30,000 Rthlr., weder zu I! 
den noch vorhandenen, noch zu den fünftigen, auf die It 
Eoneributions-Caffe, ohne des Landes Einwilligung, etwa ges || 
machten Schulden, etwas zu bezahlen gehalten ſeyn ſollen.“ 

% 

$. 6. „Die Koften des Chauſſée-Baues betref— 
fend, fo folfen die Unterthanen zu dem bereits fertig 
gemachten Chauſſée-Weg nichts entrichten. Was aber 
den weiter anzufertigenden Chauſſée-Weg betrifft, welcher 
hiermit, von der Klus an, über Bückeburg, Stadt— 
hagen, Lohof und KRobbenfen, bis zur heſſiſchen Grenze, 
beftimme wird; fo follen die Unterthanen zu denen hiezu 
erforderlichen Koften nicht mehr, als zwei a 
zu übernehmen verbunden ſeyn.“ 
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770, Der jährlihe Beitrag zu dieſen Koften, 
welcher jedoch nicht eher feinen Anfang nimmt, als bis 
die 30,000 Rthlr. zu den ‚Sandesfihulden abgefragen 
find, mird hiemit auf eine drei monatliche Contribution, 
und auf vierzehn Jahre, beſtimmt; dergeſtalt, daß, 
nah Bezahlung diefes Beitrages, von den LUnterthanen 
nichts weiter zum Chauffee-Bau entrichtet wird; aud) 
folfen dieſelben von aller Landfolge zum Chauſſée-Bau 
auf immer befreiee ſeyn.“ 















$. 8 „Der Beitrag zu den Sandesfchulden, und 
zu den Koften des Chauffee-Baues, wird blos nad) 
der Contribution von Grundflücen, nicht aber vom Vieh 
und den Handwerfen, gerechnet,‘ 


$. 9. „Das Chauſſée-Geld foll nur in eben dee 
Maße, wie im Ehur-Braunfchweigfehen, von den Un: 
terthanen bezahlt werden, auch follen diefelben bei Ber- 
eicheung heerfchaftlicher oder Dienftfuhren, fo wie. bei 
ihren eigenen öfonomifchen Verrichtungen, von Erlegung 
des Chauffee-Geldes befreit fen.“ 


1.9 10. „Wegen ver Fuhren zu der Veſtung Wil 
IHelmftein.foll eine billige Auskunft getroffen, und den 
Unterthanen, für die Zukunft, eine Verguͤtigung in 
leben dem Maße gereithee werden, mie es unter Dev 
Regierung weiland Herin Grafen Wilhelm zu Schaum: 
burgssippe damit gehalten worden; jedoch follen vie 
Interthanen von den zur Sandfolge zu leiſtenden 
Holz: und Koblenfuhren zur ee Wilhelmfein, 
befreiet an? | 


$. 11. „Wegen ver Yusweifungen aus Dem ges 
meinen Anger, oder der fogenannten Gemeinde, wird 
den Unterthanen verfihert, daß folhe nicht zu ihrem 
Nachtheil gefhehen ſollen; und foll es desfalls bei der 
Amts= und Hausordnung und dem alten Herfommen 
verbleiben, und im Fall die Unterthanen gegründete 
Widerfprüche dagegen zu haben vermeinen möchten, foll 
ihnen dieferhalb rechtliches Gehör verftattet werden.“ 


6. 12. „In Abfihe des freiwilligen Verkaufs 
der eigenbehörigen Bauerngüter und des auf dieſem 
Hall, als einen ertraordinairen Weinfauf, zu entrich⸗ 
tenden Theils des Kaufgeldes hat es lediglich bei der 
Dispofition der Amts- und Hausordnung und bei dem: 
zu Zeiten Heven Grafen Albrechts Wolfgang zu Schaums 
burg-Sippe hierunter üblich gemwefenen. Herfommen fein 
Verbleiben.“ 


9. 13. „In Anſehung der Abmeierung der Colo— 
norum hat es bei den Vorſchriften der Landesgeſetze 
und dem alten Herkommen ſein Bewenden.“ 


9. 14. „Wegen der Leibeigenſchaft behält es eben- 
falls bei der Dispoſition der Landesgeſetze und dem 
alten Herfommen fein Bewenden.“ 

9. 15. „Bei den von der Sandesherrfchaft zu 
ertheilenden Meierbriefen follen die unter der Regierung 
des Heren Grafen Albrecht Wolfgang zu Schaumburg- 
Lippe gewöhnlich gemwefenen Formalien und Klaufeln 
für die Zukunft lediglich beobachtet werden.’ 
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16 „Saͤmmtliche Einwohner der freien Hagen 
des Amts Stadthagen follen von Erlegung des Ein: 
fommlingsgeldes befreiet ſeyn.“ 


$. 17. „Die Beamten ſollen die Commun-Vor—⸗ 
ſteher, wenn dieſelben mit den Gliedern der Gemeinde, 
in deren Angelegenheiten, zuſammenzukommen noͤthig 
finden, und ſolche Zuſammenkuͤnfte ſonſt erlaubt gewe⸗ 
ſen, auf keinerlei Weiſe hindern.“ 


$. 18. „Die unterm 29. September 1789 aus⸗ 
gefchriebene zwoͤlfmonatliche ertraordinaire Contribution 
wird den Unterthanen erlaffen.’ 


$. 19, „Den Unterthanen foll auch fünftig altes 
abftandiges Eichen: und Buchenholz auf dem Stamme 
verkauft werden,’ 


$. 20. „In Anfehung der juſtizvormundſchaftli⸗ 
hen Regierungs- und Cammer-Sachen bleibt es bei der 
bisherigen Verfaſſung.“ 


$, 21. „Durch diefen Vergleich follen alle bis« 
herige mwechfelfeitige Forderungen und Schadenserfegun- 
gen, fie haben Namen, mie fie wollen, wegfallen, auch 
alle bei dem hohen Kaiferlichen Reichs-Cammer-Gericht 
zwifchen der Sandesherrfchaft und den Unterthanen ans 
hängige Proceffe aufgehoben ſeyn.“ 


$. 22, „Schließlich foll diefer Vergleich eben die 
Wirkung eines vechtsfraftigen Urtels haben und, zu 


dem Ende deffen Beftätigung bei dem Kaiſerlichen Reichs— 
Eammer-Gericht nachgefucht, derfelbe Hiernächft gedruckt, 
und jedem Untertdan ein Eremplar davon zugeftellet 
werden,‘ 


Ob nun gleich durch vorftehende Vergleichsvor⸗ 
fchläge das wahre Wohl des Landes beabfichter und in 
diefer Nücfihe auch nicht nur von Gräflih Schaum: 
burg-Sippefcher hohen Vormundſchaft überall genehmiger, 
fondern auch überdicß erfläret worden, daß auch dieje— 
nigen von den Untertdanen, welche an mehrerwahntem 
Proceß EFeinen Theil genommen, in diefem Vergleich 
begriffen, und aller daraus fließenden Wortheile mie 
eheilhaftig feyn follten; fo haben dennoch mehrere der 
Proceg führenden Unterthanen diefe landesherrliche Milde 
verfanne, und die ihnen. angebotenen Vortheile eigen⸗ 
ſinnig von der Hand gewieſen. 


Inzwiſchen iſt, ungeachtet dieſes Widerſpruchs, 
dennoch auf erſtatteten Bericht der Eingangs gedachten 
ſubdelegirten Commiſſion und eingeſandte Acten fol—⸗ 
gendes beſtaͤtigendes Urtheil des Kaiſerlichen Reichs— 
Commer⸗Gerichts de publicato 16. Juli 1790 erfolgt; 
wie nachftehende darüber ausgefertigte Urfunde des meh⸗ 
reren enthaͤlt: 


„Wir Leopold der Zweite, von Gottes Gnaden 


erwaͤhlter roͤmiſcher Kaiſer, zu allen Zeiten Mehrer 


des Reichs, König in Germanien und zu Jeru— 
falem, Ungarn, Boͤheim, Dalmatien, Croatien, 
Slavonien, Galizien und Lodomirien, Erzherzog 


zu Oefterreih, Herzog zu Burgund und zu Loth— 
| ringen, Großherzog zu Toscana, Großfürft zu 
| Siebenbürgen, Herzog zu Mailand, Mantua, 
| Parma, gefürfteter Graf zu Habsburg ; au Flan⸗ 
dern, zu Tyrol ꝛc. ꝛc.“ 


| „Bekennen und thun Fund mie diefem Unſerm 
| Kaiferlichen Drief bezeugend, daß an Unſerm Kaiſer— 
lichen Cammer-Gericht an unten bemerktem Tage, unter 
| mehreren andern, auch dieſes hernach befchriebenen In— 
halts Urtheil eröffnet worden ſey.“ 


| „Tenor Sententiae die 16. Julii 
1791 publicatae.‘‘ 
„sn Sahen fammtlicher Unterthanen der Graͤflich 
| Schaumburg⸗Lippeſchen Aemter Büdeburg, Stadthagen, 
| Hagenburg und deren beftelltee vier Syndicorum, 
Impetranten, eines — twider weiland regierenden Herrn 
Grafen Philipp Ernft zu Schaumburg-Lippe und deffen 
Sandes-Negierungs-Lanzlei zu Bücdeburg, modo Graͤf⸗ 
lich⸗Schaumburgſche Vormundſchaft, Impetraten, andern 
| Theils, Mandati de non via facti, sed juris pro- 
| cedendo, sine, de non exigendis novis insolitis 





| et inconsuetis contributionibus, cum clausula, 
una cum ordinatione, nunc commissionis: ft 
die durch Doctor Hofmann den 10. Juni, anni cur- 
rentis, exträjudicaliter übergebene Commiffions-Bes 
richte, mit Anlagen und Commiffions-Protocoflen , mie 
auch Die durch Licentiat Emerich den 20. dicti, und 
1. mensis Currentis erhibirfe Supplicas ad Acta 
zu regifteiren verordnet, Dem letzteren von gedachten 
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Berichten und Anlagen die Communication und Ab— 
fhrift, jedoeh blos ad notitiam, verſtattet; darauf 
das von den fubdelegirten Kaiferlihen Commiffarien, 
dem Koͤnigl. Preußiſchen und Fuͤrſtlich Mindenfchen 
Hegierungs-Präfidenten von Arnim, und dem Cammer- 
Director Haß, in der Sache mit der genaueften Lega— 
litaͤt und Ordnung beobachtete Verfahren durchaus ges 
nehmiget, der von denfelben, nach fo vielen, für das 
gemeinfame Beſte, rübmlicd) verwendeten Bemühungen, 
zwifchen der Gräflihen Vormundſchaft und dem größten 
Theil der bei der Sache wirklich intereffirten Untertha= 
nen, zu Stande gebrachte, jener und dieſen in allen 
Ruͤckſichten außerft nüglihe DVergleih, jedoch) mit dem 
Zufag ad $. 3. daß den Unterthanen auch von der 
Verwendung des Fünftig etwa nöthigen Ertraordinarii, 
nach deffen wirklicher Bezahlung, auf ihr Verlangen, 
Die Rechnung vorgelegte werden folle, biemit authori- 
tate Caesarea confirmiret, ſolcher Vergleih, fo wohl 
für diejenigen Unterthanen, welche folchen genehmiger, 
als auch für die, welche darin nicht eingewilligt, oder 
auch an dem Proceß bisher Feinen Antheil gehabt haben, 
wie hiemit geſchieht, für verbindlich erflärt, und ſaͤmmt— 
lichen Theilen deſſelben genauefte, zu ihrem eigenen 
gemeinfamen Beften abzielende Erfüllung nachdruckſamſt 
anbefohlen; der fubdelegirten Kaiferlihen Commiffion 
aber, den jetzt gedachten Zufas den auszufertigenden 
Dergleichs-nftrumenten noch zu inferiren, biernächft, 
wegen des Giefewells, den Vergleih nochmalen zu fen« 
tiven, und allenfalls die Gräfliche Wormundfchaft, nach 
ihren in der Untertanen Sachen bewiefenen fehr billigen . 
Gefinnungen, noch zu einer etwaigen Erhöhung. ihres 











Erbietens zu bewegen, von dem Erfolg binnen fechs 
Wochen „ nebft Anſchließung des Commifjions-Protocolls, 
an diefes Kaiferliche Cammer-Gericht weiter zu berich- 
ten, und in entftehender Gute, Licentiati Emerihs Prinz: 
cipalen, bewandten — in dem Bericht angezeigten Um— 
fianden nah), die Klage des ©iefewelis, nebft dem 
darauf ertheilten Decret, der Graͤflichen Vormundſchaft 
infinuiven zu laffen, aufgegeben,’ 

„Worüber gegenwärtige mit Unferm Kaiferlihen In— 

fiegel befräftigee Urkunde ausgefertiget, und auf ges 
ziemendes Anfuchen, mitgetheilt worden,‘ 


„Gegeben in Unferer und des heiligen Reichs Stade 
Wetzlar, den fehszehnten Tag des Monats Julius, 
nach Ehrifti, unfers lieben Herrn Geburt, im ſieben— 
zehnhundert⸗ ein- und neunzigften Jahre, Unferer Reiche 
des Roͤmiſchen, im erften ze. 20, 

/ „ad Mandatum Domini electi Imperatoris 
proprium.‘“ 


(Bi 6) 
Herman Theodor Moriz Hoſcher, 


Kaiſerlichen Sammer: Gerichtö:Canzleis Verwalter, mppr. 


Chriſtoph Joſeph Anton Wallreuther, 


Kaiferlihen Cammer:Serihtd:Pronotarius, mppr. 


In Eonformität dieſes Urtels ift demnach von 
Raiferlihen Commiffions wegen, zur Urkund des zwi— 
fihen beiden Theilen zu Stande gekommenen und Höchft« 


richterlich beftätigten Vergleichs, nicht allein gegenwaͤr— 
figes Vergleihs-Anftrument ausgefertige und zum Druck 
befördert, fondern auch demfelben obgedachter Vergleich, 
dem jedoch der erfannte Zufag ad $phum 3., wie 
— geſchiehet, dahin annoch beizufuͤgen: 
„Daß den Unterthanen auch von der Verwendung 
des kuͤnftig etwa noͤthigen Extraordinarii, nach deſſen 
wirklicher Bezahlung, auf ihr Verlangen, die Rech— 
nung vorgelegt werden ſoll;“ 
geſchehener Maßen, feinem ganzen Inhalt nach, woͤrt— 
lich inſerirt worden. So geſchehen Minden den 3. De— 
cember 1791. 


en — u ——— — 


Von Seiner Majeſtaͤt, dem Koͤnige von Preußen, 


als Fuͤrſten zu Minden, zum Kaiſerlichen Com— 
miſſions-Geſchaͤft in Sachen der Schaumburg— 


Lippeſchen Unterthanen ſubdelegirte Commiſſarien. | 


3453 
Carl Ludolph Bernhard Johann Ernft Philipp 
von Arnim. Haß. 


Carl Friederich Beſſel, 


als Secretarius dieſer Commiſſion. 


* 
— * 
* 


Zufrieden und gluͤcklich befanden ſich nach dieſem 
Vertrage, wenn auch immer noch ohne Landſtaͤnde, die 
Schaumburg⸗Lippeſchen Unterthanen. Doch ihre Zufries 


| 
| 


denheit ward noch erhoͤhet, als ihr junger Sandesherr, |i 
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der am 20, December 1794 geborene, jetzige Fuͤrſt 
Georg Wilhelm, nad) erlangter gefeßlicher Volljaͤh⸗ 
rigkeit (1809) die Regierung felbft uͤbernahm und nir« 
gende: hätte es vielleicht weniger der Garantie für das 
Gluͤck der Unterthanen durch eine vepräfentative Verfafe 
ſung bedurfte. | 

Allein ohne einen andern Antrieb als den feiner 
eigenen inneren Weberzeugung und Denfungsart und 
| ergriffen von dem Gedanken, weldher im 13. Ark, der 
deutſchen Bundesacte (v. 8. Juni 1815) ausgefprochen 
iſt, befihloß der Fürft die Einführung der Volksvertre— 
tung und errichtete Daher am 15. Jaͤnner 1916 folgende 


Berfaffungs-Urkunde, 





Don Gottes Gnaden Wir Georg Wilhelm, 
Negierender Furft zu Schaumburg⸗Lippe, Graf 
und edler Here zu Lippe und Sternberg, Ritter 
des St. Huberts Ordens, Großfreuz des Guel— 
phen Ordens, ıc ꝛc. 





Nachdem Wir, in vollfonmener Weberzeugung des 
Nutzens und der Vortheile, welche aus einer landſtaͤn— 
diſchen Verfaſſung für Unſer Fuͤrſtenthum  erwachfen 
werden, bereits durch Unſern bevollmaͤchtigten Geſandten 
‚am Congreſſe in Wien, gemeinſchaftlich mit andern ver— 
buͤndeten deutſchen Fürften, durch eine Note vom 16. 
November 1814 Unfere Abſicht haben erflären laffen, 
da, wo eine landſtaͤndiſche Verfaſſung niche bereits be— 
ftehe, folche eintreten laffen zu wollen, auch demnächft 
in dem unterm 9. Junius v. J. adgefchloffenen deut— 
Iſchen Bundesvertrage den Örundfag aufgeflelle und ana 





genommen haben, daß Tandftändifhe Verfaſſungen in 
allen Bundesftaaten Statt finden ſollen; fo verordnen 
Wir wie folgt: 


$. 2. Zur Beförderung der allgemeinen Wohl- 
fahre Unferee Schaumburgifchen Sande, zur Berathung 
über die, zu diefem Zwecke dienfamften Mittel und zur 
Ausübung der landftandifchen Gerechtfame follen in Zus 
kunft in folgenden Verhälmiffen, Landſtaͤnde in Unfern 
Schhaumburgifchen Landen beftehen. 


.$. 2. Die tandftände Unferer Schaumburgifchen 
Sande follen foigende Rechte auszuüben haben: 

1) Das Recht, die zur Staatsverwaltung nothwens 
digen Ausgaben nach) den ihnen vorzulegenden 
Berechnungen zu prüfen, mit Uns über das Maß 
und die Art der DBefteurung ſich zu vereinigen 
und die darnach erforderlichen Steuern zu ver— 
willigen, in welcher Hinſicht Wir den Landes— 
vergleich vom 3. December 1791 hierdurch aus= 
druͤcklich beftätigen, und wollen, daß verfelbe 
jederzeit befolge und in Anwendung gebracht 
werden ſoll. 

2) Das Recht, über die zu erlaffenden allgemeinen 
Sandesgefege ihr Gutachten zu geben und, wenn 
fie auf die Landesverfaffung einen wefentlichen 
Einfluß haben, ihre Einwilligung zu denfelben 
zu ertheilen. | 

3) Das Recht, von der Verwendung der Sandes- 
fteuern zu den Sandesbedhrfniffen Kenntniß zw In 
nehmen, und Uns ihre Bemerkungen vorzulegen, ; 


zu welchem Ende ihnen die Rechnungen der Sana In 


desfteuercaffe jaͤhrlich mitgetheilt werden follen. 
4) Das Recht, über Gegenftände der allgemeinen 

Wohlfahrt Uns Vorfchläge zu machen und ihre 

Beſchwerden über etwaige Mißbräuche oder Unres Il; 


gelmäßigfeiten im öffentlichen Dienfte, mit den |, 





‚erforderlichen Beweiſen belegt, bei Uns anzubrin- 
gen, wie denn ſolches auch) bisher Jedem Unferer 
lieben und getreuen Unterthanen verſtattet gewe— 


fen ift. 


8. 3. Wir behalten Uns vor, über die Arc und 
Weiſe der Ausübung dieſer Rechte eine ausführlichere 
Anweifung zu ertheilen. und folhe den verfammelten 
Sandftänden demnächft zugehen zu laffen, 

















$. 4. Alle Unfere lieben und getreuen Untertha— 
nen Unferer Schaumburgifhen Sande find zw der Land— 
ftandfchaft berechtiger, vergeftalt, daß: 

a. die wirklichen Beſitzer adelicher Güter, 

b. Deputirte der Städte und Fleden, 

c. Deputirte der Amtsunterthanen, 

auf dem Landtage zu erfcheinen befuge feyn follen, 


9 5. Die Landſtaͤnde von der Ritterſchaft müffen 
in dem wirklichen Befige eines adelich freien Gutes fich 
befinden. Wereinzelte adelich freie Grundftücde oder 
adelicy freie Wohnhäufer berechtigen nicht zur Land— 
ſtandſchaft. Jedem Landſtande von der Nitterfchaft, 
felbjt auch demjenigen, welcher ſich in dem Beſitze meh- 
verer adelich freien Guter befindet, ftehet auf dent Sand- 
fage nur eine Stimme zu. Sie koͤnnen nur zugelaf- 
fen werden, wenn fie das 25ſte Jahr ihres Alters zu= 
riifgelegt haben. Sie find gehalten in Perfon zu erfchei- 
nen, wobei ihnen zwar erlaube ift, durch) einen Bevoll— 
maͤchtigten ihres Standes ſich vertreten zu laffen, jedoch 
foll ein Sandftand von der Nitterfchaft die Vollmacht 
nur von Einem feiner Mitftände zu übernehmen, 
befuge feyn. 


| $. 6. Die Städte Büdeburg und Stadthagen, 
imgleichen die Flecken Steindude und Hagenburg, follen, 
(Nieder Ort einen Deputirten zum $andtage ſchicken. 
Diplomat. Eoder zu Europa. IT. 28 


Es wird dem Magiſtrate der Städte und der 
Flecken nachgelaffen, den Landtags-Deputirten aus ihrer 
Miete: oder aus der Bürgerfchaft zu beftellen. 


$. 7. Unſere Aemter follen zum Landtage Depu- 
tirte in folgender Zahl ſchicken: Et 


Buͤckeburg zwei, Stadthagen zwei, Hagenburg 
einen und Arensburg einen, 


Sie follen aus den wirklichen Befigern von Bauern- 
guͤtern gewählt werden. | 








$. 8. Keiner Unferee Unterthanen vom Bauern⸗ 
ftande kann zum Sandtags-Deputirten gewählt werden, 
wenn er nicht das dreißigfte Jahr zurückgelegt, der Mi- 
litaͤrpflicht Genüge gethan und allezeit einen unbeſchol— 
tenen Lebenswandel geführt hat. LEER 
| 1, 

6.9. Die Wahl der Deputirfen ift unter der 
Seitung der ordentlichen Obrigkfeiten vorzunehmen, 


In dem Amte Büceburg follen 17, in. dem Amten 
Stadthagen 19, in dem Amte Hagenburg ı 7, in Demi 
Amte Arensburg 5, Wahlmänner ernannf, und, von 
diefen die Deputirten zum Landtage aus ihrer Mitte 
erwahle werden. , ı 5: nor Hei 


Die Stimmen fir die Wahlmanner find zum Pro: 
tocoll zu geben, die Stimmen für die Deputirten follen]g 
von den Wahlmannern auf Zettel geſchrieben, verfchlofz f 
fen übergeben, von der Obrigkeit in Beifeyn aller Wahl-]|, 
‚männer eröffnet, und die Wahlen nah der Mehrheit], 
der Stimmen ausgefprochen und bekannt gemacht], 
werden, 
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8, 10. Nur ſolche Amtsunterthanen, welche Grund 
eigenthum beſitzen, ſollen befugt ſeyn, an der Wahl der 
Deputirten Theil zu nehmen. 








| $. 11. Es foll jährlich ein Sandtag gehalten, und 
‚von Unferer Regierung ausgefchrieben werden. 


Gegeben Bückeburg den 15. Januar 1816, 
(1. ©.) Georg Wilhelm, 
vt. Spring. 
Langerfeldt. 


Bei den hierauf im Jahre 1818 ausgeſchriebenen 
allgemeinen Landtage waren, wegen des beſtaͤtigten, oben 
befindlichen, Vergleiches vom 3. December 1791 und der 
jetzigen neuen Staatsverhaͤltniſſe, mehrere Landesange— 
legenheiten zu berathen und uͤber ſie eine beſtimmte 
Baſis zu fixiren. Erſteres geſchah; und es erſchien 
daher, gleichſam zur Ergaͤnzung vorſtehender Verfaſ— 
fungs-Urfunde, folgender: 


Landtags-Schluß. 


Demnach der Durchlauchtigſte Fuͤrſt und Herr, Herr 
Georg Wilhelm, Regierender Fuͤrſt zu Schaumburg— 
Sippe ꝛc. ꝛc. Hoͤchſt Ihre getreuen Schaumburgiſchen 
Landſtaͤnde zur Berathung und Vereinbarung verſchie— 
dener Landesangelegenheiten auf offenem Landtage zuſam— 
menberufen laſſen; hierzu auch erſchienen find: 


A, Bon Seiten der Ritterſchaft: 


1) der zeitige landftandifche Director, der Königlich 
preußifche Cammerberr von Oheimb, Erbherr 
28* 
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auf Hedb ſen er für ſich und in Vollmacht feines 
Vaters des Obriſten von Oheimb, Erbheren 
auf Enzen und Stadthagen, 
2) ‚der Koͤniglich Hannoͤveriſche Major von- Münch- 
haufen, Erbherr auf Remeringhaufen, 
3) der Cammer-Aſſeſſor von, Landesberg- in Auf: 
trag feines Baters, Des Cammerrärhs von San: 
desberg, als Erbherrn zu Stadthagen. 


B. Von Seiten der Staͤdte und Flecken: 


1) Der Buͤrgermeiſter Twellmann als Deputirter 
der Stadt Stadthagen, 

2) der Stadtfpndieus Weiſſ (6 als Depueivter der 
Stadt. Büdeburg, 

3) der Buͤrgermeiſter Tatge als Deputirter des 
Fleckens Steinhude und 

4) der Buͤrgermeiſter Tiefte als Deputirter des 
Fleckens Hagenburg. 













C. Von Seiten des Bauernſtandes: 


x) der Colon Ruſt No. 6 von Petzen, und 
2) der Colon Wömpner No. 2 von Alsfeggea 
brud), als Deputirte des Amtes Buͤckeburg, 

3) der Colon Steinmeyer von No-3 in tube 
den, als Deputirter des Amtes Areusburg, 

4) der Colon Hartmann, von No. 4 in Nein: 

fen und 

5) der Colon Vehling von No. 14 in Nordfeh 
als Deputirte des Amtes Stadthagen, 

5) der Colon Wieggrefe von No. 23 in Woͤl 
pinghauſen, als Deputirter des Amtes 9a 
genburg; 

fo find die vorgefommenen Gegenftände, nachdem ſolch 
zuvor durch die, von Seiten der Landesherrſchaft eine In 
Seits und von der Landſchaft anderer Seits ernannten, 
Commiſſarien, den Regierungsrath Krieger and deilli) 


li 
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Tandftandifchen —— Cammerherrn von Oheimb 
‚in Ueberlegung genommen find, und darüber von den— 
‚felben das commiffarifche Gutachten abgeftattet worden 
iſt, nach veifer Erwaͤgung und Berathung der Sachen, 
‚folgender Öeftalt vereinbart und verglichen. 


§. 1. Der erfie Gegenftand betrifft die Anerfen- 
nung und Tilgung der auf der hieſigen Landesfteuercaffe 
haftenden Schulden. 
| Bei’ der Dieferbalb vorgenommenen Liquidation bat 
ſich ergeben / daß von den zu Beftreitung der Koften 
‚des gegenwärtig beendigten Krieges aufgelichenen Capi⸗ 
talien noch jetzt gegen Verzinſung ausſteht die Summe 
Don Daran = 65078 — 
ferner von der Landesherrſchaft zu 
dieſem Zwecke ein unverzinslicher Wor— 
ſchuß geleiſtet worden iſt mit 21,522 — 34 gr. 
106 ‚600 Rthle, 34 gt. 


mithin der Paſſiv⸗Beſtand der Landesſteuercaſſe in Ein— 
hundert und Sechs Tauſend Sechs Hundert 
Reichsthalern Dreißig Vier Mariengroſchen 
beſteht. 

Dagegen hat ſich aber auch ergeben, daß bei der 
Landesſteuercaſſe an liquiden Activ-Forderungen vor— 
Banden find ‚= = ⸗ SR A gt» 
ferner an illiquiden und groͤß⸗ 
tencheils ſehr when Activen 50,547 — 


106,746 Rthlr. 32 gt. 
Überhalipe‘ Ein Hundert und Sechs Taufend 


Sieben Hundert Vierzig Sechs Reihstha- 
ler Dreißig zwei Mariengrofden, 











Auch Haben die hiefigen Sandftände aus einigen 
Rechnungs⸗ monitis und an die Landesherrſchaft, außer 
den in. den verwichenen Kriegsjahren bereits wirflich ges 
leifteten Beiträgen, zu den außerordentlichen Landesauss 


en 
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gaben noch ferner zu ſolchem Zwecke gemachten Anforz 
derungen, verfchiedene Gegenſorderungen auſſtellen wollen. 


9. 2. Ueber dieſe Gegenſtaͤnde iſt nun * Ver⸗ 
gleich dahin abgeſchloſſen: 

1) Die Schaumburgiſchen Landſtaͤnde cediren alle und 
jede der Landesſteuercaſſe zuſtaͤndige Activ-For— 
derungen ohne alle Ausnahme an St Hochfuͤrſt— 
lihe Durchlauht den regierenden Fürften zu 
Schaumburgstippe ꝛc., leiften jedoch) Feine ewaͤhe 
fuͤr dieſe Forderungen. nr: 


9. 3. Hoͤchſtgedachte Seine Hochfuͤrſtliche Durch 
laucht übernehmen dagegen fammtliche Passiva der Sans 
desfteuercaffe gleichfalls ohne. alle Ausnahme, und ver: 
fprechen die Landesfteuercaffe mit dem: Ausgange des 
Jahrs 19877 davon völlig zu befreien. 

Da nun diefe von Hoͤchſt Demfelben hiermit uͤber— 
nommenen $andesfchulden, durch die davon zu entrich- 
tenden Zinfen, eine ſehr bedeutende jährliche Ausgabe 
veranlaffen, von welcher die Landesunterthanen dadurch 
befreier werden; fo hat der landesherrliche Commiffarius, 
zu einiger Entfchädigung dafür, auf die Dauer von 12 
Jahren jährlich Eintaufend Neichsthaler, alfo im-ganzen 
Ztoölftaufend Reichsthaler von der Landfchaft verlangt; 
indeffen haben Seine Hochfuͤrſtliche Durchlaucht zu weis 
terev Bethaͤtigung der wohlwollenden landesvaͤterlichen 
Geſinnungen gegen Hoͤchſt Ihre getreuen Unterthanen 
ſich bewogen geſehen, den — Beitrag von Zwoͤlf⸗ 
tauſend Keichsthaleen, wie biemit geſchiehet, gnädigft 
zu erläffen. | 

Damit aud) 


G. 4. wenn etwa noch kuͤnftig Activ: oder Paſſiv⸗ 
Forderungen der Landesſteuercaſſe, deren jetzt nicht ge— 
dacht worden, zum Vorſchein kommen ſollten, keine 
Differentien dieſerhalb Statt finden mögen; ſo iſt hierbei 
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noch ausdruͤcklich veſtgeſetzt worden, Daß alle und. jede 
Activ⸗ und Pafjiv-Forderungen der Sandesfteuercaffe, fie 
moͤgen aus altern oder neuern Zeiten berrühren, wenn 
ihrer auch bei diefen Vergleichshandlungen niche gedacht 
worden ft, bis zum Anfang des Jahres 1818, Damit 
abgemacht und ausgeglichen, und alles desfallfige Recht 
und alle Zuftändigfeiten, fo wie Dagegen alle Verpoflich⸗ 
tungen an gnaͤdigſte Heerſchaft damit respective- uͤber—⸗ 
tragen, und von Hoͤchſt Derſelben auf Aa Ihre 
Cammercaſſe uͤbernommen ſeyn ſollen. 


Und weil 


9. 5. das Rechnungsweſen der Landesſteuercaſſe 
mie Einſchluß des Jahres 1817 bis zu. Ende deſſelben 
hierdurch völlig: ausgeglichen wird, ſo nimmt die Be— 
fugniß, der Sandftände von der Verwendung der extraor— 
Dinairen Steuern Kenntniß zu nehmen, erft mit dem 
KRechnungsjahre 1818 ihren Anfang, weß Endes denn 
auch zu den auferordenrlichen Landesausgaben fürs Jahr 
1817 mweiter’nichts als die auf dem letztern Landtage 
dazu “verwilligken und bereits entrichteten 3 Fraͤulein— 
ſteuern gezahlt werden ſollen, und der zur Deckung des 
etwaigen Defects der- extraor Dinairen Landesſteuer⸗Rech⸗ 
nung vom Jahre 1817 erförderlihe Bedarf aus der 
Fuͤrſtlichen Cammercaſſe zugefchoffen werden ſoll. 


Dagegen verzichten 


§. 6. die auf alle aus 
fruͤhern Zeiten an die Landesherrſchaft gemachten For— 
derungen, namentlich aus dem Zeitraume vom Jahre 
1805 bis 1846 einſchließlich, und erklaͤren, daß felbige 
bis zum. Schluffe des Sahres 1817 famme und fonders, 
fie mögen ‚bei diefen Bergleihshandlungen ‚gedacht oder 
nicht gedacht ſeyn, völlig -berichtige und abgemacht find, 
daher auch. der. fih am Schluffe des Jahres 1817 efwa 
ergebende Vorrath und Ueberfhuß der Sandesfteuercaffe, 


—- 43% wenn 


es mag berfelbe in baarem Gelde oder in Vorſchuͤſſen 
beftehen, der Cammercaſſe üBerwiefen wird, 


Da auch 1 X 

$. 7. unter den, gnädigfter Landesherrſchaft durch 
dieſen Vergleich abgetretenen, Activ-Forderungen ein bei 
der Etappenſteuercaſſe mit Eilftauſend Zweihundert 


Zwanzig Neun Reichsthaler unverzinslich ausſtehender 


Vorſchuß mit begriffen iſt; ſo iſt wegen Berichtigung 
dieſes Activums verglichen: daß die aus den von den 
Staͤnden zunaͤchſt zu verwilligenden und baar eingehen— 
den Etappenſteuern aufkommenden Summen an die lan— 
desherrlichen Caſſen abgeliefert, auch die landesherrlichen 
Beitraͤge zu den Etappenſteuern zugleich dagegen ſo 
lange abgerechnet werden ſollen, bis dieſes cedirte Acti— 
vum feine völlige Berichtigung erlangt haben wird. 


$.. 8. Der zweite Gegenftand betrifft, die genauere 
DBeftimmung verſchiedener außerordentlichen Ausgaben, 
ob ſolche nach der im $. 3 des Landesvergleichs vom 3. 
December 1791 enthaltenen Beſtimmung, zu den or— 
dentlichen oder außerordentlichen Ausgaben gehören. 
In der den hieſigen Sandftänden zugegangenen 
ztveiten landesherrlichen Propofition iſt denfelben eroͤff— 
net worden, daß die nad) der Sandesverfaffung und dem 
Sandesvergleihe von 1791 von der Sandfchaft - aufzus 
bringenden auferordentlihen Steuern, nach der einge: 
tretenen Veränderung der deutfchen Staatsverfaffung, 
unter analogifher Anwendung der Reichs- und Kreis: 
verfaflung und des Herfommens zu beftimmen feyen, 
und hiernach ungefähr in folgenden Beftehen würden: 
a) alle von dem Bundestage fir den gemeinfchaftlis 
° hen Bundeszwec befchloffene Ausgaben, 
b) die Koften des Bundes-Contingents, | 
c) die Lieferungen und Berpflegitngsfoften für die 
alliirten Armeen, 


d) die Unterhaltung der Bundescanzlei und des Buna 
- desgerichts, 
e) die Koften der Bundesgefandtfchaft, 
f) Beiträge zur Unterhaltung der Bundesveftungen, 
g) Koften der Landesvertheidigung, alfo derjenigen, 
welche die Landwehr und der Landſturm vers 
anlaßt. 


Es haben aber die Landſtaͤnde von den hier benann— 
ten Ausgabe-Rubriken ad bdie Verbindlichkeit zu Un— 
terhaltung des Bundes⸗Contingents in Friedens zei— 
ten in Zweifel ziehen, auch ad d und e ſich davon 
gaͤnzlich losſagen wollen, daß fie die Koften der Bun 
Descanzlei und Des Dundesgerichts, ingleichen der Bun— 
desgefandefchaft  mittelft ertraordinaiver Steuern aufzus 
bringen zer feyn, 


$. 9. Es ift auch noch ferner Zifl daruͤber 
entſtanden, ob folgende Ausgaben, welche in den nach— 
herigen Antraͤgen der Regierung an die Landſtaͤnde, als 
zu dem Extraordinarium gehoͤrig bezeichnet worden ſind, 
dazu gehoͤrig ſeyn, naͤmlich 
h) die Unterhaltungskoſten der Gensd’ armerie, 
i) die Koften der Caffenvermaltung, 
k) ein zur geiftlichen Gütercaffe zu ——— Zuſchuß, 
* ingleichen 
- 1) ein zu unvorbergefehenen —— Aus⸗ 
gaben zu leiſtender Vorſchuß. 


$. 10. Hieruͤber iſt nun der Vergleich gefhfef 
Inn wie folgt: 

A. machen Seine Hochfürftliche Durchlaucht der re- 
gierende Fürft zu Schaumburgsippe ꝛc. ſich ver- 
bindlih, zu allen und jeden außerordentlichen 

" Ausgaben, fowohl in Friedens- als Kriegszeiten, 

kuͤnftig den zehnten Theil beitragen zu laffen, 

« jedoch mit Ausnahme der Unterhaltungsfoften der 
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Gensd'armerie, als wegen welches Gegenſtandes 
eine beſondere Stipulation verglichen, ib, beren | 
Inhalt hiernaͤchſt gedacht wird. iq 


Sk. Es ift bierbaj-augenidlichsnefigrfeßt, daß 
diefer landesherrliche Beitrag nicht, blos auf Geldprä= 
ftafionen, jondern auch auf Natural: Lieferungen fich 
erftrefen foll, die Maturalien mögen durch Lieferanten 
für Geld heibeigefchafft oder: von den seiftungepihtigen 
in Natur. ‚abgegeben werden muͤſſen. 

Sowie Diefer bewilligte Beitrag von 5 zu. San 
Ausgaben: der außerordentlichen, Steuerrechnung hierdurch 
zwar auf Natural⸗, Korn: und Fourage-$ieferungen aus— 
gedehnt wirds fo. foit derſelbe Doch Feineswegs, auf Nas 
tural: -Einquartierungen und, Kriegerfubren erſtreckt wer⸗ 
den, und zwar um fo weniger, da die ‚sandesperufchaft 
zu den in dem legten Kriege eingeführten Etappenfteuern 
beigetragen hat, und. zu der fernern ‚Entrichtung eines 
verhältnißmäßigen Beitrags u der —— 
on —— * —R * 


J 12, } rc @ 
B. Wegen ——— des —5 Loncnngenn. 
Militaͤrs iſt verglichen: daß 


„2. ſo viel die Unterhaltung deſſelben in rg 8: 

zeiten bemifftz es bei der bisherigen Verfaf- 
fung lediglich fein’ Verbleiben Haben foll, wor- 

nach ‚die gefammten Koften mittelft extraordi— 
nairer, nach dem Matricular:Anfchlage zu re— 
partirenden, Steuern aufzubringen find; jedoch 
verfprechen Seine Hochfürftlihe Durchlaucht der 
vegierende FZurft zu Schaumburg-fippe ꝛc. 


1) ‚überhaupt zu folchen Koften der, auferordent: 
lichen Steuercaffe ‚wie oben sin. 6. 10. das 
Naͤhere bereits beftimme worden ift, den zehn⸗ 


ten. Theil Fünftig regelmäßig beitragen zu 
laffen, auch 

2) daß von dem. Amte Blomberg der fiebente 
Theil zu den Koften des Bundes-Contingents 
geleiftet. werden folle, ‘als in welchem, ‚Wers 
baltniffe das Amt Blomberg, nach dem Maß: 
ſtabe der Population, zu dem Bundes-Con— 
fingente die Mannfchaften zu ftellen hat, 
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I. Was aber die Unterhaltung des ai Con: 
fingents in Friedenszeiten betrifft; ſo haben beide 
Theile unter den eingetretenen Zeitumſtand den, 

es ſich vorbehalten, darüber nicht gleich jetzt, 
ſondern erſt kuͤnftig, jedoch ſo bald als thunlich 
eine guͤtliche Vereinigung eintreten * —— 


$. 14. Was nun 


C. die Koften der Bundesgefandefchaft und der Bun⸗ 
descanzlei, imgleichen 

D. die Koſten des gemeinſchaftlichen ber- Appella- 
tionsgerichts in Wolfenbüttel anlangtz ſo ift der 
Vergleich, darüber dahin abgeſchloſſen, daß die 
desfallfigen Ausgaben nad) dem darüber. den Land⸗— 
ftänden, jaͤhrlich mitzutheilenden Etat aus ver 
Caſſe der außerordentlihen Steuern  beftritten 
werdem follen, wobei zugleich die Landesherrfchaft 
es übernimmt, zu dieſen Koften den zehnten Theil 
derfelben jährlich beitragen zu laffen. 


Hierbei ift auch noch veftgefeßt, daß, weil bisher 
die Einnahme von dem außer Sande gehenden Zinsforn, 
die Scheffelfchaggelder benannt, in die ordinaire Cons 
tributions-Rechnung gefloffen iſt, und dagegen daraus 
die Cammergerichtszieler, ingleichen die. Penfionen der 
Kreisdiener gezahlt worden, jegt aber an bie Stelle der 


Cammergerichtszieler die Penfisnen der" vormaligen 
Heichsfammergerichtsdiener getreten find, die Einnahme 
von den Schiffelfchaßgeldern vorerft nach der Caſſe der 
ordinairen  Contributionen verbleiben, und daraus von 
Seiten der Landesherrfchafe die ſaͤmmtlichen Penfionen 
der dormaligen Reichs: und Kreisdiener, ohne die ges 
ringfte Beihuͤlfe der Unterthanen, beftristen werden 
follen: · 

Es wird jedoch hiermit die gewiffe Zufage ertheilt, 
daß, fobald vorgenannte Penfionen der Neichs- und 
Kreisdiener,: durch das, Ableben der ſolche beziehenden 
Individuen ihre ganzliche. Endſchaft werden. erreiche 
haben, alsdann die Scheffelſchatzgelder der Caſſe der 
erfraordinairen Steuern wieder zufallen, und darin den 
gefammten Unterthanen wieder zu Gute Bee werden 
follen. 


Weiter nun 


NE PIE RNETENTNPPENT] BR id .d 
E. die Unterhaltungsfoften der Genstrarmenie betref- 
fend; fo ift von den Sandftänden die im Jahre 
1811 sur Beihulfe der außerordentlichen Laſten 
des Landes eingefuͤhrte Taxe von Stempelpapier 
dazu verwilligt, und dieſe Einnahme den landes= 
herrlichen Caſſen abgetreten worden, wogegen von 
Seiten der Landesherrſchaft die Erhaltung der 
Gensd’armerie in gehörig  organifirgem Zuftande, 
ohne fernere Beihuͤlfe der Er. über: 

nommen worden if, 


In ehe 
§. 16. 


F. der — iſt der Gehalt des zeitigen 
Erhebers der auferordentlihen Steuern auf Ein 
Procent Hebungsgebühr, wie ſolches in ven ver- 





wichenen Zeiten gleichfalls gezahlt worden ift, 
wieder eingefchränft worden, womit Diefer Gegen— 
ftand feine Erledigung gefunden bat, 


Ferner ift der Punct 


—— 


G. wegen eines Zuſchuſſes zur geiſtlichen Guͤtercaſſe 
damit erlediget, daß die fammtlichen Einnahmen 
Der geiftlichen Gutercaffe, fo wie fämmelichen 
Koften ver Fircplichen Regierung wieder zur Aus— 
gabe ver Caſſe der ordinairen Contribution übers 
nommen find, und daraus für Die Zukunft ins— 
geſammt geleiftee werden folen, 


Mas 
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H. die Leiſtung eines durch einfrefende Zeitumftände 
erforderlich werdenden Geldvorfchuffes betrifft; fo 
ift Dabei nachgegeben worden, daß das Bedurfniß 
der zu Abhelfung defjelben erforderlicyen Summe 
den Sandftänden zu Deren Verwilligung jedesmal 
mitgerheilt werden fol, 


So viel 


9. 19. 


I. die von den fegenannten Freien, Erb- und Zeita 
pächtern, ingleichen den Schutzjuden, zu den 
außerordentlichen Steuern in außerordentlichen 
Fällen mehrmals eingeforderten und auch Fünftig 
etwa zu leiftende, Beiträge betrifft; fo haͤngt es 
fortdauernd von der Entſchließung der Sandesherr- 

ſchaft ab, ob Diefelben dazu beitragen follen, indem 
nach dem Matriceular-Anfchlage des biefigen Fuͤr— 
ſtenthums diefelben dazu nicht verbunden find, 


Es ift jedoch zugleich veftgefeßt, daß die Zeitpäch- 
ter dazu Fünftig auf Feine Weife weiter beitragen follen, 
wo im übrigen die Sandesherrfchaft die Zufage ertheilt, 
daß wenn dergleihen Beiträge von, den Freien, den 
Erbpächtern und Schusjuden finftig gehoben werden 
foflten, folche lediglich der Caſſe der außerordentlichen 
Steuern verbleiben und zu den Ausgaben befagter Caffe 
berechnet werden follen. 

Weiter ift noch verglichen 


§. 20. | 
K. daß bei der Gemeral-Vertheilung der außerordent- 
lichen Steuern jedesmal der Matriceular-Anfchlag 
des hiefigen Fürftenthums zur Grundlage genom- 
men werden foll, in Anfehung der Special-Ver— 
theilung unter den Gontribuenten vom Bauern: 
ftande aber, folche lediglich nach dem Fuße der be= 
ftändigen Eontribution oder der Örundfteuer gefchehen 
und bierunter Fünftig die Vorfchrift des $. 8. des 
Sandesvergleichs von 1791 unabweichbar befolgt 
werden fol. 


| $. 21. Schließlich garantiren Seine Hochfürft: 
liche Durcjlauche der regierende Fürft zu Schaumburg« 
Sippe ꝛc., für Sih und Höchft Ihre Negierungs-Nach« 
folger , allen Claſſen Hoͤchſt Ihrer getreuen Unterthanen 
die fammelihen aus dem Sandesvergleiche vom ‚Jahre 
1791 berrührenden landesverfaffungsmäßigen Rechte und 
Gerechtigkeiten, und verfprechen gnadigft, daß fie dabei 
jederzeit geſchuͤtzt werden follen. 

Daß nun alles, wie vorfteht, zwifchen dem Durch» 
lauchtigften Fürften und Herrn, Herrn Georg Wil— 
heim, regierenden Fürften zu Schaumburg-Lippe ꝛc. 
einer Seits und der gefammten Landſchaft diefes Fürs 
ftentdums anderer Seits, wiffentlih und wohlbedaͤchtlich 
verabreder und verglichen ift, alfo auch unverbrüchlic) 
gehalten und davon ohne fernern ausdrücklichen Vergleich 





auf keine Weiſe abgegangen werden folfe, in deffen Urkunde 
ift dieſer Landtags⸗Schluß —— ausgefertigt und voll- 
zogen worden, 

So geſchehen Bideburg den 18. und Stadthagen 
den 29. März 1818. 


(E85 Georg Wilhelm. 


Wilhelm Friedrich Chriſtian von Oheimb, 
für mic und in Vollmacht meines Vaters, des Oberſten von Oheimb. 


(L.S.) Georg Borries Chriſtian von Muͤnchhauſen. 


Philipp Ernft von Landesberg, 


‚in Vollmacht meined Waters Albrecht Wolfaang von Landesberg als 
- Erbgefeffenen zu Stadthagen. 


Bonrad Ernft Twellmann, 

als Deputirter der Gtadt Stadthagen, 
Hans Heinrich Ludwig Weiffich, 

als Deputirter der Stadt Buͤckeburg. 

Johann Dieterich Targe, 

als Oeputirter des Fleckens Steinhude. 
Johann Heinrich Tieſte, 

als Deputirter des Fleckens Hagenburg. 
Heinrich Toͤns Ruſt, 

als Deputirter des Amtes Buͤckeburg. 
Franz Ernſt Woͤmpner, 

als Deputirter des Amtes Buͤckeburg. 

Daniel Steinmeyer, 

als Deputirter des Amtes Arenshurg, 
, Cord Heinrih Hartmann, 

als Deputicter bes Amtes Stadthagen, 
Friedrich. Gottlieb Vehling, 

als Deputirter des Amtes Stadthagen, 
Sobann Cord Wieggrefe, 

als Deputirter des Amtes Hagenburg. 


2» 
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Diefe bier mitgetheilten drei Actenſtuͤcken bilden 
alfo zufammen die gegenwärtige - Verfaffung dieſes 
Fuͤrſtenthumes. 


Arolſen, im December 1821. 


D. Fr. Varnhagen. 





11. 


Berfaffung 


des 


Herzogthumes Sachen Coburg⸗ Saalfeld, 





(Diefe Verfaffung ift die neueſte, welche innerhalb 
der Graͤnzen des gefammten deutfchen Bundes bis jeße 
erfchienen if. Sie bedarf Feiner weitern Einleitung 
und behalten wir uns vor, fobald als wir werden die 
Materialien dazu haben redigiren Fönnen, die Reſul— 
tate der erften darauf erfolgten landfchaftlichen Ver— 
fammlung, Die gewiß von befonderem Intereſſe feyn 


"werden, bierin aufzunebmen,) 


Verfaſſungs-Urkunde. 


Wir Ernft, von Gottes Gnaden Herzog zu Sach— 
fen, Juͤlich, Cleve und Berg, auch Engern und 
Weftphalen, Landgraf in Ihüringen, Markgraf 

Diplomat. Eoder zu Europa. U. 29 
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zu Meißen, — Graf zu Henneberg, Fuͤrſt 
zu Lichtenberg, Graf zu der Mark und Ravens— 
berg, Herr zu Ravenſtein ꝛc. ꝛc. 


Nachdem Wir die Wuͤnſche Unſerer getreuen Stände 
uͤber die landſtaͤndiſche Verfaſſung vernommen und in 
moͤglichſter Beruͤckſichtigung derſelben Unſere Entſchließung 
gefaßt haben; fo ſehen Wir Uns nunmehr bewogen, 

diefe landftändifche Berfaffung, verbunden mit den 

übrigen dahin gehörigen gefeglichen Beftimmungen, in 

eine Urkunde zuſammenzufaſſen, " und verorönen daher 

Folgendes als 

die ED ELIA des —J— — 
et Saalfeld. (FRE 


Re Erd | 
Bon dem Herzogihume und deffen Regierung im Allgemeinen. 


$.. 1. Das Herzogthum Coburg: Saalfeld, mit 
Einſchluß des Amtes Themar, bildet: einen deutfchen 
Bundesitaat. | . 


H. 2. Die Befchlüffe der Bundesverfammilung, 
welche die verfaſſungsmaͤßigen Verhaͤltniſſe Deurfchland % 
oder die Verhäleniffe deutfcher Staatsbürger im Auge⸗ 
meinen betreffen, ſind ein Theil des Staatsrechts des 
Herzogthumes, und haben in demſelben, wenn ſie vom 
Landesherrn verkuͤndet worden ſind, verbindliche Kraft. 


$. 3. Der Herzog iſt, als Landesherr, das Ober— 
haupt des‘ Staats, vereinige in ſich alle Nechte der 
Staatsgewalt, und übe fie in den von ihm gegebenen, 
in dieſer Verfaſſungs-Urkunde veſtgeſetzten, Beſtimmun— 
gen aus. Die Perſon des rc ift heilig und 


unverleglich. 





9:4 Die Herzoglihe Würde ift erblich in der 
directen leiblichen und geſetzmaͤßigen Nachkommenſchaft 
des Herzogs nach dem Erſtgeburtsrecht in männlicher 
Linie, ſo wie ſich überhaupt Die Erbfolge in dem Her: 
zoglihen Haufe nach ver für daſſelbe beſtehenden Pri— 
mogenifur-onftitution und nach den Vertragen in den 


Saͤchſiſchen Häufern richtet. 
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Bon den allgemeinen Rechten und Pflichten ber Etaatebürger, 


$. 5. Der Genuß aller bürgerlichen Rechte ſteht 
nur Inlaͤndern zu. 


$. 6. Das Recht eines Inlaͤnders (Indigenat) 
wird erworben: 


a) durch Die Geburt für denjenigen, deſſen Water 
oder Mutter zur Zeit feiner Geburt Inlaͤnder 
waren; 

b) durch Verheirathung einer Ausländerin mit einem 
Inlaͤnder; 

ce) durch Verleihung eines Staatsamtes, oder Er— 
werbung von Grundeigenthum verbunden mit 
weſentlicher Wohnung im Lande; 

d) durch beſondere Aufnahme, welche entweder aus— 
druͤcklich oder auch durch zehnjaͤhrige Duldung 
geſchieht. 


9. 7. Staatsbürger find diejenigen volljaͤhrigen 
Inlaͤnder maͤnnlichen Geſchlechts, welche den Huldi— 
gungseid geſchworen haben. 


6. 8. Jede rechtskraͤftige Verurtheilung zu einer 
peinlichen Strafe zieht den Verluſt des Staatsbuͤrger— 
29* | 


rechts nad) fih. Außerdem wird es verloren durch 
Auswanderung. 


$. 9. Die Ausuͤbung des Staatsbuͤrgerrechts wird 
gehindert: 


a) durch Verſetzung in den peinlichen Anklagefiand, 
oder Verhaͤngung der Special-Inquiſition; 

b) durch das Entſtehen eines gerichtlichen Concurs— 
Verfahrens über das Vermögen bis zur Befrie— 
digung der Gläubiger; 

c) während der Dauer einer Curatel; 

d) für diejenigen, welche fir die Bedienung der 
Perfon oder der Haushaltung, von Andern, Koft 
und Wohnung erhalten, 


$. 10. „Ale Einwohner des Bl Ca 
Saalfeld find vor dem Gefese gleich. 

$.'r2.° Die Geburt gewährt bei fonft gleichen 
Eigenfchaften Feinen Vorzug zur Erlangung irgend eines 
Staatsamtes. 


$. 12. Die Verfchiedenheit der in dem ein 
thume anerfannten chriftlichen Confeffionen hat feine 
Verfchiedenheit in den politifchen und bürgerlichen Rechten 
zur Folge. 

d. 13. Den anerfannten hriftlichen Confeffionen 
ift die gefegmäßige freie und öffentliche Ausübung ihres 
Keligions-Eultus geſtattet. 


$. 14. Jedem ‚Einwohner des Herzogthums Co⸗— 


* wird der Genuß vollkommener Gewiſſensfreiheit 
zugeſichert; der Vorwand der Gewiſſensfreiheit darf 
jedoch nie ein Mittel werden, um ſich irgend einer nach 
den Geſetzen obliegenden Verbindlichkeit zu entziehen. 


! 


9. 15. Die Freiheit der Perſon und des Eigen: 
thumes ift Feiner andern Beſchraͤnkung unterworfen, als 
welche Hecht und Geſetze beftimmen. 


$. 16. Jedem Einwohner ſteht das Recht der 
freien Auswanderung nach) den Beftimmungen des Ges 


feßes zu. 


$. 17. Alle aus dem Lehensverband herruͤhrende 
Frohnen find ablösbar, fo wie alle Feudal-Laften über: 
haupt, nach einem darüber des näachften erfolgenden all- 
gemeinen Gefeß. 


$. 18. Das Eigenthum Fann für öffentliche Zwecke 
nur gegen vorgangige Entſchaͤdigung nac) dem Gefege 
in Anſpruch genommen werden, k 

$. 19. Jeder Staatsbürger, für welchen feine 
fiat Ausnahme beftehe, ift verpflichtet, an der 
ordentlichen Kriegsdienftpfliche Antheil zu nehmen. Dei 
dem Aufrufe zue Erfüllung diefer Verbindlichkeit ent— 
fheidet unter den Gleichverpflichteren das Loos, nad) 
den beftehenden Soofungsliften, mit Geftattung der Stell: 
vertretung. 


$. 20. In außerordentlichen Nothfaͤllen iſt jeder 
Einwohner zur Vertheidigung des Vaterlandes verpflich— 
tet, und kann fuͤr dieſen Zweck zu den Ban gerufen 
werden. 


$. 21. Das Materielle der Juſtiz-Ertheilung und 


Das gerichtliche Verfahren innerhalb der Grenzen feiner 


gefeglihen Gompetenz, Form und Wirffamfeit find von 


dem Einfluffe der Regierung ganz unabhängig, und es 
ſoll Niemand feinem gefeglichen Richter entzogen werden. 


$. 22. Kein Einwohner des Herzogthums darf 


anders, als in den durch das Recht und die Gefege 


beftimmeten Fällen und Formen verhaftet oder beftraft 
werden. Keiner darf länger als vier und zwanzig 
Stunden über den Grund feiner Verhaftung in Unges 
wißheit gelaffen und dem ordentlichen Richter foll, wenn 
die Verhaftung von einer andern Behoͤrde gefchehen ift, 
in möglichft kurzer Frift von dieſer Verhaftung die er- 
forderliche Nachricht gegeben werden. 










$. 23. Die Verhältniffe der Civil-Staatsdiener 
werden in einem befondern Gefeße, welches einen Be— 
ftandrheil der Verfaſſungs-Urkunde bildet, — 
ERDE werden. 


$. 24. Jedem fteht die Wahl feines Berufs und 
Gewerbes nach eigner Meigung frei, Unter Beobach— 
fung der binfichtlicdy der Vorbereitung zum Staatsdienft 
beftehenden Gefege ift es jedem überlaffen, fich zu feiner 
Beſtimmung im Inlande oder Auslande auszubilden. 
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Ton den Kirchen, ben Unterrichts: und Wohlthätigkeits-Anftalten, 


$. 25. Die innere Kirchenverfaffung genießt auch 
den Schuß der politifchen Verfaſſung. 


$. 26. Verordnungen der Kirchengewalt Fonnen 
ohne vorgangige Einficht und Genehmigung des Landes— 
heren weder verfündet noch vollzogen werden. 


$. 27. Die Geiftlichen find in ihren bürgerlichen 
Verhaͤltniſſen und bei ftrafbaren Handlungen, welche 
nicht. bloße Dienftvergehen —V der weltlichen Obrig⸗ | 
feit unterworfen, 


$. 28. Die Befchwerden über Mißbrauch der 
Amesbefugniffe der Geiftlichkeit Fünnen jederzeit bei der 
geordneten obern Sanvdesftelle angebracht werden. 


6. 29. Das Kirchengut, das Vermögen der vom 
Staate anerfannten Stiftungen der Wohlthätigfeits- 
und Unterrichts-Anſtalten, genießen des befondern Schußes 
des Staats und koͤnnen unter Feiner Bedingung dem 
Staatsvermögen einverleibe werden. 


$. 30. Die Fonds der milden Stiftungen zur 
Beförderung der Gortesverehrung, des Linterrichts und 
der Wohlthätigfeit werden genau nach den darüber in 
den Stiftungsbriefen enthaltenen Verordnungen verwaltet. 
Leber Abänderungen in der Verwaltung oder Verwen— 
dung, in fo ferne folche Abanderungen nach) dem Sinne 
des Stifters zuläffig find, follen die Stände vorher 
jedesmal mit ihrem Öutachten gehört werden, 


> 


FteV— 


Von den Gemeinden. 


$. 31. Die Angelegenheiten dev Gemeinden follen 
durch ein Gefeg geordnet werden, welches als Grund» 
lage die eigene ſelbſtſtaͤndige Verwaltung des Vermögens 
unter der Oberaufficht des Staats ausfprechen wird. 


$. 32. Die Grundbeftimmungen diefes Gefeges 
werden einen Beſtandtheil der Verfaſſung bilden. 


6. 33. Das Vermoͤgen der Gemeinden fann 
unter Feiner Borausfegung Dem Fire einver- 
leibt werden, 


III. 


Bon den. Landbftänden, 


9. 34. Für alle in dem Herzogthume Coburg» 
Saalfeld vereinte Landestheile foll von jeßt an eine 
Gefammtheit von Landſtaͤnden beftehen, welche allen 
Iheilen des Sandes als einem Ganzen gemeinfchaft» 


lich ift. 


— FG. 35.  Diefe Gefammtheit von Landftanden wird 

gebildet: 

1) aus fechs Abgeordneten, welche die ſaͤmmtlichen 
Nittergutsbefiger im Lande aus ihrer Mitte wäh: 
len, in der Art, daß drei aus dem Fürftenthume 
Coburg, zwei aus dem Fürftenthume Saalfeld 
und einer aus dem Amte Themar auf dem Landtag 
erfcheinen ; 

2) aus zwei Abgeordneten der Stadtobrigfeiten zu 
Coburg und Saalfeld, von welchen jede einen 
aus ihrer Mitte, ferner 

3) aus drei Abgeordneten der Städte Coburg, Saals 
feld und Poͤßneck, von welchen jede einen aus 
ihren Bürgern zu wählen bat, und 

4) aus fechs Abgeordneten der übrigen Städte und 
fümmtlihen Dorfsgemeinden, fo daß aus jedem 
Amt mit Inbegriff der einbezirkten Städte einer 
der Eingefeffenen gewählt wird. 


d. 36. Jeder Abgeordnete wird nur auf den Zeitz 
raum vom Anfang einer ftandifchen Verſammlung bis 
zur nächften, mithin in der Kegel auf fehs Jahre 
($. 80.) gewählt, und bleibe bei gleichen Eigenfchaften 
von neuem wählbar. Finder fi) der Landesherr vers 
anlaßt, eine ftändifche Verſammlung früher oder vor 
dem. Schluffe ihrer Geſchaͤfte aufzulöfen; jo erlöfchen 
dadurch die bisherigen Wahlen und es fritt vor der 








Wiedereröffnung der neuen Standeverfammlung, welche 
in diefem Fall binnen fehs Monaten gefchehen foll, 
eine neue Ständewahl ein. 


$. 37. Jedes Staͤndemitglied ift als Abgeordneter 
nicht feines einzelnen Wahlbezivfs, fondern des ganzen 
Landes anzufehen. Es fonnen daher weder einzelne ders 
felben, noch mehrere zufammen, etwas in Landesange— 
legenheiten unter fi) verhandeln, und fo Anträge oder 
Befchwerden an den Regenten bringen, fondern alles 
muß von der Geſammtheit der Stände bei deren gefeg- 
mäßigen Derfammlung ausgehen, und jedes einzelne 
Mitglied verfelben foll bei feiner Theilnahme an den 
ftandifhen Verhandlungen nad) feiner eigenen Ueberzeu— 
gung ftets das Wohl des Ganzen beabfichtigen, eben 
fo wenig Inſtructionen oder Auftrage für feine Abſtim— 
mung von Andern annehmen, als fein Stimmrecht durch 
einen Bevollmächtigten ausüben, wobei ihm jedoch uns 
benommen bleibt, Beſchwerden einzelner Staatsbürger 
oder ganzer Gemeinden über Verlegung conftitutioneller 
echte, in der Ständeverfammlung vorzutragen. 

Dor Eröffnung der landftändifhen Verſammlung 
hat jeder Deputirte folgenden Eid zu leiften: 


„Ich ſchwoͤre Treue dem Herzoge, freue Beob- 
„achtung der beftehenden Sandesverfaffung, Ge: 
„horſam den Sandesgefegen, und in der Stände: 
„verſammlung das allgemeine Wohl nach befter 
„eigener WVeberzeugung zu berathen.“ 


Die Steflvertreter find, wenn fie im Laufe einer 
ſtaͤndiſchen Verfammlung einberufen werden, vor ihrer 
Iheilnahme an den Beratungen auf gleihe Weiſe zu 
verpflichten. 


$. 38. Zur Theilnahme an der Ständewahl find 
im Allgemeinen nur diejenigen Staatsbürger berechtigt, 
welche im vollen Genuß des Staatsbuͤrgerrechts fich 


befinden, und welche niemals wegen’ eines mit peirlicher 
Strafe gefeßlich bedrohten Verbrechens, wenigſtens nicht 
ohne nachher erfolgte gänzliche Losfprehung, in Unter 
fuhung, oder wegen Schulden, wenigſtens nicht ohne 
völlige Befriedigung ihrer Gläubiger, in Concurs be: 
fangen waren. . 


$. 39. An der Wahl der von den Rittergutsbe—⸗ 
fisern im Sande zu wählenden Abgeordneten und Stell— 
vertreter zur Ständeverfammlung foll jeder Beſitzer eines 
im Sande gelegenen Nittergutes, dem Feines der allge: 
meinen Erforderniffe abgeht, ohne Ruͤckſicht auf Stand, 
Dienftverhäleniffe und Wohnort Theil nehmen, und 
mehrere Beſchzer eines Nittergutes haben einen von ihnen 
zur Stimmfirhrung zu bevollmächtigen. Bei der Wahl 
zu Deputirten und Gtellvertretern ift jedoch auch jeder 
der übrigen Mirbefiger, in miefern er fonft die geſetzli— 
chen Eigenfchaften hat, wählbar, nur mit der Beſchraͤn— 
fung, daß aus den ſaͤmmtlichen Befigern eines Ritters 
gutes für einen und denfelben Sandtag nur Einer als 
Deputirter oder Stellvertreter erfcheinen Fan. Che 
weiber, welche ein Rittergut befigen, Fonnen diefe Theil- 
nahme von ihrem Ehemann ausüben laffen, und, dem 
Ehemann verbleibt dieſe Theilnahme auch nach dem 
Tode der Befiserin fo lange, als demfelben vermöge 
der väterlihen Gewalt der Nießbrauch des von der 
Ehefrau den Kindern hinterlafjenen Gutes zufommt, 


$. 40. In den Städten wird in der Regel zur 
Wahlbercchtigung außer den allgemeinen Bedingniffen 
($. 38.) das erlangte Bürgerrecht, verbunden mit we— 
ſentlicher Wohnung, erfordert, 


9. 41. In den Dörfern ift auf gleiche Weife zur 
Theilnahme an den Wahlen das Nachbarrecht und der 
DBefig eines Hauſes noͤthig. Jedoch ſtimmen die Geift: 
lichen auf dem Sande und die font dafelbft fich befin 
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denden Staatsdiener auch ohne dieſe Bedingung mit 
der Gemeinde ihres Orts. 


$. 42. Die Wahl der Abgeordneten für die Rit— 
tergutsbefiger und Stadkobrigfeiten geſchiehet unmittel- 
bar durch die Wahlberechtigten aus der treffenden Claſſe 
ſelbſt; die Wahl der übrigen Abgeordneten aber gefchiehet 
duch Wahlmänner. 

In den Städten wählt unter Leitung der Stadt: 
obrigfeit jedes Viertel vier Wahlmanner, in den Amts» 
bezirfen wähle unter Seitung einer Amtsperfon jedes 
Dorf, welches unter 50 Häufer hat, einen Wahlmann; 
Dörfer von 50 — 74 Häufern wählen zwei, Dorfer von 
75— 99 Häufern wählen drei Wahlmänner und fo 
weiter in dem Verhaͤltniß zu 25 Häufern, 

Die Wahlmänner in den Städten Coburg, Saal: 
feld und Poͤßneck waͤhlen unter Leitung eines Regie— 
rungs-Commiſſaͤrs Die Abgeoröneten aus der Bürger: 
fchaft, und die Wahlmanner aus den Aemtern und eins 
bezirften Städten unter Aufſicht des treffenden Amtes 
aus deffen Bezirk die Deputirten und Stellvertreter. 


$. 43. Bei der Theilnahme an der Ständewahl 
gile durchgängig die Kegel, daß die Wähler und Wahl: 
männer die Abzuordnenden aus ihrer Wahlclaffe waͤh— 
len, und daß ein Wähler oder Wahlmann bei der Wahl 
der Mitglieder einer ftändifchen Verſammlung nur einmal 
feine Stimme geben, und hierin niemals in doppelter 
oder mehrfacher Eigenfchaft handeln kann. 


$. 44. Die allgemeinen Erforderniffe eines Wahl: 
mannes und eines Mitgliedes der Standeverfammlung 
find: 
1) Bekenntniß zur chriftlichen Religion ohne Unter 
ſchied der Confeſſion, 
2) das Staatsbuͤrgerrecht, 
3) dreißigjahriges Alter, 


4) Unbefcholtenheit des Rufs, indem fein Mitglied 
der jtandifhen Verfammlung wegen eines. gefeßs 
lih mit Criminalſtrafe bedroheten Verbrechens 
ohne unbedingt erfolgte Freifprechung in Unter— 
fuhung gefommen, oder auch ohne vollftändige 
Befriedigung feiner Gläubiger im Concurs befan- 

gen geweſen feyn darf. Endlich) 

5) kann ein Mitglied der Stande weder unter vaͤter— 
licher Gewalt, noch unter Vormundſchaft, noch 
unter Privatdienftherrfchaft ſtehen. 


$. 45. Dei der Claffe der Nitterguesbefiger Fon- 
nen aud) die Väter, die den Nießbrauch an den Guͤ— 
tern ihrer Kinder haben, und die Ehemänner von Weis 
bern, denen Nittergüter eigenthümlich zugehören, zu 
Abgeordneten bei der Ständeverfammlung gewählt werden, _ 
Gleiches gilt auch von dem, der fich nicht im alleinigen 
Beſitz, fondern nur im Mitbeſitz eines Nittergutes mit 
einem oder mehren befinder. 


$. 46. Die Abzuordnenden von den Städfen und 
Dorfsgemeinden follen entweder den Beſitz eines im 
Lande belegenen fihuldenfreien Vermögens von 5000 Fl. 
rhul. oder ein unabhängiges reines Einfommen von jahr: 
lid 400 Fl. rhnl, nachweifen, oder eidlich verfichern 
fonnen, | 


$. 47. Bei. den Abgeordneten aus den Städten 
und Dörfern ift nad) obigen Bedingungen wefentliche 
Wohnung im Sande erforderlich, bei den aus den Rit— 
tergutsbefißern aber wird dieſe ausnahmsweife nicht 
verlangt. Perfonen, welche in wirflichen Dienften eines 
andern Staates ftehen, koͤnnen ohne befondere Bewillis 
‚gung des Landesheren nicht zur Wahl gelangen, 


6. 48. Die Wahl der Ständemitglieder und eines 
Stellvertreters für jedes derfelben gefchiehet jedesmal 








vor Eroͤffnung eines neuen Landtags auf vorgangiae 
Anordnung des tandesheren. Fur die Rittergutsbeſitzer 
und die Abgeordneten von den Stabten Coburg, Saal- 
feld und Poͤßneck wird der Wahltag unmittelbar "von 
der Landesregierung fehs Wochen vorher im Regie— 
vungsbläfte bekannt gemacht, und der zur Seitung des 
Wahlgefchäfts beſtimmte Kommiffarius ($. 52.) bekannt. 
Für die übrigen Stände erfolgt diefe Bekanntmachung 
ebenfalls fehs Wochen vorher durch öffentliche Anfchläge 
an jedem Drte von den das Wahlgefchäft leitenden 
Behörden ($. 52.). - Die ohne ſolche Befanntmahung 
eigenmaͤchtiger Weife vorgenommenen Wahlen find uns 
gültig und ſtrafbar. Die Wahlen werden uͤbrigens da, 
wo ſie an einem Tage nicht beendigt werden koͤnnen, 
jedesmal an den naͤchſtfolgenden Ei und fo — 
Unterbrechung vollendet. 


6, 49. In der Regel werden die Wahlverſamm— 
lungen von den Rittergutsbeſitzern in dem Regierungs— 
gebaͤude zu Coburg, fuͤr die Abgeordneten aus den 
Staͤdten Coburg, Saalfeld und Poͤßneck auf den daſigen 
Rathhaͤuſern, und fuͤr die von den uͤbrigen und Den 
Dorfsgemeinden zu wählenden Stände in den Localen 
der treffenden Juſtizaͤmter gehalten. Die den Wahlack 
leitenden Behörden Fonnen jedoch nach Befinden auch 
ein anderes fchiefliches Locale dazu wählen, und haben 
den beftimmten Dre bei der Bekanntmachung des Wahl— 
—* jedesmal anzugeben. 


9. 50. Vor jeder Wahl der Wahlmaͤnner haben 
die leitenden Behoͤrden ſich vollſtaͤndige Verzeichniſſe der 
Wahlberechtigten ihres Bezirks zu verſchaffen, und die— 
jenigen, welche bei dem Wahlacte ohne die dazu erfor— 
derlichen Eigenfihaften erfeinen, von der Teilnahme 
daran auszufchließen. 

Etwaige Befchwerden über eine ſolche Ausſchließung 
und deshalbige Anträge auf Ehrenerflärung und Ges 


nugthuung koͤnnen bei dem. Juſtiz-Collegium zur wecht- 
lichen Verhandlung und Entſcheidung angebracht wer⸗ 
den, doc) kann dadurch der Wahlaet ſelbſt keine Stoͤ— 
rung erleiden. 


$. 51. Bei ſolchen Wahlverſammlungen muß 
wenigſtens ein Drittheil der ſtimmberechtigten Einwohner 
des Wahlbezirks anweſend ſeyn, außerdem wird eine 
anderweite Verſammlung auf einen nahen Tag anbe— 
raumt, wo dann die Wahl der Wahlmaͤnner in jedem 
Falle vor ſich geht. Bei den Wahlen der Abgeord⸗ 
neten müffen ſaͤmmtliche Wahlmänner zugegen -feym 
Blos Krankheit entfchuldige die nicht perfönliche Theile 
nahme und berechtiget einen ſolchen Wahlmann zue 
fehriftlichen Einfendung feiner Stimme, wobei die unten 
9. 57. folgenden Beftinmungen zu beachten finds nn. 


$. 52. Zur Seirung der Wahl der Abgeordneten 
wird ſowohl für Die Nitterguesbefiger, als für. die Stadt: 
obrigfeiten und die Städte Coburg, Saalfeld und Poͤß— 
ne ein befonderer Regierungs-Commiſſaͤr ernannt, und 
die Wahlen der übrigen Stände follen unter Aufſicht 
und Seitung der erften Yuftizbeamten in ihren Amtsbe— 
zirfen gefchehen. Die leitenden Behörden erhalten 
übrigens für diefe Arbeit Feine Gebühren, fondern nur 
ihre gehabten Ausiagen aus der Landescajje erſetzt. 


$. 53. Die Wahlberechtigten koͤnnen bei der Ab⸗ 
fimmung nur in eigener Perfon, nicht durch Bevoll- 
mächtigte handeln, und niche fi) felbft ihre Stimme 
geben. ; 


8. 54. Den KRittergutsbefißern ift nachgelaffen, 
ihre Abftimmung in eigenhändig gefchriebenen und mit 
ihren vollen Namen unterzeichneten Wahlzetteln abzus 
geben. Die Anwefenden ftimmen in der Ordnung ab, 
wie fie fih zum Wahltage angemeldet haben, und die 


Abmefenden haben ihre Abitimmung bis zum Wahltage 
einzufenden. Die Eröffnung der Wahlzettel gefchieher 
in ‚Gegenwart‘ der Erfchienenen, und die drei zunachft 
wohnenden Nittergursbefiger werden ausdrücklich dazu 
eingeladen. Jeder Rittergutsbeſitzer Hat übrigens feine 
Abftimmung in Gemaͤßheit des $. 57. einzurichten. 


55... Die Wahlberechtigte ir der übrigen Stände 
haben ihre Abffimmung: dem zur Seitung des Wahlges 
ſchaͤfts Beauftragten mündli und einzeln zu eröffnen, 


$. 56. Jeder Wablber echtigte leiſtet vorhero das 
Handgeloͤbniß, daß er nach inniger Ueberzeugung fuͤr 
das Beſte des Landes ſeine Stimme abgeben werde, 
und daß er hierzu weder uͤberredet worden, noch ſonſt 
etwas erhalten habe, oder annehmen werde. Sollten 
dennoch Empfehlungen oder Werbungen vorkommen; ſo 
wird die dadurch bewirkte Wahl unguͤltig, eine ander— 
weite noͤthig, und die Schuldigen verlieren mit Vorbe— 
halt anderer geſetzlicher Strafe ihr Wahlrecht. 


. 57. Bei der Wahl der "Abzuordnenden und 
Stellvertreter, felbft werden ſowohl bei derjenigen, die 
unmittelbar durch die Wahlberechtigten gefchiebet, als 
bei der Wahl, die durch Wahlmanner vollzogen wird, 
von jedem W Wäplenden für die Doppelte Zahl der Abzu- 
ordnenden, Gandidaten namhaft gemacht, und wenn 
diefes gefchegen ift, durch die das Wahlgefchäft leitende 
Behörde die Namen in Ordnung fo zuſammengeſtellt, 
daß derjenige, welcher die meiften Stimmen erhalten 
bat, als erwählter Deputirter fuͤr Die Staͤndeyerſamm— 
lung und fo nach Mehrheit der Stimmen die Be 
als Stellvertreter an defebch werden, Träfe es fich jedoch 
daß die Waͤhlenden oder Wahlmänner auf gleiche Per« 
fonen gefallen feyn follten; fo geht derjenige als Depu— 
fivter oder Stellvertreter dem andern vor, der vor dem 
andern nambaft gemacht worden ifl; wäre aber auch Die 


Ordnungszahl, in der die Candidaten namhaft gemacht 
wurden, gleich; fo entfcheider das Loos. Sollten alle 
Stimmen eine Perfon treffen; fo wird der Stellvertreter 
bejonders gewählt, 


6.58. Ablehnen Fann ein Gemwählter die Stelle 
eines Abgeordneten nur, wenn er Staatsdiener ift, oder 
wegen ärztlich befcheinigter Krankheit, oder wegen haͤus— 
licher Unentbehrlichkeit, die feine obrigfeitliche Behörde 
zw.beglaubigen bat. 


$ 59. Ueber die Wahlfandlungen werden von 
den Commiffarien entweder felbft oder durch beizuziehende 
verpflichtete Secretarien, und bei den Juſtizaͤmtern durch 
den zweiten Beamten, oder einen verpflichteten Actuar, 
ausführliche Protocolle mit genauer Bemerkung jedes 
Stimmenden und feiner Abftimmung aufgenommen, von 
den Commiffarien und erften Beamten unterfchrieben, 
und nebft den Acten mit einem die Namen der Gewähls 
ten und deren Ötellvertreter enthaltenden Bericht an 
die Sandesregierung eingefender, 


$. 60. Die Sandesregierung prüft Dann ohne Zeit— 
verluft die fammtlichen Wahlen, und fendet die Acten 
mit ihren qutachtlichen Anträgen berichtlich an das Lan— 
deg-Minifterium ein. 


$. 61. Die hierauf eingehenden Nefolutionen 
werden fowohl den leitenden Behörden, als den geneh— 
migten Gewaͤhlten und ihren Gtellvertretern befannt ges 
macht, und wegen der etwa erforderlichen neuen Wahlen 


wird das Möthige angeordnet, 


$. 62. Abweiſende Refolutionen werden jedesmal 
mit Gründen verfehen; dem Nichtgenehmigten aber iſt 
es noch verftattet, fi) an die Ständeverfammlung um 
Interceſſion bei dem Sandesheren zu wenden. Beim 





Zurücweifen eines Gewaͤhlten tritt der. Stellvertreter, 
für diefen aber derjenige ein, der nad) ihm die meiften 
Stimmen hat, und wenn ein folder nicht vorhanden ift, 
erfolge eine neue Wahl, 


a VE 


Bon ben Befugniffen der Lanbftände, 


$. 63, Die Stände. find befugt, fid) mit den— 
jenigen Gegenftänden zu befchaftigen, ‚welche im Nach— 
folgenden zu ihrem Wirfungsfreis angewiefen find, und 
welche fich 
a) auf die Öefeßgebung, 
b) auf die Finanz- Verwaltung und auf Erhaltung 
des Sandes- und Domanial-Figenthums, und 
c) auf gemeinfchaftliche Anträge und Befchwerden 
beziehen, und im Folgenden näher angegeben find. 


$. 64. Neue Gefeße, welche die eigentliche Lan— 
desverfaffung, Das heißt, Die Beflimmung der gegen: 
feitigen Rechte des Negenten und der Stände betreffen, 
fo wie Abanderungen: und Erflärungen der hierunter 
beftehenden, bedürfen zu ihrer Guͤltigkeit Die —— 
mung der Staͤnde. 


$. 65. Ohne Beirath und Zuſtimmung der Stande 
koͤnnen Geſetze, welche die perſoͤnliche Freiheit und das 
Eigenthum betreffen, nicht gegeben, abgeaͤndert oder 
aufgehoben werden. Wenn die Verſammlung gegen 
einen Vorſchlag ſtimmt; ſo bleibt er bis zum naͤchſten 
Landtage ausgeſetzt. Dagegen koͤnnen einzelne Verfuͤ— 
gungen in dringenden Faͤllen, ſo wie diejenigen beſon⸗ 
dern Anordnungen ohne Beirath der Staͤnde getroffen 
werden, welche ſich auf einzelne Faͤlle, Gemeinheiten, 
Diplomat. Codex zu Europa. I 30 


Vereine und Perfonen , oder auf vorübergehende Ereig: 
niffe beziehen, jedoch gelten diefe ‚Verfügungen nur für 
den befondern dringenden oder einzelnen Fall, und Fonnen 
nicht zur: Konfequenz als Gefeg ‚gezogen werden, 


$. 66. Der Negent ift befugt, ohne fländifche 
- Mitwirfung die zur Vorbereitung, Vollſtreckung und 
Handhabung der Geſetze erforderlichen, ſo wie die aus 
den landesherrlichen Rechten fließenden Verordnungen 
und Anſtalten zu treffen, und uͤberhaupt in allen Faͤllen 
das Noͤthige zur Sicherheit des Staates vorzukehren. 
Auch bleiben die landesherrlichen Nechte binfichtlich der 
Privilegien, Dispenfationen nd Abolitionen durchgängig 
unbefchränft, 


$. 67. Geſetzesentwuͤrfe konnen nur vom $andes- 
heren an die. Stände, nit von den Ständen an den 
Sandesheren ‚gebracht werden. , Die Stande Fönnen aber 
auf neue Gefege, ‘fo wie auf Abanderung oder Aufhe⸗ 
bung der beſtehenden antragen, und ſolches zur weitern 
hachſten Entſchließung des Landesherrn anheimſtellen. 


68. In Anſehung des Sinangtorfehs ftehe den 
Ständen die Steuerverwilligung und bei der Verwal—⸗ 
tung der Landescaffe unter der Aufſicht des Regenten 
folgende Goncurrenz zu: | 

1) wird der Etat der Sandescaffe mit Zuftimmung 
der Stände hergeftellt; 

2) find die Stände berechtigt, zu verlangen und 
darüber zu machen, daß der immer von einem | 
Sandtage zum andern geltende, für diefe Finanze | 
periode vom Landesherrn als Geſetz ausgefpro- 
chene, Etat pimetlich beobachtet werde, und für 
dieſe pünctliche Beobachtung find die obern $anz 

des⸗Adminiſtrations⸗Behoͤrden verantwortlich; | 

3) haben die Stände’ zu allen uber den Etat gehen: 





ven und auferorbentlichen Ausgaben ihre befon- 
dere Zuſtimmung zu ertheilen; 

4) werden ven Staͤnden die Caſſenrapporte mitge— 
getheilt; 

5) haben die Stände das Recht, bei der Landesre- 
gierung auf Gaffenftürge mündlich oder fchrifelid) 
anzufragen, und Die Landesregierung hat diefen 
Antragen alsbald zu millfabren, auch ift bei 
diefen Gaffenftürzen fters ein Mitglied der Stände 
zuzuziehen, und auf deſſen Anträge dabei Ruͤck⸗ 
fiht zu nehmen, 

6) haben die Stände die Abnahme, Prüfung und 
Juſtificatur der Landescaſſe-Rechnungen gemein: 
ſchaftlich mit der Sandesregierung zu beforgen, 
und 

7) zur Befegung der Sandescaffirerftelle dem Landes: 
bern geeignete Perfonen zur Auswahl und Er: 
nennung vorzufchlagen. 


$. 69. Die Stände find ferner befugt, von dem 
Ministerium alle Subfivien zu verlangen, welche zu 
obigen Gefchäften insbefondere aber zur Prüfung ver 
Etats und Rechnungen, fo wie zur Ueberſicht der Ver 
wendung ihrer Verwilligung und endlich zur Beurthei- 
fung derjenigen Mittel erforderlich find, Durch welche 
die Staatsbeduͤrfniſſe gedeft werden ſollen. 












6.79. "Zur Sandescaffe follen nicht hur die mir 
Bewilligung der Stände fortbeftehenden directen und 
ndirecten Steuern, fo wie alle noch Fünftig von den 
Ständen zur Deckung der Sandesbedürfniffe verwilligt 
derdenden Abgaben, fondern auch das Einfommen aus 
sen Regalien und alle aus Uebung der’ landesherrlichen 
Hewalt entfpringenden Gefälle, nicht minder der gefammte 
Frtrag der Chauffee: und Weggelder aller Art, fo mie 
iffe zum Behuf des Militärs und in Beziehung auf 
olches von den Unterthanen "erfolgende Feiftungen und 
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die von Hinterſaſſen zu zahlenden Schutzgelder fließen. 
Ueber dieſe der Landescaſſe zu uͤberweiſenden Fonds, ſo 
wie Uber. Die Errichtung einer Schuldentilgungscaffe, 
wird eine befondere Beftimmung durch Etats getroffen 
werden, welche nach erfolgter: Uebereinfunft als ein inte 
srirender RO der Verfaffung anzufehen. ift. 


9. 71. "Dagegen foll die Landescaſſe die ſaͤmmt⸗ 
lichen Koſten der Staatsverwaltung, die Unterhaltung 
der dem Staatsdienſt gewidmeten öffentlichen Gebäude, 
des Militaͤrs, den Aufwand fuͤr Landesbehoͤrden, Kirchen 
und Schulen, für Chauſſéen und Wege und überhaupt 
für alles, ‚was zur Erhaltung und Forderung des ge« 
meinen Wefens Durch allgemeine Sandesanftalten erfor 
derlich ift, beftreiten. 

Die. Ueberfhüffe find nach. Beftreitung der Zinfen 
zunachit zu dem Schuldentilgungsfonds, fo. wie auch) 
zur Erhöhung des Fonds der Diener-Penfionen, zu ver- 
wenden, und in wiefern die zunachft auf die Domainen 
vadicirten Beduͤrfniſſe des Herzoglichen Haufes und 
‚Hofes nicht aus den Domanial-Einfünften fo vollftändig, 
als die Würde des Landesherrn erfordert, beſtritten 
werden fonnen, ‚treten Zufchüffe zu den Koften des Hof; 
ſtaats aus der Landescaſſe zur edanrcemem nchſ ein. 











S. 72... Die Steuern find, nur zur. Beſtreitung der 
$andesbedürfniffe beſtimmt, zu welchen alle Staatsbür] 
‚ger nach verhaͤltnißmaͤßiger Gleichheit, und alles Grund] 
eigenthum im ‚Lande, ohne Ausnahme, alſo auch di 
Domainengüter und Renten ebenfalls nach verhaͤltniß 
maͤßiger Gleichheit, beizutragen haben. 
Dieſe faͤmmtiichen Steuern ſollen niemals ohn 
vorhergegangenes Gehör der Stände und ohne derer]! 
ausdrückliche Verwilligung ausgeſchrieben oder erhoben]! 
werden... Doc) dürfen. Die Stände ihre Verwilligungen 
nicht an Bedingungen knuͤpfen, welche den Zweck uni]! 
die Vewentung derſelben nicht ſelbſt betreffen. 


$. 73. ° Die Auflagen, in fo fern fie nicht blos 
für einen vorübergehenden Zweck beſtimmt waren, dürfen 
nach Ablauf der Verwilligungszeit noh ein Jahr fort 
erhoben werden, wenn die Ständeverfammlung aufgez 
föft wird, ehe ein neues Finanzgefeg zu Stande kommt, 
oder wenn die flandifchen Berathungen fic) verzögern. 
Diefes Jahr wird jedoc in die neue Sinanzperiode cin 
gerechnet, 


$. 74. Der Sandesherr ift übrigens danır, wenn 
die Stände die nothwendige Vermwilligung für die Er- 
füllung neuer, durch Verpflichtungen gegen den deut— 
ſchen Bund gegruͤndeter VerbindlichFeiten verweigern ſoll— 
ten, zur Ausfchreibung der dazu erforderlichen, durch Er- 
fparnifje nicht aufzubringenden, Summen berechtigt, und 
es wird über deren Verwendung öffentliche Nechenfchaft 
abgelegt; auch fteht dem Landesherrn die ausfchließende 
Verfügung über das Militär, die Formation defjelben, 
die Disciplinar-Berwaltung und das Recht, alle den 
Kriegsdienft betreffenden Verordnungen zu erlaffen, ohne 
ftandifche Mitwirfung zu. 

Aushebungen zur Vermehrung der Truppen über 
die Bundespflicht hinaus koͤnnen nur durd ein folches 
Gefeg beſtimmt werden, welches, wie das Conferiptiong- 
Heglement, mit ftändifcher Concurrenz erlaffen ift, uns 
befchader jedoch des landeshemlichen Rechts, in drin— 
genden Fallen die zur Sicherheit und Erhaltung des 
Staats nothwendigen Vorkehrungen zu freffen. 
| 

9.75: Die gefammte Staatsfchuld foll durch ein 
befonderes‘ Gefeß und durch die Errichtung einer befon- 
dern Staatsfihulden-Tilgungsanftalt ficher geftelle, auch 
eine Vermehrung der Staatsfchulden ohne Einwilligung 
der Stände nicht vorgenommen werden, Die Offician- 
fen der Staatsſchulden-Tilgungs-, fo wie der Landescaffe, 
jolfen auf die genauefte Befolgung der Conftitution und 

er ihnen in dieſer Gemaͤßheit zu ertheilenden Inſtruction 
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in Gegenwart des Landfihafts-Directors, ober eines Staͤn⸗ 
demirgliedes, ‚ verpflichtet werden, 


$. 76. Die Domainen⸗Revenuͤen ſollen für Die 
Erhaltung des NRegentenhaufes, für die Adminiftrations- 
koſten, ‚und den „übrigen, Bedarf: verwendee werden. 

Zur Sicherheit. und, Erhaltung des.dem regieren- 
den Herzoglichen Haufe eigenthümlich zuftandigen Do— 
manial-VBermögens will der Landesherr die Stände zur 
Berathung in Anfehung, einer nüglichen oder fihadlichen 
Verwendung diefes Vermögens zugezogen und die Stände 
als Garants von dem Domanial-Bermögen angefehen 
wiffen; die. Stande find daher gehalten, in folcher Ei— 
genfchaft der. Garants, Feine Werminderung oder Ders 
außerung des Domanial-Vermögens zu geftatten. 


$. 77: , Die Stände haben das Recht, alles das— 
jenige vorzufragen, was fie vermöge eines, von der 
abfoluten Mehrheit der mwenigftens zu zwei Dritcheilen 
verfammelten. Abgeordneten des Landes beider Stände: 
verfammlung gefaßten, Befchluffes für geeignet. balten, 
um an den Sandesheren als. Bitte oder Beſchwerde ge— 
bracht zu werden, Dergleihen Anträge werden jederzeit 
eine willige Aufnahme finden, und nach vorgängiger 
Erwägung. und Befinden, die erforderlichen Verfuͤgun— 
gen zur Erfüllung folher ‚Bitten oder zur RO der. 
Defchwerden getroffen werden. 


$. 78. " Senäbelonbere haben auch bie Stände das 
Hecht, auf die in dem $. 77. beftimmte Art, -diejeni- 
gen Befchwerden an den Sandesherrn zu bringen, welche 
fie fih gegen das Benehmen ‚der Staatsdiener aufzus 
ftellen bewogen finden koͤnnen. Solche Beſchwerden 
folfen namlich jedesmal zuerſt bei dem $andesheren an— 
gebracht werden, und nur dann auf den Wege fürmli- 
cher Klage. an das Juſtiz-Collegium, oder wenn fie. gegen 
deffen Mitglieder :gerichtee, find, an das. gemeinſchaft- 


| 


liche Ober-Appellationsgericht in Jena gelangen, wenn 
fie von beſonderer Erheblichfeie find, und Unterfchleife 
bei öffentlichen Caffen, Beſtechungen, abſichtlich vers 
weigerte oder verzögerte Mechtspflege, Eingriffe in die 
Berfaffung, oder in die gefegliche Freiheit, die Ehre 
und das Eigenthum der einzelnen Unterthanen oder ver: 
faffungsmäßiger Behörden und Communen betreffen, 
und durch Die von dem Sandesherrn auf die zuerit bei 
ihm angebrachte DBefchwerde getroffene Verfügung und 
darauf erfolgte Verantwortung des Angefchuldigten nicht 
erledige find, "Ohne eine folche vorgangige Verantwor— 
tung des Angefihuldigeen ſoll aber in’ feinen Falle eine 
formliche Unterfuchung gegen denfelben verfügt werden. 


$. 79. "Einzelne und Corporationen Fonnen ſich 
nur dann an die Stände wenden, wenn ſie hinſichtlich 
ihrer indigiduellen Intereſſen ſich auf eine unrechtliche 
Weiſe für verlegt oder gedrucdt halten, und zugleich 
nachzumeifen vermögen, daß fie die gefeglichen und ver— 
faffungsmäßigen Wege bei den Sandesbehörden zur Ab— 
hülfe ihrer Befchwerden vergeblich eingefchlagen haben. 
Solche Befchwerden koͤnnen dann die Stände, Falls 
fie nicht von ihnen, nach ertheilter Ausfunft von den 
oberften Landesbehörden, fo fort als unbegründet ver- 
rorfen werden, auf die vorbemerfte Weife an den Res 
genten bringen. Anträge Einzelner und ganzer Corpo- 
rationen hinſichtlich allgemeiner politifcher Intereſſen 
find dagegen unzulaͤſſig und ſtrafbar, indem die Prüfung 
und Wahrung diefer Intereſſen lediglich der Stande: 
verfammlung als Gefammtbeit zufommt. 


$. 80. In der Regel foll von ſechs zu ſechs 
Jahren ein ordentlicher Landtag, und zwar jedesmal im 
Februar anfangend, gehalten werden, und auf diefe Zeit 
auch die Verwilligung gefcheben. Es hänge jedocd von 
dem Sandesheren ab, ob er mehrmals und wie oft er 
die Abgeordneten des Landes zu außerordentlichen Land: 


fagen zufammenberufen will. Mac Verlauf von fechs 
Jahren erlifcht die Function der auf diefe Zeit gewählten 
ſtaͤndiſchen Deputirten , eben fo wie in dem Fall der 
von dem Landesherrn innerhalb diefer fechs Jahre ges 
ſchehenen Auflofung der Ständeverfammlung, in beiden 
- Fallen aber. mit Ausnahme der den Ausfchuß bildenden 
Mitglieder, deren Function erſt mit der Widereroͤffnung 
eines neuen ee erliſcht. 


$. 81. Der Landesherr allein hat das Recht, die 
Staͤnde zu berufen und die ſtaͤndiſche Verſammlung zu 
vertagen, aufzuloͤſen und zu ſchließen. Staͤndiſche Ver— 
ſammlung ohne landesherrliche Zuſammenberufung, 
oder nach bereits erfolgtem Schluß, oder nach geſche— 
hener Vertagung des Landtags ſind unzulaͤſſig und 
geſetzwidrig, und alle dabei gefaßten Befchlüffe find 
nichtig. 


$. 82. Die Stände genießen während des Sand- 
fags einer völligen Unverlegtheie der Perfon, und koͤnnen 
während diefer Zeit ohne Einwilligung der Staͤndever— 
fammlung feiner: Art von Arreft unterworfen werden, 
den Fall einer Ergreifung auf friſcher That bei began— 
genen Verbrechen ausgenommen, wo aber der Staͤnde— 
verfammlung. ungefaumt Anzeige des Vorfalls mit Ans 
gabe der Gründe gemacht werden „un 


. 83. Die Eröffnung eines Sandtags, fo wie die 
Schiefung deffelben, gefchiehet von dem Landesherrn ent⸗ 
weder in eigener hoher Perſon, oder durch einen beſon— 
ders dazu beauftragten Commiffar, und nach dem Schluffe 
wird der den Ständen bereits esöfnere Sandtagsabfchied 
befanne gemacht. 


| 
| 
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Bon der Gefhäftöordnung bei den Landtagen, 


$. 84. Auf den Sandtagen find alle ſtaͤndiſchen 
Angelegenheiten in der Regel von der Gefammtheit der 
Stände zu behandeln. 
© Diejenigen, welche für befondere Commiſſionen oder 
den Sandfchafts-Director allein gehören, find unten an: 
gegeben. 


9. 85. Mac Beendigung der Wahlen erfolgt die 
Zuſammenberufung der Staͤnde von dem Regenten durch 
ein Reſcript an die Landesregierung mit Beſtimmung 
des Orts und der Zeit. Hierauf wird eine allgemeine 
Befanntmahung im Negierungsblatt, und an jedes 
Standemitglied ein befonderes Einberufungsfchreiben 
erlaſſen. 


$. 86. Die Abgeordneten haben ihre Anweſenheit 
einer dazu ernannten landesherrlihen Commiſſion zu 
melden, oder ‚bei derfelben ihre Nichterſcheinen ſchriftlich 
und zeitig zu entfchuldigen, um deren Stellvertreter noch 
einberufen zu Fonnen. Wenn nicht wenigftens zwei Drit- 
theile der Abgeordneten anmefend find, kann weder der 
Landtag eröffnet, noch fonft eine vorbereitende ftandifche 
Verhandlung mit Gültigfeit vorgenommen werden, 


9. 87. Die landesherrlihe Commiffion verſam— 
melt dann zuvörderft an einem dazu beftimmten Tage 
die Abgeordneten, um die Wahl eines Sandfchafts-Di- 
rectors und eines Secretärs, fo wie eines Stellvertre- 


ters für den Sandfchafts- Director und den Secrefär, 

von der Ständeverfammlung bemirfen zu laffen. Die 

Wahl felbft geſchiehet durch geheimes Stimmgeben an 

die Commiſſion nach der Ordnung des natuͤrlichen Alters 
der einzelnen Abgeordneten. 


$. 88. Zu diefen Stellen ift jedes Mitglied der 
ftandifchen Verfammlung, welches im Sande angefeffen 
ift, wählbar. Um die zu: diefen Wahlen noͤthige unbe- 
dingte Stimmenmehrheit zu erlangen, kann fo lange 
abgeftimme werden, bis  wenigftens —— 
erfolgt, dann entſcheidet das Loos. 


9. 89. Die geſchehenen Wahlen werben dem 
Landesherrn won der Commiſſion zur Beſtaͤtigung vers 
getragen. Erfolgt dieſe aus anzugebenden Gruͤnden nicht 
durchgängig; fo wird wegen der Nichtgenehmigten zu 
einer ‚anderweiten RO aA ‚die sn vor= 
äuftagen pe | 


6. 90. Nach eingegafigener landesherrlichen Be: 
ſtaͤtigung geſchiehet die Eröffuung der ftändifchen Ver— 
fammliung, nachdem vorher der tandfchafts-Director, der 
Secretaͤr und die Stellvertreter derfelben von der Com— 
mifjion verpflichtet worden find. In der Ständever: 
fanmlungnfise "der Landfchafts-Director oben an, und 
neben ihm: zur linken Seite der Secretaͤr und die Stel 
vertreter von: beiden, die übrigen Stande aber nach der 
Drdnung ihres natürlichen Alters. Die Mitglieder des 
Sandes-Minifteriums haben bei der Ständeverfammlung 
freien Zutritt, außer, bei Abftimmungen und vertrauli- 
chen en 


$. 91. Dar Sandfchafte- ‚Director hat zur Zeitung 
der Gefchäfte die Nechte und’ Dbliegenheiten eines Col— 
legial-Präafiventen. Er empfängt die Eingänge, beftimme, 
eröffnet und fchliefe die Sißungen, leitet Die Berathun— 
gen, verhütet alle Abfchweifungen, und ftellt die Gegen: 
ftande des Abftimmens in einzelnen. zur unbedingten 
Bejahung und Verneinung geeigneten Sragen auf; er 
bandhabt die Ordnung, fo wie die Gefege des Anftan- 
des, duldet Feine Derfönlichfeiten oder beleidigende Aeuße— 
rungen, und Fann, Falls ein Mitglied feine Verweiſung 
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zur Ordnung unbefolgt laͤßt, Die Sitzung alsbald 
ſchließen, und die Geſammtheit der Staͤnde darf dann 
in der naͤchſten Sitzung Mißbilligung und- im Wieder— 
holungsfalle zeitige oder gaͤnzliche Ausſchließung aus der 
Staͤndeverſammlung erkennen. Der Landſchafts-Director 
erhaͤlt ferner die ſchriftlichen Anzeigen von dem Grund 
der Abweſenheit der im Orte ſich befindenden Mitglie— 
der, ertheilt den Anweſenden einen Urlaub bis zu vier 
Tagen, und bringt die Geſuche um einen laͤngern oder 
um gaͤnzlichen Abgang bei der Staͤndeverſammlung zum 
Vortrag, von welchen ſodann auch hoͤchſten Orts An— 
zeige zu machen iſt. 


$. 92. Der Secdretaͤr führe die Protocolle in den 
allgemeinen Sitzungen, entwirft die fehriftlichen Ausfer: 
figungen und Beſchluͤſſe, und forge für Ordnung der 
Canzlei, fo wie für Aufbewahrung und Ordnung der Aeten. 


$. 93. Zu Anfang der Sitzung wird das Proto> 
coll der vorhergehenden, um es mit Einverftändniß der 
Stäandeverfammlung zu faflen, durch den Secretär vor- 
gelefen, von dem Präfidenten und dem Gecretär unter- 
fehrieben und von fammtlichen anweſenden Deputirten - 
ſignirt. Nah Bekanntmachung des Inhalts der Ein— 
gaͤnge ſeit der letzten Sitzung wird zur Tagesordnung 
geſchritten. 


$. 94. Zuerſt find naͤmlich die von dem Landes— 
herrn den Staͤnden vorgelegten Antraͤge und zwar in 
der Ordnung, wie ſie gefaßt und eingegangen ſind, in 
Berathung zu ziehen. Die Mittheilung dieſer Antraͤge 
geſchiehet ſchriftlich, entweder durch das Landes-Mini— 
ſterium oder eine beſondere Commiſſion. Zur Befoͤrde— 
rung des Ganges der Geſchaͤfte koͤnnen wichtige Ange— 
legenheiten durch Mitglieder des Landes-Miniſteriums 
oder beſondere Commiſſionen in der Staͤndeverſammlung 
noch beſonders muͤndlich eroͤrtert und erlaͤutert werden. 


$2 95. Wenn’ bie: 'worhandenen landesherrlichen 
Anträge durch Beſchluͤſſe erledigt find, dann werden) 
Diejenigen Öegenftändeiin der von dein Landſchafts⸗Director 
zu beſtimmenden Ordnung vorgenommen, welche von 
den Mitaliedern der‘ Ständeverfammlung in Antrag 
gebracht worden ‘find. Es stehe namlich‘ jedem Mite 
gliede wie dem Landfchafts-Director frei, tiber fonft irgend 
michriae Gegenftände, die nicht in den Nahdesherrlichen 
Anträgen enthalten find, Vortrag zu ehun;z nachdem es 
feine Abſicht dem Landſchafts-Direetor angezeigt, "und 
dieſer einen’ Tag dazu beſtimmt hat, Schriftliche Ver— 
handlungen der Stände mit andern Behörden oder Pers 
| fonen außer dem are EN lee Ir Yan geftattet, 


$. 96. Zur Bearbeitung einzelner Gegenftände 
kam die Verſammlung einige aus ihrer Mitte durch 
die Wahl nach relativer Mehrheit der Stimmen ernen— 
nen. Diefe Commiffionen ‚haben fih mit den Mitglie— 
dern des Minifteriums, oder den Landtags-Commiffarien 
zu benehmen, um. bie, erforderli hen Nachrichten zu er= 
halten. oder um zu einer, Yusgleichung etwa, abweichen- 
der Anfichten zu gelangen. Bei den Verhandlungen 
einer, folchen Commiſſion führt ein Mitglied Das Pro⸗ 
tocoll, die Befchlüffe werden nach abfoluter, ‚Stimmen: 
mehrheit gefaßt, und durch ein von der Commiffion felbft 
gewähltes Mitglied vderfelben entweder muͤndlich oder 
fcHriftlich in der ftändifhen Berfammlung zum, Vortrage 
gebracht. Bei der Berarhung darüber. bat jedes Mit- 
glied der Commifjion ine; Stimme jo au wie die 
übrigen Stände. Ä 


$. 97. Mur diejenigen, welche einen Antrag ma—⸗ 
chen, oder den Beſchluß einer. Commiffion vorzutragen 
haben, ‚find zur Vorleſung fchriftlicher Aufſaͤtze berech⸗ 
tige; den übrigen Mitgliedern ift es zwar frei geftellt," 
ihre Meinungen über die vorgefommenen Berathungs— 


puncte ausführlih zu Außern, fie haben fi) aber auf 
mündliche Vorträge zu beſchraͤnken. 


6. 98. Finder der Landſchafts-Director die in Be— 
rathung gefommenen Gegenftände zur Faſſung der nö- 
thigen Beſchluͤſſe genugfam vorbereitet, fo roird zur 
Stellung der Fragen, worüber abgeftimmt werden foll, 
übergegangen, und es fteht jedem Mitgliede frei, auf 
beein diefer Stellung anzutragen; ift hierüber die 

Discuffion” beendigt, fo erklärt der Sandfchaftsdirector 
Die ſtaͤndiſchen Verhandlungen darüber fir. geſchloſſen, 
und ſetzt einen Tag zur Abſtimmung veſt. Die Ab— 
ſtimmung erfolgt dann ohne weitere Eroͤrterung. Jedes 
Mitglied ſtimmt auf die vorgelegten Fragen des Land— 
fhafts-Directors ($. 91.) aufgerufen vom Süngften an 
nad) der Reihe der Sitze, zulögt der Gecrefär und 
Sandfchafts-Director, Durch Ja oder Nein, Der Secretär 
bemerft das Refultat der. Abftimmung der Zahl nad), 
und der Sandfchafts-Director ſpricht am Ende den Be— 
ſchluß der Staͤnde aus. 


$. 99. Zur Guͤltigkeit eines ſolchen Beſchluſſes 
iſt die abſolute Mehrheit der Stimmen bei Anweſenheit 
von wenigſtens zwei Drittheilen der ſtaͤndiſchen Geſammt— 
heit noͤthig, und zu Abaͤnderung der ſtaͤndiſchen Ver— 
faſſung wird die Gleichſtimmung von drei Viertheilen 
derſelben erfordert. Tritt ſtatt der abſoluten Stimmen⸗ 
mehrheit im erſtern Fall eine Gleichheit der Stimmen 
ein, und bleibt dieſelbe auch nach nochmaliger Abſtim— 
mung; ſo entſcheidet der Ausſpruch des Regenten bei 
andern Gegenſtaͤnden die Meinung fuͤr die beſtehende 
Einrichtung, und bei Beſchwerden gegen Einzelne die 
ihnen guͤnſtigere Anſicht. Gegen einen auf die vorge— 
dachte Weiſe gefaßten Beſchluß findet durchaus En 
weitere Einwendung Statt. 


..$. 100, Die Befchlüffe der Ständenerfammlang 
werden mis der gehörigen Deutlichkeit und Beſtimmtheit 


abgefaßt, und im Concept von fammtlichen anweſenden 
Deputirren fignirt, unter der Auffehrife: Erflärungs: 
fchrift Der getreuen Stände des, Herzogthums Coburg: 
Saalfeld, vom tandfhafts-Director und Secretär unter: 
fehrieben, dem Landes-Minifterium übergeben, und von 
Diefem werden die Nefolurionen des Negenten. den Stän- 
den ebenfalls ſchriftlich eroͤffnet. 


. 101. Mündliche, Erflärungen dev, Stände über 
vorgekommene Berathungspuncte finden cben fo wenig, 
als mündliche, Anträge, bei dem Regenten Statt, auch 


$. 102, Bei einem blos verfagten Landtage ge- 
ſchiehct die Zufammenberufung der Stande durch den 
landichaftlichen Ausſchuß auf den Grund eines landes- 
herrlichen Reſeripts, und die Geſchaͤfte werden dann 
in verfelben Ordnung wie fonft auf den Landtagen 
behandelt. | 


103, Die Mitglieder der Standeverſammlung 
erhalten auf Begehren, aus der Landescaſſe fowohl Ver: 
guͤtung der Reiſekoſten, ‚als auch ‚eine ‚für, alle: ganz 
gleichmäßige tägliche Auslöfung für Die Zeit ihres: Auf- 

enthalts. Ni Kr J 
A Von dem ſtändiſchen Aubſchutr 


ne Waͤhrend der Zeit, wos feine Staͤnde⸗ 
verfammlung Statt findet, werden die landftändifchen 
Gefhäfte durch einen Ausſchuß beſorgt, welcher ausw 

a) dem Sandfchafts-Director und dem Secretaͤr, dann 
‚Hy Bier andern Mitghiedern der ftähdifchen Berfamm: 
ung beſtehet. RNIT ST I NEIN 





Diefe vier Mitglieder werden von der Ständever: 
fammlung jedesmal während des Landtags’ durch abfo- 
lute Stimmenmehrheit gewählt, und dem Landesherrn 
zur Genehmigung angezeigt. Die Wirffamfeie dieſes 
Ausfchuffes hoͤrt bei der mieder eintretenden Verſamm— 
lung der ftandifchen Gefammebeit auf, und die Mit— 
glieder defjelben nehmen an den Geſchaͤften diefer Ver— 
fanmlung, jedoch in dem Fall, daß ver Landtag, mo 
der Ausſchuß gewählt worden, gefchloffen und nicht 
blos vertage feyn follte, nur in fo fern Theil, als fie 
bei der jege neu. auftretenden Standeverfammlung ent 
weder felbft zu Staͤndemitgliedern bei derfelben gewaͤhlt 
und beftatigt find, oder als die neue Ständeverfamm- 
lung über ihre bisherige BRNEI SURFEN Auskunft 
oder Kechenfchaft verlangt. 


g 105. Die Verrichtungen des 7 ſind: 

1) die Zufammenberufung der landſtaͤndiſchen Abge— 
ordneten, wenn von dem Landesherrn entweder 
auf Antrag des Ausſchuſſes oder aus eigener 
Bewegung ein verfägter Landtag wieder in Thaͤ— 
tigfeit gefegt wird; 

2) vorläufige. Derathung und Bearbeitung der bei 
der ftandifchen ‚Gefammeheit zum Vortrag kom— 
menden Gefchäfte, ſo weit fie namlich fehon vor. 
der Zufammenfunft befannt find, 3. DB. vorläus 
fige Prüfung der Etats-Berathung über: vorges 
kommene Beſchwerden, Reviſion der früherhin 
ohne landſchaftliche Concurrenz erlaſſenen Verord— 
nungen, Begutachtung der von dem Gouverne— 
ment mitgetheilten Geſetzentwuͤrfe u. ſ. w. Uebri— 
gens ſteht dem Ausſchuß waͤhrend der Zeit, wo 
derſelbe die ſtaͤndiſchen Geſchaͤfte allein zu befor- 
gen hat, frei, in Anfehung der ihm erforderli- 
hen Nachrichten und Aufſchluͤſſe fih unmittelbar 
anı die oberfte Sandesbehörde zu menden, und 
verfteht es fich von felbft, daß die Mitglieder der 


3) 


Staͤndeverſammlung in den Plenar-Sigungen an 
das Gutachten ns Ausichuffes: tiche gebunden 
find; 1 

fortwaͤhrende Vertretung der Stände außer dem 
Sandtag während. feiner Periode, Der Ausſchuß 
Fann jedoch weder Steuern und andere Belaftun: 
gen ‘de ‚Staatsbürgers: bewilligen, noch fich defi— 


‚nition Über Gefegvorfchläge oder andere zur unmit 


telbaren Cognition der Landſchaft geeigdert Gegen⸗ 


| ſtaͤnde erklären. 


" Angelegenheiten, i welche nicht bis zum nächften 


— ausgeſetzt werden koͤnnen, ſind nach vorgaͤngiger 
Genehmigung des Landesherrn zur Erſparung der Koſten 
eines Landtags von dem Ausſchuß mit den uͤber ſeine 
vorlaͤufige Berathung gefuͤhrten Protocollen auf dem 
Wege ſchriftlicher Circulation an. ſaͤmmtliche Sandesde- 
putirte zur Abſtimmung zu bringen. 


Zu feiner vollen Competenz gehoͤrtꝛ 


a) die fortwaͤhrende Aufſicht über die Aufrechthaltung 


b) 


der Verfaffung und Vollziehung der von dem 
Sandesheren: genehmigten Befchlüffe des Landtags 
und des veftgefeßten Etats; 

die Befugniß, in dringenden Fällen Anzeigen an 


den Landesherrn zu. erftatten, GER 


.d 
-®) 
) 


und Beſchwerden anzubringen; 
ce). 


der Antrag auf Zufammenberufung: — 
licher Landesverſammlungen, unter Anführung 
ſeiner Gruͤnde; 


die Unterzeichnung der laudſchafllichen Schuldver⸗ 
ſchreibungen ... 


die Mitaufſicht uͤber die Verwaltung der. Sandes- 


caſſe; 


auf bie einfnzilige Befegung folcher landſtaͤndi⸗ 


ſchen Stellen anzutragen, welche bis zum naͤchſten 


andtage nicht ausgeſetzt bleiben koͤnnen. 





— —— ———— u Er — 


— — 


6. 1064 Die Auffihe uber die Verwaltung der 
Sandescafle wird von einem Mitgliede: des Ausfchuffes 
und einem Mitgliede der Landesregierung beſorgt. Diefe 
Caſſen⸗Curatel ift der Landesregierung und der gefamm- 
ten Landfchaft, fo wie dem Ausschuß in der Are unter: 
geordnet, daß alle zur Sandescafje fich eignenden Zah— 
lungsanweifungen, welche nach der Cajfenordnung einer 
Auftificatur bedürfen, nur unter Mitwirfung der Eu- 
ratel an die Sandescafle gelangen koͤnnen. Der Landes— 
Caffierer fieht unter der Sandesregierung und dem land» 
ſchaftlichen Ausſchuß in Beziehung auf den formellen 
Geſchaͤftsgang; bei verfchiedenartigen Anfichten der Her: 
zoglichen Landesregierung und des landfchaftlichen Aus: 
fehuffes entfcheider nad) vorgangiger Communication des 
Herzoglichen Sandes-Minifterii und der Ständeverfamm: 
hung oder des Ausfchuffes, der Landesherr, 


$. 107. Der Sandes-Eaffierer wird auf Lebens— 
zeit ernannt, tmd von Der $andesregierung nach $, 75. 
verpflichtet. Er muß eine angemefjene Caution ftellen, 
und kann nur aus denfelben Gründen entlaffen werden, 
wie jeder andere Staatsdiener, Ihm liegt die Verwal: 
fung der Sandescaffe nad) ven von den Ständen geneh- 
migten und vom Sandesheren beftätigten Etats und in 
Anſehung der niche etatsmäßigen Leiftungen nach den 
Anweifungen der Caffen-Euratel, ob; 


$. 108. Der Landſchafts-Director, der Secretär 
und der Caffierer beziehen fire Befoldungen aus der fans 
descaſſe, die Ausfchuß-Deputirten aber erhalten bei ihren 
Verſammlungen, welche jaͤhrlich menigftens zweimal 
gehalten werden, und deren in der Negel auf vrei 
Wochen bejtimmte Dauer jedesmal von der landesherr: 
lihen Beſtimmung nad Einſicht der vorwaltenden Ge: 
fchäfte abhängt, den Erfaß der Keifeföften und Diefelbe 
Auslöfung, wie die Abgeordneten bei den Landtagen. 

Diplomat. Coder zu Europa, IL 31 


$, 109. Außer den vegelmäßig jährlich zweimal, 
im Frühjahr und im Herbft, nad) vorgängiger Anzeige 
bei dem Landesherrn Statt findenden Zufammenfünften, 
kann fich der Ausfhuß zur DBeforgung der ihm oblie⸗ 
genden Gefihäfte, nur nach vorgängiger Genehmigung 
und Einberufung des Sandesheren verfammeln, 


In Anfehung der Form der Verhandlung gelten 
diefelben Beftimmungen, welche für die Gefchäfte auf 
den Landtagen veftgefegt find. Die Protocolle find aber 
fo zu fajfen, daß Die übrigen oder Fünftigen Landes- 
Deputirten den Gang der Verhandlungen und die Gruͤn— 
de, welche einen Beſchluß oder ein Gutachten motivirt 
haben, daraus erfehen Fünnen, In dringenden und bei 
minder wichtigen Angelegenheiten Fonnen die Meinuns 
gen der Ausfhuß-Deputirten auch außer der. Verſamm— 
lung durch den Director fhriftlidy eingehole werden. 


Die Berichte und Eppeditionen ergeben nicht im 
Namen der gefammten Sandfchaft, fondern unter der 
Aufſchrift: Deputation der Stände des Herzogthums 
Coburg-Saalfeld, und Nefolutionen werden auch an 
diefe Deputation gerichtet. Die Ausfertigungen find in 
Concept von dem Landfchafts-Director und den Depus 
eirten zu zeichnen. Die Vollziehung der Reinſchrift 
erfolgt aber, von dem erften und dem Secretaͤr. 


§. 110. Sollte der Sandfchafts- Director fterben, 
oder font austreten, fo gebt feine Function, fo mie 
auch in andern DVerhinderungsfällen, auf den aͤlteſten 
Deputirten über, Sollte aber nur noch ein Glied des 
Ausfhuffes übrig feyn, fo ift die Zufammenberufung | 
eines Landtags und die Wahl neuer Ausfhußmitglieder 
möglichft. zu beſchleunigen. 





$. 111. Sollte der Secretaͤr zu einer Zeit fter: | 
ben, oder fonft abgehen, wo der nächfte Sandtag nom | 


über zivei Monate entferne iſt, fo hat der Ausſchuß bis 
zum naͤchſten Landtag ein anderes Mitglied des Aus— 
ſchuſſes zum Secretaͤr zu waͤhlen, und ihm mit Geneh— 
migung des Landesherrn die Geſchaͤfte des Secretaͤrs 
interimiſtiſch zu uͤbertragen. 


Free BR 


Bon dem Rehnungewefen bei ber Lanbescaffe, 


$. 112. Einige Zeit wor Eröffnung eines ordent: 
lihen Landtags entwirft die Finanz Behörde, unter Con- 
currenz der geſammten Sandesregierung, Die Etats, 
welche in der Negel auf fehs Jahre einzurichten find, 
und diefe Entwürfe werden von dem Minifterium dem 
beftehenden Ausſchuß zur vorbereitenden Verfügung mit: 
getheilt. Zu dieſer Prüfung kann der landfchaftliche 
Ausſchuß die Mittheilung aller Notizen von dem San- 
des-Minifterium verlangen, welche nicht nur eine voll: 
ſtaͤndige Veberficht des Zuftandes aller Caffen geben, 
ſondern auch die Beurtheilung der Mittel zur Aufbrin- 
gung der erforderlichen Bedürfniffe erleichtern, 







$. 113. Die formliche Prüfung der Etats erfolgt 
‚auf den tandtagen, und die Standeverfammlung bera: 
thet fih über deren Ausführung Binficheli der. Noth— 
wendigkeit Der darinnen aufgeführten Bedürfniffe und 
hinſichtlich der Ausführbarfeie der zu machenden Ver— 
willigungen. Das Kefultat diefer Berathung wird mit 
der Anzeige der gemachten Verwilligung in einer eige— 
nen Erklaͤrungsſchrift der St aͤndever ſammlung an den 
Landesherrn gebracht, worauf von Seiten des Landes— 
heren entweder die Beſtaͤtigung der vom Landtag geſche— 
henen Vorſchlaͤge erfolgt, oder eine nochmalige Prüfung 
und Erörterung der Sache veranlaßt wird, * 

| 2 1 * 


2 


$. 114. Sind der Sandesherr und der Sandtag | 
über die fammtlichen für die nachfte Finanzperiode und 
in derfelben erforderlichen öffenslihen Abgaben, über | 
deren Betrag, Art und Erhebungsweife einverftanden, 
fo werden dieſe Abgaben, als von den Landftanden ver- 
willigte und von dem Sandesheren genehmigte, mittelft 
landesherrlichen Patents ausgefchrieben, und find von 
einem Landtage zum andern als beftehend anzunehmen. 



















$. 115. Auf die, bei dem Landtage veftgefeßten 
und von dem Sandesheren genehmigten, Etats ift von 
den fanmtlichen freffenden Caſſenbehoͤrden im Sande, fo 
wie von dem landfchaftlihen Ausfhuß, der Landesre— 
gierung und dem Landes:Minifterium bei eigener Vers | 
tretung auf das ſtrengſte und unverbrüchlichite zu 
balten, 


$. 116. Die vorfiehenden Beftimmungen, welche 
zunachfi die Deckung der gewöhnlichen Staatsbedürfniffe | 
zum Öegenftand haben, gelten auch von dem Fall, wo | 
entweder nach eigenem Ermeffen des Landesherrn, oder 
auf den Bericht eines Sandes-Collegiums, andere als 
die fehon mit Zuftimmung der Standeverfanmlung bes |) 
flimmten Finanzmaßregeln, welche auf das Sjntereffe |} 
des Landes Einfluß haben fönnen, ergriffen, oder andere |} 
außerordentliche Seiftungen und Anftrengungen der |, 
Staatsbürger erforderlich werden follten, Der Antrag 
dazu geht von dem Landesherrn unmittelbar an den 
Landtag, und erft wenn diefer feine Einmilligung ertheilt 
bat, erfolge die endliche Beſtaͤtigung und die Bekannt: 
machung derfelben in dem gefeglichen Wege. 


$. 117. Sollten fih in der Zeit von einer der 
gewöhnlichen landftändifhen Verſammlungen zu der 
andern ſolche außerordentliche, nicht vorber zu fehen iv 
geweſene Ereigniffe zutragen, welche von der Landescaſſe 


eine beträchelihe Zahlung, auf die in dem Etat nicht 
gerechnet werden Fonnte, unabwendbar erfordern, oder 
Anftrengungen und Leiſtungen noͤthig machen, fo wird 
in minder wichtigen und eiligen Fällen die Zufammen- 
kunft des Ausſchuſſes, in wichtigern Fallen, welche für 
foldje von der abfoluten Mehrheit der Deputirten bei 
der Cirenlation des von dem Ausſchuß gemachten An: 
trags erklärt werden, eine außerordentlihe Verſamm— 
lung der landftandifchen Abgeordneten vom Landesherrn 
verfügt werden, 


6. 118. Die $egung der Sandescaffenrechnungen 
erfolgt jedesmal: innerhalb der erften zwei Monate nach) 
dem Schluffe des Rechnungsjahres. Die Landesregie— 
rung nimme hierauf gemeinfchaftlich mit dem landfchaft- 
lichen Ausſchuß die Prüfung derfelden vor, welche die 
Gafien-Euratel zweckmaͤßig vorzubereiten und zu erleich- 
tern hat, und dann folgte nach vorgängiger Juſtificatur 
die Decharge des Nechnungsführers, auf den gemein- 
fehaftlichen Bericht der Landesregierung und des land- 
ſchaftlichen Ausfhuffes, von dem Landesherrn. 


$. 119. Diejenigen Diener, welchen die Domai- 
nen-Verwaltung obliegt, find dafuͤr verantivortlich, daß 
die Stände in Stand gefegt werden, ihren Verpflich— 
tungen, binfihtlic) der Erhaltung des Domanial-Ber- 
mögens, immer Genüge zu leiften. 


Bon ber Gewähr ber Verfaſſung— 


$. 120. An diefem Grundgefeg und: der dadurch 
geſtifteten Verfaſſung des Herzogthums Coburg⸗Saal-— 
feld ſoll, ohne Uebereinſtimmung des Regenten und der 


Stande nach vorgängiger Berathung auf einem Sand» 
tage, weder etwas aufgehoben noch hinzugefügt werden. 
Jeder Staatsdiener wird auf deſſen genaue Beobach— 
tung verpflichtet, und jeder Landesregent wird bei dem 
Antritt der Regierung die Aufrechthaltung dieſer Ver— 
faſſung durch eine ſchriftliche Urkunde bei Fürftlichen 
Worten und Ehren verfichern; und diefe fhriftliche Wer: 
fiherung noch vor der Huldigung von dem Fürften in 
Empfang zu nehmen, iſt ein außerordentlicher Landtag 
zufammenzuberufen, 

Im Falle einer VBormundfchaft ſchwoͤrt der Were 
wefer. gleich bei dem Antritt der Regentſchaft in der 
beshalb zu veranftaltenden Ständeverfammlung den 
Eid: | 


Sch ſchwoͤre, den Staat in Gemäßheit der Ver: 
faffung und der beftehenden Gefege zu verwal— 
fen, die Mechte Des Herzoglichen Haufes und 
die Integrität des Sandes zu erhalten, und dem 
Herzoge Die Gewalt, Deren Ausubung mir ans 
vertraut ift, getreu zu übergeben, 


Ale Staatsbürger find bei. der Anfaffigmahung 
und bei der Huldigung verbunden, den Eid abzulegen ; 


Ich ſchwoͤre Treue dem Herzöge, Gehorfam dem 
Gefege und Beobachtung der Staasverfaffung. 


$. 121. Fir dieſe Verfaffung foll die Garantie 
des Bundestags nachgefucht werden. 


Indem Wir die vorftehenden Beftimmungen für 

Das Staatsgrundgefeß Unfers Herzogthums Coburg— 

ie hiermit erflären, ertheilen wir zugleich die 

erfiherung, Die darinnen enthaltenen Zufagen nicht 

nur Gelbft treulich zu erfüllen, fondern auch Diefe Ver— 

fafjung gegen alle Eingriffe und Verletzungen kraͤftigſt 
zu ſchuͤtzen. 1031770 | | 





Zu deſſen Urfund haben Wir diefes Verfaffungs- 
und Staatsgrundgefes eigenhändig vollzogen und mit 
Unferm größern Herzoglichen Siegel bedruden laffen. 


So gefchehen Coburg zur Ehrenburg den 8. Au: 
guft 1821. 


— 


(L.WI — 


v. Gruner. Arzberger. Hohnbaum. 


| — 
Organiſations-Urkunde 
ver 


Sfaafsvermwalfung 


vom 
Kurheffifhen Staate, 
Vom 29. Juni. 1821, 


(M. v. d. Vorrede.) 





Einleitung. — Urkunde. — Nachtrag. 


Der ehrwuͤrdige Kurfuͤrſt und Großherzog von Heſſen, 
Wilhelm J., ſtarb, ehe noch er zu dem Entſchluſſe 
hatte kommen koͤnnen, ſeinem Staate eine zeitgemaͤße 
Verfaſſung, im Sinne des 13. Art. der Bundesacte, 
zu geben. Sein Sohn und Nachfolger, Wilhelm IL, 
fühlte jedoch, als er die Negierung antrat, es nur noch 
lebhafter, als früber er es fihon empfunden hatte, wie 
nothiwendig eine Umbildung der bisherigen Staatsver— 
waltung — im ganzen Sinne des Wortes — feinem 
ande fey. 





Er erfüllte dies durch ein Organifations-Edict vom 
29. uni 1821, welches mit dem 1. Kanner 1822 in 
Wirffamfeit getreten ift, Zwar ift darin mie feinem 
Worte des Vertretungs-Spftemes erwähnt; nirgends ift 
von der Concurrenz einer landftändifchen Behörde bei 
der Staatsverwaltung die Rede, allein eben diefer Um— 
ftand macht die dortige Lage der Dinge uns noch interef- 
fanter und. diefes gegenwärtige Edict erfiheint als inte- 
greivender Theil und zugleich als Grundlage einer fünf- 
tigen landftandifchen Verfaſſung, oder, wenn man lieber 
will, gewiffermaßen ſchon als eine nur noch nicht ver- 
vollftandigte Berfaffungs-Urfunde, indem zu ihrer Vollen- 
dung nichts fehlt, als noch ein Abfchnitt, der entweder 
der erjte oder der vierte werden und von einer Fünftigen 
Iheilnahme und Mitwirfung ftandifcher Deputirte an 
der Gefeßgebung und dem Berwaltungsgefchäft und 
ihren Attributen handeln Fonnte, 


In dieſem Sefichtepunete — fanden wir 
kein Bedenken, dieſe Organiſations-Acte unter die Ver— 
faſſungs-Urkunden bereits aufzunehmen und ein Jeder, 
welcher dieſe Acte nad) allen ihren einzelnen Theilen 
prüfe und den Geift der fih darin unverkennbar aus— 
fpricht,, verftehen will: wird unfern Geſichtspunct nicht 
mißbilligen. Kuͤnftige erganzende Nachträge behalten 
wir uns vor, 


DOrganifations-Urkunde, 


Bon Gottes Gnaden Bir BB V. Re 


2. 2, 


ehun hierdurch Fund: 


In der Ueberzeugung, daß bei db von Uns RN 
fichtigten Beförderung der wahren Wohlfahrt Unferes 
Landes alle Unfere verfchiedenen Staatsbehorden, nach 
dem vollen Maße ihrer Kräfte Uns zu unterftügen, erft 
alsdann vermögen werden, wenn der Wirkungsfreis 
einer -jeden Stelle völlig deren Beſtimmung entfprechend 
gebildet, der Gefchäftsgang einfach und für jeden Ver— 
waltungszmweig gleichförmig, auch die Leitung aus einem, 
die Veberficht des Ganzen gewährenden, Centralpuncte 
möglich gemacht feyn wird, haben Wir’ eine’ neue Orga— 
nifation der. Staatsverwaltung befchloffen, und  verord« 
nen zu dem Ende wie folgt. 


Erſter Abſchnitt. 


Aldge meinen detimmungen. 


9. 1. Ruͤckſichtlich der ganzen Verwaltung ſollen 
vier Provinzen gebildet werden, naͤmlich: 

1) Niederheffen, beſtehend aus dem Miederfuͤr⸗ 
ſtenthume Heflen, ohne die Aemter Friedewald 
und Sande, ferner aus den Yemtern Friglar und 
Naumburg, nebft der Graffhaft Schaumburg; 

2) Dberheffen, beftehend aus dem Dberfürften- 
thume Heffen und den Agmtern Amöneburg und 
Meuftadt, fo wie der Graffchaft Ziegenhain ; 

3) Fulda, befiehend aus dem Großherzogthume 
Fulda, mit Ausſchluß des Amtes Salmünfter, 





aus dem Fürftentbume Hersfeld, den Aemtern 
Friedewald und Sande, und der Herrfchafe 
Scmalfalden ; 

4) Hanau, beftchend aus dem Fürftenthume Hanau, 
dem Amte Salmünfter und den Hobeits-Hemtern 
Wächtersbach und Meerholz. 


$. 2. Jede Provinz foll wieder in mehrere Kreife, 
hauptiächlich zum Behufe der Verwaltung des Innern, 
abgetheilt werden, namlich Niederheſſen mit Schaum: 
burg in zehn, Dberheffen in vier, Fulda in vier, und 
Hanau in vier Kreife, über deren Abgranzung dem- 
nacht das Mähere wird befannt gemacht werden. 


9. 3. Mehrere Memter aus verfchiedenen 
Fächern follen in der Regel einem Diener nicht 
übertragen werden, Insbeſondere foll Niemand Fünftig 
neben dem Nichteramte noch irgend ein adminiftratives 
oder finanzielles Amt übernehmen, es fey denn wegen 
befonderer Umftände und nad) den einftimmigen En 
gen der betreffenden Minifterien. 


$. 4. Mle Gerihtstaren, Sporteln und 
fonftigen Gebühren für Verrichtungen im öffentlichen 
Amte follen in der Regel der Staatscaffe berechnet 
und dahin abgeliefert werden, Ausgenommen hiervon 
find: 
1) die Keifefoften und die Tagegelder, letztere 
als Zehrungsfoften; | 
2) die Depofitar-, Repoſitur-, Erpedi- 
tions- und Abfhrifts-Gebühren, jedoch alle 
diefe Gebühren nur vorläufig; | 
3) die Gebühren der Pedellen, Gerihtsboten, 
Landbereiter und anderer folhen Unterbe- 
dienten; 
4) die Gebühren der Sahtiiheffen und übrigen de r⸗ 
gleichen amtlichen Perſonen; 


5) die Gebühren für Aufftellung oder Prüfung von 
Rechnungen und deren Zubehör in Privat: 
fachen ; 

6) die Eraminations- Gebühren; 

7) die Pfarrei-Gebühren, eben fo mie 

8) die Gebühren der Medicinal-Beamten, 

Die bisherigen Sportelfreiheiten follen fort: 
dauern. Auch ſoll die ganze Leitung der Vor— 
mundfchaften und Curatelen fportelfrei ſeyn, wenn 
die Einfünfte des Pflegbefohlenen, nach Abzug der Un: 
terhaltsfoften, feinen Ueberfhuß gewähren, 

Wegen ver amtlichen Gebühren und der zweck— 
mäßigen Einrichtung des Sportelmefens überhaupt, fo 
wie insbefondere wegen der Abfchaffung der Spor— 
teln in reinen VBerwaltungsfadhen, werden Wir 
ein befonderes Regulativ erlaffen, 


$. 5. Für alle Staatsamter follen binfihtlih der 
DBefoldung Fünftig in der Regel mehrere Klaf- 
fen beftehen, fo daß eine DBerbefferung in demfelben 
Dienftgrade eintreten Fann. 

Ebenfalls werden die Befoldungen derjenigen Die- 
ner, welche bisher Sporteln bezogen, und folche Finftig 
berechnen müffen, mit Ruͤckſicht hierauf von Uns anders 
weit bejtimmt werden, 


6.6. Unfer Staatsminiftertum foll darauf: Bes 
dacht nehmen, daß bei den’ dazu geeigneten Behörden, 
neben den befoldeten Staatsdienern, einigen Neferenda= 
rien oder Beifigern, ohne Stimme und Gehalt, und 
Acceſſiſten Gelegenbeit zur allenthalbigen Aus» 
bildung für ihren Fünftigen Beruf gegeben werde, 


$.7. Die Abnahme des Amtseides gefchieht 
binfichtlich der Glieder und Subalternen durch das Cols 
legium, wobei fie angeftelle find, fo mie der übrigen 
Diener durch die unmictelbar vorgefeßte Behörde, . Außer: 


dem find diejenigen Officianten, welche gewiſſe Vergehen 
oder Frevel zur Beſtrafung anzuzeigen haben, zur Wabr- 
baftigfeit in ihren Anzeigen und Protocollen durch die 
betreffende Gerichtsbehoͤrde befonders zu verpflichten. 


$. 8. Alle oberen Verwaltungs-Behör- 
den haben das Recht, ihre, innerhalb ver Graͤn— 
zen ihrer Dienftvorfchrift erlaffenen, Verfuͤgun— 
gen auch mie Hülfe der gefeglihen Zwangsmit— 
tel zur Ausfuͤhrung bringen zu laffen (vergl. $. 15.) 


$. 9. An den Verhaltniffen zu der fürftlich-heffen- 
rofenburgifihen Linie wollen Wir durch die neuen 
Einrichtungen nichts abgeändert wiſſen, es gefchebe denn 
mie ausdruͤcklicher Zuſtimmung derfelben, 


Zweiter Abſchnitt. 
Bon den oberfien Stellen im Staate.« 


iiber sd 
Von bem Staats-Minifterium. 


$. 10. Die oberfie Stelle in der Verwaltung 
des Kurfürftenthums, mit Ausfhluß der reinen Mili— 
tar-Angelegenheiten, ift als Unfer unmittelbares Organ 
das Staats: Minifterium. 

Daſſelbe ift nach den Haupfzweigen der Verwal— 
fung in vier Departements abgetheilt: 
ı) in das Minifterium der Juſtiz, 


2) = = E des Innern, 
5) = = 2. der Finanzen, 
Pau nr 2 der auswärtigen Angelegen= 


heiten und des Furfürftlichen 
Hauſes. 


$. ır. Einen jeden Minifterial-Departentent fteht 
ein Staats-Minifter, oder ein deffen Stelle ver- 
tretender Geheimerath, nebſt einem Minifterialvarhe, 
vor, | 
Wenn zwei Minifterien unter einem Minifter 
verbunden werden; fo bleiben dennod) alle übrigen Be— 
ftandtheile von einander getrennt, | 
- Ein: jeder Minifter iſt ſowohl für die Zweckmaͤßig— 
keit feiner Anträge, als für die allenthalbige Vollziehung 
der gefaßten Beſchluͤſſe, Uns verantwortlich. 


$. 12, Die Minifterial-Räche find die Ge- 
hilfen der Minifter, und erfeßen deren Stelle in Ver— 
binderungsfällen. —RX 

In denjenigen Sachen, welche in den einzelnen 
Miniſterien abgethan werden, uͤbernehmen ſie den Vor— 
trag. Dieſer iſt jedoch auf ihr Gutachten beſchraͤnkt, 
und die Entſcheidung von dem Miniſter abhaͤngig. 

In den Sitzungen des verſammelten Staats-Mi— 
niſteriums ſollen dieſelben Die dazu geeigneten Sachen 
ihres Departements vortragen, und an allen Berathun— 
gen Theil nehmen. 7 1%; 

Unter der. obern Seitung der Minifter haben fie die 
Aufſicht auf den Gefchäftsgang in der einfchlagenden 
Abtheilung der Minifterial-Canzlei. At 

In Sachen ‚von befonderer Wichtigkeit werden fie 
die Abfaffung der Entwürfe, auf. die genommenen Be: 
ſchluͤſſe felbft übernehmen. 


$. 13. Das Staats- Minifteriun erhält eine 
eigene Minifterial-Canzlei, beſtehend, unter einem 
General-Secretär, aus eben fo viel Abtheilungen, 
als Minifterial-Departements, mit Ausnahme des Mis 
nifteriums der auswärtigen Angelegenheiten und des 
Furfürftlihen Hauſes, ‚deffen Canzlei mit derjenigen des 
Geheimen-Eabinets vereinigt bleibt, 


Wegen der: Grund: Etats- und anderer: bei ben 
- Minifterien vorfommenden Nechnungsgefchäfte wird die 
erforderlihe Buchhalterei mit der Miniſterial⸗Canzlei 
verbunden. —F 
In den Verſammlungen des Staats-Miniſteriums 
wird das Haupt-Miniſteral-Protocoll von dem 
General-Seeretaͤr geführt, 


$. 14. Einem jeden Miniſterial-Departement ge: 
buͤhren und liegen ob: 

1) die Vorbereitung aller für noͤthig oder nuͤtzlich 
geachteten Gefege oder anderer allgemeinen Ans 
ordnungen, und deren Entwerfung theils unmit- 
telbar, theils mittelbar Durch die für Gegenftände 
von großem Umfange niederzufegenden außeror: 
dentlichen Commiſſionen; 

2) die zu deren VBollziehung erforderlichen An: 
träge und gefeglich zuläffigen Verfügungen; 

3) die Dienftordnung, namlich Die Vergewiſſe— 
rung über die Sähigfeit aller angehenden Staats: 
Diener für die höheren Stellen mittelft anzuord- 
nender befonderen Pruüsungsbehörden, der Vor— 
fhlag zur Anftellung und beziehungsweiſe zur 
DBeftätigung derfelben, und, bei geringeren Stel: 
len, die Ernennung theils unmittelbar, theils 
durch Die nachgefegten oberen Behörden, ebenfo 
die Handhabung der Dierftdisciplin, nebit 
der Oberaufficht auf’ die zu leiftenden Dienft- 
bürgfchaften u. dergl., alle erforderlichen 
Dienftveränderungen, mittelft eigenen Ber: 
fügens oder gutachtlicher Anträge, die Einführung 
und Aufvechthaltung eines rafchen der Sache für- 
derlichen Gefchäftsganges bei den ihm nachgeſetz— 
ten Behörden, und die Einziehung der nöfhigen 
Gefhaftsüberfidten, auch die Ertheilung 
des Heiraths-Conſenſes, fo weit er erfordert 
und zulaffig ift, und eines fangeren als: 14 taͤ— 





gigen Urlaubes für die Mitglieder der oberen 
Behörden; IE 

4) die Entwerfung des jahrlihen Grund-Etats 
für das Departement, und die Verfügung über 
die von Uns bemilligten Summen nad) der ges 
troffenen Eintheilung. 


6. 15. Diejenigen Sachen, welche nur ein Mis 
nifterial-Departemene ausfchließlich betreffen, und. ent- 
weder erft vorzubereiten, oder von fo einfacher Befchaf: 
fenheit find, daß deren Erledigung unbedenflih iſt, 
werden in den einzelnen Ministerien abgethan. 

Die Gegenftände von einiger Bedenflichfeit oder 
größerer Wichtigkeit, fo wie ſolche, die wenigftens ein 
mündliches Benehmen mit einem andern  Minifterial: 
Departement erfordern, oder die zu Unferer allerhöchften 
Entfheidung geeignet find, follen in den Sitzungen des 
verfammelten StaatsMinifteriums zum Vor: 
trage gebracht werden, 

Zu den Gegenftänden der zweiten Are gehören auc) 
namentlich : I 
a) Befhmwerden über folhe Verfügungen der 
oberen Derwaltungs- oder Finanz-Behoͤrden, 
wogegen der Weg Nechtens entweder gar nicht, 
‚oder doch nicht mie auffhiebender Wirkung zus 

laͤſſig iſt, — und 

bJ Competenz- Streitigfeiten unter ver- 

ſchiedenen oberen Behörden. | 


$. 16, Wenn Wir in den Sigungen Unferes 


Staats-Minifteriums nicht Selbft präfidiren; fo |ı 


ſollen Hinfichtlich aller derjenigen Sachen, welche zu ihrer 
Erledigung Unferer Genehmigung oder Entfcheidung bes 
dürfen, die mit Gründen gehörig unterfiügten, ſchrift⸗ 
lichen Anträge des Miniſteriums, nebft den betreffenden 
Actenftücken, an den Geheimen-Gabinetsrarb abgegeben 
werden, 





Unfere darauf erfolgten allerhöchften Entſchließungen 
find demnächft von dem betreffenden Minifter in den 
Sitzungen des Staats-Minifteriums befannt zu machen, 
ohne jedoch in ſchleunigen Faͤllen bis dahin ihre Voll— 
ziehung aufzuſchieben. 


$. 17. In den Sitzungen des Staats-Miniſte— 
riums nehmen die Miniſter und Miniſterialraͤthe ihre 
Plaͤtze nach dem Dienſtalter ein, und in Unſerer Ab— 
mare wird das Prafidium von dem alteften Mi: 
nifter geführt, welchem überhaupt eine Directorial: 
Leitung binfihtlid des Öefchäftsganges zufteht. 
















$: 18. Sn den gemeinfchaftlichen Sigungen ent: 
feheidet unter der Miniftern die Mehrzahl der 
Stimmen nur da, wo von gefeglihen Beftimmungen 
und Anordnungen oder überhaupt von einem Gegenftande 
die Nede ift, welcher zu einer gemeinfchaftlihen Ber 
handlung zweier Minifterien geeignet ift, und wegen 
deffen zwifchen Beiden eine Vereinigung nicht Statt 
findet. Wenn es aber bloß auf die Vollziehung ankommt 
und die Sache nur ein Minifterium betrifft; fo ift, 
bei der deshalb eintretenden Werantwortlichkeit des De- 
‚ partements-Minifters die Befugniß der übrigen Minis 
ſter lediglich auf Berathung befihränft. 


$. 19. Zu den Berathfchlagungen in den einzel- 
nen Minifterien oder dem verfammelten Staats-Mini» 
ſterium fonnen die DPrafidenten und Directoren 
der oberen Behörden bierfelbft bei befonderen Fällen 
Dinzugezogen werden, 


$. 20. Ale Ausfertigungen, welche Unſe— 
rer Unterzeichnung bedürfen, werden in der Ger 
heimen-Canzlei beſorgt. Der Minifter desjenigen Depare 
tements, in welches diefelben einfchlagen, und der Ges 
beime:Cabinetsrath haben fie zu cunfrafigniren, 
Diplomat, Eoder zu Europe, II; 32 


Die Berichte, Schreiben und Neferipte des gefamm- 
ten Staats-Minifteriums unterzeichnen ſaͤmmt— 
liche Miniſter; die Gontrafignatur gefchieht von dem 
General:Secrefär, 

Die Ausfertigung der einzelnen Minifterien 
unterzeichnet der Minifter und mit ihm, oder in deſſen 
Verhinderung für denfelben, der Miniſterial-Rath. Der 
General-Secretär foll diefe Ausfertigungen ebenfalls con: 
frafigniren. 

Die als Auszüge des Minifterial-Proto= 
colls ausgefertigten Befchlüffe jedoch unterzeichnet allein 
der Minifterial:Nath des betreffenden Departements, 


$. 21. Die näheren Beftimmungen wegen, des 
Gefchäftsganges, bei Unferem Staats-Minifterium und 
deſſen Canzlei werden einer befondern Gefchäfts- 
Ord nung vorbehalten. 


—— 


Von den einzelnen Miniſterial-Departements. 
A. Juſtiz-Miniſterium. 


$. 22. Dem Juſtiz-Miniſterium kommt zu die 
Sberanffiche über. die gefammte bürgerliche und Strafs 
rechtspflege, insbefondere: 

1) die Einziehung jährlicher Weberfichten über-die, 
bei allen Gerichtsftellen verglichenen , durch Urtheil 
oder fonft erledigten,! und noch anhängigen Rechts 
ſachen, über die Vormundſchaften und die Gura- 
telen allee Art, über den, Depofiten- Haushalt, 
über die Gerichts-Vifitationen u, dergl., Die Be— 
richts-Erftattung hiernach an Uns über die thatige 
und gewiflenhafte Amssführung aller Gerichtsbes 


hörden, Anwaͤlte u. ſ. w., Die Sorge fie fchleu- 
nige Abhuͤlfe aller Sſſchwe rden uͤber Verzoͤgerung 
oder gar Verſagung der Re— htöpflege, fo wie 
überhaupt die Disciplin uber das Juſtiz-Per⸗ 
fonal, und zwar der Untergerichte mittelbar dur ch 
die Obergerichte, fo wie der letzteren m unmittelbar, 
und die deshalb ſtets innerhalb drei Jahren vor— 
zunehmende Viſitation aller Dbergerichte; 


2) die Dberauffiche über alle Unterfuchungs- 
Gefäangniffe, und die Leitung der Behandlung 
der Sträflinge in den Strafanftalten, le: 
tere benehmlich mit dem Minifterium des Innern; 


3) die Vorlegung der peinlichen Urtheile, 
welche Todes- oder lebenslänglide Ei- 
fen= oder Kerferftrafe ausfprechen, zu Une 
ferer Erklärung, ob Wir von Unferem Begna— 

‚digungsrechte Gebrauch machen wollen; 


4) die Begutachtungder zullnferer Entſcheidung 
geeigneten Gefuche um Straferlaß oder Mil: 
derung, und wegen anderer die Juſtiz be- 
treffenden Önadenfahen, 3. B. Legitinas 
tion und Adoption, Ehetrennung bei wechfelfeiti- 
ger Einwilligung, Dispenfation zur Heirath in 
gewiſſen Fallen, Moratorien u. ſ. w.; 


5) die Ertheilung der Volljaͤhrigkeitserklaͤ— 
rungen und anderer dem Minifterium überlaf- 
fernen Dispenfationen im Juſtizfache, nad) 
vorgangiger Unterfuchung durch Die betreffende 
Gerichtsbehoͤrde. 


Auch hat das Juſtiz-⸗Miniſterium 
6) die rehtlihen Gutachten in Angelegen: 
beiten Unferes furfürftliben Haufes 
zu erftatfen, und vie Unſer Intereſſe betreffenden 
Proceffe im Auslande zu leiten. 
3ER 





B. Minifterium des Innern. 


$. 23. Der höheren Leitung und Oberaufſicht 
des Minifteriums des Innern werden folgende Gegen— 
ftände der allgemeinen Landesverwaltung anvertrauet: 

ı) die Aufrechthaltung Unferer landeshoheitli— 
hen Gerechtſame im Innern und gegen das 
Ausland, ‚fo weit folches ohne neue Staatsver- 
träge oder ohne Unterhandlungen mit auswärtigen 
Minifterien gefcheben Ffann, — insbefondere auch 
die Wahrung der Verhältniffe der Fatholifchen 
Kirche zum Staate, und zwar benehmlich mit 
dem Minifterium des Auswärtigen, fo oft Be: 
ziehungen zu andern Staaten, zu. dem deutſchen 
Bunde oder dem päpftlichen Stuhle eintreten; 

2) die landſtaͤndiſchen Angelegenheiten; 

3) die Aufnahme und Entlaffung der Un: 
tertbanen, nebft den darauf ſich beziehenden 

Angelegenheiten ; 

4) die Sefundheitspflege; 

5) das Kirchen- und Keligions-, das Schul: 
und fonftige öffentliche Erziehungswefen; 

6) die Sicherheits: und Drdnungs-Polizei, 
mit KRücfihe auf den deshalb im $. 64. ge 
machten Vorbehalt, fo wie die Armen, Sit| 
ten= und Mahrungs- Polizei in deren ein] 
zelnen Beſtandtheilen; 

7) die Beſchuͤtzung und Beförderung. der Land} 
wirthſchaft, der Gewerbe und Kuͤnſte⸗ 
ſo wie des Handels; 

8) der Stadt- und Gemeindehaushalt;— 

9) die öffentlichen oder Geſellſchafts Anſtalten * | 










— mit Ausfhluß der dem General: Kriegs - „De 
partement untergebenen Anftalten, und der Forftlf 
witwen⸗, DBerghülfs: oder anderen Special⸗Inſtin 
£ute im Finanzfache; 


10) die Einwirkung auf die Milieär- Ange: 
legenbeiten, fo weit diefelbe der Civil— 
Verwaltung zuſteht, wie im $. 30. näher 
beſtimmt iſt; 

11) das Straßen-, Brüden-, Waffer- und 
Sandbaumwefen, leßferes mit Ausnahme der 
Domanial-Baufachen; 

12) das Sandfolgedienftwefen, und die deshal: 
bige Ausgleihung unter den einzelnen Landes— 
theilen 20.5 

13) das Lehnweſen, fo weit diefes den Lchnhöfen 
obliegt; 

14) die.befonderen Verhältniffe der Ssraeliten; 

15) die Statiftif des Kurftaates, und die Ein— 
ziehung der Materialien dazu nach den, deshalb 
für alle Sacher vorzufchreibenden, Muftern; 

16) das hierſelbſt zu bildendetandes- Archiv, fo wie 
die Provinzial:Archive und die Sammt-Archive 
zu Ziegenhain und Büdeburg, in den geeigneten 
Fallen benehmlich mit dem Minifterium des Aus— 
wärtigen; 

17) die Herausgabe des Gefesblattes. 


$. 24. Dem Minifterium des Innern find uns 
fergeorönet: die vier Regierungen, mit den Poli- 
jei-Directionen und Lehnböfen, die Conſiſto— 
rien und katholiſchen geiftlihen Oberbehor- 
den, das Dber-Medieinal-Collegium, die 
Dber- Bau: Direction,. die Landesfhulden= 
Commiffionen, die allgemeine Brandverfiche- 
rungs-Commiffion, die Landgeftüte-Direce 
tion, der Sandwirchbfhafts-Verein, der Hans 
dels- und Gewerbsverein, die Landes-Univer- 
fität, die Directionen der Landes-Bibliothe- 
fen, KRunft- Akademien, $yceen, Öymnafien 
und Seminarien, das Vorſteheramt der Hand. 
werfsfchule hierfeldbft, die Cenſur-Commiſ— 


fion, die Directionen der Civil-Witwen— 
Inſtitute, die Landes-Affiftenz-Caffen, die 
Verwaltungen der adelichen Stifter, fo wie 
der Hospifäaler Haina und Merrbaufen, die 
Gentral-Armen-Commiffionen, die Directio- 
nen der Leihhaͤuſer, und die Lotterie-Direc- 
tionen, 


C. Sinanz-Minifterium. 


$. 25. Dem Finanz: Minifterium wird, außer 
den im $. 14. für jedes Minifterial-Departement be= 
ſtimmten Gefchäften, insbefondere aufgetragen: die hoͤ— 
here Leitung des ganzen Steuerwefens, der Do— 
manial-, Forft- und Regalien- Verwaltung, 
die Oberauffiche uber das gefammte Staatscaffen- 
und Nehnungsmwefen, auch die ganze Vorarbeit 
wegen der jährlichen im Staats-Minifterium zu berath- 
fchlagenden und fodann von Uns, erfolgenden Feſtſtel— 
lung des Staatsbedarfs, nach den verfthiedenen 
DVerwaltungszweigen, mittelft des allgemeinen jährlichen 
Staats:-Örund- Etats, 


$. 26. Dem Finanz Minifterium find unterge— 
ordnet: die Direction der General-Caffe, die 
vier Sinanz-Cammern, die Ober-Forſt-Direc— 
tion und die Dber- Berg: und Salzwerfs-Di- 
rection. 


Die General-$nfpection der Poften ſtehet 
ebenfalls unter dem Finanz-Miniſterium. 


Daſſelbe kann auch in allen, die — 
Bauten betreffenden Angelegenheiten unmittelbar an 
die Dber- Bau-Direction verfügen, 


D. Minifterium der auswärtigen Angele— 
heiten und des furfüurftlihen Hauſes. 


G. 27. Das Minifterium der auswärfigen 
Angelegenheiten beſorgt die Anftellung und In— 
firuirung der dieffeitigen Gefandten und anderer diplo— 
matifchen Perfonen im Auslande, die Correfpondenz 
mit auswärtigen Höfen, Miniftern und Geſchaͤftstraͤ— 
gern, die Einfuhrung der bei Uns acereditirten gefandt- 
ſchaftlichen Perfonen, die Unterbandlung, Abfchliegung 
und Wahrung der Verträge mit fremden Maächten, die 
iingelegenheiten des deutfchen Bundes und mit dem 
päpftlihen Stuble, und alle Gegenftande, welche Fur: 
fürfiliche Unterehanen oder Gerechtfame außer Landes 
betreffen und zur Cinwirfung des Minifteriums (ih 
eignen. 


$. 28. Zu den Angelegenheiten des fur- 
fürftliben Haufes gehören: 

1) alle Gegenftände, welche Kamilienverträge und das 
Privat-Fuͤrſtenrecht in Unſerm Haufe betreffen ; 

2) das kurfuͤrſtliche Haus-Archiv; 

3) die Standes:Erhöhungen und Drdensfachen, mit 
Einfluß der auszumwirfenden Genehmigung zur 
Annahme fremder Orden und anderer dergleichen 
Auszeichnungen, 


SEE. BAXITE 
Bon dem General: Kriegd-Departement, 


6.29. Megen der Bildung und des Ge— 
fhaftsfreifes Unferes General-Kriegs-De— 
partements verweifen Wir auf Anfere Verordnung 
vom 21. April dieſes Jahres, 


$. 30. Die obere, Leitung derjenigen Sachen, 
welche nicht bloß aus militarifhben Gefihtspuncte zu 
beurtheilen find, foll gemeinfchaftlich durch Unfer Staats= 
Minifterium und Unfer General: Kriegs» Departement 
gefchehen, und in den geeigneten Fallen foll deshalb 
zwifchen beiden Behörden communieirt werden, welches 
auch mündlich gefchehen Fann, indem der Chef des erften 
Kriegs: Departements oder in deffen Auftrag der Director 
der einfchlagigen Abtheilung zur Berathung im: betrefz 
fenden Minifterial- Departement zugezogen wird. 
Als folhe nicht rein-militaͤriſche Gegenftände find 
namentlich zu betrachten: 
1) die Militär-Dienftpflihe und Cantons« 
Verbaltniffe, binfichtlich deren 
a) die allgemeinen Grundſaͤtze gemeinfchaftlih von 
dem General:Kriegs-Departement und dem Mi— 
nifterium des Innern beſtimmt oder bei Uns 
in Antrag gebracht werden, 
b) die Veftfegung des DBedarfes an Mannfihaft 


zwar durch das GeneralsKriegs: Departement 


allein beforgt, jedoch 

c) die Aushebung durc die Negierungen, unter 
der DOberaufficht des Minifteriums des Innern, 
und unter Mitwirfung der betreffenden Milie 
tar: Behörde, geleitet wird; 

2) das Landdragener:Corps, welches rücficht« 
licy der Disciplin, fo wie der innern und aͤuße— 
ren Verwaltung unter dem General: Rriegs-De= 
partement ſtehet, — deſſen Dienftverhältniffe in 
Beziehung auf Civil-Behoͤrden aber durch die 
deshalbige Verordnung beftimmet werden ; 

3) die Militär: Dienftfubren, welche von dem 
General: Kriegs: Departement da, wo fie nach den 
Gefegen erforderlih und.  landesverfafjungmäßig 
zu leiften find, mittelſt Erlaffes an den Kreise 
rath angeordnet werden, wegen deren aber Das 


| 
| 


Minifterium des Innern die Vergleihung der 
Dafür gebührenden Entfchadigung unter den dienſt— 
pflichtigen Unterthanen jeder Provinz, durch die 
Regierungen beforgen läßt, und zu dem Ende 
vierteljährlich eine Ueberficht der gedachten Fuhren 
vom General- Kriegs» Departement mitgetheilt 
erhält; 

4) die Einquarfierung, fo wie die an die Stelle 
des Duartiers und anderer Militar-Natural-Saften 
getretenen oder noc) fretenden Abgaben (Ser: 
vice-Öelder u, dergl.), Binfichtlich deren 


a) die Forderung, nach ven gefegßlichen Grund: 
fagen, von der Militar-Behorde, 

b) die Vertheilung oder Erhebung aber von der 
Civil-Verwaltungs- Behörde allein geſchieht; 


5) die Durhmarfhfahen und die Verpfle— 

gung fremder Truppen, melde von: dem 
Minifterium des Innern, benehmlih mit dem 
Finanz Minifterium und dem General-Kriegs-De— 
partement, zu leiten find; 


6) die Eartelle und Etappen: Conventio: 
nen, welche vom General:Kriegs-Departement, 
benehmlidy mit dem Minifterium des Auswaͤrti— 
gen, unterbandelt und nur nad) zuvor eingeholter 
Unferer allerböchften Genehmigung abgefchloffen 
werden ; 

7) die Militar-Erziehungs- und Bildungs- 
Anftalten, wegen welcher das General-KRriegs- 
Departement nothigenfalls mit dem Minifterium 
des Innern in Verbindung tritt; 


3) die Militar-Gerichtsbarfeie in allen den- 
jenigen Beziehungen, wegen deren das General= 
Auditorat der Oberaufſicht Unſeres Juſtiz-Mini— 
ſteriums untergeordnet iſt. 


En a AR 


Von dem Geheimen: Cabinet. 


31. Das Geheime: Cabinet ift das Organ, durch 
melches Wir ſowohl die ſchriftlichen Anträge des Staats- 
Ministeriums, der GeneralsControlle und anderer uns 
mittelbaren Behörden, als auch fonftige, zu Unſerer 
allerhoͤchſten Einficht „geeignete Berichte, Gefuche und 
Eingaben empfangen, 

Durch daſſelbe gelangen ebenfalls Unſere Ent⸗ 
ſchließungen an das Staats— Nee WA: oder an Die 
übrigen Behörden, 


$. 32%. Dem GeSeimen-Cabine ſteht als Chef 
ein Geheimer-Cabinetsrath ‚vor, welchem vie 
Geheime-Canzlet untergeben ift. 

Derfelbe hat Uns aus allen eingehenden, zum 
Gcheimen-Cabiner gehörigen, Sachen Vortrag zu erftat- 
ten, und die von Uns gefaßten Befchlüffe ausfertigen 
zu laſſen. 

In den dazu geeigneten Angelegenheiten werden 
Wir auch einen der Staats: Minifter mit befonderen 
Vorträgen bei Uns beauftragen. 

An ven Sigungen des Staats:Minifteriums wird 
der Geheime -Kabinetsrath, wenn Wir ihn befonders 
dazu beauftragen, Theil nehmen, 


Aa # 
Bon ber Beneral:Eöntrolle 
$. 33. Die’ General-Eontrolfe ſoll beftehen aus 


einem Präfidenten und einem oder zwei —* nebſt 
dem erforderlichen Unterperſonal. 


$. 34. Die Beftimmung der General-Controffe 
ift, Darüber zu wachen, daß die Staats-Cinnahme 
überall mit Umficht, Sorgfalt und Treue behandelt, die 
Ausgabe nicht auf etwas Ueberfluͤſſiges erftredt, im 
Ganzen ein geregelter Staatshbaushalt, fo weit 
diefer fih in Einnahme und Ausgabe aͤußert, geführt, 
derfelbe überhaupt den beftehenden Anordnungen gemäß 
verwaltet, und das Staats-Eigenthum bewahrt 
werde, 

Zu diefem Zwecke find der General-Controlle, auf 
deren Begehren, ſowohl von den Minifteriem, als von 
allen übrigen Behörden, die erforderlichen Nachrichten, 
Vetenftüde und Rechnungen mitzutheilen, worauf und 
nad) beendigter Unterfuhung WVerbefferungen mit 
den Staats Minifterrum gemeinfchaftlih zu berathen 
find, aud nad) Befinden an Uns Bericht zu erftat- 
ten ift, 


$. 35. Die General-Controfle foll auch die Kech- 
nung der General-Caffe abhoren, und dazu das 
Duplicat der Cammer-Caſſen-Rechnungen, fogleih nach 
deren Abhörung und Abſchluß, von den Finanz-Cam— 
mern zugeſchickt erhalten, 


Dritter Abfhnite 


Bon den einzelnen Ober- und Unterbehörden, 


0 u a 5: an? 
Bon den Gerichtsbehoͤrden. 
$. 36. 


(Allgemeine Beftimmung.) 
Die Gerichte erfennen nach den Gefegen in den 
verfchiedenen Inſtanzen allein und ohne Einwirkung irgend 
einer anderen Behörde, } 


1) Bon dem Ober: Appellations-Gerichte, 


$. 37. Der oberfte Gerichtshof für Unſere ſaͤmmt— 
lihen Sande ift das Ober— Appellations: Gericht 
zu Caffel. Daſſelbe foll beftehen aus zwei Abtheilun- 
gen, nämlich einem Civil-Senat und einem Criminal- 
Senat, unter der Leitung eines gemeinfchaftlichen Praͤ— 
fidenten, Auch find für beide die erforderlichen —* 
He und ein Pedell gemeinfchaftlich. 


6. 38. Der Civil-Senat des Ober: Appella- 
tions:Gerichtes bat den Präfidenten zum Director, und 


fechs bis achte flimmführende Mitglieder, nebft einem 


©ecretär und einem Repofitar. 

Diefer Senat erfennt über alle dahin, durch Be— 
rufung von den Dbergerichten, gebrachten bürgerlichen 
Kechtsftreitigfeiten, wenn der Gegenftand ver Be— 
ſchwerde unfchäßbar ift, oder über zwei hundert Thaler 
hiefiger Währung, oder jahrlih acht Thaler an Werth 
beträgt; oder ausnahmsmeife bei Erfenntniffen des Ober— 
gerichts zu Ninteln, oder einer ftandesherrlichen Juſtiz— 
Ganzlei,n die Hälfte diefes Werthes hat — over, 
ohre Ruͤckſicht auf den Werth, wenn eine unheilbare 
Nichtigkeit dargethan wird, 


$. 39. Der Criminal-Senat des Ober-Ap— 
pellations⸗ Gerichtes ſoll beſtehen aus einem Director, 
welcher zugleich mitarbeitender Rath iſt, und drei bis 
vier ſtimmfuͤhrenden Mitgliedern, nebſt einem Secretaͤr 
und einem Repoſitar. 

Dieſer Abtheilung liegt ob die Reviſion der Straf— 
urtheile der Obergerichte, wenn entweder 


1) dadurch die Todes- oder lebenslaͤngliche Eiſen— 


oder Kerferftrafe erkannt: ift, oder 

2) eine andere härtere ‚ als vierteljährige Gefängniß- 
ſtrafe, oder eine Geldbuße von mehr, als funfjig 
Thalern Hiefiger Währung, mit Einrechnung des 


Werthes des etwa confiscireen Gegenflandes, aus— 
geiprochen, und Dagegen die “Berufung ergriffen 
worden ift; oder überhaupt wenn 

3) die Michtigfeit des früheren Verfahrens oder die 
Gefegwidrigfeit des Urtheils nachgewiefen, jedoch) 
nicht von einer bloßen Polizeiftrafe (ſ. $-. 46, 
Nr. 3) die Rede ift. 


Der Eriminal-Senat. hat ferner diejenigen Straf— 
urtheile der obern Militärgerichts: Behörde zu revidiren, 
welhe an ihn nach Unferer Militär-Strafgerichts-Ord= 
nung gelangen werden. 

Derfelbe ift auch, der Verordnung vom 1. Mai 
1818 gemäß, die Strafgerichtsbehörde für die nicht in 
Unferen Dienften ftehenden, Häaupter und Glieder 
fürftlicher und geäflicher vormals reichsſtaͤndiſchen 


Haͤuſer. 


$. 40. So oft von einer Todes- oder lebenslaͤng— 
lichen Eiſen- oder Kerferftrafe, von Hoch- oder Landes= 
verrath, oder von der Amtsentfegung eines von Uns 
Selbſt referibirten Sfaatsdieners die Rede ift, fo wie 
in anderen befonders wichtigen Fallen, foll der Präfie 
dent des Ober-Appellations-Gerichtes noch fo viel Mit— 
glieder des Civil-Senats zu dem Criminal-Se— 
nate hinzurreten laffen, daß Das Erfennmiß von fieben 
Mitgliedern, mit Einſchluß des Vorftandes, gefällt 
werde. 

Die den Tod oder lebenslänglichen Freiheitsverluft 
ausfprechenden Urtheile find, vor ihrer Vollziehung, mit 
den Arten an Unfer Yuftiz- Minifterium cf. $. 22, 
Nr, 3) einzufenden, 


2) Bon den Obergerichten, 


$. 41. Sin der Hauptftadt jeder Provinz foll ein 
Dbergeriche für die bürgerliche und die Strafrechts— 


pflege in zwei Senaten, unter der Seitung eines gemein- 
ſchaftlichen Präfidenten oder Directors, beftehen. 

Die nöthigen Eanzliften, ein Pedell und ein oder 
zwei Ganzleiboten werden für beide Senate zufammen 
angeftellt. | 

: Dei einfrefender Verhinderung von Mitgliedern 
des einen Senats darf der Prafident oder Director Die 
Stelle des oder der Fehlenden durch Mitglieder des 
andern Senats erfegen laſſen. 


$. 42. Der Civil-Genat des "Obergerichts 
wird befegt mit dem Präfidenten oder Director, und, 
nad) dem Bedürfniffe des Dienftes, drei bis fechs ſtimm— 
führenden Mitgliedern, nebſt einem oder zwei: Secreta- 
rien, einem Repoſitar, und einem oder zwei Calcula= 
toren (für die Vormundſchafts-, Erbvertheilungs: und 
anderen Rechnungsſachen). | 


6,43. Der Eivil-Senat des Obergerichts erfennt 
in erfter Inſtanz auf die Klagen wider Gchriftfäf- 
fige, und über alle Nechtsftreitigkeiten, welche Verloͤb— 
niffe, Trennung von Tifh und Bert, Eheſcheidung, 
fo wie die Vaterſchaft oder Mutterſchaft betreffen, und 
in zweiter Inſtanz auf die Berufung von unterge— 
vichtlichen Entſcheidungen, wenn der Gegenftand der 
Beſchwerde den Werth von fünfzig Thalern hieſiger 
Währung uͤberſteigt oder fich gar nicht ſchaͤtzen läßt, 
oder eine unheilbare Nichrigfeit dargerhan if. 

Die bisher beftandenen Revifions-Inftanzen 
find Hiermit aufgehoben. | 
6. 44. Der Eivil-Senat des Obergerichts hat 
zugleich die Aufficht auf die Concurfe, und auf das 
Bormundfihafts>, Contracten- „. Hypotheken⸗ und Depo- 
fiten-Wefen nebft den übrigen Zweigen der freimillis 
gen Gerichtsbarkeit bei ven. ihm unfergeordneten 
. Gerichten. Derfelbe ift auch die unmittelbare‘ obervorz 





mundfchaftliche Behörde für alle fchrifefafligen Minder- 
jährigen. und fonftigen Pflegebefohlenen; doch darf in 
einzelnen Fallen, mie Nüdficht auf das Befte der Be— 
vormundeten, zu den obervormundfchaftlichen Geſchaͤf— 
ten, mit Einfluß der Rechnungs-Abhoͤrung, Den Un— 
tergerichten Auftrag ertheilt werden. Sodann bat er 
die freiwillige Gerichtsbarkeit hinfihtlich der Gürer von 
Uns und den Gliedern Unferes Furfürftlichen Hauſes, 
wenn deren Güter wirklich adeliche, und nicht etwa von 
ihnen erworbene Bauerngrundſtuͤcke find, fo mie von den 
Standesherrfchaften. Endlich koͤnnen bei ihm von Je— 
dermann legte Willen hinterlegt werden, 


$. 45. Der Criminal-Senat des Oberge— 
richts wird gebildet aus einem Director oder vorfigenden 
Rathe, der zugleich mit vorteäge, aber in der Hegel 
nicht felbft unterfuhht, ferner zwei bis vier ſtimmfuͤh— 
renden Mitgliedern, nebſt einem Secretaͤr und einem 
Nepofitar. 


$. 46, Dem Criminal-Senate des Dbergerichts 
liegt ob: 

ı) die Hauptunterfuhung aller Verbre— 
en, welche mit peinlicher Strafe (nach deren 
demnachft zu beftimmenden Begriffe) zu belegen 
find, fo wie in der Negel folher Amtsver- 
gebungen, die feine bloße Disciplinar-Strafe 
nad) fi ziehen, und das Erfenntniß 
darüber; 

2) das Erfenneniß über die, durch die Sand 
gerihte und Juſtizaͤmter unterfuchten, Ver— 
geben, welche weder polizeilich, noch auch pein- 
lich zu ahnden find; 

3) die Revifion der unfergerihtlihen Er- 
Fenneniffe, welche eine Polizeiftrafe, d. h. 
eine nicht härtere Strafe, als. vierzehntägiges 
Gefängniß oder zwanzig Thaler hieſiger Währung 





Geldbuße Cdiefe mit Einrechnung des etwa cons 
fiscirten Gegenftandes), verhängen, und wogegen 
Die Berufung ergriffen worden ift. 


Die Forftfrevel gehören niemals vor das Dberges 
richt (ſ. $. 56 fa) Falls andere, in deſſen Zuftän- 
digkeit begriffene, Uebertretungen befonderer adminiftra- 
tiven Anordnungen, der Gefege fir die indirecten 
Steuern, Regalien und artdere Staats-Finanz-Gegen- 
ftande, zu ahnden find, follen fters zuvor die Anträge 
desjenigen Beamten vernommen werden, welcher dazu 
von der betreffenden Verwaltungs oder Finanz Behörde 
ein fir alle Mal beauftragt feyn wird, | 


$. 47. In jedem Jahre foll ein Rath des Ober: 
gerichtes als Juſtizfiscal, mit einem Canzliften, 
alle Untergerichte der Provinz nad) der deshalbigen Dienft- 
vorfehrife vifitiren, um ſich von der ernften Thaͤ— 
tigkeit des Gerichtsperfonals, der Ordnung des 
Gefihäftsganges bei allen Gegenftänden der ftreitigen 
und freiwilligen Gerichtsbarfeit, der getreuen Depo— 
fiten und Sportel-Werwaltung, dem gehörigen Zus 
ftande der Unterfuchungs-Gefängniffe u. fi w. zu 
überzeugen, und darüber binnen vierzehn Tagen nad) 
feiner Ruͤckkehr, mit Vorlegung des Protocolls, ums 
faffenden Bericht an das Obergeriht, und. zwar an 
jeden Senat für deffen Geſchaͤftskreis, erſtatten. 


$. 48. Für Unfere Graffhafte Schaumburg 
ſoll ein befonderes Dbergericht zu Rinteln verbleiben, 
diefes jedoch nur einen Senat bilden, welcher nad) 
dem geringften Sage der Beflimmung im $. 42, beſetzt 
wird. 

In Unferm Fürftenehume Iſenburg foll die 
Suftiz-Canzlei zu Meerholz die Gefchäfte des Dberges | 
richtes, unter ‚den deshalb ‚befiebenden Ausnahmen, 
verfehen. 92 | spin}al 
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$. 49. Dem Obergerichte gebührt auch der Vor— 
ſchlag zu allen, in feinem Bezirke erledigten, Ju— 
ftizftellen, deren Beſetzung Uns oder dem Minifte: 
rium vorbehalten ift, vom Obergerichtsrathe abwärts, 


$. 50. Die Gerihesbarfeit der Univerſi— 
taͤt zu Marburg in Civil: und Strafſachen wird, 
wegen deren le mit der Disciplin, auf 
recht —— jedoch allein hinſichtlich der Studiren— 
den, nicht aber der anderen Mitglieder oder Ver— 
wandten der Univerſitaͤt. 


3) Von den Untergerichten. 


G. 51. Die bisherigen Untergerichte wer— 
den in ſo weit beibehalten, als nicht 
1) mehrere derſelben zu Landgerichten vereiniget wer— 
den, welches in Anſehung der Orte geſchehen ſoll, 
die in einem Umkreiſe von ungefaͤhr drei Stunden 
um die Städte Caſſel, Rinteln, Marburg, Fulda, 
Hersfeld und Schmalfalden, fo wie Hanau, und 
andere in gleichem Verhaͤltniſſe befindliche Staͤdte 
liegen, — und 
2) einige Juſtizaͤmter von zu geringem Umfange 
aufgeloͤſet, und die Bezirke der beſtehen bleiben— 
den Juſtizaͤmter theils vergroͤßert, theils da, wo 
die Ruͤckſicht auf das Beſte der Gerichtsunterge— 
benen es erheiſcht, neu abgegraͤnzt werden; 
wie eine demnaͤchſt zu erlaſſende neue Abdeheilung 
der Gerichtsbezirke näher ergeben wird, 







G. 52, Die Sandgerichte werden befegt mit 

‚einem Sandrichter, einem bis drei ordentlichen Aſſeſſo— 

ven, einem oder zwei Actvarien, einem Repoſitar, den 

erforderlihen Schreibern und Gerichtsboten, — Die 

Juſtizaͤmter Hingegen mit einem Amtmanne, einem 
Diplomat. Eoder zu Europa. II. 33 

| 


Amts-Affiftenten da, wo ein folcher wegen großer Aus— 
dehnung des Amtes nörhig befunden wird, einem Actuar 
und einem oder zwei Gerichtsboten, 


$. 53. Die Untergerichte erfennen über alle buͤr— 
gerlihen Rechtsſtreitigkeiten, welche nicht ſchon 
in erfter Inſtanz vor das Obergericht gehören (f. $- 43:) 
Ferner verwalten fie die freiwillige Öerichtsbar- 
feit in ihrem Bezirke, bloß mir Ausschluß der im 
$. 44. genannten Güter, desgleichen aller Bormund- 
fihaften und Guratelen über ſchriftſaͤſſige Perſonen. 

Die Gerichtsbarfeit in Meß- und Markthan— 
dels-, auch Ganggerichtsſachen foll ebenfalls durch 
Das Untergericht des betreffenden Ortes, unter Beob— 
achtung der deshalbigen befonderen Proceß-Vorſchriften, 
und ohne: Ruͤckſicht auf Schriftfäffigkeit, ausgeuͤbt 
werden. | 


$. 54. Die Polizei-Gerihtsbarfeit wird 
von den Sandgerichten und Juſtizaͤmtern ausgeuͤbt, fo 
weit fie nicht befonderen Polizei - Commiffionen. in den 
Städten (f. $. 91.) übertragen ift. 

An dem Tage unmittelbar vor oder nach) dem vier- 
teljahrlich zu baltenden Forfibuß-Gerichte foll auch ein 
vollftändiges Orts- und Feld-Polizei-Gericht, ſtatt der: 
bisherigen Nügegerichte, gehalten werden; jedoch find 
die einer frübern Unterfuchung oder Entfcheidung beduͤr— 
fenden Fälle bis dahin nicht auszufegen. | 

Die Unterfuhung und Beftrafung derjenigen Ueber— 
£retungen befonderer adminiftrativen Anordnungen oder 
eines Staats-Finanz-Öefeges, welche Feine härtere Stra⸗ 
fe, als eine Geldbuße von zwanzig Thalern hieſiger 
Währung, mit Einrechnung des etwa confiscirten Ge— 
genftandes, oder vierzehntägiges Gefaͤngniß, nad) ſich 
ziehen, und nicht zu den, durch die Obergerichte zu. 
beftrafenden, Amtsvergehungen gehören, wird ebenfalls 
den Landgerichten und Yuftizämtern überlaffen. 







Ferner liegt denfelben ob die vollftändige Un- 
terfuchung der Vergeben, Die in der Hegel mit 
härterer, als polizeilicher, jedoch nicht peinlicher Strafe 
zu abnden find, fo wie die vorläufige Unterſu— 
hung der Verbrechen, deren Hauptunrerfuchung 
dem Dbergerichte zufommt, und die Verrichtung der 
deshalb von legterem ertheilten Aufträge. 

Dom Dbergerichte Fonnen auch die Unterfuchun- 
gen gewiffer Fälle den Sandgerichten, und einem 
Juſtizamte vorzugsweife vor dem andern, welchem das 
erforderliche Gefaͤngniß oder dergleichen mangelt, über- 
wiefen werden, 


6. 55. Fur Unfere Refidensftade Caffel: bleibe 
ein Stadtgericht beftehen. Die untergerichtlichen 
Geſchaͤfte der Strafrechtspflege Dafelbft werden von dem 
Landgerichte beforgt. 


4) Bon den befonderen Forftftrafbehörden, 


$.56. Die Sorftbußgerichte für die Forft-, 
Jagd⸗ und Fiſchereifrevel, ſo wie dieſelben durch die 
Verordnung vom 12. Januar 1820 eingerichtet ſind, 
ſollen kuͤnftig in allen Unſeren like viertelzaͤhrlich 
gehalten werden. 


$. 57. Ale Beſchwerden uber die Entſcheidungen 
der Forftbußgerichte find von der Forſtruͤge-Com— 
miffion zu beurtheilen, welche in der Hauptſtadt jeder 
Provinz aus einem Obergerichtsrarhe, dem Dberforft- 
meifter der Provinz, und noch einem Mitgliede der 
Sinanz:Cammer zufammengefeßt, und wobei das Secre— 
tariat Durch einen Zorftverwalter verfehen werden fall. 

Diefe Forſtruͤge-Commiſſion hat auch unmittelbar 
Mer Diejenigen Frevel zu erkennen, welche eine, bartere 
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Strafe, als ı4tagiges Gefängaiß, zZotägige Wald: ꝛc. 
Arbeit, oder eine Geldbuße von 20 Thalern, nach ſich 
ziehen. 


T mug gufnıc Id. 


Bon den Ober: und Unterbehbörben für die innere 
Landesverwaltung, 


ı) Bon den Negierungen. 


$. 58. Sn jeder Provinz foll eine Kegierung 
beftehen. Diefelbe wird gebildet durch einen Prafiden= 
ten oder Director, drei bis fechs ftimmführende (or= 
dentlihe) Mitglieder, deren eins beſtaͤndiger 
Referent für die Siherheits- Polizei ift, und ein 
anderes zugleich Archivar feyn kann, nebſt einem bis 
zwei Secretarien, einem bis zwei Repofitarien, einem 
Gegenfchreiber , den erforderlichen Rechnungs: Probatoren 
und Geribenten, fo wie einem Pedell, 

Us außerordentliche Raͤthe werden der Re— 
gierung zugeordnet ein Geiftlicher zur Bearbeitung 
der Angelegenheiten des öffentlichen Unterrichts, und ein 
Arzt zur Bearbeitung der Medicinal-Polizei-Sachen, 

In der Grafihaft Schaumburg foll eine De: 
putation Unferer bhiefigen Regierung aus mehreren 
zu Rinteln bereits in anderer Eigenfihaft beftellten Dies 
nern gebildet werden. 





$. 59. Die Regierung hat folgende Gefchäfte: 
7) die Aufrechthaltung Unferer landeshoheitli— 
hen Gerechtſame, ſowohl hinfichtlic) der Ver— 
faffung, Landesgraͤnzen, Huldigungen, der Auf— 
nahme der Unterthanen und der Entlaffung ders 
ſelben mit oder ohne Abzuasgeld, — als in Kir— 
henfachen, befonders zur. Verhütung unftatthafter 


Einwirkung auswärtiger geiftlichen Oberen, unzu— 
löffiger Bedingungen bei Ertheilung von Dispen- 
fationen und vergleichen, und zur Abwendung 
von Streitigkeiten zwifchen den verfchiedenen Re— 
ligionspartbeien; 

2) die Vertheilung des Gefesblattes in der 
Drovinz, und die Auffiche auf die Werfündigung 
der Gefeße, Verordnungen und anderen Bor: 
fehriften, Die zur allgemeinen Kenntniß Fommen 
müffen, fo wie die befondere Seitung der Redaction 
des Provinzial: Wochenblattes; 

g) die Ausübung der Gefundheits- Polizei, 
als: 

a) die Oberaufſicht auf alle, in der Provinz be- 
findlihen, der Geſundheits-Polizei angehorigen - 
Anſtalten; 

b) die Sorge, daß es an keinem Orte an der 
noͤthigen aͤrztlichen, wundarztliden, 
Geburts- und dergleichen Huͤlfe fehle; 

c) die Oberaufſicht auf Medicinal- und Apo— 
thefer:-Taren, die Viſitationen Der 
Apothefen und alle Maßregeln zur. Siche— 
rung wider Vergiftung oder fonft der Gefund- 
heit ſchaͤdliche Verfaͤlſchung u. ſ. w.; 

d) die Leitung der medicinal-polizeilichen Vor— 
kehrungen bei ausbrechenden anſteckenden 
Krankheiten und Viehſeuchen; 

e) die Leitung der Schutzpocken-Impfung; 

4) die Leitung des Schul- und andern öffent: 
lihen Erziehungsmwefens, fo weit diefelbe 
bisher dem Ober-Schulrathe hierfelbft, ver Schul: 
und Studien: Direction zu Fulda, der Schul: 
Eommiffien zu Hanau, und den Confiftorien ob- 
lag, durch die Kreisrache und Prediger, oder die 
Schulvorftände, fofern nicht legtere dem Mini: 
ferium des Innern unmittelbar untergeben find, 
und in diefem alle benehmlich mie ihnen; 





2 die Handhabung der Sicherheits- und Orb: 
nungs=Polizei (j. jedoch $. 64.), fo wie der 
Armen-, Sitten: und Nahrungs-Poli- 
jei, durch die Poligei-Directionen und Commiſ— 
fionen, Die Kreisräthe, und das Landdragoner— 
Corps, auch die Unterftügung ſaͤmmtlicher Unter 
fuhungs- und Strafbehorden in allen geeigneten 
Ballen; 

6) die Beſchuͤtzung und Beförderung der Land— 
wirthſchaft, der Gewerbe und Künfte, 
fo wie des Handels, hauptfächlich durch die 
Kreisrärhe, und in den geeigneten Fallen benehms 
lih mit der Finanz- Cammer, dem Landwirth— 
fihaftsvereine, dem Handels- und Gewerbsver—⸗ 
eine, oder deren Deputation, der Ober-Bau-Di— 
rection oder deren Deputation, auch namentlic) 
die höhere. Leitung der Zunftangelegenhei— 
ten, ſo weit dieſelbe bisher den Lehnhoͤfen oder 
Regierungen zuſtand, die Mitwirkung zur Ent— 
ſcheidung uͤber die Zulaſſung des Branntweinbren— 
riens im Allgemeinen und uͤber dergleichen die 
Landwirthſchaft, die Gewerbe und den 
Handel weſentlich mitbetreffenden Fi— 
nanz-Gegenſtaͤnde, auch die Geſtattung dee] 
Gewinnung der zwar nicht zum Bergregal gehoͤ— 
rigen, aber fuͤr das Publicum oder einzelne In— 
duftrie-Anftalten nuͤtzlichen Erden und Foſſilien, 
wenn der Grundeigenthümer diefe Gewinnung) 
vernachläffigt, jedoch mit Vorbehalt der gefeglis 
chen Entfchädigung für das entzogene oder befchas 
digte Eigenthum; 

7) die obere Seitung der Sandfolgedienfte und 
der Ausgleichung derfelben unter den Gemeinden 
der Provinz oder anderer einzelnen Landestheile; 


8) die obere Aufficht auf den fFadtifchen und 64 
meindehaushalt, insbefondere 


a) die Genehmigung der Grund-Etate für bie 
Verwaltung der Städte im naͤchſten Sabre; 

b) die Bewilligung aller. erforderlichen außer or- 
Dentlichen Erhebungen; 

c) die Geftattung der Veraͤußerungen und 
VBerpfändungen des Grundvermo- 
gens über den Betrag von funfzig Ihalern 
hinaus; 

d) die Ermächtigung zur Proceßfuͤhrung in 
ftreitigen Fallen, auch 


e) die Abhoͤrung der Rechnungen der Städte 
c x [4 


9) 


10) 


und hinfichtlih der Gemeinderechnungen die 
Reviſion der jährlichen UWeberfichten (f. unten 
9. 88. Mr. 12), und nöthigenfalls der Ned): 
nungen felbft; 
die Leitung Der zwecmäßigen Temaltung aller 
öffentlichen oder Geſellſchafts-Anſtalten und 
Stiftungen zu gemeinnüßigen Zweden, 
welche zwar dem Minifterium des Innern, jedoch 
nicht unmittelbar, auch nicht den geiftlichen Be— 
hörden, oder durch die Stiftungs-Urfunden ge- 
wiffen befonderen Vorſtehern ausschließlich, un- 
tergeordnet find, desgleichen die Abhörung ihrer 
Rechnungen, wenn die jährlihe Einnahme in der 
Hegel drei hundert Thaler überfteigt; 
die Einwirfung auf die Militäar-Angelegenheiten, 
fo weit diefelbe der Civil- Verwaltung zufteht, 
insbefondere die Aufficht auf die deshalbigen Ver- 
richtungen der Kreisräthe, die Correfpondenz mit 
der obern Kriegsbehörde wegen der Militär- 
Ausnahme, der Einquartierung, des 
VBorfpanns u f. w., die Mitwirfung zur Ent: 
fheidung über Die Reclänidtionen ruͤckſichtlich der 
Militaͤrpflichtigkeit, und dergl.; 
die obere Leitung der beſonderen Verhaͤltniſſe der 
Ssraeliten, fo weit ſolche bisher der juden— 
fhaftlihen Commiſſion hierfelbft und den Regie— 


13) 


14) 


rungen zuftand, und nicht zur Strafrechtspflege ! 
gehört; 


der Vorſchlag zu allen Provinzial-Vermwal- 
tungs- Stellen, deren Befeßung Uns oder 
dem Minifterium vorbehalten ift, vom Rathe ab» 
wärts, fo wie zu den Landphyſikaten und zu den 
Amts Wundarzi-Stellen mit Befoldung, und die 
Ernennung oder Beftätigung ver gerin— 
geren ftädeifehen und Gemeindevorgefeßten, Rech— 
nungsfübhrer u. f. w., fo weit folche nicht bisher 
= Beamten allein überlaffen war (ſ. H. 88. 

12), auch der Vorfehlag zur Geſtattung der 
— neuer Apotheken in den dazu 
geeigneten Faͤllen; 


die Einziehung der Nachweiſungen und periodi— 
ſchen Berichte uͤber die ordentliche Amtsfuͤhrung 
aller Unterbehoͤrden und Officianten, ſo wie uͤber 
das vorſchriftmaͤßige Beſtehen aller Einrichtungen 
und Anſtalten, welche zur innern Verwaltung 
gehören, die Handhabung der Dienſt-Dis— 
ciplin, zu welhen Ende auch ein Mitglied der 
Regierung jedes Jahr einmal ſaͤmmtliche Kreife 
bereifet und die Gefchäftsführung der Kreisräthe 
uneerfucht, — desgleichen die deshalbige Berichts— 
erftattung an das Minifterium des Innern; 

die Aufftellung des jährlichen Grund- Etats 


für die der Gtaatscaffe zur - Saft fallenden 
Koften der ganzen innern Verwaltung 


"Der Provinz, und die dazu. nöthige, Einziehung 


der Polizei, Confiftorial-, Medicinal- und ande= 
rer dergleichen Special-Grund-Erate, nur mit 
Ausschluß der zu einer Central-Laffen-WVerwaltung 
gehörigen Gegenftande, und Die Ueberſendung 
diefes Etats im Monat Dctober an das Mini: 


ſterium des Innern, zur Auswirkung Lnferer 
‚Genehmigung; 
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15) das Sanımeln und Drdnen aller ſtatiſtiſchen 
Nachrichten. 


Endlich ſollen die Regierungen zu Caſſel, Fulda 
und Hanau 


16) die Geſchaͤfte des Lehnhofes, unter Beibehal— 
fung der bisherigen Abgraͤnzung und Dienftord- 
nung, bis auf weitere Verordnung verfehen. 


$. 60. Die Vertheidigung Unferer Hoheits- und 
dergleichen Staatsgerechtfame in fteeitigen Fallen, fo wie 
die Wahrung Des Intereſſes der der Aufficht Des 
Staates untergebenen Anftalten vor Gericht gefihieht 
duch den Staats: Anwalt (ſ. $. 103.), 


2) Von den Polizei-Directionen ı. 


§. 61. Für jede Provinz foll dasjenige Mitglied 
der Negierung, welches bei derfelben die Angelegenhei— 
ten der Gicherheits-Polizei als deren beftändiger Refe— 
rent beſorgt, zugleih Dolizei-Direetor feyn, und 


ihm in diefer Eigenfchaft ein bis zwei Polizei-Commtif- 
ſarien, auch nöthigenfalls ein Polizei-Secretaͤr, nebit 
den erforderlichen Erpedienten, Agenten und Dienern, 


unfergeben werden. 

In der Grafſchaft Schaumburg foll ein Mitglied 
der Megierungs-Depuration zu Rinteln die Verrich— 
tungen des Polizei-Directors verfehen, 


$. 62. Jede Polizei-Direction hat die fpecielle 
geitung der Sicherheits- Polizei, und ihren zu dem 
Ende erlaffenen Weifungen haben die Kreisrätbe und 
die Sanddragoner in der Provinz fehuldige Folge zu 
leiten. \ 

Auch gebührt derfelben die allenthalbige Leitung 
der. Verwaltung der in der Provinz befindlichen Straf: 


Anftalten, felbft wenn dieſe allgemeine $andesan- 
falten find. 


9.63. In den Provinzial-Haupeftädten, 
mit Einfhluß der Stade Rinteln, werden alle polizei- 
Licyen Gefchäfte, welche in: den übrigen Orten dein 
Kreisrathe obliegen, von der Polizei-Direction beſorgt. 


$. 64. MUebrigens behalten Wir es Uns vor, 
durch eine unmittelbar unter Unferen Befehlen ftehende 
Behörde in Anfehung der allgemeinen Sicher: 
heits= und Drdnungs-Dolizei diejenigen Maßre— 
gein ergreifen zu laflen, welche zur Wohlfahrt des 
Staates ſchleunig nothwendig fenn werden; — und alle 
Poiizei-:Directionen haben die ihnen in gedachter Hin- 
ficht zugehenden befonderen Kae a6 gehörig zu voll: 
ziehen. 


3) Bon den Corfiftorien ıc. 


8. 65. Ein evangelifhes Konfiftorium 
foll in jeder Provinz beitehen, mit Ausnahme der 
Provinz Fulda, binfihtlich deren. vorerft die Verhaͤlt— 
niffe der Conſiſtorien zu Caffel und Hanau fortdauern. 


Das Confiftorium wird gebildet aus einem Direc- 
tor, zwei bis vier geiftlichen Rachen, nebft einem Se— 
erefar und einem Nepofitar, fo wie einem Canzliften 
und einem Pedell (die zugleih bei der Negierung in 
Diefer Eigenfchaft dienen koͤnnen). | 


Director ift jederzeit ein Mitglied der Regierung, 
mit Vorbehalt des etwaigen Vorfißes eines — geiſt⸗ 
lichen Rathes. 


$. 66. Zu den Geſchaͤften des Conſiſtoriums 
gehören: Er 





1) die Auffiche auf den evangelifchen Gottesdienſt 
fowohl in dogmatifcher als in liturgifcher Des 
ziehung, und den ganzen Religions-Unter— 
viche, auch die befonderen Veranftaltungen bei 
außerordentlichen Firchlichen Feierlichkeiten; 

2) die Aufrechthaltung der Kirchen zucht, fo wie 
die Aufficht über die Amtsfuͤhrung und den 
Sebenswandel der Geiſtlichen und anderer 
zum Kirchendienfte gehörigen Perfonen; 

3) die Prüfung der Bewerber um geiftliche 
Aemter, der Vorfihlag zu deren Beſetzung, die 
Irdination und Einführung der Prediger, und 
die Anftellung der unteren Kirchendiener, fo weit 
fie nihe den Gemeinden, Kirchenpatronen ꝛc. 
zufteht; 

4) die Ertheilung der Dispenfationen in ben 
gefeglih Dazu geeigneten Fallen, oder Die des— 
halbige Berichtserftattung an das Minifterium 
des nnern; 

5) die Leitung der Verwaltung des Vermoͤ— 
gens der Kirchen, Pfarreien und ſaͤmmt— 
licher, der Aufſicht des Conſiſtoriums untergebes 
nen, frommen Stiftungen; 

6) die PVifiration der Kirhen und der 
Schulen auf dem Sande mir Ruͤckſicht auf Ne 
ligion, durch die betreffenden Guperintendenten 
und Inſpectoren. 


$. 67. In Rinteln foll für Unfere Graffchaft 
Schaumburg eine Confiftorial: Deputation befteben, 
welcher Unfer Confiftorium hierfelbft die minder wichtigen 
oder fehnellerer Entfheidung bedürfenden Sachen ganz 
zu uͤberlaſſen hat. 


$. 68, Die Superintendenten und Inſpec— 
toren, fo wie die Metropolitane und Pfarrer 
bleiben vorerſt in ihren ‚bisherigen Amtsverhältniflen; 


jedoch foll die Grafichaft Ziegenhain zur Superintenden- 
eur. in Marburg übergeben. 


4) Bon dem Dber-Mepdicinal-Collegium und 
den übrigen Medicinal- Behörden. 


$. 69. Us obere rathende und aufſehende Be— 
börde für die Angelegenheiten der Gefundheitspflege foll 
in Unferer Reſidenzſtadt ein Ober-Medicinal-Colle— 
gium beitehen. 

Diefe Behörde wird gebildet durch einen Director, 
drei bis fünf Näthe, worunter der Medicinal-Referent 
in der Regierung, ein Sehrer der Geburtshülfe, auch 
ein in der Chirurgie befonders ausgezeichneter Arzt fich 
befinden follen, und drei: bis fünf Affefloren, die aus, 
den einſichtsvollſten Wundarzten, Apothekern und Thier— 
ärzten gewählt werden, nebft einem Gecrefar, einem 
Erpedienten und einem Pedell. 


$. 70. Dem Dber-Medicinal-Eollegium liege ob: 

1) die Disciplhim uͤber das ganze zu feinem Wir: 
Fungsfreife gehoͤrige Perſonal auszunben, und 
insbefondere alle nöthigen Nachweifungen über die 
Ihätigfeit der Medicinal-Beamten und Das regels 
mäßige Beſtehen aller nredicinifchen Einrichtungen 
und Anftalten zur Heilung, Entbindung, Ret— 
fung, zum Unterricht u. ſ. w. einzuziehen, über- 
baupe die ganze ‚Öefundheitspflege im 
Auge zu behalten, und alle in. diefer Hinficht 
zwecdienlich erachteten Anträge unaufgefordert zu 
thun, jaͤhrlich deshalb aber einen Hauptbericht 
dem Miniſterium des Innern vorzulegen; 

2) die von dieſem Miniſterium erforderten gutacht— 
lichen Berichte uͤber Gegenſtaͤnde der Geſund— 
heitspflege zu erſtatten; 

3) den Regierungen, im Fall dieſe bei den Vor 


fihlägen ihrer Mevdicinal-Neferenten oder des Me- 
dicinal-Wereins der Provinz Bedenfen finden, die 
darüber gewünfchten Gutachten zu ertheilen, und 
ebenfo die von einzelnen Medicinal-Beamten in 
mediciniſch-gerichtlichen Fallen erftatte- 
ten Gutachten auf den Antrag ver betreffenden 
Gerichts: oder andern Behörde zu revidiren; 


4) die Aerzte, Wundärzte, Geburtshelfer, 
Thierärzte, Apothefer und mit-phar- 
maceutifhen Waaren handelnden Ma— 
terialiiten zu prüfen, und zwar die Aerzte 
und Amts-Wundaͤrzte ftets im verfammelten Cof« 
legium, die übrigen nad) Befinden durch zuver— 
laͤſſige Medicinal-Beamte; 


5) zur Geſtattung der aͤrztlichen Praxis 
taugliche Aerzte dem Miniſterium des Innern 
vorzuſchlagen, und die Zulaſſung der Wund— 
aͤrzte zur Praxis mit Ruͤckſicht auf das Be— 
duͤrfniß der einzelnen Orte oder Gegenden vor— 
zunehmen; 


6) uͤber denjenigen Theil der jaͤhrlichen Grund— 
Etate der Provinzial-Regierungen, welcher die 
vom Staate zu übernehmenden Koften des Mer 
dicinal-Weſens betrifft, fich gutachtlich zu aͤußern; 


7) alle Materialien zur Statiftif der verfchiedenen 
Provinzen, oder zur Topographie einzelner Städte, 
aus medicinifhen Gefihespuncten, 
ſammeln zu laffen und demnaͤchſt zu ordnen, 


6. 71. Sn der Hauprftade jeder Provinz foll ein 
Medicinal:- Verein gebildet werden aus den beſon— 
ders ausgezeichneten Aerzten, Wundarzten, Thierärzten 
und Apothekern, welche zu dem Ende von Unferm Ober- 
Medicinal:Collegium dem Minifterium des Innern vors 
gefchlagen und von Uns beflätige werden, 


Diefer Medicinal⸗Verein Hat, außer den ihm fach: 
dienlich ſcheinenden Vorſchlaͤgen bei dem Ober-Medici— 
nal-Kollegium oder Der Regierung, insbefondere 

ı) die Gutachten zu ertbeilen, ‚welche von ihm 
über Gegenftände der Öefundheirspflege durch das 
Dber » Mevdicinal- Kollegium oder den Medicinal: 
Heferenten in. der Regierung begehrt werden, 
auch die gerihetsarztlihen Befundfcheine 
und Gutachten, deren Duplicat der. Medicinal- 
Referent der Negierung von den Gerichtsärzten 
erhäft und mit feiner Abftimmung dem Vereine 

vorzulegen hat, zu prüfen, und nebft den etwa 

weiter nothig erachteten Bemerfungen und An— 
trägen an das Ober-Medicinal-Collegium einzu: 
fenden ; 

2) vie gehiihinge der Wundheilfunft, die 
Hebammen, und die Dipwifanen der Apo— 
thefen zu prüfen; 

53) Streitigfeiten, Bel über Gegenftände der 
Gefundheisspflege zwifchen arztlihen Per- 
fonen entitehen, wo möglidy in der Güte zu 
fehlichten, oder die Sache nach) deshalbigem frucht- 
lofen Verfuh an das Ober-Medicinal-Collegium 
als höhere Disciplinar-Behorde, oder die betref— 
fende Gerichrsbehörde zu vermeifen, 


Fir die Provinz Miederheffen bat das Ober-Me— 
dicinal-Lollegium auc die Verrichtungen des Medicinal: 
Vereins. 


$. 72. Die Medicinal: Referenten in den 
Kegierungen find zugleich Provinzial-Beamte des Ober: 
Medicinal:Collegiums, und haben deſſen Aufträge in 
rein-medicinifchen Angelegenheiten pflihtmäßig zu voll- 
ziehen. Hingegen müffen alle Mittheilungen diefes Col- 
legiums uber Mafiregeln der Geſundheits-Polizei (ſ. $- 
59, Nr. 3) an die Negierungen felbjt gerichtet werden. 








$. 73. Die Stadt- und Sandphyfifer und 
übrigen Gefundheitsbeamten bleiben, big auf weitere 
Berordnung, in ihren bisherigen Dienſtverhaͤltniſſen, fo 
weit nicht fchon eine Aenderung darin aus ven vor— 
fiehenden $$. und dem 9.59, Wr, 3 und Mr, ı2, 
auch 9. 388, Nr. 8, fich ergiebt. 


5) Bon der Dber-Bau-Direction und den 
ihe untergeordneten Behörden, 


$. 74. Die Obdber-Bau-Direction foll be 
ſtehen aus einem Director, vier bis fünf Mitgliedern, 
unter welchen eins für die Sandbauten, eins für den 
Straßen: und Brückenbau und eins für den Warfferbau 
vorzugsweife, jedoch nicht ausfchlieglich, auch eins für 
das Nechnungswefen u, dergl., beftimme ift, nebſt einem 
Secretar, einem Nechnungsführer, einem KRepofitar, 
einem Probator, mehreren Bau-Acceſſiſten, den erfor- 
derlichen Erpedienten, und einem Pedell. 


$. 75. Diefe Behörde hat: 


1) die höhere Aufficht über das Sandbaumefen; 

2) die obere Leitung des Baues und der Unterhal- 
fung der Landftraßen und Brüden, fo wie 
die obere Aufficht auf die bloßen Sandmwege; 

3) Die obere $eitung des Ufer- und andern Waf- 
ferbaues, fo weit folcher eine Staats- vder 
Communal-Angelegenbeit ift. 


$. 76. Ws beratbende und auffehenve 
Central-Stelle foll die Ober-Bau-Direction faͤmmt— 
lihen Minifterien in allen tehnifhen Bauange- 
egenbeiten zur Hülfe feyn, insbefondere aber 


1) die jährlichen Grund-Etate für den Straßen und 
Waflerbau bearbeiten und dem Minifterium des 


Innern vorlegen, fo wie über deren Ausführung 
nach erfolgter allerhöchften Genehmigung halten; 

2) die, den Domanial- und andern Gtaatsbau be- 
freffenden Theile der Cammer-Örund-Etate prüfen 
und begutachten, auch fonft alle von ihr durch 
die Central- oder oberen Provinzial Behörden be= 
gehrten Bauplane entwerfen, oder die Bauplane 
der Baumeifter begutachten, die Bauten in den 
geeigneten Fallen vevidiren laffen, und die Baus 
vechnungen ermäßigen; 

5) die Bewerber um Stellen im Baufache prüfen, 
über die Bau-Unterrihts-Anftalten Auf— 
fiche führen, Worfchläge zur Beſetzung der Höhe- 
ven Stellen im Bauwefen thun, oder die Ans 
ftellung, fo weis fie ihr überlaffen ift, ſelbſt 
a und 

4) die» Disciplin über das ganze Bauperſonal 
ausüben, | 


$. 77. In Anfehung des Straßen: und Waffer- 
baues ift die Ober-Bau-Direction zugleich verwals 
ende Behoͤrde; jedoch follen fo lange, bis das 
Straßen und Wafferbauwefen für Unſere fammtlichen 
Sande in. die nöfhige Gleichformigfeie gebracht feyn wird, 
die für einzelne Sandestheile beftehenden Deputationen, 
oder Commiſſionen und Inſpectionen einſtweilen ut 
dauern. Die obere Auffiche über das Ganze aber foil 
Unſere Ober Bau-Direction sofort übernehmen, und zu 
dem Ende duch die betreffenden Mitglieder alle eina 
zelnen Theile jährlich einmal bereifen und darüber fic) 
einen umfaffenden Bericht, mit Vorlegung des Protos 
colls, erftatten laffen. 


$. 78. Die Sandbaumeifter, die Straßen: 
und Brüden- $ngenieurs, die Wafferbaumeis 
fer, fo wie die Kechnungsführer der befonderen 
DBaucaffen, haben für fih und ihe Unter-Perfonal ihre 





Dienftvorfhriften von der DOber-Bau-Direction ober der 
betreffenden Deputation, fo wie in den geeigneten Fällen 
dee Domanial-Baues von der obern Finanz-Behoͤrde, 
zu empfangen. 


6) Von dem Sandwirthfchaftsvereine und 
Deffen Deputationen. 


$. 79. In Unferer Refidenzftade Caſſel foll ein 

Landwirthſchaftsverein gebildet werden: 

a) aus einem leitenden Ausfchuffe von vier Mie- 
gliedern, namlich einem Mitgliede der Negierung 
und einem der Finanz Cammer, dem Oekonomie— 
Director der zur Muſterwirthſchaft eingeräumten 
Domaine, und einem befondern Defonomie-Com- 
miffar; — 

b) aus zwoͤlf bis vier und zwanzig der in der Pro— 
vinz Diederheffen wohnenden Gutsbefißer, Oeko— 
nomen und Gelehrten, welche durch theoretifche 
und praftifche landwirthſchaftliche Kenntniffe ſich 
auszeichnen, oder in den bei der Beurtheilung 
öfonomifcher Gegenfiände nüglichen Hulfswiffen- 
fchaften wohl erfahren find, 

Seeretär und Bibliothekar des Vereins ift der 
Dekonomie-Lommiffar, 






6. 80. Das Beftreben des Landwirthſchaftsvereins 

wird dahin gehen: 

1) alle Mängel der Landwirthſchaft nebſt 
Deren Zugehörungen, in den verfchiedenen Gegen— 
den Kurheſſens, mit Ruͤckſicht auf die Beſchaf— 
fenheit des Bodens und die übrigen örtlichen 
Verhältniffe, gründlich auszumitteln, und wegen 
deren DVerbefferung die von Unferen Behörden 
begehrten Gutachten zu evtheilen, fo wie unauf: 

| gefordert gemeinnügige Vorſchlaͤge zu thun; 
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2) 


3) 


4) 


5) 


6) 


7) 


die Betrachtungen und Erfahrungen ein— 
ſichtsvoller und zuverlaͤſſiger Landwirthe ꝛc. des 
In- und Auslandes über einzelne Gegenſtaͤnde 
der Oekonomie ebenſo, wie der Erd- und Berg— 
kundigen uͤber entdeckte oder doch bisher vernach— 
laͤſſigte nutzbare Erdarten und Foſſilien (z. B. 
Mergel, Gyps, Torf und andere Duͤngmittel oder 
Brennſtoffe) zu ſammeln und zu ordnen, auch 
die etwa weiter noͤthigen Verſuche zu veran— 
ſtalten; 

alle gehoͤrig gepruͤften gemeinnuͤtzigen Nachrichten 


über Gegenſtaͤnde der Landwirthſchaft und 


deren Huͤlfsgewerbe dem Landmanne, mit— 


telſt einer Zeitſchrift in einer ihm leicht faß— 


lichen und ſeine Theilnahme rege erhaltenden 
Sprache, mitzutheilen; 

die an den Verein gerichteten Fragen uͤber der— 
gleichen Gegenſtaͤnde zu beantworten; 

fuͤr Gegenſtaͤnde vorzuͤglicher Wichtigkeit Preiſe 
nach der von Uns dazu geſchehenen Verwilligung 
auszuſetzen, und uͤber die Wuͤrdigkeit der Bewer— 
ber zu entſcheiden; 

die von Uns zur Muſterwirthſchaft beſtimmte 
Domaine, nebſt der daſelbſt befindlichen Samm— 
lung landwirthſchaftlicher Werkzeuge, dem bota— 
niſchen Garten, dem Naturalien-Cabinet und 
dergl., jaͤhrlich einmal zu viſitiren, der Pruͤ— 
fung der Zoͤglinge beizuwohnen, und ein 
genaues Gutachten uͤber den Zuſtand des Ganzen 
und etwaige Vervollkommnung abzufaſſen; endlich 
über feine allfeitige Wirffamfeit in jedem 
Sabre, bald nad) defjen Ablauf, einen umfaffen= 


den Bericht an Unfer Minifterium des Synnern | 


zu erftatten. 


$. gr. Der Sandwirthfchaftsverein hat in jeder 


Provinz eine Deputation, welche acht bis ſechzehn 


fachfundige Mitglieder hat, und wobei zwei bis drei 
Mitglieder der Regierung und der Finanz-Cammer den 
leitenden Ausfchuß bilden. Die Depuration bat dem 
‚Vereine bierfelbft und den Provinzial- Behörden alle 
verlangten Nachrichten und Gutachten über öfonomifche 
Gegenſtaͤnde mitzurheilen, auch die zu der Beförderung 
der Landwirthſchaft abzweckenden Anträge unaufgefordert 
zu thun. 


$. 82. Der Sandwirthfchaftsverein Coder deffen 
Deputation) Fann, fo oft es für fachdienlic gehalten 
eig mit dem Handels- und Öemwerbsvereine 
( der deffen Deputation) zu einer gemeinfchaftlichen 
Sitzung zufammentreten, 


6) Bon dem Handels- und Gemwerbsvereine 
und deffen Deputationen, 





$. 83. Ein Sandels- und Gewerbsverein 

ſoll in Unſerer Reſidenzſtadt Caſſel beſtehen: 

a) aus einem — Ausſchuſſe von drei Mit— 
gliedern, deren eins zugleich Regierungsrath, 
und eins Mitglied der Finanz⸗Cammer iſt; — 
ſodann 

b) aus acht bis ſechzehn der thaͤtigſten und ein— 
ſichts vollſten Großhaͤndler, Banquiers, Fabri— 
canten und technologiſchen Gelehrten hierſelbſt, 

nebſt einem Secretaͤr und zugleich Bibliothekar, 
ſo wie einem Caſſierer und Expedienten. 


6. 84. Dieſem Handels- und Gewerbsvereine 

liegt ob: 

7) über alle commerziellen und indoſtriellen Gegen— 
ſtaͤnde ſein Gutachten, ſo oft ſolches von Unſe— 
rem Miniſterium des Innern oder der Finanzen, 
oder den Provinzial-Behoͤrden, verlange wird, zu 

34* 


erftatfen, und außerdem unaufgefordert alle ihm 
ſachdienlich fheinenden Anträge zur Erhal— 
tung und Befoͤrderung des Handelsver— 
kehrs und der deshalbigen Anftalten, 
zur Aufmunterung des Kunft- und Ge- 
werbfleißes, fo wie zur Benutzung neuer 
nüßlihen Erfindungen, zur Belehrung 
der Gemwerbtreibenden und dergl. zu tun; 

2) jährliche Ueberſichten über den Zuftand 
des Handels und der: Gewerbe nad) den deshalb 
einzuziehenden Nachrichten auszuarbeiten, und bei 
dem Minifterium des Innern einzureichen; 

3) über die hiefigen Meffen und deren. $ocal 

J ſpecielle Aufſicht zu fuͤhren; 

4) den Gewerb-Fonds zu verwalten, und fuͤr 
die ordnungsmaͤßige Verwendung ſeiner Einkuͤnfte 
zu ſorgen; 

5) die jährliche allgemeine Gewerbs-Ausſtellung 
hierfelbft zu leiten, die Prüfung der dahin gez 

langten Gegenftände duch) Sachkenner zu veran— 
ftalten, fo wie die Preisvertheilung vorzit- 
nehmen; | 

6) auf alle vom Staate unterfiüßten Fasz 
brifen und Manufacturen, benehmlich mit der 
Sinanz-Cammer, ein wachfames Auge zu haben. | 

















$. 85. Der Handels: und Gewerbsverein hat 
Deputationen in den Hauptftädten der übrigen Pro— 
vinzen und in anderen durch Handels und Gewerbs- 
thatigkeit befonders ausgezeichneten Städten.  Diefe 
Deputationen werden aus mehreren Handelsleuten und 
Fabricanten zufammengefegt, und ein Mitglied der Res 
gierung führe dabei in den Provinz-Hauptſtaͤdten den 
Vorſitz, fo wie der Kreisrath in den übrigen Orten. | 

Diefelben haben fowohl dem hiefigen Handels- und 
Gewerbsvereine, als den Provinzial-Behörden, alle ver— 
langten Gutachten und Nachrichten über Handel und 


un SIE ZI 


Gewerbe mitzutheilen, auch die zu deren Beforderung 
gereichenden Anträge unaufgefordert zu thun. 


6. 86. Der Handels: und Gemwerbsverein (oder 
beffen Deputation) kann, fo oft es nuglich erachtee wird, 
mit dem Sandwirchfihaftsvereine (oder deſſen 
Deputation) eine gemeinfchaftlihe Sitzung halten, 


8) Von den Kreisräthen. 


6. 87: Die Gefchäfte der Verwaltung des In— 
nern in jedem Kreife werden durch einen Kreisrath 
beforgt, welcher hauptfächlich der Negierung, zugleich 
aber auch den neben derfeiben fortbeftehenden hö= 
hberen Behörden des Xnnern unfergeoronet ift. 

Ihm wird ein Secretar, welcher nöthigenfalls 
deſſen Stelle vertritt, nebft einem oder zwei Schrei - 
bern und einem Sandbereiter, beigegeben, auch 
wird hinfihtlih der Militar-Angelegenbeiten 
durch das General-Rriegs - Departement für die etwa 
weiter - erforderliche ar geſorgt. 

In der rotenburgiſchen Quart werden die Reſer— 
vaten-Commiſſarien mit den kreisraͤthlichen Ges 
fehäften beauftragt,  * 


6. 88. Der Kreisratd foll 
3) eine ftatiftifhe Beſchreibung feines Kreifes 
nac) dem deshalbigen Mufter, und zwar benehms 
lic) mie den übrigen im Kreife befindlichen öffent: 
lihen Dienern und Sachkundigen, fo verfaffen, 
daß darin Feine unzuverlaffige Nachricht Plas 
finde, und jedes Jahr die ſtatt gehabten Veraͤn— 
derungen, fo wie die erforderlichen Ergänzungen 
oder Berichtigungen diefer Defchreibung, an die 

H Regierung einfenden, — Er hat 
2) vie beftehenden Hoheits- und Landesgräny 








gerechtfame zu wahren, und deren Beeinträch- 
figung unverweilt der Regierung einzuberichten, — 
die zur öffentlichen Bekanntmachung geeigneten 
Vorſchriften aus allen Zweigen ver Staats— 
verwaltung den Unterthanen duch ‚die Stadt— 
und. Gemeindevorftande verfündigen zulafien, 
— bei ver Aufnahme und Entlaffung von 
Unterthbanen die erforderlichen Gefchäfte durch 
Erſtattung tabellarifcher Berichte, Abnahme des 
Unterthanen-Eides, oder. Ausferfiaung des Ent- 
lafjungsfcheines und fonft zu verſehen. 
3) Was die Sicherheits: und Ordnungs-Po— 
lizei betrifft, fo wird er 
a) öffentlichen Ruheſtoͤrungen und Unordnungen 
ernftlich vorbeugen oder fteuern laffen, — wider 
die Verbreitung verbotener oder politifch-fchäd- 
licher ‚Zeit: und anderen Schriften ein wachfa= 
mes Auge haben, — tandftreicher und fremde 
‚oder muthwillige Bettler in feinem Kreiſe nicht 
dulden, die Neifepäffe mit Ausnahme der 
Städte, wo Polizei» Directionen ‚ihren Sitz 
haben, ausfertigen, oder wegen der Ertheis 
lung neuer Paͤſſe in bevenflichen Fällen an die 
Polizei-Direction verweifen, über die Viſirung 
der Päffe und vergl, fo weit folche nicht durch 
ihn beforgt wird, genaue Aufficht führen, gegen 
Diebes: und Raͤuberbanden nachdruͤckliche Maß— 
regeln ergreifen, und uͤberhaupt ſich die Aus— 
mittelung und Anhaltung der zu verfolgenden 
Uebelthaͤter (die fodann dem Unterſuchungs— 
Richter abzuliefern ſind) angelegen ſeyn laſſen; 
b). gegen Brand» und Waſſerſchaden, fo wie Uns 
 glücsfälle jeder Art, Veranftaltungen treffen. 
4) In Anfehung der Armen-Polizei ſoll der 
Kreisrath zunächft die Quellen der Armuth erfor— 
fchen, und diefen nach Kraften, entgegen wirfen, 
denjenigen Armen aber, welche öffentlicher Unter— 


5) 


6) 


7) 


8) 
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ſtuͤtuung wirklich bedürfen, die Aufnahme in die 
dazu vorhandenen Anftalten oder die nothige Bei— 
bülfe der betreffenden Gemeinde verfchaffen, — 
auc) die keihanftalten, Kranken- und Begrabniß- 
caffen, Sparcafjen und andere theils zur Verhuͤ— 
fung der Armuth, theils zur Unterftügung in 
Fallen des Beduͤrfniſſes beftimmte Einrichtungen 
nach geprüften Grundfägen begünftigen, gegen 
verbotene Spiele und nicht erlaubte Lotterien aber 
gehörig wachen lafjen. 

Damit die guten Sitten nicht durch anftößige 
Scaufpiele, unfittlihe Schriften, Lieder und der: 
gleichen leiden, foll der Kreisrath eine angemefs 
fene Aufſicht auf die öffentlichen Beluftigungen, 
Vorftellungen, Blätter und Schriften, Leibe: 
bibliothefen und Buchläden führen. 

Auf die gemeinen Lebensbedürfniffe, deren 
Defchaffenheit, Maas, Gewicht und Preis, Vor— 
raͤthe und öffentlichen Werfauf, fo wie auf das 
Muͤhlenweſen in landespolizeilicher Hinficht, 
foll er die nöthige Achtfamfeit haben. 


Eben fo foll er’ 


darauf fehen, daß die Straßen- Polizei 
überall gehörig verwaltet werde, und die Beſ— 
ferung der Landwege, benehmlich mit den 
betreffenden Wegebau-Dfficianten, ſich angelegen 
feyn laſſen. 

Die Gefundheits-Polizei wird von ihm bei 
anftefenden Krankheiten und Seuchen, durch 
Rettungsanſtalten für Scheintodte, durch Der: 
huͤtung medicinifcher Pfufcherei und unbefugten 


‚Handels mit Arzneien und Giften, durch Sorge 


für zwecfmäßige Einrichtung der Todtenhoͤfe und 
DBeerdigungen, der Abdedereien ꝛc., und über: 
haupt mitrelft der Aufſicht ausgeübt, welche er 
allein oder in Gemeinschaft mit den Landphyfifern 


9) 


12) 


und anderen öffentlich angeftellten Aerzten in den 
Angelegenheiten der Geſundheitspflege zu fuͤh— 
ven hat, 

Im Schul: und Erziehungsmwefen hat er, 
befonders bei Elementar= und Bürgerfchulen, durch 
Mitwirkung zur Anftellung tüchtiger und geprüfs 
ter Lehrer, fo wie zu deren angemeffener Beloh: 
nung, durch zweckmaͤßig angeordnete Schul-Bifi- 
tationen u. fe w., zur Vervollkommnung beis 
zutragen. 

Die Landwirthſchaft, die Gewerbe und 
den Handel ſoll er beſchuͤtzen und auf jede 


ſtatthafte Weiſe befoͤrdern, auch die Geſchaͤfte 


des Sberzunftamees ſo weit daſſelbe nicht 
durch die Polizei-Commiſſionen verwaltet wird 
(ſ. $. 92), verſehen. 

Das Landfolgedienſtweſen und die deshal— 
bige Ausgleichung im Kreiſe wird durch den Kreis— 
rath beſorgt und beziehungsweiſe geleitet. 

In Anſehung der ſtaͤdtiſchen und Gemeinde— 
verwaltung ſoll er fuͤr die gehoͤrige Beſtel— 
lung der Magiſtratsperſonen, Ortsvorſtaͤnde und 
Rechnungsfuͤhrer Sorge tragen, und deren Er— 
nennung oder Beſtaͤtigung, ſo weit — * bisher 
dem Juſtiz-Beamten zuſtand, vornehmen, die 
Aufnahme von. Grund» und fagerbüchern ‚ fo wie 
anderen Inventarien über das Kommunal: 
Vermögen, und deren Vervollſtaͤndigung veran— 
laffen, auf zwectmäßige Bewirthſchaftung und 
Benutzung defjelben nach feinen verfchiedenen Be— 
ftandtheilen, auf den richtigen Eingang aller 
dahin fliegenden Einkünfte und auf die gehörige 
Verwendung derſelben zu den beſtimmten gemein— 
nuͤtzigen Zwecken Bedacht nehmen, auch fuͤr die 
ſtaͤdtiſche Verwaltung im kommenden Jahre die 
Grund-Etats aufſtellen laſſen und deren Ges 
nehmigung mittelſt gutachtlichen Berichts bei der 


Regierung zeitig auswirken, die ftadtifchen Reſch— 
nungen des verfloffenen Jahres vorrevidiren und 
fodann an die Negierung zur Abhorung einfen- 
den, alle Nechnungen der Dorfgemeinden aber 
felbft abhören und darüber für feinen Kreis jedes 
Jahr eine Ueberſicht, die alle Rubriken ver 
Einnahme und Ausgabe enthält, mit den noͤthi— 
gen Bemerkungen, der Negierung zugehen laffen, 

13) Die milden Stiftungen und anderen im 
$. 59, Mr. 9, bezeichneten gemeinnüßigen 
Unftalten ſtehen ebenfalls unter feiner allgemei— 
nen Auffiche und Leitung. Die Abhorung ihrer 
Rechnungen gefchiehet durch ihn, es fen Denn, 
daß die jährliche Einnahme in der Hegel über 
300 Thaler betrage (f. oben $. 59). 

14) Die Militar- Ausnahme, Einquartie— 
rungs- und Verpflegungs-, Marſch-, 
Vorſpann- und dergleichen Angelegen— 
heiten hat der Kreisrath zu beſorgen, ſo weit 
die deshalbigen Verordnungen dieſe Geſchaͤfte ihm 
zuweiſen. 

15) In Beziehung. auf die beſonderen Verhaͤltniſſe 
der Israediten foll er dahin fehen, daß die 
deshalbigen Anordnungen nicht überfchritten oder 
umgangen werden. 

16) Alle übrigen vorkommenden Gefchäfte der all- 
gemeinen Landesverwaltung hat er eben: 
falls, nad) dem Maafe feiner Competenz und den 
vorhandenen Beftimmungen für die dermal mit 
jenen Gefchäften beauftragten Beamten, durch 
Berichtserftattung oder eigene Verfügung zu bes 
forgen, 


$. 89. Das Verhältnif des Kreisrathes zu 
den obern Finanz Behoͤrden wird dahin beftimmt, 
daß er alle Aufträge derfelben in folhen Angelegenhei— 
ten, wobei die Wohlfahre der zu feinem Verwaltungs: 


freife gehörigen Einwohner oder Anftalten wefentlich 
betheilige ift, anzunehmen und zu vollzieyen habe, fo 
weit eine gütliche Erledigung nach den Grundfägen der 
Billigfeit eintreten, oder blos Auskunft gegeben wer: 
den fol. 


g) Von den vermwaltenden Dresbehörden. 


$. 90. Die Bürgermeifter und Stadträtbe 
in den Städten, und die Schultheißen oder Öreben 
in den Flecken und Dörfern haben den Gemeindehaushalt 
und die örtliche Adminiftrativ-Polizei unter der Leitung 
des Kreisrathes zu verwalten. 

Pur die Bürgermeifter und Stadträthe in Unferer 
Reſidenzſtadt und in den Hauptſtaͤdten der Provinzen, 
mit Einfchluß von Rinteln, ftehen unmittelbar unter 
der Negierung. | 

Der Gefchäftsfreis und die fonftigen Amtsverhälts 
niffe der verwaltenden Drrsbehörden, nad) den verſchie— 
denen Gegenftanden, werden in einer bejondern Verord— 
nung naher beſtimmt werden. 


$. 91. In den Städten, fir welche bisher be= 
fondere Polizei: Commiffionen beitanden, bleiben 
vorerjt dergleichen Behörden. Außer den Provinzials 
Hauptorten, einfchlieglich der Stade Rinteln, foll der 
Kreisrath dabei das Directorium führen. 

Hinfichtlih der Adminiftrativ- und Disciplinar- 
Polizei werden die etwaigen Befhmwerden über Ver: 
fügungen der Polizei-Behorden, die unmittelbar unter 
der Regierung ſtehen, bei diefer arigebracht. 

In Sachen der eigentlihen Polizei-Öerichtsbarfeie 
hingegen, wenn folche auch von den Polizei-Lommiffioe 
nen ausgeubt ift, gehen die Berufungen nad) 9. 46. 
an das betreffende Dbergericht. 


% 








9. 92. In den Städten, wo Polizei-Com- 
miffionen ſich befinden, follen zwei Mitglieder der— 
felben. auch die Geſchaͤfte des Dberzunftamtes 
(wergl. 9. 88, Nr. 10) verrichten. 


10) Bon den anderen Behörden, welde zur 
inneren Verwaltung geboren, 


$. 93. Die übrigen, im $. 24. genannten, dem 
Ministerium des Innern untergeordneten Verwal— 
tungs-Behoͤrden für einzelne beſtimmte Gegenftände 
behalten bis auf weitere Verordnung ihre verſchiedenen 
Wirfungskreife. 

Die Rechnungen derfelben, in fo meit deren 
Geldhaushalt der Auffihe des Staates unterworfen ift, 
follen für jedes abgelaufene Jahre dem Minifterium des 
Innern zur Genehmigung des Abſchluſſes vor- 
gelegt werden, 


IeE,t. et. oT 


Bon den oberen und unteren Finanz: Behörden. 


1) Von der Direction der Öeneral-Caffe und 
deren Verhältniß zu den Hauptcaffen., 


$. 94. Die einzig allgemeine Staatscaffe ift die 
Gereral-Laffe, welche, unter der Special-teitung eines 
Directors, von dem Öeneral-Caffierer, mit einen 
Controfleur, verwaltet wird, 


Zu diefer Caſſe fließen alle Einnahmen !der 
Cammer:Caffen theils baar, theils durch Zurech- 
nung der auf fie gewiefenen Ausgaben (für welche Zu— 


vechnung noch nähere WVorfchriften werden erfheilt wer— 
ven) desgleichen die Weberfchüffe der vorläufig fort 
beſtehenden Hauptzollcaffen bierfelbft, und die 
reine Einnahme vom Poftregal, ſo wie alle 
außerordentlihen Einnahmen des Staates, 


Hingegen follen in den allgemeinen Staats-Rech— 
nungshaushale niemals übergehen: die Sandesfchulden-, 
MWegebau-, Brandverfiherungs:, Landkranfen-, Wit: 
wen: , Special, Penfiong-, Schullehrer-, Studien- und 
dergleichen, zu gewiſſen ausfchließlichen Zwecken auf 
befondere Beiträge oder Fonds gegrimdeten Caffen, fo 
wie die geiftlichen und milden Stiftungen aller Art, die 
Depofiten-Eaffen, die Leihhaus- und andere ſolche Ge— 
ſellſchafts⸗ oder Privar-Bermögensanftalten zu gemein= 
nüßigen Zwecken, — der Umfang ihrer Wirffamfeit 
mag fo groß feyn, als er wolle, und der Staatsregie— 
rung eine Leitung ihrer Verwaltung oder die Obliegen- 
heit eines Zuſchuſſes zuftehen oder nicht, 


As Special-Fonds follen gleichwohl die Wegebau— 
gelder, die Sandesfchuldenfteuern, der Schullehrer-Im— 
poft und dergleichen Einfünfte in den betreffenden Theis 
len des Staats: Grund -Erats. nachrichtlich mit aufge: 
führe werden, | 


6. 95. Dee Director der General-Caffe 
bat die obere Caffenverwaltung nach der von Uns zu ers 
theilenden Dienftordnung, an welcher demnaͤchſt allein 
durh Uns, nach Anhörung Unferes Staats:Minifte- 
riums, eine Yenderung gefchehen foll. 


6, 96.. Dem Director der General: Caffe wird 
zur Kenntniß der Soll-Einnahme der jährliche 
Staats-Örund-Etat, nebft allen deshalbigen Verz 
Änderungen, nach erfolgter allerhöchiten Genehmigung, 
vom Finanz Minifterium mitgetheiltz; auch follen ihm 
jeden Monat gehörig beglaubigte fummarifche 





Heberfihten (f. unten $. 108.) von. den famme 
lihen Hauptcaffen zugefandt werden, 

Findet der Director ein auffallendes Mißver⸗ 
haͤltniß zwifhen der Soll-Einnahme und 
der wirklichen Einnahme; fo bat er ſolches dem 
Finanz Minifterium anzuzeigen, welches die erforderliche 
‚Aufklärung unverzüglich einziehen wird, 


$. 97. Der Director der General-Caffe ift dafuͤr 
verantwortlich, daß der ordentliche jährliche, fo wie der 
etwa außerordentliche Credit, welcher für die verjchie= 
denen Zweige des offentlichen Dienftes, die Kriegsaus— 
gaben nicht ausgenommen, von Uns verwillige worden, 
nicht überfchritten werde. 

Zu dem: Ende follen alle Zahblungsanmeifun« 
gen an Die Öeneral:Gaffe, fo wie an die Fi— 
nanz-Cammer wegen der Cammer-Caffen, lediglich 
Durch Die genannte Direction mie Veftfegung der Zah— 
lungs-Termine ertheilt werden, und zwar, fo weit es 
angehet, auf das Duplicat der einzelnen Theile des 
jährlichen Staats-Grund-Etats, welche durch den Direc— 
for an die betreffenden Behörden gelangen, Auch follen 
die Finanz: Cammern über die von ihnen ohne 
Anweifung im Falle einer Dringenden Nothwendig— 
keit für den öffentlichen Dienft verfügten Zahlungen, bis 
zu dem dazu nachgelaffenen Betrage, in jedem abge— 
laufenen Monat, unverweilt einen genauen Special-Etat 
nicht bloß dem Finanz Minifterium, fondern auch dem 
Director der General: Caffe einliefern. Sofern dadurch 
der, dem betreffenden Dienftzweige eröffnete, Jahres— 
Credit überfchritten feyn follte, ift durch das einſchlaͤ— 
gige Minifterium Unfere weitere allerhoͤchſte Bewilligung 
auszumirfen, 


$. 98. Die General-Caffe leiſtet diejenigen Zah = 
lungen, welche darauf von dem Director fraft des 
vorhergebenden $. angewiefen feyn werden, Auch zahle 


fie die Koften Unferes Hofftaates, fo weit folche 
nach) den Staats-Grund-Etat von der Staatscaſſe zu 
tragen ſind. 


$. 99. Für die ſaͤmmtlichen Musgaben des 
General-Rriegs- Departements, über welche 
die Hauptfriegs-Laffe die Special-Rechnung zu führen 
hat, und melde nur im Hauptbetrage durch die Gene— 
ral-Eaffe laufen, müffen beidiefer die durch den Staats— 
Grund⸗Etat Dazu bewilligten Summen, in der Mitte 
jedes Monats fihon für »den folgenden Monat, in der 
Are bereit gehalten werden, daß fie .alsdann theils baar 
bei. der General:Caffe, fheils durch die von dem Direc- 
for derfelben jahrlich, fogleich nach vollgogenem Staats= 
Grund-Etat, der Hauptkriegs-Caſſe auf jede der Cam— 
mer-Caffen eröffneten monatlichen Credite, bei legteren 
Caſſen unverzüglich bezogen werden Fonnen, Die Ge- 
neral:Caffe verausgabt Diefe Beträge auf die Quittun— 
gen der Hauptfriegs-Caffe, welche fie entweder unmittel= 
bar von verfelben, oder durch die Ablieferungen der 
Cammer-Caſſen, erhält. 

Die Hauptfriegs:Caffe macht von den ihr auf Die 
Cammer-Caffen für das ganze Jahr eröffneten monat— 
lichen Crediten dergeftalt Gebrauch, daß fie felbft 

a) darauf ihre einzelnen Ausgaben anweifet, und fich 
von jeder Cammer-Caſſe die zurechnungsfähigen 
Belege darüber, mittelft monatlicher Abrechnun⸗ 
gen, einſenden laͤßt, und 

b) wegen des etwa unverwendet gebliebenen ihr ge: 
hörigen Geldbeftandes verfügt. 


Eine ähnliche Einrichtung trifft die Hauptfriegs- 
Caſſe an allen Garnifons-Orten, und fonft da, wo fie 
fotche zur Bezahlung von Penfionen rc. nöthig bat, 
ruͤckſichtlich derjenigen Beträge, welche fie ſich auf ihre 

Gredite bei ven Cammer:Eaffen, von diefen auf deren 
Untercaffen anweifen läßt. 
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$. 100. Die Kahres-Rechnung der General— 
Caſſe wird von der Direction diefer Caſſe vorrevidirt, 
und von der GeneraleLontrofle abgehoͤrt (f. oben 


$. 35.) 


$. 101. Bei der Direction der General: Caffe 
folfen übrigens durch das zu dem Ende beſtellte Unterz 
Derfonal Diejenigen Bücher gehalten werden, melde 
nöthig find, damit jederzeit der “Beftand der Generale 
Caſſe, deren Einfünfte und Laften, nach den verfchiede- 
nen Zweigen des üffentlichen  Dienftes, nachgerviefen 
werden koͤnnen. Dieſe Bücher ftehen fowohl dem Finanz: 
Minifterium, als der General-Lontrolle, zur Einſicht 
offen. 


2) Von den Finanz-Cammern und den ihnen 
untergeordneten ‘Behörden, 


a) Finanz: Sammer mit der Cammer-Caſſe. 


| $. 102, In jeder Provinz foll eine Finanz: 
Cammer beftehen: aus einem Praͤſidenten oder Direc- 
tor, vier bis ade ftimmführenden Mitgliedern, worunter 
der Dberforftmeifter der Provinz ſich befindee, einem 
bis zwei Gecretarien, zwei bis vier Repofirarien, nebft 
dem erforderlichen Perfonal für die Gegenfchreiberei, 
Buchhalterei und Rechnungsprüfung, Caſſe und deren 
Controlle, die Steuer-Reviſion, und die Expedition, 
auch einem Pedell. 





$. 103. Zu‘ beſonderen Sitzungen der Finanz— 
Cammer über Nechtsangelegenheiten Fann Unfer Staats- 
Anwalt zugezogen werden, wegen deſſen Beſtellung 
und anderer perſoͤnlichen Verhaͤltniſſe das Finanz Minis 
ſterium benehmlich mit den Miniſterien der Juſtiz und 
des Innern zu verfahren hat. 


$. 104, "Zum Gefchäftsfreife der Finanz-Cammer 


gehören : 


I) 


2) 


die Veranlagung und Erhebung aller directen 
Steuern (wovon nach) wie vor die Landesfchuls 
den, Exemten- und tanddragoner-Steuern an die 
betreffenden zur Verzinfung und Tilgung der Lan— 
desfchulden ꝛc. beftehen bleibenden Caffen, die 
Wegebaufteuern aber an die Wegebau-Eaffen durch 
die. Cammer-Caffen abgeliefert werden müffen), 
desgleichen Die Erhaltung der Steuer-Cataſter und 
Slurfarten, fo wie deren Errichtung für die damit 
noch nicht verfehenen Orte; 

die Auffiche über das Acciſe-, Licent-, Zoll 
und Stempelwefen; 

die Verwaltung des Domanial-Eigenthums 
fowohl an Gütern mit deren Gerechtfamen, eins 
fhließlich der dazu gehörigen. Frobnen, als an 


Zinſen, Zehnten und anderen Domanial- Ges 


4) 


5) 


6) 


fallen; | 
die Leitung der Erhebung und Berehnung alles 
Geldeinfommens von den Forften, Jag— 
den und Fifihereien, die außerordentlichen 
Holzverwilligungen unter Beobachtung des Be— 
triebsplanes, die Auffiht auf die Verwaltung 
und Berechnung der Holz Magazine, fo wie die 
finanzielle Behandlung der Rottfachen; 

die Auffiche auf die Caffenvermwaltung aller 
der Sammer. untergebenen Nechnungsführer in der 


Provinz, und ‚deren Dienftbürgfchaft, fo wie 


die Abhörung ihrer Rechnungen, und. die Ein: 
fendung des Duplicats der abgehörten Jahres— 


rechnung der Cammer-Caſſe an die General⸗Con— 


trolle (ſ. $. 35.)5 
der Vorſchlag zu allen Steffen, welche bei 


dem Kollegium vom Rathe abwärts, und bei | 


deſſen Linter:Perfonal, mit Einfchluß der Steuer: 


und Licent= Commiffarien, auch Gaffen= Controls | 





leure, ſowie bei den Caſſen erledigt werden, in 
fo weit deren Beſetzung nicht der Cammer über= 
laffen ift, und die Anftellung im andern Kalle 
nach vernommenem Vorſchlage der betreffenden 
Unterbehörde, desgleichen die Disciplin diefer 
Perſonen. 


Die genannten Hauptgeſchaͤfts zweige find, 
fo weit es zweckmaͤßig befunden wird, mittelit befondes 
rer Protocolle und Repoſituren getrennt zu halten, 
| 


| Die Prüfung der Gefuhe um Erlaß an den 
oben genannten Staatsabgaben und an Forſt— 
bußen oder anderen Strafen, die wegen Webers 
fretung der Staats-Finanz-Öefege erfannt worden find, 
und das weitere deshalbige Verfahren zufolge der dafür 
beftehenden Verordnungen, kommt ebenfalls den Finanz: 
Cammern zu, 


$. 105, Einem Rathe der Finanz. Cammer foll 
Die Curatel der Eaffen befonders obliegen; auch follen 
ein oder mehrere Mitglieder mit dem Vortrage der Anz 
gelegenheiten aller direrten Steuern, einer mit denen 
‚der indirecten Abgaben, ein oder mehrere mit Denen der 
‚Domainen, und der Oberforftmeifter mit den Sachen 
feines Faches vorzugsmeife beauftragt werden. 
















$. 106. Die der Cammer obliegende Finanz: 
Verwaltung, fo weit folche fih in.der Form von Eins 
nahme und Ausgabe äußert, foll auf den jährlichen 
‚Cammer:-Grund- Etat geftüßt feyn. Der Entwurf 
dieſes Etats für das jedesmal nächfte Jahr foll ſaͤmmt— 
liche Einnahmen angeben, welche die Cammer-Caſſe im 
inächften Jahre erwarten darf, fo wie fammtliche Aus: 
gaben, welche die: Cammer-Caſſe in demſelben Jahre 
nach der Meinung der Finanz-Cammer zu leiſten haben 
möchte, und wegen deren ruͤckſichtlich der Juſtiz, der 
innern Verwaltung, u: f, ms der. Provinz mit dem; Ober⸗ 

Diplomat, Eoder zu Europa, Il: 35 


gerichte, der Negierung (f. oben $. 59, Nr. 14) und 
anderen Behörden zu communiciren ift. Die Einfen- 
dung des entworfenen Etats an das Staats-Miniſte— 
vium muß im Monat October gefchehen. 
Ausgaben, zu welchen die Finanz-Cammer nicht 
ermächtiget worden ift, koͤnnen von verfelben nur im 
Falle einer dringenden Mothwendigfeit für den öffentli- 
chen Dienft einftweilen zur Zahlung angewiefen werden, 
und ift alsdann die DWorfchrift des $. 97. zu beob— 
achten. \ 


$. 107. Die Cammer-Eaffe wird anvertraut einem 
Haupkcaffierer (Kammer - Zahlmeifter oder Ober: 
Einnehmer), welchen ein Controlleur beigeordnet 
und ein Erpedient untergeben ift. 

Die Zurechnungsbelege der Unter-Caffen werden 
bei ver Cammer-Probatur geprüft, und darauf von der 
Gegenfchreiberei atteftirt. 












$. 108. Der Cammer-Hauptcaffierer darf, bei 
eigener Merantwortlichfeit und ftrenger Ahndung, Feine 
Ausgabe leiften, oder durch die Unter-Caffen leiten 
laffen, welche ſich nicht auf einen fürmlichen, von dem 
Cammer-Director und dem Caffen-Gurator unterzeich— 
neten, Zahlungsbefehl, oder hinſichtlich des einmal 
veſtſtehenden Monatsbetrages der Militaͤr-Gelder auf die 
Anweiſung des Kriegszahlmeiſters, gruͤndet. 

Saͤmmtliche im Laufe eines jeden Monats bei der 
Cammer⸗Caſſe wirfli Statt gefundenen Ein: 
nahmen und Ausgaben follen in eine, nach den || 
Titeln und Artikeln des Jahres: Grunde] 
Etats abgetheilte, fummarifche Ueberſicht der 
dem Schluffe des Monats gebracht werden, I 

Ehe die Finanz:Cammer diefe Weberficht mit cheec 
Beglaubigung verſieht, und der Direction der General⸗ 
Caſſe uͤberſendet, hat der Caſſen-Curator, mit Zuziehung 
eines Gegenſchreibers, die Caſſe foͤrmlich zu revidiren, 


en 5539 — 


fo wie die Caffenbücher nachzufehen und fodann hierüber 
einen kurzen ſchriftlichen Bericht vorzulegen. 


$. 109. Ein Cammer-Rath von Unſerer hieſigen 
Finanz: Cammer Caußer dem im $. 102, beftimmten 
Perfonal) foll, als deren Deputirter für Unfere 
Graffhaft Shaumburg, zu Rinteln feinen Wohnfig 
haben, und mit allen an Ort und Stelle zu. verrichten: 
den, ihn ausdrüclich überlaffenen oder feinen Aufſchub 
leidenden, Gefchäften der Finanz. Cammer, vorbehaltlich 
deren Genehmigung, beauftragt feyn. 















b) Steuer: und Licent:Commiffarien, Gaffen: Gontrolleure, Rentmeiſter 
als Domanial:Beamte und Domanial:Baumeifter. 


$. 110. Fuͤr die directen Steuern follen Steuer: 
Commiffarien angeftellt werden, und zwar in der 
Provinz Niederheſſen mit Schaumburg fieben bis acht, 
in der Provinz Oberheffen zwei bis drei, in der Pro— 
vinz Fulda zwei für die Kreife Hersfeld und Schmal— 
kalden. Für die übrigen Suldaifchen Kreife und für 
‚die Provinz Hanau wird die erforderlihe Anzahl von 
' Steuer-Commiffarien demnachft beftimmt werden, je 
‚nachdem die Gataftrirung des. fteuerpflichtigen Bodens 
vorgefchritten feyn wird. Einſtweilen follen dafelbft die 
dermaligen Steuerfhreiber mit ihrem Wirfungskreife 
beibehalten werden, 


Der Steuer-Commiffar verrichtet für feinen Amts— 
bezirf das Ab- und Zufchreibden in den Duplicat- und 
Triplicat-Steuer:Cataftern, mit Ausnahme der Städte, 
in welchen diefes Gefchaft den Magiftraten, die folches 
‚regelmäßig beforgen, bis auf meitere Werordnung ver- 
bleibt. Er halt mit Zuziehung der Stadt: oder Ge— 
| meindevorgefeßten ‚, Zaratoren u. f w. die jährlichen, 
und für die’ größeren Städte halbjährlichen, Umſaͤtze ver 
1 Gewerbe und WViehfteuer in den einzelnen. Drten, ver⸗ 


fertige die Heberollen« für die, Grund: und Eremtenfteuer, 
für die Gemwerb- und Biebfteuer, und beforge die fon= 
ftigen ihm von der Finanz: Cammer in directen Steuer: 
angelegenheiten ertheilten Aufträge. 

In Anfehung der Sandesfchufdenfteuer., liege ihm 
gb, nach. den ‚jährlichen und vierteljährlichen Liften der 
Stadt: und Gemeindevorgefeßten ſowohl die Heberollen, 
als die»vierteljährlichen Ab: und Zugangsliften und jahr- 
—* * Etate aufzuſtellen. 


$ 111. Mit der fpeciellen Aufſicht auf den regel⸗ 
maͤßigen Gang des Dienſtes und der Erhebung der in— 
directen Abgaben werden Licent-Commifſarien 
beauftragt, und zwar zwei in der Provinz Niederheſſen, 
und einer in jeder der uͤbrigen Provinzen. Denſelben 
iſt das erforderliche Perſonal von Acciſe- und Licent- 
Schreibern und Eontrolleuren, Zollverwaltern, Erhebern, 
Zollbereitern und Auffehern untergeordnet, 

Alle diefe Dffteianren haben die ihnen Fund gewor— 
denen Unterfchleife und MWebertretungen hinſichtlich der 
indirecten Abgaben zur gerichtlichen Unterſuchung (ſ. oben 
$. 46 u. $. 54.) anzuzeigen. 

Zur möglich genaueften Controffe aller Aeccife-, 
Licent- und Zollcaffen, fo wie der ganzen Erhebung der 
indirecten Abgaben, hat der Licent-Commiffar feinen 
Bezirk oft und unerwartet zu bereifen. 


$. 112. Zu der monatlichen ſowohl, als außer: 
ordentlichen, an Feine Zeitfrift gebundenen, Reviſion 
aller Rentereien an Dre und Stelle werden zwei bis 
vier befondere Caffen-Controlleure jeder Finanz: 
Cammer beigegeben, welche diefelben in der nach den 
Dienftreifen übrigen Zeit mit anderen Rechnungsſachen 
zu befchäftigen bat. Sie haben darauf zu fehen, daß 
den in die Etats- und Caffenfachen einfchlagenden An: 
ordnungen püncelich nachgefommen werde, den Caſſen— 
beamten. überall die erforderlichen Anleitungen wegen: der 


Erfüllung ihrer Dienftobliegenheiten zu geben, und fie 
hinfichtlich ihres in der Beitreibung angewendeten gehoͤ— 
rigen Fleißes genau zu controlliren, auch Darüber jedes- 
mal das Noͤthige in ihr Caſſen-Reviſions-Protocoll auf— 
zunehmen. Ihnen koͤnnen ferner außerordentliche Auf— 
traͤge ertheilt werden, welche die Caſſen- oder die Do— 
mainen⸗ rain betreffen. 


$. 113. Die KRentmeifter haben auch, außer 


ihrem eigentlichen Gaffendienfte (ſ. $. 115. fg.), noch 


Die ihnen wegen der Domainen:- Verwaltung von 


der Finanz-Cammer En ae Salate 





zu verrichten, 


$. 114. Die Sandbaumeifter Ur in ihrer 


Eigenſchaft als Domanial-Baumeifter verbunden, alle 


zu ihrem Sache gehörenden Aufträge der Finanz-Cammer 


zu vollziehen, 


€) Renteteien, Licent: und Zolleaſſen. 


$. 115. Die Könemeiiter erheben: 


3) die directen Steuern, mittelbar durch Die 

"  Drtserbeber ; 

2) die Domanial-Zinfen und Gefaͤlle aller 
Art, ſo wie 

3) das baare Forft-, Jagd- und Fiſcherei— 
aufkommen, mit Einſchluß der Bußen, theils 
unmittelbar, theils mittelbar durch die beſonderen 
Unter-Erhebungen; 

4) die Juſtiz-, Finanz⸗ und anderen Sporteln, 
fo ‘weit folche nicht den einzelnen Officianten ges 
laffen worden find, und zwar theils unmittelbar, 
theils mittelbar durch en Sportel- 

Erhebungen; | 
5) die Eivil-, Polizei- und been Geldſteaf en, 


deren Vereinnahmung us f. w. nicht anderen Be— 
hörden ausnahmsweife zuftehetz auch find fie 
6) Einnehmer der indirecten Abgaben da, wo 
für diefe Feine beſonderen Erheber beſtehen, und 
endlich 
7) derjenigen Abgaben, welche zwar nicht in die 
eigentlichen Staatscaſſen fließen, deren Er he— 
bung ihnen aber ausdruͤcklich aufgetragen 
worden iſt. 
Ueber die Erhebungsbezirke, und die ſtrenge 
Trennung der Berechnumgen nach den oben unter 
Nr. ı bis 7 genannten Gegenftänden, wird das Er— 


forderliche durch befondere Dienftanweifungen veſtgeſetzt 
werden, 


$. 116. - Die Rentmeiſter haben auch die Bei— 
£reibung aller zur Erhebung ihnen überwiefenen und 
zuruͤckbleibenden Gelder und Naturalien nad) den be= 
ſteh nden Gefegen vornehmen zu laffen, und brauchen 
in diefer Hinfiche erft dann die Hülfe der Juſtiz zu 
requiriren, wenn die Pfandungen fruchtlos geblieben 


find und zum Verkaufe eines ——— geſchritten 
werden ſoll. 


$. 117. Denjenigen Rentereien, deren Geſchaͤfts— 
umfang durch die ihnen noch uͤbertragene Erhebung der 
directen Steuern ꝛc. zu ſehr ausgedehnte ſeyn wird, ſollen 
Caſſengehuͤlfen beigegeben, oder fuͤr dieſelben da, wo 


die Verbalmſe es —5 zwei Rentmeiſter beſtellt 
werden. 


$. 118. Die — Aceiſe-, ficente und 
Zolleaffen dauern da fort, wo fie bisher ‚beftanden 
haben, fofern nicht ihre Geſchaͤfte an die zur Einnahme 
der directen Steuern u. ſ. w. in der rotenburgiſchen 


Quart vorhandenen oder noch zu errichtenden Rentereien 
uͤbergehen. 








$. 119. In Unferem Fur ſtenthume Sfenburg 
werden alle Unfere landesherrlihen Einnahmen und an 
dere dergleichen fpeciellen Finanz = Gefchafte durch Un 
fere dazu beftellten Rentmeiſter beforgt. 


$. 120. Ein jeder dieſer Kafjfenbeamten. Liefer 
feine Einnahme an die Cammer-Caſſe der Provinz ab, 
und leifter, außer den von der Erhebung ungertrennlichen 
Roften, Feine Zahlungen, als auf Rechnung der Cam- 
mer-Caffe und in Folge ihrer Anweifung, welche nach 
bewirfter Zahlung jener anftatt baarer Ablieferung mie: 
der zugerechnet wird, fo daß in feinen Rechnungen, 
außer den vorgedachten Perceptions= Koften, 
Feine andere Ausgabe, als die Ablieferung 
an vie Cammer:Caffe vorfommen darf. 

Nur die den biefigen Landzollcaffen unterge- 


‚ordneten Zollerhebungen bleiben vorerft in ihrem derma— 
-figen Berhältniffe zu den eben genannten Hauptcaffen. 


d) Ortserhebungen. 


$. 121. Die Ortserheber der directen 
Steuern für die Landgemeinden werden von Diefen 
gewählt und vom Kreisrathe beftätige, welcher: in dem 
Salle, daß die Gemeinde ſich über die Wahl nicht follte 
vereinigen koͤnnen, einen folchen aus den Örundbefigern 
derfelben auswähle. Die Stadt:Necrptoren für 
die ProvinzialHauptftadte werden von Uns, und fur 
die übrigen Städte von der Finanz-Cammer der Pro- 


/ vinz befiellt, 


Seder Ortserheber bewirft die Erhebung nad) 


‚den vom teuer : Commiffar aufgeftellten, durch - den 
Rentmeiſter ihm zugefertigteen Heberollen, und lies 


fert an den veftgefegten Tagen eines jeden Monats alle 


‚Einnahme baar ab, fo wie er auch die erwa gebliebe- 


nen Ruͤckſtaͤnde mit Verzeichniflen beleger, welche der 


Bürgermeifter oder Ortsſchultheiß, nach Einficht der 
Heberollen und dem durch die vorgeladenen Schuldner 
gefchehenen Anerfenntniffe, befcheinige haben muß. | 


$. 122, Die befonderen Ortserhebungen für 
die Domanial- und Forftauffirmfte bleiben nad) 
mie vor beſtehen; auch find folche nod) da einzuführen, 
wo e8 zweckmäßig befunden wird, 


‚3) Von der Dber:Forfl-Direction und den 
ihr untergeordneten Forſtbehöoͤrden. 


$. 123. Die Ober-Forſt-Direction übertragen Wir 
einem: Landforftmeifter, welcher zwar ſelbſtſtaͤndig, 
. jedoch zugleich in finanziellen Forftfachen vortragender 
Rath bei dem Finanz Minifter, und. welchem das nos 
thige Kanzlei-Perfonal, unter der Special-Aufficht eines 
Canzlei⸗Vorſtandes, untergeben ift. 


$. 124. Diefer Behörde liege ob die Seitung des 
geſammten Forſt-, Jagd: und Fifchereiberriebes, insbe: 
fondere: 


ı) die Prüfuna und DBequfachtung der aus den 
Sorftwirehfchaftsplanen der einzelnen Forſt⸗ 
amter zuſammengeſetzten Provinzial-Plane für Das 
nächte Jahr, und die Aufficht auf Die gehörige 
Ausführung diefer Plane, fo wie fie von Uns 

genehmigt feyn werden; 

2) die Einziehung periodifcher funnmarifchen Ueber— 
fichten des gefammten Forftertrages; 

3) die Auffiche auf die Meffung, Kartirung 
und Befchreibung der Forſte, aud die zu 
errichtende allgemeine Forfifarten-Sammlung;, 

4) der DVorfchlag zu allen im Forft-, Jagd- und 
Fifchereiwefen erledigten Stellen, deren 








Defegung nicht der Ober: Forft-Direetion überlaf- 
fen ift, und die Ernennung zu den geringeren 
Stellen nad) vernommenem Gutachten der betref— 
fenden Unterbehorde 5 

5) die MRegulirung der übrigen perfönlichen 
Dienftverhältniffe der Officianten, fo wie 
deren Disciplin; 

6). die Auffiht auf die Verwaltung der Forst- 
Witwencaſſe; 

7) die hoͤhere Leitung der Forſtlehranſtalten. 


$. 125. Der Landforſtmeiſter bereiſet in 
einem Zeitraume von drei Jahren nach und nach alle 
Forſte, wobei er ſich von einem Officianten nach ſeiner 
Wahl begleiten laͤßt, und uͤber alle ſeine Verrichtungen 
ein genaues Protocoll fuͤhrt. Dieſes dient als Leitfaden 
bei der jährlichen Berichtserſtattung an das Finanz-Mi— 
nifterium über den .Zuftand der bereifeten Forfte, und 
das pflihtmäßige Verhalten der Forſtbeamten aller 
Grade, 


Dei den Unterfuchungen an Ort und Stelle find 
fo viel, als ehunlih, alle Beſchwerden zu prüfen, 
welche auf örtliche Werhältniffe Beziehung haben und in 
das Technifche einfchlagen, oder wider einzelne Forft- 
beamten gerichtee find, 


$. 126. Mit der Oberauffiche über die Forfte in 
jeder Provinz wird ein Oberforftmeifter beauftragt, 
welcher in der Hauptftade wohnt, und welchem Forſi— 
oder Sagdjunfer als Aufeultanten beigegeben werden, 
Der Iberforfimeifter hat zugleich die Vorträge in der 
Finanz⸗Cammer uͤber finanzielle Forftfachen. 


In der Grafſchaft Schaumburg foll ein eigener 


Forftmeifter, jedoh als von dem Dberforfimeifter in 
Miederheſſen deputirt, fich befinden, 


$. 127... Die Maasregeln zur Holzerfparung 
überhaupt, und zur leichteren Befriedigung des 
Holzbedarfes einzelner Orte, Gewerbe u. f. w., 
wobei die Mitwirkung der Regierung: oder einer 
andern Behörde der Provinz erforderlich ift, find durch 
den Dberforftmeifter unmittelbar diefer Behörde vorzu= 
fchlagen; jedoch ift davon im Falle befonderer Wich⸗ 
tigkeit auch die Ober-Forſt-Direction in Renato zu 


ſetzen. 


$. 128. Unter der Oberaufſicht des Oberforft 
meifters der Provinz haben die Verwaltung der Forſte, 
Jagden und Fifchereien in jedem der, demnaͤchſt abzu⸗ 
graͤnzenden, Forſt-Diſtricte: 

1) ein Forſt-Inſpector, welcher die verſchiede— 
nen Reviere oft bereiſet, und auf die allenthal— 
bige Geſchaͤftsthaͤtigkeit und Hrdnung der Forſt⸗ 
bedienten haͤlt; 

2) ein Forſtverwalter für das Rechnungsweſen 
und die fonftige Buchführung, die Repofitur und. 
die Ausfertigungen; nebft | 

3) den nad) der Größe des Diftriets nörhigen Ober— 
förftern, welche, wegen. der ihnen obliegenden 
Controlle über das zur Nußung kommende Holz 
und dergl., fo wie die Material-Ausgabe, Eünfz 
tig fein Special- Revier zur Verwaltung als veis 
tende Förfter erhalten, und von welchen die durch 
Kenneniffe und Dienfteifer fih am meiften Aus— 
'zeichnenden zu den nfpectoren-Stellen bei deren 
Ffünftigen Erledigungen fortrücen follen. 

4) Die Foͤrſter und das übrige Unter: Per- 
fonal im Forſt-, Jagd- und Fifchereimefen blei- 
ben bis auf weitere Verordnung in ihren dermas 
ligen Dienftverhältniffen; nur follen 

a) die Anzahl der reitenden Förfter eines 
Theils durch die Verbindung von Revieren, 
wo folche wohl angebet, vermindert, andern 


Theils aber durch die Vereinigung von Stellen 
gehender Foͤrſter zu Denen veitender Forfter, fo 
wie durch Beſetzung der bis jet von den Ober: 
forftern mit verfehenen Neviere wieder ver— 
mehrt, und 

b) aus der Zahl der gefchiekteften und zuverläffig- 
ften reitenden Forfter einige zu Brigadiers 
ernannt und mit der Aufficht auf das Betra- 
gen der übrigen Forfter, insbefondere ‚wegen 
der Handhabung des Forftfhuges, beauftragt 
erden. 





$. 129. Der Forſt-Inſpector und der Forftver: 
| walter nebſt den Oberförftern vereinigen fich periodiſch 
in gemeinfhaftlihen Sitzungen zu einem Forſt— 
amte, und hierin werden die, den bisherigen Forſtaͤm— 
fern überlaffenen, Gefchäfte nach wie vor berathfchlagt, 
vorbereitet oder erledige. 


( $. 130. In Anfehung der zum Gefchäftsfreife 
| der Finanz: Cammer gehörigen Gegenftande ift jedes 
Forſtamt der Finanz-Cammer untergeordnet, — 
|] Ssnsbefondere hat daſſelbe die gehörig aufgeſtellten, be— 
| glaubigten und abgefchloffenen Forſt- und Maftre- 
I gifter, fowie im Falle unauffchieblicher Erhebung ein- 
zelne Liften, als vorläufige Auszüge des Forftregifters 
vor deffen Abfchluß, den Nentereien zur Erhebung 
zu überliefern. Zur Controlle diefer Caffen aber müffen 
vierteljährlich tabellarifche Ueberſichten aller den 
| einzelnen Rentereien zur Erhebung übermwiefenen Forft- 
A auffünfte vom Forftamte unmittelbar der Finanz-Cam: 
| mer zugefandt werden. 
| Hinſichtlich der Forftbußregifter und des ganzen 
Verfahrens wegen der Forftfrevel wird auf die Verord— 
nung vom 12. Xanuar 1820 und die $$. 56 und 57 
N gegenwärtigen Edicts verwiefen, Weber die Vollziehung 


ber durch die Forftbuggerichte erkannten Waldarbeits- 
ftrafen bat das Forſtamt jedes Jahr die gehörige Nach: 
roeifung ſowohl der Finanz Cammer, als der Ober: 
Forſt-Direction zu Überfenden, 


$. 131. Der von jedem Forftamte zu entwer— 
fende und an den Oberforftmeifter einzufendende Forft- 
wirthfchaftsplan für das kommende Jahr iſt, wegen des 
Zuſammenhanges dieſes Betriebes mit der allgemeinen 
Finanz⸗Verwaltung, der Verwendung und der Verrech-- 
nung der Walderzeugniffe, an die Sinanz- Sammer, zur 
MWeiterbeförderung mit ihrem Hau in Late Hin- 
fiht, zeitig abzugehen 


$. 132. Den Forſtbehoͤrden wird auch die Ei 
leitung und Ausführung des Forfiberriebes in ſaͤmmt— 
lichen Waldungen der Stadte, Gemeinden, Mär: 
ferfchaften, Kirchen und öffentlihben Anftal- 
ten eben fo, wie in Unſeren landesherrlihen Waldun= 
gen, jedoch mit vorläufiger, Beibehaltung der Deshalb 
beftehenden Ausnahmen , uͤbertragen. In jedem Falle 
aber follen fie den Betriebsplan mit den Stadt- oder 
Gemeindevorgefegten oder den fonftigen — rung ge= 
meinfchaftlich berathen. 


Was die Privarbolzungen: betrifft, fo haben 
Unfere Forſtbehoͤrden lediglich darauf zu fehen, we 
Feine-forftwidrige Behandlung Start finde, 


Die den Standesherren in Lnferen Landen 
zuſtehenden Waldungen ſind bisweilen von einem durch 
Unſern Landforſtmeiſter dazu beauftragten Forſtbeamten 
zu bereiſen, bloß um ſich zu uͤberzeugen, daß ſie nicht 
uͤber die Gebuͤhr angegriffen oder veroͤdet werden, und 
ohne Einmiſchung in die Eigenthums- und Verwaltungs- 
rechte der Standesherren. 





| 
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4) Don der Dber-Berg- und Salzwerfs-Di- 


rection und Deren Unterbehörden,. 


Unfere Ober: Berg: und Salzwerfs-Direc- 
tion foll beftehen aus einem Ober: Berg- und Salz— 
werfs-Director, einem bis zwei technifchen Mitgliedern, 
fo wie einem Haupt-Eontrolleue und einem Berg-Com— 
miffar als außerordentlichen Affefforen, nebft einem 


Secretaͤr, einem Repoſitar, den erforderlichen Proba— 


foren und Erpedienten, auch einem Pedell. 


$. 134. Diejelbe foll Unfer Berg, Salz: und 
Miünz Regal zur Ausübung bringen, und zu dem Ende: 
1) den Hauptbetriebsplan für das nächte Jahr, 
mit Zuziehung der hierbei nuͤtzlichen Berg- und 
Huͤttenbeamten, aufftellen, und dem Finanz Mi- 
nifterrum zur Auswirkung Unferer Genehmigung 
vorlegen, auch demnachft auf deffen Ausführung 
halten, fo weit niche wegen unvorgefehener Fälle 
das Minifterium Abanderungen geſtattet; übris 
gens ſtets 
2) genaue Aufjicht uber die ganze Verwaltung Un— 
ferer einzelnen Berg- und Salzwerke, mi- 
neralurgifchen Hütten und anderen Werke, 
auch Münzen, fo wieder Berghandlungen 
und Salz-Magazine führen, und deren Rech— 
nungswefen controlliren, auch fie mindeftens ein= 
mal im Nahre durch ein technifhes Mitglied 
gründlich unterfuchen laffen ; 


“ 3) die von den Privat-Perfonen über Gegenftände 


Unferes Berg-Regals nachgefuhten Schuͤrf— 
fheine, Bergmutbfcheine und Bergbe— 
lehbnungen den. deshalbigen Verordnungen 
gemäß ertheilen, und darauf Acht haben, daß 
Unfere aus der Negalität herrührenden Einfünfte 
nicyt gefährdet werden, fo_mwie daß die den Ge— 
werffchaften oder einzelnen Privat-Perfo- 


nen zuftehenden Werfe in gufem Stande 
bleiben, und darauf das gehörige Verfahren beob— 
achtet werde; 

4) zu den erledigten Stellen im Berg: und 
Hüttenfache, deren Beſetzung Uns vorbehalten 
ift, taugliche Männer Unferem Minifterium: vor: 
fihlagen, oder die Anftellung in den geeigneten 
Fallen, nac) vernommenem Gutachten der betref: 
fenden Unterbehörde, vornehmen, die übrigen per: 
fonlihen Dienftverhältniffe veguliven und die 
Disciplin handhaben; 

5) über die befonderen Anftalten zum: Unter— 
richte im Berg: und Huͤttenfache Auffiche fuͤh— 
ven, und die Verwendung der verwilligten Bil— 
Dungsreife- und anderen Koften dem Zwecke 
gemäß leiten. 


$. 135. Die Berg- und Salzaͤmter, fowie 
die befonderen Berg-, Hütten- und Muͤnzver— 
waltungen behalten vorläufig ihre dermaligen Dienſt— 
verhältniffe bei, fo meit niche die Beftimmungen des 
vorhergehenden $. eine Aenderung ergeben, 


$. 136. Die Berg-, Hütten: 1. und Salz 
Caffen liefern, nach) den Anmweifungen der Ober-Berg- 
und Salzwerfs-Direction, ihren reinen Geldertrag 
an die Cammer:Caffe der Provinz ab. Bon den ver- 
fügten Einzahlungen diefer Urt bat die genannte Be— 
hörde fowohl der Direction der General-Caſſe, als der 
betreffenden Finanz-Cammer, unverweilt Kenntniß zu 
geben. 


Die Rechnungen jener Special-Caffen werden 
von der Ober: Berg- und Salzwerks-Direction abgehoͤrt. 
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$. 137. Gegenwaͤrtiges Organiſations-Edict ſoll 
ſpaͤteſtens am 1. Januar 1822 in Kraft treten, und 
alle Behoͤrden muͤſſen alsdann in ihren hiernach gebil— 
deten Wirkungskreis eingewieſen ſeyn, wovon demnaͤchſt 
Uns die betreffenden Miniſterial-Departements unver— 
zuglich Anzeige zu thun haben, 


Unſer Staats-Minifterium, deſſen neuer 
Gefchäftsgang mit dem 15. fünftigen Monats beginnt, 
hat dafuͤr Sorge zu fragen, daß die einzelnen Anord- 
nungen und Dienftvorfhriften, melde zur 
Vollziehung der neuen Einrihtungen in 
deren ganzem ‚von Uns beabfichtigten Umfange erforder- 
lich find, fammtlih zu Unferer allerböchften Genehmi— 
gung zeitig vorgelegt werden. 


| Urkundlich Unferer alferhöchfteigenen Unterfchrife 


und des beigedrucdten Staatsfiegels gegeben zu Gaffel 
am 29. uni 1821. 


(ES) Wilhelm, Kurfuͤrſt. 





Vt. Schmerfeld, Ve. Rivalier, 


TE. dh erg 


| Die in dem vorftehenden Irganifations-Edicte vom 
129. uni 1821 verfprochene detaillirfere Eintheilung 
und Einrichtung der Kurheſſiſchen Staaten erfolgte 





unfern 39. Auguft deffelben Jahres. Da fie ein Aus: 
flug des fo tief ausgedachten vorftehenden organifchen 
Edicts ift, da fie Diefes erecufirt, und gerade deshalb 
dem Statiftifer unentbehrlich wird; fo halten wir es 
für noͤthig, auch Diefes weitere Edict in ‚folgendem 
hierdurch a mitzutheilen. 


Von Gottes Gnaden Wir —— * „Kur: 


oh ’. 


haben, mit Rickſicht auf die ‚ss. 2 und 51 Unfercr 
Berordnung vom 29. Juni d. J., die Fintheilung der 
Provinzen in Verwaltungsfreife und Gerichtsbezirfe der— 
geftalt befchloffen, wie Diefelbe in dem nachgefügten 
Verzeichniffe enthalten ift, und Wir befehlen daher 
Alen, die es angehet, ſich hiernach gebührend zu 
achten. | 


Urkundlich Unferer eigenhaͤndigen Unterſchrift und 
des beigedrucdten Staatsfiegels, 

Gegeben zu Caffel am 30. Auguft 1921. 

(L. 8.) Bilhelm, Kurfuͤrſt. 


ve Schmerfeld. Vt. Rivalier. 
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rzeuen Abtheilung des KurfürftentKums 
Heffen nah Provinzen, Kreifen und 
Gerichtsbezirfen. 





A. Provinz Niederheffen mit Schaumburg. 
. Kreis Eaffel. 






| Einwohner, 
a) Reſidenzſtadt Caffel, nebft der Wil: 

helinshöher und Leipziger Vorſtadt, 

dem Siechenhof, der Kolonie Philip: 

pinenhof u . ‘ ’ . ../ 23,296 


—2* Landgericht Caſſel: 


Mbisheriges Amt Ahna ee 4448 
2) — — MWaldau . : 7195 
3) — — Wilhelmshoͤhe 
(ohne die Vogtei Hafıngen) . 9439 
4) aus dem Amte Grebenftein: 
Knickhagen, nebft der Spiegelmühle IIX 
Rothweſten, nebſt dem herrſchaftli— 
chen Gute, Hof Eichenberg und 
Hof Winterbuͤhren . 240 
5) aus dem Amte Grosalmeroder 
Eſchenſtruth 559 
Helſa 764 
Oberkaufungen, nebft dem reuhens 
thaler Aaunbergwerf . , 1586 


4 R 


aA 


Sandgericht Caffel 24,942 

| / 

N Kreis Caffel überhaupt 49,238 
Diplomat. Coder zu Europa. I: 36 


11. Kreis Hofgeismar. 


a) Ame Hofgeismar: 
ı) bisheriges Amt Hofgeismar . 
2) aus dem Amte Sababurg: 
Hombreffen . . . . 


3) aus dem Amte Trendelburg: 
Ebafhüs »  » 
Himm . . 
famerden . . 
Ditheim . . 
Sieen  . } 

4) aus dem Amte Zierenberg: 
Ehfn \ . k ' 
Grimmelsheim . . . . 
Hauda . . . . . 
Zwergen . s F — R 


+ * + + 


+ 
+ — * — — 


0 


Amt Hofgeismar 


b) Amt Grebenſtein: 


1) bisheriges Amt Grebenſtein (ohne 
olzhauſen, Knickhagen, Rothwe— 
ſten und Wilhelmshauſen) . 


2) aus dem Amte Zierenberg: 
Ehrſten ETUI , 
Fürftenwald . . 
Meimbreflen F . 
Niedermeifer P ; 
Dbermeifr .  . . 


Weftuffeln . 


. 5 Meg,o 
I to en 


Amt Gtebenftein 


Einwohner, 


4171 


6359 


288 
231 
504 
732 
483 
588 


9185 





Einwohner, 
ce) Amt Sababurg: 

1) bisheriges Amt Sababurg (ohne 
Gewiſſenruh, Hombreſſen und Lip- 
poldsberg) . . . 5747 

2) aus dem Amte Brabant ine 
Holzyaufen . : 539 
Wilhelmshauſen, mit dem Wildgaus 

bei Münden und der Altmuͤndner 
Glashütte . . : . 380 
Amt Sababurg 6666 

d) Amt Carlshafen mit dem Amte 

TIrendelburg: 

ı) Amt Garlishafen . . 2745 

2) aus dem Amte Sababurg: 

Gewiſſenruh 104 
Lippoldsberg 620 

3) Amt Trendelburg (ohne "Chers 
fhis, Hümme, Lamerden, Oſtheim 
und Sielen) : + 4 , , 2450 

Amt Carlshafen 5919 
Kreis Hofgeismar überhaupt 30,727 
II. Kreis Wolfhagen, 
a) Amt Wolfhagen mit dem Amte 

Zierenberg: 

1) bisheriges Amt Wolfhagen (ohne: 
Ehringen) . 4955 


2) aus dem Amte Zierenherg: 
Zierenberg (Sitz eines Amts-Affiften- 
36* 


i i , Einwohner, 
ten *), nebft den Colonien Fried— 
richsau und Friedrichsflein . : 1272 


Dörnberg . . . \ . 670 
Dedingshaufen . ——— ——— 10 
nebit 


3) der Wogtei Hafungen (aus dem 
Amte Wilbelmsböe) » . 1938 


Amt Wolfhagen 8845 | 


b) Amt Volfmarfen: 
1) bisheriges Amt Volfmarfen 3893 
2) aus dem Amte Wolfhagen: — 
Ehringen . —— ha 566 
3) aus dern Amie Zierenberg: 


Eicheberg . R + f . 72 
Hohenborn . . + . 29 
Saar, ; ü x si 57 
Malsburg . ‘ — 24 
Niederelſunge. . . 610 
Niederliftingen » . . . 194 
Dberelfungen ‘ Be ; 627 
Oberliſtingen — 610 
Rangen . . , . 23 
Sieberhaufen NN . 30 


Amt Volkmarfen > 6735 
c) Amt Naumburg, wie bisher, FORRRLY 4: 


Kreis Wolfhagen überbaupt 21,039 


*) Die Zuftizamts:Affiftenten find zugleich Actuare für den fie an⸗ 
gehenden Theil des Amtes, 


Einwohner, 


IV. Kreis Srisglar, 


a) Amt Srißlar: 
1) bisheriges Amt Fritzlar . UN. 5772 
2) aus dem Amte Börfen: 
Gombet, nebft der Gomberer und 
Heuen-Mühle . 545 
Großenenglis, ‚nebft Hof Kalbsburg 685 
Kerſtenhauſen, nebſt der Unter- und 


Dher-Schwalm- Mühle } 411 
Kleinenglis, nebſt der Stodelahe 
Niblee . + » : h 562 
Udendern . - 153 
3) aus dem Amte Homberg: 
Uttershaufen 2 > R ; 420 


Amt Fritzlar 8348 
b) Amt Gudensberg, wie bisher 8888 
co) Amt Kesberg: 


1) bisheriges Amt Sesberg. ; R 2690 
2) aus dem Amte Borken: 


Betzigerode. 168 

Gilſa Kr \ 421 

Niedernurf, mit der Unter- und Way. | 
Mühle . 807 


Sbernurf, nebft der Wieſenmaͤhle J 494 
Reptich, nebſt Hof Wickershof 197 


Roͤmersberg 364 
Schiffelborn, mit Sr Awenſtein E142 
Wenzigerode T15 


Zimmersrode, nebft 9% Möremüple 478 
Zweiten, nebft der Otto—, ‚= und 


Keilmähle vr: | Aa NEN. 1082 
Amt Sesberg 6958 
ÿO2-— 


Kreis Frislarüberhbaupe 24,194 


Einwohner, 


V. Kreis und Sandgerihe Homberg. 
1) bisheriges Amt Homberg (ohne 
Uttershaufen) F Seid 18,199 
2) aus dem Amte Borken: 
ı Borken, nebit den Höfen Marienrode 


und Gilferbof . R . Bi EEG 
Arnsbah . 373 
Dillih, nebft der Dillicher Muͤhle. 528 
Haarbaufen . . . . . 170 
Naſſenerfurth . 376 
Meuenhain . , S i R 467 
Pfaffenhauſen 148 
E:inglis, nebſt der Schwalm- Mile 412 
Stolzenbach FR 122 
Trockenerfurth . 271 
3) aus dem’ Amte Neuenftein: 
Nigderappenfeld . . ‘ R 127 
Niederhuͤlſa 160 
Wallenſtein, mit dem dafigen Vor⸗ 
werke Berg + . ’ . 267 


Kreis Homberg überhaupt 16,736 


VI. Kreis Melfungen. 
a) Amt Melfungen: 


1) bisheriges Amt Melfungen * 8539 
2) aus dem Amte Spangenberg: 
Beisfoͤrth, nebſt der Papiermuͤhle, 
der Roggenmuͤhle und dem Hofe 
Gruͤneis 3* J J 576 
Binsfoͤrth Be 2 x + 433 


Amt Melfungen 9548 
b) Amt Felsberg; wie bisher, 02 6575 


007 0 0 559 —ñNnA⸗ 


Einwohner. 

) Amt Spangenberg (ohne Beis— Ä 
forth und Binsforth, Gericht Schem— 
mern mit Diemerode, Eltmannfee und 

Friemen) P A ; ‘ i 8659 


Kreis Melfungen überhaupt 24,782 


VIE. Kreis Wigenhaufen. 


a) Amt Wigenhaufen mit Grosal- 
merode: 


1) Amt Witzzeenhauſen 5534 
2) Amt Großalmerode (ohne Eſchen 
ſtruth, Helſa und Oberfaufungen) . 3324 


Kurfuͤrſtl. Amt Witzenhauſen 8858 


Dieſes Amt erhaͤlt auch in der Stadt 
Witzenhauſen und dem Amte Ludwigſtein 
diejenige Gerichtsbarkeit, welche bis jetzt 
dem Reſervaten-Commiſſaͤr in Witzen— 
hauſen zuſtehet, ſo wie den Theil der frei— 
willigen Gerichtsbarkeit, welcher von der 
bisherigen Regierung zu den Unterge— 
richten uͤbergehet. 


b) Stadt Witzenhauſen und Amt 
Ludwigſtein, wie bisher 5 } 5108 


c) Amt Lichtenau, wie bisher . h 6492 
d) Amt Allendorf (ohne DBergfreiheit 
Abterode) Ri 2 B ' > 4599 


Kreis Wisenhaufen überhaupt 25,075 


en 560 —n 


VII. Kreis Eſchwege. 


a) Kurfürftl, Amt Eſchwege: 


1) 


2) 


3) 


4) 


aus dem Amte Allendorf: 


Bergfreiheit Abterode, nebſt der 
Schmelzhuͤtte . 

aus dem Gerichte ei 

Albungen, mit dem Schloffe und Vor— 
werf Fürftenftein 

Sranfershaufen, mit der Wiftung 
Wolfterode 2 

Niddawitzhauſen, nebſt herrſchaftli⸗ 
chem Gute 

Wipperode, mit der Brausmühle R 

aus dem Amte Biſchhauſen: 

angenhain, nebſt herrſchaftlichem 


Vorwerke 
Niederduͤnzebach + 
Oberduͤnzebach . 


Reichenſachſen, nebſt dem herrſchaf. 
lichen Vorwerke und dem Hofe 
Vogelsburg . 

aus dem Amte Eſchwege: 

Aue 


* * « ‘ 
Hißelrode « « * + . 
Jeſtaͤdt 
Mogenrode . 
Neuerode. 
Shwebda . N R ; 


Volfershaufen, mit Hof Teufelsthal, 
Lehnhaus und der Obermühle . 


3) aus dem Amte Germerode: 


Ghmalbenthel -  .-...,. lese 


RKurfuͤrſtl. Amt Eſchwege 


Einwohner. 


246 


6845 





Einwohner, 
Diefes Ame erhält auch in den fuͤrſt— 
lich -votenburgifchen Aemtern Eſchwege, 
DBilftein, Germerode und Wanfried Dies 
jenige Öerichtsbarfeit, welche bis jegt dent 
Reſervaten-Commiſſaͤr in Eſchwege und 
anderen Furfürftlichen Juſtizbeamten zu: 
ſtehet, fo wie den Theil der freiwilligen 
Gerichtsbarfeit, welcher von der bishe- 
rigen Regierung zu den Untergerichten 
übergehet, 
b) Fürftlih KRotenburgifhes Amt Ef - 
wege, wie bisher, + + ’ s 6008 
c) Amt Bifhhaufen:, 
1) Amt Bifhhaufen Cohne Langen: 
hain, Nieder: und Oberdünzebach u. 
Reichenſachſen), mit der Stadt Wald— 
Fappel . ‚ 3935 
2) aus dem Amte Spangenberg: 
das Gericht Schemmern (namlidh: 
Burghofen, Gehau, Heierode, Hetze— 
rode, Mädelsdorf und Schemmern) 1363 
nebft 
Diemerode ; . R s ; 330 
Eltmannfee . r x ; e 73 
Stiemen . R A . . 241. 
Amt Bifchhaufen 5942 
d) Amt Bilftein (ohne Albungen, Frans 
Fershaufen, Niddawitzhauſen und Wip- 
perode) » . . 5093 
e) Amt Germerode Coon Schwalben 
thal) — 2425 
f) Amt Wanfried, tote bisher, % R 2£62 
8) Amt Netra, wie bisher, R : 5376 
Kreis Efhmwege überhaupt 34,531 


Einwohner, 
IX. Kreis Rotenburg. 


a) Kurfürftlihes Amt Rotenburg, mit 
Mentershaufen und Neuenſtein: 


1) bisheriges Refervaten- Amt Roten— 
burg ‚ \ : } \ 1934 
2) Amt Mentershaufen k h 3853 
(Rentershaufen Sig eines Amts-Af 
fiftenten,) 
3) Amt Neuenftein (ohne Haupt: 
fhwend, NMiederappenfeld, Nieder: - 
bülfa, Schwarzenborn und Wallen- 
jtein) . N . . ; j 3262 
(Kaboldshaufen Siß eines Amts— 
Aſſiſtenten.) 


Kurfuͤrſtl. Amt Rotenburg 9049 


Dieſes Amt erhält auch in den fuͤrſt— 
lich:rotenburgifchen Aemtern Rotenburg 
und Sontra diejenige Gerichtsbarkeit, 
welche bis jegt dem Reſervaten-Commiſ⸗ 
far in Rotenburg zuftehet, fo wie den 
den Theil der freiwilligen Gerichabarfeit, 
welcher von der bisherigen Negierung zu 
den Untergerichten uͤbergehet. 


b) u. c) Fürftlich-votenburgifches Ober— 
und Unter-Amt, wie bisher, sı.. 15,362 


d) Amt Sontra, wie bisher, -  » 4660 


Kreis Rotenburg überhaupt 29,071 


— 563 — 
Einwohner. 
X. Kreis Schaumburg: 
a) Landgericht Rinteln: 


1) Stadt Rinteln, mit den Hoͤfen Buͤn— 
te, Krullkrug und Schaafhof 2689 
2) bisheriges Amt Schaumburg (ohne 
Friedrichsburg, Friedrichshagen, Fuh— 
len, Heslingen, Rohden, Segelhorſt 
und Welfede) . —v 6224 


Landgericht Rinteln 8913 


b Amt Oldendorf: 


1) bisheriges Amt Oldendorf 3 3626 
2) aus dem Amte Schaumburg: 


FSriedvrihsburg . . . . 106 
Sriedrichshagen . . . . 170 
Fuhlen — 389 
Heslingen » . . » - 480 
Rohden . . . . . 260 
Segelhorft . 3 i N 875. 
Welfede . . . . ; 379 


Amt Oldendorf 5685 


c) Amt Obernkirchen (ohne Pohle) . 4701 
d) Amt Kodenberg: 
1) bisherige Aemter Rodenberg und 


Sabfenhagen . R 7863 
2) der bisher zum Amte Hbernfir- 
hen gehörige Theil von Poble . 40 


Amt Rodenberg 7903 


Kreis Schaumburg überhaupt 27,202 


num 564 ea 


Biederhbolung | 
der Kreife in der Provinz SIDE mie Schaumburg. 


Einwohner, 

I. Kreis Caſſel 48,238 
UI. =. Hofgeismar } y &47 30,727 
UI =... Wolfhagen » . . >14 24,039 
IV. = .,, $riglar . . + zT) 24,194 
V. = SMomberg sc . » «nn! 16,736 
VIE = Melfungen , . ’ ini 24,788 
VI. = Witzenhauſen — — N; 
VIL =, Efhmwege  » } h IE 
IX. = Motenburg . ‘ . .. 20,081 
x.r0 7 olaymbura Ans \ 5274202 


Veberhaupt in der Provinz Nieder- 
heſſen mie Schaumburg... 281,597 


B. Provinz Oberheſſen. 


Einwohner, 
J. Kreis Marburg. 
a) Sandgerihe Marburg: 
. 1) bisheriges Amt Marburg mit Ge⸗ 
richt Schonftodt . Ko, 


2) bisheriges Amt Caldern u. Keig- 
berg (ohne Brungershaufen) . 3685 
3) Gericht Ebsdorf (won dem Amte 
Treis an der $umboe) . 5 “ 3045 
4) Gericht Wittelsberg (von dem 


Amte Kirchhain). . ; 979 
5) aus dem Amte Amöneburg: 

Bauerbach  .» x A R 203 

Ginfeldorf A f: R 210 
6) aus dem Amte Betten: 

Sarnau ‘ R — 200 


— Marburg 19,066 


Einwohner, 
b) Amt Wetter: 
1) bisheriges Amt Wetter Cohne 
Sarnau) : 5599 
2) aus dem Amte Caldern und Keig 
berg: 
Brungershauſen 47 


Amt Wetter 6646 


ce) Amt Frohnhauſen mit Treis an 
der Lumbde: 


1) Amt Frohnhauſen mit Sicherts- 
haufen (aus dem Amte Treis) . 3929 
und 
2) Amt Treis an der Lumbde: 
Treis a. d. 8. Sie eines Amts⸗Aſſi⸗ 
ftenten) » . . . 1013 
Gericht Nordeck — 801 


Amt Frohnhauſen 5743 


Kreis Marburg überhaupt 31,455 


D. res Kirchhain, 


a) Amt Kirchhain mit dem Amte Amö- 
neburg: 


ı) Amt Kirchhain (ohne Burgholz 
und Gericht Wittelsberg) + ; 4466 
2) Amt Amoöneburg (ohne Bauer: 
bad), Ginfeldorf, Himmelsberg und 
Sindersfeld) . 5675 
(Amöneburg Sitz eines Amts: Aſſu 
ſtenten.) 


Amt Kirchhain 10,141 


— 566 wo 


um Einwohner, 
b) Amt Raufchenberg: 
1) bisheriges Amt Raufhenberg 
(ohne Errdorf und Spedswinfel) . 5378 
2) aus. dem Amte Amoͤneburg: 


Himmelsberg . . . . 133 

Sindersfeld . , 4 216 
3) aus dem Amte Kirhhain: 

Burgholz 180 


| Amt Kaufehenberg 5907 
ce) Amt Neuftadre: | 
1) bisheriges Amt Neuftade . . 5108 
2) aus dem Amte Naufhenberg: 
Errdorf Para Sr N ; » 557 
Spedswinfel, mit Hof Esgerode . 381 
Amt Neuftade 6046 


Kreis Kirchhain überhaupt 22,094 


II. Kreis Frankenberg. 
a) Amt Sranfenberg: 
1) bisheriges Amt $ranfenberg (ohne 
Roda und Willershaufen) ; 5 ah 
2) aus dem Amte Roſenthal: 
Roͤmershauſen . . j . 128 
Amt Sranfenberg 11,453 


b) Amt Rofenthal mit Haina: 
ı) Amt Rofenthal (ohne Herbel- 
haufen und Roͤmershauſen) . " 3409 
2) aus dem Amte Franfenberg: 
Kodamı " w . . ‘ { 257 
Willershaufen . : 91 
3) Amt Haina (mit Herbelhauſen) 2175 
(Haina Sig eines Amts-Aſſiſtenten.) 
Ame Rofenthal 5932 


Kreis Frankenberg überhaupt 17,385 








—ñNnii⸗ 567 —ñnN Zrgp = 


, 


} Einwohner, 
IV. Kreis Ziegenhain: | 
a) Amt Ziegenhain: 
1) bisheriges Amt Ziegenhain (ohne 
Dittershaufen, Florshain, Mengs— 
berg, Rommershauſen, Seigerts- 
haufen, Wafenberg und Wiera) . 8767 


b) Amt Trepfa: 


1) bisheriges Amt Treyfa.. . 5457 
2) aus dem Amte Ziegenhain: 


Dittershaufen » ——— 202 
Florshain ; . 172 
Mengsberg nebſt der Schlag, Hain-, 

Sommer: und Eifermühle . \ 466 
KRommershaufen . . . . 325 
Wafenberg . E ; . ; 598 
Wira, + uk ‘ a ©) 


Amt Treyſa 7510 


0) Amt Neufirden: 


1) bisheriges Amt Neufirchen (ohne 
Berffa und Görzhain) . ; : 5717 
2) aus dem Amte Neuenftein: 
Hauptfchwend : 121 
Schwarzenborn, nebft den Höfen Kim- | 
mershagen und Nichberg . 858 
3) aus dem Amte Oberaula: | 
Ehrifterode . , — 247 
4) aus dem Amte Ziegenhaint: 
Seigertshaufen, nebft der Hergets- 
und Happersmühle : I 524 


— — e e — — 


Amt Neukirchen 7467 


Einwohner, 
d) Amt Oberaula: 

1) bisheriges Amt Oberaula (ohne 

Chriſterode) 4955 
2) aus dem Amte Neukirchen: 

Berffa, nebft der Biegmühle . . 319 
Görzhain, nebjt der Kleinmühle  . 216 
Amt Oberaula 5490 


Kreis Ziegenbain überhaupt 29,234 


03 Wiederholung 
der Kreife in der Provinz Oberheffen. 


ıoe Einwohner. 
"Ts Kreis Marburg , » R : „0 31,455 
«EI: = . Kirchhain , » 5 + «22,094 
UL 2, Stantenberg . . . EZ 
IV.- = Ziegendbain » j . .:3820,234 

ee 


Ueberhaupt in der Provinz Oberbeffen 100,168 


C. Provin Fu id A 


Einwohner, 
1. Kreis Fulda, 
a) Sandgerihe Fulda: 
1) Stade Fulda, nebſt den Vor— 
ftädten, dem Klofter Frauenberg, den 
umliegenden Mühlen und den Höfen 
Tränfhef, Ober: und Unterziehers + 8332 
2) bisheriges Sandamt Fulda » + 7376 
33 — Amt Bieberſtein 5442 





Einwohner, 
4) aus dem Amte Hünefeld: 
Marbach } A R 507 
5) aus dem Amte Neuhof: 
Kerzell ® 5 F . . 239 
söfchenrod . ; . . . 157 
Ziegel, mit Sulzhof . ; ; 70 


Sandgericht Fulda 22,073 


b) Amt Großenlüder, wie bisher 8457 
c) Amt Neuhof (ohne Kerzell, Loͤſchen⸗ 

tod und Ziegel) . . : \ 8354 

—— — 

Kreis Fulda uͤberhaupt 38,884 


U. Kreis Hünfeld, 
a) Amt Hünfeld: 
1) bisheriges Amt Hünfeld (ohne 
Marbatb) . i . ‚ 
2) aus dem Amte Eiterfeld: 
Rasdorf ©; ⸗ + + + \ 1194 
Amt Hünfeld 8371 


b) Amt Burgbaun, wie bisher . : 6643 
ce) Amt Eiterfeld (ohne Rasdorf)  , 9531 


= 3 Sn ee 
Kreis Hünfeld überhaupe 24,545 


7177 


III. Kreis Hersfeld, 
a) Sandgericht Hersfeld: 


ı) Stadt Hersfeld, nebſt dem Hofe 
Wehneberg . r ; ; ’ 5715 
2) bisheriges Amt.Hersfeld . i 449@ 
Diplomat. Coder zu Europa IL 37 


Einwohner. 
3) bisheriges Amt Hauneck, mit Joe 

bannesberg und Schildfchlag . i 2355 
4) bisheriges Ant Niederaula .ın (25878 


Landgericht Hersfeld 18,438 

b) Amt Friedewald: 
1) bisheriges Amt Friedewald - 4522 
2) Lumen Amt Sande + + + 4042 


Ant Friedewald 8564 


Kreis Hersfeld überhaupt 27,002 


Iv. Kreis Schmalfalden. 


a) Landgerihe Schmalkalden: 


ı) Stadt Schmalfalden, nebft. der 
Bohrmuͤhle, dem Roͤthhof, der Saline, 
der Stillerthormeierei und der Wei— 


debrunner Schmelzhuͤtte . "4474 
2) bisheriges Amt Schmalfald en 

(ohne: Auwallenburg) . 5617 
3) aus dem Amte Harrenbreituagen 

Barchfeld . 1351 


Fambach, nebſt den Höfen Kirehof 

und Todenwarth,, und der Papierz, 

Trufen- und Delmühle . 833 
Herrenbreitungen, mit den Höfen Beie 

rode, Winne und Wolfsberg 


’ zıı 
Hesles, nebft dem Sale anche j 98 
Teufen ; . 395 
Wahles + * . ’ 89 


Landgericht Schmalkalden 13,568 








Einwohner, 
b) Amt Brotterode: 


ı) bisheriges Ame Brotferode Ä 2764 
2) aus dem Amte Herrenbreitun- 


gen: 
Eimenthal . . . : . 143 
Herges . . . . . 348 
Saudenbad . N : 94 
3) aus dem Amte Schmalfalvden: 
Anmwallenburg J — 316 


Amt Brotterode 3655 

c) Amt Steinbach, wie bisher 5094 
LEERE mt 

Kreis Schmalfalden überhaupt 22,317 


Wiederholung 
der Kreiſe in der Provinz Fulda. 


Einwohner. 


1. Kreis Zulda , ; + . »...:38,884 


IL. + .„Sunfeln , . . in BAR H 4 
III. = Hersfeld j . 5 ° D 27,002 
IV. =. Scmalfalden + : .,22,317 


[> a0 SZ Sy 3- 0002 


Ueberhaupt in der Provinz Fulda 112,748 


D. Provinz Hana 


I. Kreis Hanau. 
a) Sandgeriht Hanau: 
1) Stade Hanau, nebft den Meiereien 
Neuhof und Lehrhof, der großen | 
Kinzigmühle u + RE ; 9634 
2) bisheriges Amt Bühertbal  : 7333 
3) — — Windeden $ 4668 
Landgericht Hanau 22,135 
37* 


Einwohner, 


Einwohner. 


b) Amt Bergen, nie bisher. s 1397 
c) Amt Dorheim, wie bisher . ; 2119 


Kreis Hanau überhaupt 31,651 


II. Kreis Öelnhaufen, 


a) Amt Gelnhbaufen (bisher Alen 

haslau) . 6657 
b) Amt Bieber, wie bisher 3002 
c) Gericht Meerholz, wie bisher . 4011 
d) Gericht Langenſelbold, wie bisher 4498 


Kreis Gelnhauſen überhaupt 18,168 


II. Kreis Salmünfter. 


a) Amt Salmünfter (ohne Herolz, 

Sannerz und Weiperts) . } ; 6047 
b) Geriht Waͤchtersbach, wie bisher 5104 
c) Gericht Birftein, wie bisher . j 4371 


Kreis Salmünfter überhaupt 15,522 


IV. Kreis Schlüdtern. 


a) Amt Steinau: 


1) ni Amt Steinau und 
Shlüdtern . \ 6818 
(Schlüchtern Sitz eines Amts-Affie 
ftenten.) 
2) Gerichte DBrandenftein u. Ram: 
holz (von dem Amte Altengronau) 2868 





Einwohner, 

3) aus dem Amte Salmünfter: 
Herolz 585 
Sannerz, mit dem herrſchafl. Gute 276 
Weiperts. 278 








Amt Steinau 10,775 
b) Amt Schwarzenfels: 


1) bisheriges Amt Schwarzenfels 6475 
2) — — Altengronau 

(ohne die Gerichte Brandenſtein und 

Rambo) . F ; : A 1397 





Amt Schwarzenfels 71872 


Kreis Shlühtern überhaupt 18,647 


Wiederholung 
der Kreife in der Provinz Hanau. 


Einwohner, 

13.068, Noha, ir x. u : . a, ost 

I. = Gelnhaufen . h ENT E,TOS 
IH. =: Galmünfter . i A 5,522 
IV. = Schlüchtern. 1 — . 18,647 
7 


Ueberhaupt in der Provinz Hanau 83,988 


Unmerkung. Diejenigen Orte, außer dem Sitze bes Landge⸗ 
gerichtes, Juſtizamtes oder Amts: Arfiftenten, an melden pe: 
riodifh ein Gerichtstag zu halten ift, werben durch befondere 
Berfügungen beſtimmt werben, 


Zufammenftellung der Provinzen. 
Einwohner, 


. Provinz Niederheffen MT PART 


A 

burg i 281,597 
B. Provinz Hberheffen ZEN . 100,168 
C. Provinz Fulda : . . . 112,748 
D. Provinz Hanau . ; { 2 93,088 


Gere namen nun, 


Ueberhaupt im Kurfürftenedume Heffen 578,501 


Dieß wäre denn die ganze jegige Einrichtung des 
heffifhen Kurftaats, dem nunmehr wohl nichts 
mehr fehlen dürfte, als eben jene, Dem Zeitgeifte ange— 
mefjene, Repraͤſentativ-Verfaſſung. Das, was die jegi- 
gen Landſtaͤnde in Heffen find, genügt dem beabfichtigten 
Zweck nun um fo weniger, nachdem diefe neue Orga— 
nifation eingetreten ift und fo wird gewiß die Zeit nicht 
mehr fern feyn, wo Kurfürft Wilhelm II. fein Re: 
gierungs: und Verwaltungs«Syftem gehörig beveftigen 
werde. 


1. 


EEE LUN:G 
Des 


Koͤnigreichs Hannover. 


Einleitung: — Patent. — Schluß. 


Auch für dieſen Staat, deſſen Provinzen durch die Be— 
ſtimmung der Wiener Congreß- und deutſchen Bundes— 
acte zu einem Koͤnigreiche vereiniget worden waren, be— 
ſteht noch keine wirkliche Verfaſſungs-Urkunde. Allein 
die Dringlichkeit hoͤchſt wichtiger Landesangelegenheiten 
veranlaßte, Daß im Jahre 1819 auf den Grundſatz 
voͤlliger Vereinigung aller bis dorthin noch getrennt ge— 
weſenen Intereſſen einzelner Landestheile und Corpora— 
tionen, doch auf die Grundlage der alten (vor der 
Errichtung des Königreichs Weftphalen) beftandenen 
Sandesverfaffung, ein neuer Plan für die Zufammen- 
fesung der allgemeinen Ständeverfammlung durch den 
Prinzen⸗Regenten vorgelegt wurde. Das Reſultat der 
Beratdungen darüber — (die man jedoch nur voraus: 
fegen muß, da nichts davon befannt worden iſt) — 
war ein Patente des Prinzen-Regenten vom 7. Decem- 


ber 1819, welches wir, in Evmangelung einer form» 
lihen Acte, bier mittheilen, indem wir, auch gleich. 
fam als ein, das unterliegende Princip erläuterndes 
Corollarium, als Mote ihm die Rede beigeben, welche 
der Etellvertreter des Prinzen-Regenten, der Herzog 
von Cambridge, bei Eröffnung des erften Landtages am 
28. December 1809, gehalten hat, — 


s 
* * 


Dir 


vom 7. December ıg19, die Berfaffung der 
allgemeinen Ständeverfammlung des Köoͤ⸗— 
nigreichg betreffend, 


Georg, Prinz Regent ꝛc. ꝛc. 


Nachdem Wir der proviſoriſchen ‚allgemeinen 
Ständeverfammkung die Grundzüge, nach welchen Wie 
mit möglichfter Beruͤckſichtigung ‚der bisherigen landſtaͤn— 
difchen Verfaffung der einzelnen Provinzen, aud mit 
Beachtung der durch die Wiener Congreß- und deurfche 
Bundesacte beftimmten Vereinigung der vormals ge 
trennten Provinzen zu einem Königreiche, und der, nad) 
Auflöfung des römifch-deurfchen ‚Reichs ,. an die, Furften 
defjelben übergegangenen Eouveraineratsrechte, Die bieis 
bende allgemeine Ständeverfammlung zufanmenzufegen 
beabfichtigten, mitgetheilt und über die Dabei veſtzuſetzen⸗ 
den fpeciellen Beſtimmungen deren Anfichten vernom— 


men, auch in Anfehung der Punete, bei. melchen eine 
Abänderung von derſelben in Antrag gebracht worden, 


deren Wünfche ehunlichft berüuckfichtige und darüber den 
ſaͤmmtlichen $andfchaften ſowohl durch Unfer Keferipe 
vom 26. October d. J., als durch die Eröffnung Unfers 
Cabiners-Minifteriums vom 11. November d. J. Unfere 
Entſchließung bereits zu erfennen gegeben, und, nad) 
gnadigfter Auflofung ver bisherigen proviforifchen alfge- 
meinen Ständeverfammlung, eine neue Landtagsver— 
ſammlung zufammenberufen haben *); fo finden ir 





*) Die hierdurd new confkituirte Landſchaft des Königreichs war 
zum 28. December bdefjelben Jahres zufammenberufen. Bei ihrer 
Eröffnung hielt der General:Gouverneur, Herzog von Cambridge, 
folgende Rede: — ‚Berfammelte würdige Stände des Koͤnigreichs! 
Se wichtiger der. Zeitpunct ift, weldher für unfer geliebtes Vater— 
land mit dem heutigen Tage beginnt, an welchem die nunmehr 
veftheftimmten Berhältniffe und Formen ber ftändffchen Verfaſſung 
deſſelben in Wirkſamkeit treten; um fo angenehmer iſt Mir die 
Erfullung der Pfliht, ald General: Gouverneur des Königreids, 
anftatt des Prinzen Negenten, meines durchlauchtigſten Bruders, 
Sie, verfammelte Stände des Königreihs, in den Ihnen ſich er- 
öffnenden neuen Wirkungefreis einzuführen. Ihnen find aus dem 
koͤniglichen Patente vom 7. d. M. die Grundfäge bereits befannt, 
welche der Regent in Beziehung auf die Verfaffung der allgemei: 
nen Ständeoerfammlung -veftzufegen fi bermogen gefunden. Nicht 

‚bie Einführung einer neuen, auf bloß theoretifhe Grundfäge ge- 

> bauten, Berfaffung ift dabet beabfidytigt, vielmehr iſt der Regent 
der Ueberzeugung gefolgt, daß es für bie Wohlfahrt des Landeg 
am zuträglicften fen, das Beftehende, durch Erfahrung bereits 
Bewährte ,„ı möglichft beizubehalten, und darin nur folde Modifi- 

cationen eintreten zu laffen, welche die veränderten Zeitverhälts 
niffe und Umftände nothwendig maden. Die Abtheilung in meh— 
rere, Cammern ift der deutfchen und befonder® vaterländifchen Ver: 
fafung gemäß; fie tft um fo mehr aud) für die allgemeine Stän: 
beverfammlung veftgefegt, damit die wichtigften Angelegenheiten 
des Landes einer um fo vielfeitigern gründlichen Unterfuhung un— 
terzogen werben mögen. Aber fern fey von Ihnen, würdige Ver- 
treter des Königreichs in beiden Gammern, ber Gedanke, daß auch 
ein verfchiedener Zweck bet Ihren Berathungen Sie zu Leiten habe, 
Nein, wie aud Ihre Anfihten über die zu ihrer Berathung Tom: 
menden öffentlichen Angelegenheiten nad) dem befondern Standpuncte 


nunmehr Uns bewogen, über die Verfaſſung und Ein: 
richtung derfelben Folgendes hiemit anzuordnen und veft- 


zuſetzen: 


— — ——— — — 


8 


eines jeden Einzelnen von einander abweichen mögen; immer muͤſ— 
fen Shree Aller Beftrebungen auf bie Erreichung beffelben gemein: 
fhaftlihen Zweckes gerichtet werden, auf die Beförderung des all; 
gemeinen Beften des Landes. Der Negent vertrauet zu Ihrer Va: 
terlandeltebe und zu Ihrem Gemeinfinn, daß Sie biefes Ziel nfe 
aus den Augen verlieren, und daß Sie nie vergeffen werben, wie 
fie alle, ohne Ausnahme, nice Ihre Person, nicht Ihren Stand, 
niht Shre Commune, nicht Ihre Provinz, fondern. inegefammt 
das ganze Königreih und alle Claſſen ber Einwohner deffelben in 
diefer Berfammlung zu vertreten haben, und tie ein jeder Ein: 
eine feine, befonbern Wühfche welligſt dem Wohl des Ganzen un: 
terzuordnen bereit feyn muß, ſobald das Letztere ſolches gebietet. 
Wichtig find die Ihnen zugeftändenen Rechte, aber wichtig’ auch 


s Ihre Pflichten. Fuͤr die Bewahrung der erſtern bürgt Ihnen das 
koͤnigliche Wort des Regenten; erfuͤllen Sie die letztern mit aewif: 


ſenhafter Treue, und die groͤßte Beruhigung, das allgemeine Wohl 
des Vaterlandes nach allen Kräften befördert zu haben) die Grabe 
des NRegenten, und der Dank und bas Vertrauen Ihrer Mitbürger 
wird Sie aus dieſem Haufe in Ihre Deimath zurücbegleiten. Er: 
freuli wird Ihnen die Berfiherung feyn, daß bisher Fein Dans 
noveraner als Theilnchmer an den Umtrieben zue Anzeige gefoms 
mem ift, deren mannigfaltige Verzweigungen den deutſchen Bund 
zu gemeinfamen Maasregeln veranlaßt haben,  Bereinigen Gie 
Ihre Beftrebungen mit denen der Regierung, um diefe Stimmung 


‚zu erhalten, damit, unter den Eegnungen einer ungeftörten Ruhe 


und Ordnung, die Wohlfahrt des Ganzen und der Einzelnen von 
Tage zu Tage fih mehre. Durch die ruhmwuͤrdige Thaͤtigkeit und 
bie eifrigen Bemühungen ber bisherigen proviforifchen allgemeinen 
Ständeverfammlung find mannigfaltige Gegenftände von großer 
Bedeutung theils ſchon beasbeitet, theild zur weitern Berathung 
eingefeitet worden. ‚Shnen, meine Herren, wird es obliegen, das 
Begonnene zu vollführen. Unter allem diefen Gegenſtaͤnden ift die 
vollendete Ausbildung eines veften, dem Bebürfniffen des Staats 


und den Berhältniffen der verſchiedenen Theile des Königreich® ent: 


fprechenden, Steuerſyſtems für das Wohl aller Landeseinivohner 
eine Angelegenheit von: der allgemeinften und hödften Wichtigkeit. 
Die nöthigen Vorarbeiten find deshalb angeordnet, und deren Res 


dr Die allgemeine Ständeverfammlung ſoll 
unftig aus zwei Cammern beftehen, und theils aus 
erfonlich berechtigten Mitgliedern, theils aber aus ge: 


— — — — 


ſultate werben Ihnen zu feiner Zeit, und hoffentlich theilweiſe noch 
während Shrer erftjährigen Sitzung, zur Prüfung und Berathung 
mitgetheilt werden. Mittlerweile wird es nothwendig feyn, die 
biöherigen Steuern einftweilen fortdauern zu laffen, damit es an 
Mitteln nit fehle, um die Bedürfniffe des Staats zu beftreiten. 
Da? Oberfteuer: und Schascollegium, über deſſen Einriditung mit 
der proviforifchen allgemeinen Staͤndeverſammlung communicirt 
worden, wird näcftens in Thätigfeit gefegt werden. Die Ausgabe 
für den Mititär: Etat ift der genaueften Unterfuhung unterzogen, 
Der Regent, immer geneigt, die Laften des Landes nach Mög: 
lichkeit zu erleichtern, hat eine ſehr beträdhtlihe Verminderung des 
Kıiegsheeres befohlen, und felbige fo weit ausdehnen lafjen, als 
die Verpflichtungen zum deutſchen Bunde und die Ruͤckſichten auf 
die Aufrechterhaltung der innern Ordnung des Landes demfelben 
folhes irgend erlaubt haben; um fo zuverſichtlicher erwartet der: 
felbe aber, daß die Beiträge, weldhe nad) Maasgabe des gegen- 
wärtigen Bedürfniffes für das Heer von dem Lande gefordert 
werden, von Shnen auf das bereitwilligfte werden bewilligt werden. 
Außerdem wird bie innerr Einrichtung des Kriegsheers verfhiedene 
Veränderungen erfahren müffen, wodurd mehrere Beftimmungen 
ber Landwehrverordnungen theild aufgehoben, theils modificirt 
werden. Sie werben ben Entwurf der darüber zu erlaffenden Ber- 
ordnung mitgetheilt erhalten. In Beziehung auf die Verwaltung 
der Rechtspflege, fo wie über andere Zweige der allgemeinen ganz 
des:Abminiftration, werden verſchiedene Gegenjtände in dieſer und 
den folgenden Landtagsfisungen zu Shrer Berathung kommen, Ich 
verweife Gie deehalb auf die befondern Mittheilungen, welche Ih— 
nen darüber zugehn werden, Vorſchlaͤge, welche Sie felbft über 
die zu Shrer Berathbung gehörigen Gegenftände machen werden, 
wird der Regent gern annehmen und denfelben ein gnädiges Gehör 
verleihen Das Reglement, welches die nothwendigen Vorfchriften 
für die Ordnung Ihrer Verfammlungen enthält, fo wie aud die 
eingereichten Vollmachten der hier verfanmelten Mitglieder, werben 
Shnen dur) den, die Gtelle des Erblandmarſchalls verfehenden, 
koͤniglichen Commiffarius mitgetheilt werden. In feine Hände 
haben Ste jest den Eid zu legen, den das Gefes vorſchreibt. Seyn 
Sie defjen bei allen Berathungen eingebent, und der Gegen des 


wählten Deputirten dergeſtalt zufammengefeßt werden, 
als: folches durch das angefchloffene ſchon bekannte) 
Verzeichniß von Uns naher beſtimmt ft"). 


$. 2. Beide Cammern follen in ihren Rechten 
und Befugniffen fi gleich feyn, und alle Anträge, 
welche von Uns oder von Unferm Cabinets-Miniſterium 
an die Stände des Königreichs ergehen, follen jederzeit 
an die gefammte alaameine Staͤndeverſammlung gerich— 
rss werben, 


ug; 3. Die Mitglieder beider Cammern muſſen 

- a) einer der Drei, vermöge der Wiener Congreßacte 
‚vollig gleichgeftellten, rule Confeſſionen zu: 
geipan. ſeyn; 


Himmels, mit deſſen Erflehung wir die Feier des heutigen Tages 
gemeinſchaftlich begonnen haben, wird Ihre Bemuͤhungen mit einem 
ſichern und gluͤcklichen Erfolge kroͤnen. 


») Dieſem nach beſteht die erſte Cammer aus den mediatiſirten 
Fuͤrſten, dem Erbmarſchalle, dem General-Erb-Poſtmeiſter, 3 pro⸗ 
teſtantiſchen Aebten, ben katholiſchen Biſchoͤfen, 1 proteftantifhhen 
angeſehenen Geiſtlichen, den Majoratéherren, welchen der König 
ein perſoͤnliches erbliches Stimmrecht einraͤumen wird, aus dem 
Praͤſidenten des Generalſteuer- und Schatz-Collegiums, aus den le— 
benslaͤnglichen Mitgliedern des letztern, in fo fern fie zur Ritter— 

ſchaft gehören, endlich aus gewählten Ritterſchafts-Deputirten für 
jeden Landtag, von Calenberg Grubenhagen 8, von Lüneburg 6, 
und wegen der, mit: der Lüneburg. Landſchaft verrinigten, Lauens 

"burg. Nitterkhaft auf die Dauer der beiden naͤchſten Randtage 1, 

von Bremen 5, von Verden I, von Hoya und Diepholz 3, von 
Denabrüd, Meppen und Lingen 5, von Hildesheim 4, von Oft: 
friestand 2. — Die zweite Sammer befteht aus der bürgers 
lichen Bank des Schatz Collegiums, aus 6 Deputicten der im Alt: 
handvriſchen wiederhergefieliten Tollegidt-Stifter, aus dem Gt: 
finger Univerfitäts-Deputirten, aus 2 Confiftorial:Deputirten, aus 
29 Deputirten von ben Srähten und 22 Deputirten von den freien 
Grundbeſitzern, mit Vorbehalt näherer Ratification der letztern. 


b) das 25fte Jahr vollendet haben; 

c) ein gewiffes unabhängiges Vermögen befißen, in 
fo fern ihnen nicht vermöge ihres Amts. ein Sitz 
in der Ständeverfammlung zugeftanden iſt. In 
diefer Beziehung wollen Wir 
ı) nur folchen als Majoratsherren ein perfonliches 

erbliches Stimmrecht in der erften Cammer ver: 
leihen, die ein Majorat errichtet haben, wel: 
ches aus einem im Königreiche gelegenen Rit— 
terfige, nebft andern ebenfalls im Lande beles 
genen von gutsherrlichen Verbindlichfeiten be= 
freiten Grundeigenthume von wenigftens 6000 
Rthlrn. reiner Einfünfte befteht und mit Feinen 
Hypotheken befchwere ifi. Sobald der letztere 
Fall bei einem Majorate, mit welhem Wir 
die Ausübung eines perfonlichen Stimmrechts 
verbunden haben, eintreten ſollte: fo kann waͤh— 
vend der Zeit der Befchwerung das Stimm— 
veche niche ausgeube werden. Go wie Wir 
übrigens über die Art und Weife, wie die 
Majorate auf die veftgefegte Summe von Ein- 
Fünften zu errichten feyn werden, in vorkom— 
menden einzelnen Fällen die nähere Beftimmung 
Uns vorbehalten; fo erfläaren Wir zugleich hie— 
mit ausdrükliih, daß Die Beilegung einer 
Virilſtimme Feineswegs die unmittelbare Folge 
eines folchen errichteten Majorats, fondern viel— 
mehr die Errichtung des legtern nur Die Be— 
dingung feyn foll, unter welcher die Verleihung 
eines erblihen Stimmenrehts Statt finden 
wird, 

2) Die auf die Dauer eines jeden Landtags er- 
wählten Deputirten der Ritterfchaft müffen aus 
einem im Königreiche belegenen, Grundeigen- 
thume, ein reines, mit feinen öffentlichen oder 
gerichtlichen Hypotheken beſchwertes Einfommen 
von 600 Rthlrn. befißen. 


3) Die Deputirten der freien Grundbefiger in de: 
zweiten Cammer gleichfalls aus, im Lande .bele 
genen, Grundeigenthume ein jährliches reiner 
Einfommen von 300 Rthlrn., und 

4) die übrigen gewählten Deputirten der zweiten | 
Cammer ein reines Einfommen von 300 Aehlen., 
es fey aus im Konigreiche belegenen Grund: 
eigenthume, oder im Lande radicirten Capita:| 
lien. In allen diefen Fallen bleibt es lediglich 
den Wahlcorporationen überlaffen, auf welche 
Weiſe fie fi) von dem Beftande diefes Ein- 
fommens überzeugen wollen. Alle diejenigen 
Grundeigenthuͤmer, über deren Vermögen unter 
ihrer Verwaltung ein Concurs ausgebrochen und 
noch anhangig ift, koͤnnen überafl nicht zu Mit: 
gliedern der allgemeinen Ständeverfammlung 
gewählt, diejenigen aber, welche den Concurs 
von ihren Vorfahren überfommen haben, in fo 
fern als Deputirte zugelaffen werden, als fie 
übrigens dazu qualiftcire find, und namentlich 
das vorbeftimmte Einfommen befisen, wozu 
auch die von ihnen zu beziehende Competenz 
gerechnet werden fol. Endlich find | 

d) auch) Diejenigen ausgefhloffen, welche ihren Wohn: | 
fig im Königreiche nicht haben, oder fich im acti— 
ven Dienfte eines fremden Landesherrn befinden, 
wovon mir nur diejenigen ausnehmen, welche in 
den Staaten der berzoglic) - braunfchweigifchen 

Linie wohnen, und im Dienfte ftehen, fo lange 

hierunter das Reciprocum beobachter werden wird. 

Auch finder diefe Beftimmung auf die mediatifir- 

ten Fürften und Grafen Feine Anwendung, indem 

diefe ihren Wohnfig nad) Gefallen nehmen koͤnnen. 

Denfelben wird außerdem das Vorrecht zugeftan- 

den, daß fie, im Falle der Minorennität, in 

der Verfammlung durch ihren Vormund vertres 
ten werden Fonnen, fo fern diefer aus demfelben 





Haufe feyn, und alle den mediatifirten Fuͤrſten 
confervirten Nechte ausführen wird, 


9. 4. Die zur allgemeinen Ständeverfammlung 
berufenen Stifter, glei wie auch Die Landes-Univerfität 
und die Confiftorien, find in der Wahl ihrer Deputir- 
ten nicht auf Mitglieder ihrer Corporationen befchränft, 
fondern haben die Befugniß, aud außerhalb derfelben 
Diejenigen Perfonen zu wählen, welchen fie ihr Zutrauen 
fehenfen, vorausgefegt, daß felbige nach den in dem 
vorftehenden Artikel enthaltenen Beftimmungen uͤberhaupt 
qualificirt find, 


$. 5. Eine gleihe Wahlfreiheit wird auch den 
Städten verliehen und dabei beftimme, daß die Wahl 
des Depufirten von dem Magiftrate und den Nepräfen« 
tanten der Bürgerfchaft "gemeinfchaftlich vorgenommen 
werden, und die Concurrenz der letztern nach der in 
jeder Stadt beftehenden DVerfaffung fich richten folle, 
Wurde jedech in der einen oder der andern Stade über 
die Art der Theilnahme der Bürgerfchaft an dergleichen 
Wahlen noch Feine vefte Beſtimmung vorhanden feyn: 
fo foll von Seiten der Bürgerfihaft eine, mit der Zahl 
der in dem Magiftrate vorhandenen flimmfähigen Per- 
fonen übereinfommende, Anzahl von Nepräfentanten bei 
der Wahl des Deputirten zur allgemeinen Landtags— 
verfammlung zugezogen und zur Abftimmung zugelaffen 
werden, 


9.6. Ueber alle, das ganze Königreich betref- 
fenden, zur ſtaͤndiſchen Berathung verfaffungsmäßig ge- 
börenden Gegenftände wird nur mit den allgemeinen 
Ständen des Königreichs communicirt; dagegen alle die- 
jenigen Angelegenheiten, welche nur die eine oder Die 
andere Provinz angehen und zu einer ftandifchen Bera— 
hung geeignet find, auch fernerhin an die betreffenden 
Provinzial-tandfchaften werden gebracht werden. Und 


gleich wie es überhaupt Feineswegs Unfere Abſicht ift, 
eine neue, auf Grundſaͤtzen, welche durch die Erfahrung 
noch nicht bewährt find, gebauete ftändifche Verfaffung 
einzuführen: alfo foll auch die allgemeine Ständever: 
fammlung' im Weſentlichen Fünftig dieſelben echte 
ausüben, welche fruͤherhin ven einzelnen Provinzial-stand- 
fhaften, fo wie auch der bisherigen proviforifihen Staͤn— 
deverfammlung Wir zugeftanden haben, namentlich das 
Recht der Verwilligung der, Behuf der Bedürfniffe des 
Staats erforderlichen Steuern, und der Mitverwaltung 
derjelben unter verfaffungsmaßiger Koncurrenz und Aufz 
fiht der Landesherrfhaft, das Recht auf Zuratheziehung 
bei neu zu erlafjenden allgemeinen $Landesgefegen, und 
das Recht über die zu ihrer Berathung gehörigen Ge— 
genftande Vorftellungen an Uns zu bringen. 


$. 7. Die übrigen VBerhältniffe der allgemeinen 
Stänvdeverfammlung und der zu Derfelben abzufenden= 
den Deputirten, des Erblandmarfchalis, der Praͤſiden— 
ten, Generalfyndifen und Generalfecretarien, die Vor— 
ſchriften über das Verfahren in den Sißungen der Vers 
fanmlung und bei Behandlung der zur Deliberstion 
fommenden Gegenftande, fo wie auch die Beſtimmun— 
gen über die Vertagung und Auflöfung der allgemeinen 
Ständeverfammlung, find in einem: befondern Regle— 
ment näher veftgefegt worden, welches wir Unferer ges 
treuen Ständeverfammlung, bei ihrer Eröffnung zu deren 
Direction werden zuftellen laffen. 


$. 8. Wir behaften Uns vor, nach den zu fane 
melnden Erfahrungen in der Drganifation der allgemeis 
nen Ständeverfammlung, diejenigen Modificationen eins 
freten zu laffen, deren Nothwendigkeit im DBerlaufe der 
Zeit fi) etwa an den Tag legen möchte, fo wie es auch 
fih von felbft verſteht, Daß, wenn der. deutſche 
Bund ſich veranlaße finden follte, bei einer, weitern aus 
thentifchen Yuslegung des Art, 13 der deutſchen Bun— 


1 












— — — —— — — 


desacte Grundſaͤtze anzunehmen, welche mit den vor— 
ſtehenden Verfuͤgungen nicht durchgehends vereinbar ſind, 
letztere, den Bundestagsbeſchluͤſſen gemaͤß, eine Abaͤn— 
derung erleiden muͤſſen. 


Wir hegen nun zu der hiermit conſtituirten allge— 
meinen Staͤndeverſammlung das zuverſichtliche landes— 


vaͤterliche Vertrauen, daß die in beiden Cammern ver— 


ſammelten Staͤnde die ihnen obliegenden wichtigen Pflich— 
ten in ihrem ganzen Umfange erkennen, und, ohne 


durch Ruͤckſichten auf ihr perſoͤnliches oder particulaͤres 


Intereſſe ſich leiten zu laſſen, insgeſammt mit gleichem 


patriotiſchen Eifer, dem von ihnen zu leiſtenden Eide 
| getreu, nur Das wahre Beſte des Landes vor Augen 
| Baben, und ihr “Beftreben mit Uns gern dahin verei= 


nigen werden, um durch, die bleibend beftimmte Bera— 
hung aller das ganze Königreich angehenden Landesan— 
gelegenheiten in einer allgemeinen Ständeverfammlung 
die Bande der Einigkeit, und des gegenfeitigen Vers 
frauens zwifchen allen Theilen des Königreichs immer 
enger zu knuͤpfen, Das dauernde Wohl aller Landeseins 
wohner immer vefter zu gründen, und Die allgemeine 
Zufriedenheit inmmer mehr und mehr zu befördern, 


Gegeben Carltonhoufe, den 7. December des 
ıgıgten Jahres, Sr. Majeftat Regierung im Sechs: 
zigſten. 

George, Prinz-Regent. 
Geo, Beſt. 


** 
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Die Ergebniffe der hierauf erfolgten Sandtage liefern 
wir an einem andern Orte diefes Archives, 


? 





14. 


Berfaffung 


des 
Fuͤrſtenthums Lichtenflein 


vom 9, Movember ıgıg *®). 


+ 


Mir Johann Joſeph, von Gottes Gnaden fouves 
rainer Fürft und Regierer des Haufes von und zu Liech— 
tenftein von Nifolsburg ꝛc., erfüllen den 13. Artikel 
der deutſchen Bundesacte folgendermaßen : 


8.1. Nachdem Wir, feit Auflöfung des deut 
{hen Reichsverbandes, die öfterreichifchen bürgerlichen 
und peinlichen Gefeße und Gerichtsordnung in Unferem 
fouverainen Fuͤrſtenthume Liechtenftein eingeführe, und 
Uns bei Conftituirung einer dritten und oberften Ge: 
richtsſtelle an die dießfällige öfterreichifche Gefeßgebung 
auch für die Zukunft angefchloffen haben; fo nehmen 
Wir nun gleichfalls die in den K. K. öfterreichifchen deut 
fhen Staaten befiehende landftändifhe Verfaſſung in 





*) M. f. d. ftatiftifcheheraldifch-genealog,. Taſchenbuch „Europa“ 
auf 1821, unt, Nummer XXIX. der deutſchen Bundesftaaten, 
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ihrer Weſenheit zum Mufter für gedacht Unfer Fürftene 
thum an, 


$. 2. Die Sandftände follen beftehen: 
' a) aus der Geittlichfeit, n 
b)aus der Sandmannfchaft, 


$. 3. Unter der Geiftlichfeit werden alle Befiger 
geiftlicher Beneficien, und alfe geiftlihe Communitäten 
begriffen, Diejelben erwaͤhlen durch abſolute Mehrheit 
der Stimmen aus ihrem Mittel auftebenszeit drei 
Deputirte, und zwar zwei für die Geiftlid- 
feit der Grafſchaft Vaduz, und einen für 
jene,der Graffhaft Schhellenberg, und ſtellen 
fie Unferm fürfilicyen Oberamte zu Vaduz u Beſtaͤ⸗ 
tigung vor. 


Nebſt dieſen hat ein jeder Beſitzer einer geiſtlichen 
Pfruͤnde, der wenigſtens ein liegendes, oder der Ver— 
ſteuerung unterworfenes Vermoͤgen von 2500 Fl. nach 
der gegenwaͤrtigen Steuerſchaͤtzung angenommen, beſitzt, 
oder von einem ſolchen Capitalbetrage zu den allgemei— 
nen Landesbeduͤrfniſſen beitraͤgt, ein Recht auf die Sande 
ftandfchaft. 


$. 4. Die Sandmannfchaft wird durch die zeitli— 
chen Vorfteher oder Nichter, und durch die Altgeſchwor— 
nen oder Saͤckelmeiſter einer jeden Gemeinde vorgeftelle, 
Das Recht der Landftandfchafte haben aber auch alle 
unfere übrigen Unterthanen, die für ihre Perfon an lies 
genden Gruͤnden einen Steuerfaß von 2000 Fl. nad) 
dermaligen Steuermaasftabe ausweifen, 30 Jahre alt, 
von unbefcholtenem und uneigennüßigem Rufe, und 
vertraͤglicher Gemuͤthsart find. 


$. 5. Bei Unſerem fuͤrſtlichen Oberamte zu Vaduʒ 
ſoll ein landſtaͤndiſches Cataſter errichtet, und in daſ— 








felbe die in 69. 3 und 4, bezeichneten Landſtaͤnde nach 
gehörigem Ausweiſe unentgeldlic) eingefragen werden, 


$. 6. Binder Unfer fürftliches Oberamt für que, 
einem der vorgeſchlagenen, oder fih ausweifenden Land— 
ſtandſchaftsberechtigten Die verlangte Incataſtrirung zu, 
verweigern: fo hat es feine Gründe dazu Uns unter— 
thänigft vorzulegen, und Unſere hoͤchſte Entſchließung 
zu gewärtigen. 


7. Den incatafteirten geiſtlichen Landſtaͤnden 
fol in allen amtlichen fihriftlihen oder muͤndlichen An- 
reden das Pradicat Herr gegeben, und im alle der 
perfonlichen Erſcheinung vor den Landesbehörden‘ die 
Auszeichnung eines anzutragenden Sitzes zu Theil 
werden, 


$. 8. Nicht unterthänige ——— oder eigent⸗ 
lich deren Repraͤſentanten, wenn ſie nach vorheriger In— 
cataſtrirung den ſtaͤndiſchen Verſammlungen beiwohnen 
wollen, haben auf die dem geiſtlichen Stande zuerkannte 
Auszeichnung Anſpruch und mit dieſem gleichen Rang. 


$. 9. Zur ordentlichen Verſammlung der Stände 
werden Wir vor dem Schluffe eines jeden Jahres 
einen Sandtag ausfchreiben, wobei Unfer. zeitlicher 
Landvogt in Vaduz, als Unſer Tandesfürftliher Com— 
miſſarius, den Vorſitz und die Leitung der Geſchaͤfte 
zu fuͤhren, die Sitzung zu eroͤffnen und zu ſchließen hat. 
Diefer Landtag iſt in ſoweit bis zur naͤchſten Ausſchrei— 
bung für fortwahrend zu betrachten, als Wir. gedacht 
Unferm Commiſſario die Befugniß ertheilen, auch im 
Laufe des Jahrs, wenn es noͤthig ſeyn ſollte, Unſere 
getreuen Stände zur außerordentlihen Verſammlung 
zufammenzuberufen, Zu jeder Verſammlung iſt ein 
jeder Landſtand 14 Tage vorher ſchriftlich einzuladen. 


$. 10, Jede eigenmächtige Verſammlung ver 
Stände ohne vorhergegangene Einladung, fo wie jede 
eigenmächtige Verlängerung der Sitzung wird, außer 
der Ungültigfeit der Befchlüffe, mit Verluſt der Sand» 
ftanofchaft, und nach Umftänden noch frenger, fo wie 
fumultuarifches und achtungsmwidriges Betragen nad) 
Vorſchrift der beftehenden Gefege beftraft werden. 


$. 11. Unferen auf dem Landtage ver- 
fammelten getreuen Ständen werden Wir 
durch Poftulate ven Bedarf jedesmal vorle- 
gen, und da Wir davon nichts für Uns be- 
halten, fondern lediglih jene Ausgaben 
darunter begreifen werden, welche zur in= 
nern Verwaltung und rudfihelih der 
außern Verhaͤltniſſe erforderlich find; fo 
haben Unfere getreuen Stände fih nur über 
die Einbringlihfeit der poftulirten Sum— 
men zu beratbfchlagen und dafür zu forgen, 


$. 12: Da es Unfer vefter Wille, daß alle lie- 
gende Befisungen ohne AUnterfchied des Eigenthuͤmers 
nah einem gleihen Maasftebe in die Steuer 
gezogen werden follen, mithin eine vollfommene Gleich— 
heit in Tragung der allgemeinen taften einen jeden ein= 
zelnen Unterthan vor Ueberhaltung fichern; fo ſoll auch) 
die Aufrechtbaltung dieſer Gleichheit ein Gegenftand der 
landftandifchen Obforge feyn. 


$. 13. Mur das allgemeine Befte des Landes 
darf das Augenmerf der Stande feyn, jede Partheilich- 
feit oder Begünftigung einzelner Perſonen oder Claffen 
ift zu vermeiden. Daher Wir jedem Landſtande die 
Befugniß einräumen, auf dem Sandtage Vor— 
fhläge zu machen, die auf das allgemeine Wohl 
abzielen; über dem darüber erfolgten Landtagsſchluß 


behalten Wir Uns jedod das Recht der Genehmigung 
oder Verwerfung vor, 


$. 14. Diefe Vorfchläge dürfen aber ſolche Ge: 
genftände nicht betreffen, die entweder, gemäß Urbarien, 
oder alt bergebrachter Uebung, Unfere eigentlichen Do— 
mintcal:Öefälle, oder Linfern Privatrenten betreffen, 
weil fie, wenn fie gleich den Namen von, Landesrega- 
lien führen, gleihwohl unfer Privareigenthbum find, das 
außer dem Wirkungskreife frandifiher Befugniſſe liegt, 


$. 15. Dagegen geben Wir aber Unſeren getreuen 
Unterthanen Unſere gnädigfte Verficherung, daß Wir 
bei Einfuhrung neuer allgemeiner Abgaben, 
in fo weit fie nur aus der Landeshoheit gerechtferfiger 
werden koͤnnen, Denfelben alfo Fein Dominical-Titel zum 
Grunde liege, die ffandifhe Berathung vor— 
ausgehen laffen, und ihnen in gerechten und 
willigen Fallen Unfere höchſte Genehmigung 
nicht verfagen werden. 


$. 16. Vorfhläge im bürgerlichen, poli- 
tifhen und peinlihben Fache koͤnnen Wir aus 
dem im $. 1. ſchon vorgefommenen Grunde, 
und Vorfchläge, die außern Staatsverhältniffe betref- 
fend, dürfen Wir, wegen des noͤthigen Miteinverftänd- 
niffes mit andern mächtigern deutfchen Staaten, Unfe- 
ren gefreuen Standen nicht erlauben, 


$. 17. Die abfolıte Mehrheit der Stimmen der 
am Sandfage gegenwärtigen Stände bilder einen Land— 
tagsbefchluß, welcher Öefegfraft erhält, fobald Wir ihm 
Unfere höchfte Genehmigung werden ertheilt Haben, Zu 
diefem Behufe bat Unfer landesfuͤrſtlicher Commiffar, 
nach vorheriger deutlicher Erklärung des zu berathenden 
Gegenftandes, die Umfrage durch abmwechfelndes Auf: 
rufen eines geiftlihen und eines weltlichen Standes, bei 


jenem anfangend, zu hun, jede einzelne Aeußerung, 
nebit den anzugebenden Beweggründen, durch den Amis» 
fhreiber zu Protocol, das Nefultat demfelben kurz bei- 
fügen zu laffen, ‚und die fo inſtruirten Landtagsbefchlüffe 
an Uns zu befördern. 


Gegeben zu Eisgrub am 9. November 1818. 


(L. 5.) Johann Sofeph, 
Fürft und Negierer des Haufes von und zu Liechtenſtein. 


Theobald v. Walberg, 


erſter Hoftath des regierenden Herrn Fuͤrſten von Liech— 
tenſtein Durchl. 


Johann Albert Ritter v. Oſtheim, 
fuͤrſtlicher Hofrath. 
Nach Sr. hochfürſtlichen Durchlaucht Höchſteigenem Befehle: 
Joſeph Freiherr v. Buſchmann, 
fuͤrſtl. Secretaͤr. 


ill. 


Die deutſche Bundesarte 


gu deren Ergänzung, 


(M. vergl. J. 1. im I. Bde.) 














SAN 1 RB: Fa Ba a 


der über 


Ausbildung und Beveftigung des deut- 
Then Bundes zu Wien gehaltenen Mi- 
nifterial-Eonferenzen, 


1. Einleitung. 2. Schlußacte. 


1. 


Die Furften und freien Städte, welche in ihrer poli- 
tifchen Gefammt-Bereinigung den deutſchen Bund bil- 
den, fanden fich zu Ende des Jahres 1819 veranlafr, 
einen Minifterial-Congreß halten zu laffen, auf welchem 
mehrere wichtige Artifel der deutſchen Bundesacte der 
Reviſion und forgfältigen, auf gemachte Erfahrungen 
gegründeten, Erörterungen unterworfen werden follten. 
Die Kefultate derfelben wurden in ihrer Geſammtheit 
„Schlußacte“ ꝛc. (wie oben) genannt und dieſe 
Ueberſchrift fage Binlanglih, was man theils dadurch 
bezweckt wiffen wolle, theils davon erwarte, 


| So verfammelten fih denn am 25. November 
1819 zu erfter Conferenz: 1. von Seite Defterreichs: 


dee K. K. Staats» und Conferenzminifter und Minifter 
der auswärtigen Angelegenheiten, Fuͤrſt v. Metternich, | 
welcher zugleich den Vorſitz führte, 2) Fir Preußen: 
der Minifter der auswärtigen Angelegenheiten, Graf 
v. Bernſtorff, die am Kaiferl, Defterreihifchen und an 
dem Koͤnigl. Würtembergischen Hofe arcredirten außer: 
ordentlichen Gefandten und bevollmaͤchtigten Minifter, 
General-tieutenant Freiherr v. Keufemarf und Herr 
v, Kuͤſter. 3) Fuͤr Baiern: der Koͤnigl. Staatsrath 
und General-Director des Miniſteriums des Innern, 
Freiherr v. Zentner, und der Koͤnigl Geſandte am K\ 
K. Hofe Freiherr v. Stainlein. 4) Fuͤr Sachſen: der 
Koͤnigl. Cabinets-Miniſter, Graf v. Einfiedel, und der 
König, Gefandte am K. K. Hofe, Graf v. Schulen» 
burg. 5) Für Hannover: der Koͤnigl. Cabinets-Mini: 
fer, Graf v. Münfter, und der am K. K. Hofe ac 
eredirte Gefandte, Staatsminiſter, Graf v. Harden⸗ 
berg. 6) Fuͤr Würtemberg: der Koͤnigl. Staatemini- 
fter und Gefandte am K. K. Hofe, Graf v. Mans» 
delslohe. 7) Fur Baden: der Großherzogl. Minifter 
der auswärtigen Angelegenheiten, Freiherr v. Berſtett, 
und der Großherzogliche Gefandte am K. K. Hofe, 
Freiherr v. Tettenborn. 8) Für: Kurheſſen: der Kurs 
heſſiſche Gefandte amı KR. Hofe, Freiberr v. Münch- 
haufen. 9) Für das Öroßherzogthum Heſſen: der geh. 
Kath und Hofmarfchall, Freiherr Div This 10) Für 
Daͤnemark wegen Holſtein: der Staatsminifter und 
- Gefandte am K. K. Hofe, Graf v. Bernſtorff. 11) 
Fuͤr die Niederlande wegen Luxemburg: der Koͤnigl. 
Miniſter des Unterrichts, der Induſtrie und der Colo— 
nien, Hr. v. Falk. 12) Fuͤr die Großherzogl. und 
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Herzoal. — Si fer: Der geh. Staatsminifter, 
Freiherr v. Fritſch 3) Fuͤr Braunſchweig und Naſſau: 
der Herzoglich re Eiasehin ſter, Freiherr v. 
Marfhall. 14) Für Medlendurg Schwerin und Stre— 
lis: der geh. Staatsminifter, Freiherr v. Pleſſen. 15) 
Für Holftein-Dldendurg, Anhalt und Schwargburg: Der 
Herzogl. Oldenburgiſche Ober-Appellationsprafident, Hr. 
v. Berg. 16) Für Hohenzollern, Lichtenftein, Neuß, 
Schaumburg⸗Lippe, Lippe und Waldeck der Naſſauiſche 
Minifter v. Marfchall. 17) Für die freien Städte: 
der Luͤbeckiſche Senator, Hr. Hach. 


Doch ehe wir das merkwuͤrdige Actenſtuͤck ſelbſt 
iefen ; — en wir auf die Grundlage zu nn 


Anbefonnenheiten noch unreifer junger Köpfe ſich reihe— 
FJen, die ein zahllofes Heer von daͤmoniſchen Traumes 
jeien überall in dem fonft fo, harmlofen Deutfchlande 
ms ihren finftern Wohnungen hervorriefen. Daß man 


‚a5 zufchauende und fich verwundernde Publicum, die 
rſten Andeutungen, durch die im Juli und Auguſt 1819 


recht mit dem vornehmen Titel „Congreß“ beleate, Was 
nun wirflich dort vorbereitet worden war, das erfchien 
endlich, in einen Guß gebracht, in folgendem: 


Pr 0 FO ce 
"' Der 


am 20. September ı819 gehaltenen Sitzung 
der hoben deutfhen Bundesverfammlung. 





Praͤſidium. 


Die K. K. Praͤſidial-Geſandtſchaft hat von ihrem 
Allerhoͤchſten Hofe den Befehl erhalten, der Bundes» 
verfammlung die folgenden Eröffnungen zu machen: 

Se. Kaiſerl. Majeftae glauben, den Wunfc der 
fammtlichen Bundesglieder, zugleich) mit Ihrem eigenen 
auszufprechen, indem Sie die Bundesverfammlung auf- 
fordern, vor ihrer DVertagung ihre ganze Aufmerffam- 
feit auf die in einem großen Theile von Deutfchland herr— 
ſchende unruhige Bewegung und Gährung der Gemuͤ— 
eher zu richten, die Urfachen diefer bedenklichen Erſchei— 
nung, die fich feit einigen ahren von Tag zu Tag 
vernehmlicher angefündige, zulegt aber in unverfennba= 
ren Symptomen, in Aufruhr predigenden Schriften, in 
weit verbreiteten fträflihen Verbindungen, felbft in ein- 
zelnen Gräuelthaten, offenbart bat, gruͤndlich zu erfor- 
fhen, und die Mittel, wodurch Drdnung und Ruhe, 
Ehrfurcht vor den Gefegen, Vertrauen zu den Negies 
rungen, allgemeine Zufriedenheit und der ungeftörte 

J 





Genuß aller der Güter, die der deutſchen Nation, unter 
dem Schuge eines dauerhaft verbürgten Friedens, aus 
der Hand ihrer Fürften zu Theil werden follen, für die 
Zufunft gefichert und beveftige werden koͤnnen, in ernfte 
Detrachtung zu ziehen, 


Die Quellen des Uebels, deffen meiterem Fort- 
ſchritte Schranfen zu feßen, gegenwärtig die heiligite 
Pflicht der fammtlichen deurfchen Kegierungen ift, liegen 
zum Theil zwar in Zeitumftänden und Werhältniffen, 
auf welche feine Regierung unmittelbar und augenblic- 
lich zu wirken vermag; zum Theil aber hängen fie mie 
| beflimmten Mängeln, Irrthuͤmern oder Mifbräuchen 
| zufammen, denen allerdings durch glückliches Einver- 
ſtaͤndniß und reiflich erwogene gemeinfchaftliche Maas: 
vegeln abgeholfen werden Fann, 


Unter den Gegenftänden, die, in diefer legten Hin- 
| fiht, die nachfte und forgfältigfte Erwägung verdienen, 
‚| zeichnen fid) ganz befonders folgende aus: 





1) die Ungemwißheit über den Sinn und die daraus 
entfpringenden Mißdeutungen des 13. Artikels der 
Bundesacte; 

2) unrichtige Vorftellungen von den der Bundes— 
verfammlung zuftehenden DBefugniffen, und Un 
zulänglichfeie der Mittel, wodurch dieſe Befug— 
niffe geltend zu machen find; 

3) die Gebrehen des Schule und Univerſitaͤtswe— 

fens; 

4) der Mißbrauch der Preſſe, und insbefondere der. 


mit den Zeifungen , Zeit: und d Stugfehrifi ten bisher 

getriebene Unfug. 

Es iſt Sr. Majeftät angelegentliher Wunſch, daß 
die Bundesverfammlung fi) unverzüglich mit dieſen 
wichtigen Gegenftanden beſchaͤftige, und Die Vräfidials 
Geſandtſchaft ift daher angewieſen, verfchiedene, ſowohl 
auf die angeführten vier Puncte, als auf die Ernennung 
einer Central:Commiffton, deren Beftimmung und Ges 
(Härte fih im Verlaufe dieſes Vortrags naher ergeben 
wird, Bezug habende Entwürfe zu Befchlüffen mitzu— 
fheilen. Se. Majeftät halten fich überzeugt, daß die 
Mitglieder des Bundes in diefen Entwürfen, und den 
fie begleitenden Bemerkungen, jene Grundfüge der Ges 
rechtigfeie und Mäßigung, die Allerhöchftdenfelben jeder= 
zeie zur oberſten Nichtfihnur gedient haben, wieder 
finden, und daß die Öutgefinnten aller deutfchen Länder, 
weder die reine und mohlwollende Abſicht, die Ge. 
Majeftät bei Allerhoͤchſt Ihren Vorſchlaͤgen ausfchliegend 
geleitet hat, noch Hoͤchſtdero aufrichtige, Herzliche und 
unabänderliche Theilnahme an dem Schickſal fümmt 
licher durch den Bundesverein zu gleichen Pflichten und 
gleichen Anftrengungen berufenen Staaten . verfennen 


werden. 


J. 


Ungewißheit uͤber den Sinn des 13. Artikels 
der Bundesacte und Mißdeutung 
deſſelben. 


Als die erlauchten Stifter des deutſchen Bundes 
in dem Zeitpuncte der politiſchen Wiedergeburt Deutſch⸗ 


land’s ihren Völfern in der Erhaltung oder Wiederher- 
ftellung ſtaͤndiſcher Verfaffungen ein Pfand ihrer. Liebe 
und ihres Vertrauens zu geben befchloffen, und zu Dies 
ſem Ende den 13. Artifel der Bundesacte unterzeich— 
nefen, ſahen fie allerdings voraus, Daß dieſer Artifel 
nicht in allen Bunbesftaaten in gleichem Umfange und 
gleicher Form würde vollzogen werden koͤnnen. Die 
große Verfchiedenbeit der damaligen Lage der Bundes— 
ftaaten, von welchen einige ihre alten landftändifchen 
Verfaſſungen ganz oder zum Iheil beibehalten, andere 
die vorher befefjenen ganz verloren, wieder andere der- 
gleichen Berfaffungen nie gehabt, oder ſchon in frühes 
ren Zeiten eingebüßt haften, mußte nothiwendig eine 
eben fo große Verſchiedenheit in der Behandlung diefes 
richtigen Gegenftandes herbeiführen, eine Verſchieden— 
heit, die durch die neue Beſtimmung der Territoriale 
Graͤnzen, durch die Vereinigung ungleich conſtituirter 
$änder zu einem Geſammtſtaate, durch die Werfchmel: 
zung folcher Gebiete, denen landftändifche Verfaſſungen 
mehr oder weniger fremd waren, mit Provinzen, worin 
fie von Alters ber beftanden, noch in hohem Grade ver— 
mehrt werden mußte, 


In Ruͤckſicht hierauf haben nicht allein die Stifter 
des “Bundes, fondern auch fpäter, in der eriten Pe— 
riode der Verhandlungen des bereits beftehenden Bun— 
destages die DBundesfürften jederzeit Bedenken getra— 
gen, dem von vielen Seiten geäußerten, verfchiedentlich 
auch am Bundestage laut gewordenen, Wunſch, daß 
zur Bildung der im 13. Artikel erwähnten landftändi- 


[hen Verfaffungen eine allgemeine Norm veftgefege wer: 
Diplomat» oder zu Europa. II: 39 


den möchte, Gehör zu geben; und wenn aus der Nicht: 


erfüflung Ddiefes Wunfches, wie man fich jeßt freilid) 
niche mehr verbergen kann, für Deurfchland manches 


Uebel entfprungen ift, fo wäre es Doch ungerecht, die | 


Motive, welche dem bisherigen Stillfehweigen der Bun 


desverfammlung über diefen wichtigen Punct zum Grunde 
lagen, namlidy die Achtung vor dem, jedem Bundes» 
ftaate gebührenden, Nechte, feine inneren Angelegenheis 


ten nach) eigener Einficht zu ordnen, und die Beforg: 


niß, durch ſtreng ausgefprochene allgemeine Grundfäge 
einzelne Bundesftaaten in mannichfaltige Werlegenbeiten, 
viefleicht in unauflöslihe Schwierigkeiten zu verwickeln 
verfennen zu wollen, 


Nie aber haben die Stifter des deutſchen Bundes 
vorausfegen Fünnen, daß dem 13. Artikel Deutungen, 
die mit den Flaren Worten deffelben im Widerfpruch 
ftänden,, gegeben, oder daß Folgerungen daraus gezogen 
werden follten, die nicht nur den 13. Artikel, fondern 
den ganzen Tert der Bundesacte in allen feinen Haupt: 
beftimmungen aufheben, und die Fortdauer des Bun: 
desvereins felbft hoͤchſt problemarifh machen würden. 
Nie haben fie vorausfeßen Fonnen, daß man das nicht 
zweidentige landſtaͤndiſche Princip, auf deffen Beveſti— 
gung fie einen hoben Werth legten, mit rein demokra— 
tifchen Grundfägen und Formen verwechfeln und auf 
diefes Mißverſtaͤndniß Anfprüche geünden würde, deren 
Unvereinbarfeie mit der Eriftenz monarchifher Staaten, 
die (mit unerheblicher Ausnahme der in diefen Verein 
aufgenommenen freien Städte) die einzigen Beftand- 
theile des Bundes ſeyn follten, entweder fofort einleuch- 





ten, oder doch in ganz Furzer Zeit offenbar werden 
mußte, 


Eben fo wenig 'fchien die Beforgniß gegruͤndet, 
daß man irgendwo in Deutfcehland dem Gedanfen Raum 
‚geben würde, durch die den landftändifchen Verfaffun- 
‚gen zw verleibende Form die wefentlichen Nechte und 
Artribure des Bundes felbft befchränfen, oder, wie wirk— 
lich bereits verfucht worden, unmittelbar angreifen, mir: 
hin das einzige Band, wodurch gegenwärtig ein deut— 
fher Staat mit dem andern, und das gefammte Deutſch— 
land mit dem europaͤiſchen Staatenfpftem verfnüpft wird, 
auflöfen zu wollen, 


Gleichwohl haben ſich alle diefe ſchweren Mißver— 
ſtaͤndniſſe und Irrthuͤmer in den letzt verfloſſenen Jah— 
ren nicht nur entwickelt, ſondern, durch eine ungluͤck— 
liche Verkettung von Umſtaͤnden, der oͤffentlichen Mei— 
nung ſo ſehr bemaͤchtiget, daß man den wahren Sinn 
des 13. Artikels faſt gaͤnzlich aus dem Geſichte verlo— 
ren hat. Die taͤglich uͤberhand nehmende Neigung zu 
| unfruchtbaren oder gefahrvollen Theorien, der Einfluß 
ſelbſt irregeführter oder jedem Wolfswahne fehmeichein- 
der Schriftfteller, das eitle Verlangen, die Berfaffuns 
‚gen fremder Sander, deren heutige politifche Geftale der 
won Deurfihland eben fo unaͤhnlich ift, als ihre ganze 
frühere Gefchichte der unfrigen, auf deutſchen Boden zu 
verpflanzen; — dieſe und viele andere mitwirfende, 
zum Theil noch bejammernswürdigere Urfahen baben 
jene allgemeine politifche Sprachverwirrung erzeugt, in 
welcher dieſe große, edle, fonft durch Gründlichkeit und 
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tiefen Sinn fo ruͤhmlich ausgezeichnete Nation ſich zu 
verzehren bedrohte ift, fie haben fogar in den Augen 
vieler Mitglieder ftändifcher Derfammlungen den Stand» 
punct, auf welchen fie verfaffungsmäßig geftelle waren, 
dergeftalt verdunfelt, und die Graͤnze ihrer vechtmäßi- 
gen Wirkſamkeit vergeftalt verrückt, daß dadurch die 
Regierungen, felbft in der Erfüllung ihrer wefenelichften 
Pflichten, geftört und gehindert werden mußten, 


‚Die Gründe, welche die Bundesverfammlung früher | 
beftimme batten, auf das Verfaſſungsweſen einzelner | 


Bunvdesftaaten unmittelbar einzumirfen, muͤſſen jetzt hoͤ— 
heren Ruͤckſichten Dlag machen; wenn der deutfihe Bund 
nicht zerfallen, wenn Deutſchland nicht allen Schreck— 
niffen innerer Spaltung, gefeßlofer Willkuͤhr und un« 
heilbarer Zerrüttung feines Rechts- und Wohlftandes 
Preis gegeben werden ſoll; fo muß es für die wichtigſte 
feiner Angelegenheiten, fir die Bildung feiner Fünftigen 
Derfaffungen, eine vefte, gemeinfchaftlih anerkannte, 
Grundlage gewinnen. 


Es muß daher eins der erften und dringendften 


Gefchäfte der Bundesverfammlung fern, zu einer gründe 


lichen, auf afle Bundesftaaten, in welcher Sage fie fich 
auch gegenwärtig befinden mögen, amwvendbaren, nicht 
von allgemeinen Theorien oder fremden Muftern, ſon— 
dern von Deutfchen Begriffen, von deutſchem Rechte und 
deuffcher Gefchichte abgeleiteten, vor allem aber: der 
Aufrechthaltung des monarchifchen Princips, dem Deutfch- 
land nie ungeftrafe unfreu werden darf, und der Auf: 


rechthaltung des Bundesvereins, als der einzigen Stüße 





Er 
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feiner Unadbanaigfeit und feines Friedens, vollfommen 
angemeffenen Yuslegung und Erläuterung des 13. Ar— 
tifels Dev Bundesacte zu fchreiten. 


Und, fo fehr auch dahin getrachtet werden muß, 
die landſtaͤndiſchen Verfaffungen in allen den Bundes: 
ſtaaten, wo fie nicht bereits ihre veſte Exiſtenz haben, 
ohne meitern Aufenthalt, ja mit doppelter Ihätigfeit 
ins Werk zu richten; fo wuͤnſchenswuͤrdig iſt es zugleich, 
daß, zu Verhütung neuer Mißverftändniffe und zu mög- 
lichfter Erleichterung einer bevorftehenden endlichen Leber: 
einkunft über die Vollziehung des 13, Artikels, bei den 
jetzt in mehreren Bundesftaaten eingeleiteten, auf Die 
ſtaͤndiſchen Verfaſſungen Bezug habenden, Arbeiten Feine 
Beſchluͤſſe gefaßt werden mögen, die mit den bier vor 
laͤufig ausgefprochenen Anfichten und mit der von der 
Bundesverfammlung in furzer Frift zu erwartenden 
‚nähern Erläuterung jenes Artikels auf irgend eine Weiſe 
in Widerfpruch ſtaͤnden. 





II. 


Befugniſſe der Bundesverſammlung, und 
Mittel zur Vollziehung derſelben. 


Es liegt in dem Begriff und Weſen des deutſchen 
Bundesvereins, daß die denſelben repraͤſentirende Behoͤrde 
in Allem, was die Selbſterhaltung und die weſentlichen 
Zwecke des Bundes, wie ſolche im 2. Artikel der Bun— 
desacte ausgeſprochen worden, angeht, die oberſte Ge— 
ſetzgebung in Deutſchland conſtituirte. Hieraus folgt, 


daß die Beſchluͤſſe der Bundesverſammlung, infofern 
fie die äußere und innere Sicherheit der Gefammtheit, 
die Unabhängigkeit und Unverlegbarfeit einzelner Mit: 
glieder des Bundes, und die von beiden unzertrennliche 
Aufrechthaltung der rechtlich beftehenden Ordnung zum 
Gegenftande haben, von allgemein verbindlicher Kraft 
feyn müffen, und daß der Vollziehung ſolcher Beſchluͤſſe 
feine einzelne Gefeßgebung und Fein Separatbefhluß ent- 
gegenftegen darf, 


Der Beftand und die'Fortdauer des Bundes laͤßt 
fih ohne veſte und firenge Aufrechthaltung diefes Grund: 
füßes nicht als möglich denfen. Deffen weitere Ent- 
wicelung, fo wie eine definitive Beſtimmung der Be— 
fugniffe und Attribute des Bundestages überhaupt, muß 
den fortgefegten Berathungen über vollftändige Ausbil- 
dung und Veftfegung der gefammten, durch den. Bund 
geftifteren, Berbältniffe bleiben, 


Unterdeffen wird zum Voraus von allen Geiten 
anerkannt, daß, wie auch das Endrefultat jener Bes 
rathungen ausfallen möge, der an und für fich beftehende 
oberfte Grundfog Feine Haltung, und überhaupt die 
Gefege und Befchlüffe des Bundes feine Gewährleiftung 
ihrer Wirkfamfeie haben koͤnnen, wenn der Bundesver— 
ſammlung nicht die gemeffene Dispofition über die zu 
deren Vollziehung erforderlichen Mittel und Kräfte ans 
vertrauf wird, Die Abfaffung einer zweckmaͤßigen Exe⸗ 
cutions-Ordnung muß daher einer. der Hauptgegenſtaͤnde 
der vorhin gedachten DBerathungen feyn; und Se, Ma— 
jeftät glauben, bei ihren ſaͤmmtlichen Bundesgenoſſen 





i 


über das dringende Beduͤrfniß eines folchen Gefeges Die 
vollfommenfte Hebereinftinnmung annehmen zu Fonnen. 


Da jedoch), in der Zwifchenzeit, Die zur Handha- 
bung und Ausführung derjenigen Beſchluͤſſe und Maas- 
regeln, welche die innere Sicherheit Deutfchland's noth— 
wendig machen Fonnte, erforderlihen Mittel dem Bun— 
destage nicht fehlen Dürfen, jo tft die K. K. Praͤſidial— 
Gefandtfchaft beauftragt, den Entwurf einer proviforis 
fihen, mit ausdrüdlicher Beziehung auf den 2. Artikel 
der Bundesacte abzufaffenden Epecutions-Drdnung, zur 
unmerweilten Prüfung und Berathung vorzulegen. 


; III. 
Gebrechen des Schul: und Univerfitärs- 
Weſens. 


Die Aufmerkſamkeit der Bundesverſammlung, wie 
der einzelnen deutſchen Regierungen, war laͤngſt auf 
dieſen Gegenftand gerichtet, von deſſen ausnehmender 
Wichtigkeit ganz Deutſchland lebhaft durchdrungen iſt. 
Eine richtige und heilſame Leitung der oͤffentlichen Un— 
terrichtsanſtalten uͤberhaupt, beſonders aber der hoͤhern, 
welche den Eintritt in das praktiſche Leben unmittelbar 
vorbereiten ſollen, wird in jedem Staate als eins der 
Hauptgeſchaͤfte der landesherrlichen Vorſorge betrachtet. 
Den deutſchen Regierungen aber liegt dabei eine ganz 
eigenthuͤmliche Verpflichtung und mehr als gewoͤhnliche 
Verantwortlichkeit ob. Einmal, weil in Deutſchland 
die Bildung zur oͤffentlichen Wirkſamkeit und zum 


Etaatsdienfte, den hohen Schulen ausfhliegend über: 
laſſen iſt; ſodann, weil diefe hohe Schulen ein Haupt: 
glied in dem Gefanmtverbande der Deutfihen find, und, 
fo wie das aus ihnen hervorgehende Gute fih über bie 
ganze Maffe der Nation verbreitet, fo auch die in ihnen 
fid) 'erzeugenden Gebrechen auf jedem Punete von Deutſch— 
land mehr oder weniger fühlbar werden müffen; endlich, 
weil Deurfchland feinen von Alters her berühmten Lehr— 
Inſtituten einen Theil des Anfehens und des Damit vers 
fnüpften Ranges im europäifhen Gemeinenwefen vers 
dankt, den es bis hierher glücklich behauptet hat, und 
an deſſen unverfürzter Erhaltung Se, Majeftat jederzeit 
den waͤrmſten und thaͤtigſten Antheil nehmen werden, 


Daß der wirkliche Zuftand der deutſchen Univerfis 
taten, mit einigen allgemein anerkannten ehrenvollen 
Ausnahmen, ihrem in beffern Zeiten erworbenen Ruhm 
von vielen Seiten nicht mehr entfpricht, kann wohl 
ſchwerlich in Zweifel gezogen werden. Schon feit ge: 
raumer Zeit haben einfichtsvolfe und wohldenfende 
Männer bemerkt und beklagt, daß diefe Inſtitute ihrem 
urfprünglichen Character, und den von ihren glorreichen 
Stiftern und Beförderern beabfichteten Zwecken, in mehr 
als einer Hinficht, fremd geworden waren. Von dem 
Strome einer Alles erfchlitternden Zeit mit fortgeriffen, 
bat ein großer Theil der afademifchen Lehrer die wahre 
Beſtimmung der Univerfitäten verfanne, und ihr eine 
willführliche, oft verderbliche, untergefchoben. Anſtatt, 
wie es ihre erfte Pflicht gebot, die ihnen anvertrauen 
Juͤnglinge für den Staatsdienft, zu welchem fie berufen 
waren, zu erziehen, und die Gefinnung in ihnen zu er— 








wecken, von welcher das Vaterland, dem fie gehörten, 
fi) gedeihliche Früchte verfprechen Fonnte, haben fie das 
Phantom einer fogenannten meltbürgerlihen Bildung 

olgt, Die fir Wahrheit und Irrthum ;gleih em: 
pfanglichen Gemuͤther mit leeren Traͤumen angefuͤllt, 
und ihnen, gegen die beftehende gefeglihe Ordnung, wo 
nicht Bitterkeit, doch Geringfhasung und Widerwillen 
eingeflößt, Aus einem fo verfehrten Gange bat fi 
nah und nach, zu gleich großem Nachtheil für das 
gemeine Beſte und für die heranreifende Generation, in 
diefer der Dünfel höherer Nbeisheit, Verachtung aller 
pofitiven Lehre, und der Anfpruch, die gefellfchaftliche 
Ordnung nach eigenen unverfüchten Syſtemen umzu— 
fhaffen, erzeugt; und eine beträchtliche Anzahl der zum 
Lernen beftimmten Juͤnglinge hat ſich eigenmädtig in 
Schrer und Reformatoren verwandelt, 


Diefe gefahrvolle Ausartung der hohen Schulen 
iſt den deutſchen Regierungen bereits früher niche ent- 
gangen; aber theils ihr löblicher Wunfh, die Freiheit 
des Unterrichts, fo lange fie nicht unmittelbar und zer- 
ftörend in die bürgerlichen Verhaͤltniſſe eingriff, nicht 
zu hemmen, theils die durch zwanzigjährige Kriege her- 
beigeführten Störungen und Drangfale haben fie abge: 
halten, den Fortſchritt des Uebels mie gründlichen Heil: 
mitteln zu befampfen. 


Saieäeitdem aber in unfern Tagen, wo ſich unter dem 
wohlchätigen Einfluffe des miederhergeftellten äußern 
Friedens, und bei dem redlihen und thätkgen Beſtre— 
ben fo vieler deutſchen Regenten, ihren Voͤlkern eine 


glückliche Zukunft zu bereiten, mit Recht erwarten lieh, 
daß auch die hohen Schulen in ihre Schranfen zuruͤck— 
fehren würden, innerhalb deren fie vormals für das 
Vaterland und die Menfchheie fo rühmlich gewirft hat: 
ten, gerade von diefer Seite ber die beftimmteften Feind- 
feligfeiten gegen die Grundfäge und Drönungen, auf 
welchen die gegenwärtigen Verfafjungen und der innere 
Sriede Deutfchlands beruht, ausgegangen; feitdem, fey 
es durch fräflihe Mitwirkung, ſey es durch unverzeih- 
liche Sorglofigfeit der Lehrer, die edelſten Kräfte und 
Triebe der Jugend zu Werkzeugen abentheuerlicher po— 
lieifchen Plane, und wenn gleich ohnmaͤchtiger, doch 
darum nicht minder frevelhafter Unternehmungen gemißs 
brauche worden find, feitdem vdiefe gefahrvollen Abwege 
fogar zu Ihaten geführt haben, Die den veutfchen Na— 
men beflefen, würde eine weiter getriebene Schonung 
in tadelnswürdige Schwäche ausarten, und Gleichguͤl— 
tigkeit gegen fernern Mißbrauch einer fo verunftalteten 
afademifchen Freiheit die ſaͤmmtlichen deutſchen Regie: 
rungen vor Welt und Nachwelt verantwortlic) machen, 


So beftimme indeffen auch, in diefer bedenflichen 
Sage der Sache, Aufrechthaltung der üffentlichen Ord— 
nung jeder andern Ruͤckſicht vorangehen muß, fo wenig 
werden doch die Negierungen der DBundesftaaten die 
große Frage, wie den innern, vielleicht fehr tief liegen= 
den, Gebrechen des Schul- und Univerfitätswefens abzu— 
helfen, und befonders einer zunehmenden Entfremdung 
der hohen Schulen von ihrer urfprünglichen und einzig 
wohlthaͤtigen Beſtimmung vorzubeugen fey, aus den 
Augen verlieren; und Se. Majeftät halten dafür, daß 





die Bundesverfammlung verpflichtet ift, ſich mit Diefer 
fie die Wiffenfchaft und für das öffentliche Leben, für 
das Familienwohl und die Veftigkeit der Staaten gleich 
wichtigen Trage, anhaltend zu befchäftigen, und nie 
eher davon abzulaffen, als bis ihre Bemühungen zu, 
einem geundlihen und befriedigenden Reſultate geführe, 
haben werden. 


Zunächit aber muß dem unmittelbar drohenden Un— 
heil begegnet, und duch wirkſame Maasregeln dafür 
geforge werden, daß unbefonnene Schwärmer, oder er: 
flärte Feinde der beftehenden Ordnung, in dem gegen=- 
wärtigen zerriffenen Zuftande ‚mehrerer deutfchen Univer- 
fieaten, nicht Stoff zur ferneren Aufregung der Gemuͤ— 
ther, verblendere Werkzeuge zur Beförderung unfinniger, 
Plane, oder Waffen gegen die perfünlihe Sicherheit 
der Staatsbürger auffuchen Fonnen. 


Se. Kaiſerl. Majeftät nehmen demnach keinen 
Anftand, in Gefolge des über diefe Angelegenheit erhal: 
fenen vorläufigen Gutachtens, die in dem beiliegenden 
Entwurf vorgefchlagenen proviforifhen Maasregeln diefer 
Derfammlung zur ungefaumten DBerudfihtigung und 
weitern Betrachtung zu empfehlen. 


IV. 
Mißbrauch der Preſſe. 


Die Druckpreſſe uͤberhaupt, beſonders der Zweig 
derſelben, welcher die Tagesblaͤtter, Zeit- und Flug— 
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ſchriften ans Licht foͤrdert, hat waͤhrend der letzten Jahre 
in dem groͤßeren Theile von Deutſchland eine faſt un— 
gebundene Freiheit behauptet; denn ſelbſt da, wo die 
Regierungen ſich das Recht, ihr durch praͤventive Maas— 
regeln Schranken zu ſetzen, vorbehalten hatten, war die 
Kraft ſolcher Maasregeln durch die Gewalt der Um— 
ſtaͤnde haͤufig gelaͤhmt, und folglich allen Ausſchwei—⸗ 
fungen ein weites Feld geöffnet. Die durch den Miß— 
brauch dieſer Freiheit über Deurfchland verbreiteten zahle 
lofen Uebel haben noch einen bedeutenden Zumachs er 
halten, ſeitdem die in verfchiedenen Staaten eingeführte 
Deffentlichkeie der ftandifchen Verhandlungen und die 
Ausdehnung derfelben auf Gegenſtaͤnde, die nie anders 
als in regelmäßiger feierlicher Form aus dem Heilige 
thum der Senate in Die Welt dringen, nie eitler Neu— 
gier und leichtfinniger Kritif zum Spiel dienen follten, 
der Verwegenheit der Schriftftellee neue Nahrung bes 
reitet, und jedem Zeitungsfchreiber einen Vorwand ges 
geben hat, in Angelegenheiten, welche ven größfen 
Staatsmännern, noch Zweifel und Schwierigfeiten dar— 
boten, feine Stimme zu erheben. Wie weit diefe vers 
derblihen Anmaßungen endlich gediehen, welche Zers 
ruͤttung in den Begriffen, welche Gährung in den Ge» 
muͤthern, welche Herabwürdigung aller Autorität, wel— 
her Wertftreit der Leidenfchaften, welche fanatifche Ver— 
irrungen, welche Verbrechen daraus hervorgegangen find, 
bedarf feiner weitern Erörterung; und es läßt fich bei 
dem gufgefinnten und wahrhaft aufgeflärten Iheil der 
deutfchen Nation über ein fo notorifches Uebel Faum 
noch irgend eine Verſchiedenheit der Anfichten und Ur- 
theile vorausſetzen. 





Die Eigenthuͤmlichkeit des Verhaͤltniſſes, in wel- 
chem die Bundesflaafen gegen einander flehen, giebt von 
einer Seite den mit der Ungebundenheit der Preffe ver 
fnüpften Gefahren eine Geftalt und eine Nichtung, 
welche fie in Staaten, wo die oberfte Gewalt in einem 
und demfelben Mittelpunct vereinigt iff, nie annehmen 
fönnen, und fihließe von der andern Seite die Anwen- 
dung der gefeglihen Mittel, wodurd man in dieſen 
Staaten dem Mißbraud) der Preffe Einhalt zu thun 
fucht, aus. In einem Staatenbunde, wie der, welcher 
in Deutfchland unter der Sanction aller europäifchen 
Mächte geſtiftet worden ift, fehlen, feiner Natur nad, 
jene mächtigen Gegengewichte, die in gefchloffenen Mo— 
narchien, die öffentlihe Ordnung gegen die Angriffe 
vermeffener oder übelgefinnter Schriftfteller ſchützen; in 
einem folhen Bunde Fann Friede, Eintracht und Wer: 
frauen nur durch die forgfältigite Abiwendung afler wech- 
felfeitigen Störungen und Verlegungen erhalten werden, 


Aus diefem oberften Gefihtspuncke, der mie der 
Gefesgebung anderer Länder nichts gemein bat, ift in 
Deutfchland jede mit Preßfreiheie zufammenbängende 
Frage zu betrachten. Nur im Zuftande der vollfommen- 
fien Ruhe Fonnte Deusfchland, bei feiner dermaligen 
Foͤderativ-Verfaſſung, eingefhränfte Preßfreibeit, in fo 
- fern fie fih mit dieſer Verfaſſung überhaupt vereinigen 
läßt, ertragen. Der gegenwärtige Zeitpunct ift weniger 
als jeder andere dazu geeignet: denn Das fo vielen Re— 
gierungen obliegende Gefihäft, Die jegige und Fünftige 
Wohlfahrt ihrer Voͤlker durch gute Verfaffungen zu 
‚gründen, kann unter einem milden Zwieſpalt der Meis 


“ 
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nungen, kann unfer einem täglich erneuerten, alle Grund: 
fäße erſchuͤtternden, alle Wahrheit in Zweifel und Wahn 
auflöfenden Kampfe unmöglich gedeihen. 


Die bei diefen dringenden Umftänden gegen den 
Mißbrauch ver Preffe zu ergreifenden einftweiligen 
Maasregeln follen keineswegs den Zweck haben, die 
Thaͤtigkeit nüglicher und achtungswerther Schriftiteller 
zu hemmen, den natürlichen Fortfchritten des menfchli- 
then Geiftes Feſſeln anzulegen oder Miteheilungen und 
Belehrungen irgend einer Art, fo lange fie nur inner: 
halb der Gränzen bleiben, die noch Feine bisher vor- 
handene Gefeggebung zu überfchreiten erlaube bat, zu 
verhindern. Daß die Oberaufficht über die periodifchen 
Schriften nicht in Unterdruͤckung ausarten werde, dafür 
bürge die Gefinnung, welche fänmtliche deutſche Regie- 
rungen bei jeder Gelegenheit deutlich genug offenbart 
haben, und die den Vorwurf, daß fie Geiftes-Tyrannei 
beabfihte, von feinem Freunde der Wahrheit und der 
Ordnung zu befürchten hat. Die Nothwendigkeit einer 
ſolchen Dberaufficht aber kann nicht langer in Zweifel 
gezogen werden, und da Se, Majeftat über Diefen wich: 
tigen Gegenftand durchaus übereinftimmende Anfichten 
bei allen Bundesregierungen erwarten dürfen; fo ift die 
Praͤſidial-Geſandtſchaft beauftragt, den Entwurf eines 
proviforifchen Befchluffes zur Verhütung des Mißbrauchs 
der Druckpreſſe, in Bezug auf Zeitungen, Zeit= und 
Slugfhriften, der Bundesverfammlung zur ungeſaͤumten 
Prüfung und Berathung vorzulegen, 


Ernennung einer Central:Unterfuhunas: 
g g 
Commiffion. 


Nacht den in den vorhergehenden Abſchnitten in 
DVorfchlag gebrachten Beratbungen und Befchlüffen 
möchte noch, ſowohl zum Schuß der öffentlichen Ord— 
nung, als zur. Beruhigung aller Öurtgefinnten in Deutfch- 
land, eine Maasregel erforderlich feyn, die Se. Kai— 
ſerl. Majeftät der Bundesverfammlung zur unmitrelba- 
ren Berücfichtigung empfehlen, 


Die in verfchiedenen Bundesftaaten zu gleicher Zeit 
gemachten Entdeckungen haben auf die Spur einer aug- 
gedehnten, in mehren Theilen Deutſchland's thätigen, 
Verbindung geführt, die in mannichfaltigen Verzwei— 
gungen, bier mehr, Dort weniger ausgebildet, zu be- 
fiehen, und deren fortdauerndes DBeftreben nicht bloß 
auf möglichfte Verbreitung fanatifcher, ftaatsgefährlicher, 
unbedingt vevolutionarer Lehren, fondern felbft auf Be— 
forderung und Vorbereitung der frevelhafteften Anfchläge 
gerichtet fcheint, 


Wenn gleich der Umfang und Zuſammenhang diefer 
fträflichen Umtriebe noch nicht vollftändig ausgemirtele 
werden Fonnte, fo ift doc die Maffe der bereits geſam— 
melten Ihatfachen, Actenftücke und Beweiſe fo bedeu— 
tend, daß die Wirflichfeit des Mebels fich nicht füglich 
mebr bezweifeln läßt. Immerhin mögen über die Größe 
der Davon zu beforgenden Gefahr die Meinungen getheilt 
feynz es ift genug, daß fo ſchwere WVerirrungen in 


Deutſchland um fich greifen Fonnten, daß eine beträche- 
lihe Menge von Individuen wirklich davon Hingeriffen 
ward, und daß, mwenn fogar das Ganze nur als eine 
Krankheit des Geiftes betrachtet werden dürfte, Die Ver— 
nachläffigung der Dagegen zu ergreifenden Mittel die ges 
faͤhrlichſten Folgen nach ſich ziehen koͤnnte. 


Eine gruͤndliche Unterſuchung der Sache iſt daher 
von unumgaͤnglicher Nothwendigkeit. Sie muß, in 
einem oder dem andern Sinne, zu einem heilſamen 
Ausgange führen, indem fie die wahrhaft Schuldigen, 
wenn der auf ihnen laſtende Verdacht ſich hinreichend 
beſtaͤtigt, entwaffnen und zur Strafe ziehen, den Ver— 


fuͤhrten, uͤber den Abgrund, vor welchem ſie ſtehen, die 


Augen oͤffnen, und Deutſchland in den Fall ſetzen wird, 
weder uͤber wahre Gefahren getaͤuſcht und in falſche 
Sicherheit. gewiegt, noch durch uͤbertriebene Beſorgniſſe 
beunruhigt und irre geleitet werden zu koͤnnen. 


Soll dieſe Unterſuchung aber ein gedeihliches Re— 
ſultat liefern, ſo muß ſie vom Bundestage, als von 
einem gemeinſchaftlichen Mittelpuncte ausgehen und 
unter deſſen unmittelbarer Aufſicht eingeleitet werden. 
Die bisher entdeckten Umtriebe und Plane ſind eben ſo 
ſehr gegen die Exiſtenz des deutſchen Bundes, als gegen 
die einzelnen deutſchen Fuͤrſten und Staaten gerichtet; 
mithin iſt der Bundestag unſtreitig zugleich competent, 
und durch den 2. Artikel der Bundesacte ausdruͤcklich 
verpflichtet, Kenntniß davon zu nehmen. Ueberdieß wird 
eine ſo conſtituirte Central-Behoͤrde weit beſſer als jede 
von einzelnen Regierungen ſzu veranſtaltende geeignet ſeyn, 











en 617 so 


die bereits vorhandenen und noch auszumittelnden Data 
zufammenzuftellen, fie. in ihrem Zuſammenhange mit 
Gerechtigkeit und Unbefangenheit zu. prüfen, und zu 


einer umfaſſenden ci ganzen Tharbeftandes zu 
getngen 


Endlich wird, durch die am Schluſſe der Unter— 
ſuchung zu verfuͤgende oͤffentliche Bekanntmachung der 
geſammten Verhandlungen dieſer Behoͤrde, die Furcht, 
Unſchuldige verletzt, oder Schuldige der verdienten Strafe 
entzogen zu ſehen, aufs Wirkſamſte beſeitiget werden 
und in jedem Falle die vollſtaͤndige Aufklaͤrung der 
Sache vielen Zweifeln, DBeforgniffen und unruhigen 
Bewegungen ein Ziel fegen. 

Dieß find die Gründe, wodurch Se. Kaif. Maje: 
fat fih bewogen finden, die Ernennung einer, Central 
Unterfuhungs-Commiffion, in ausfchließender ‘Beziehung 
auf den hier bemerften Gegenftand, ‚in Vorfchlag zu 
bringen und die Präfivial - Gefandefchafe ift zu dieſem 
Ende angewiefen, den Entwurf eines Beſchluſſes über 
dieſe Maasregel der Bundesverſammlung zu ſchleuniger 
Berathung vorzulegen. 





1: 

Entwurf zu einer proviforifhen Erecutions- 

/ el in Bezug auf den 2, Artikel 
der Bundesacte. 


Artikel 1. Dis zur Abfaſſung einer — 


in allen ihren Theilen vollendeten, Executions Ordnung, 
Diplomat. Codex zu Europa, II. 40 


foll die Bundesverfammlung durch "gegenwärtige provis 


forifche Einrichtung befuge und angemiefen feyn, allen 


ihren Befhlüffen, die fie zur Erhaltung der innern 


Sicherheit, der öffentlichen Ordnung und zum Schutz | 
des DBefisftandes (bis zum betretenen vechtlichen oder | 


gerichtlichen Wege) zu faffen fich für binlänglich veran— 
laßt und berechtigt hält, Die gehörige Folgeleiftung und 
Vollziehung auf nachftebende Weife zu fichern. 


Art. 2. Zu diefem Ende wähle die Bundesver- 
fammlung jedesmal für den Zeitraum von fehs Mona- 
ten aus ihrer Mitte eine Commiffion von fünf Mit— 
gliedern, welche auch während der Ferien in hits 
feit bleibt. 


Art. 3. An fie gelangen alle Eingaben und Bes 
richte, Propofitionen und Anfragen, welche auf die Voll 
ziehung der gefaßten Befhlüffe Bezug haben. 


Art, 4. Die Commiſſion theilt nach erftattetem 
Vortrage in der Verfammlung, während der Ferien 
aber ven betreffenden Bundesftaaten durd deren Bun: 
destagsgefandten, oder die Subftituten derfelben, alles 
dasjenige mit, was ſich auf den unterbliebenen oder un— 
vollftandig erfolgten Vollzug der Bundesbefihlüffe be: 
zieht, und. erwartet, wenn aus, folchen Anzeigen hervor— 
geht, daß in einem gegebenen Falle die Befchlüffe un- 
vollzogen geblieben, oder unvollftändig vollzogen worden 
find, innerhalb eines, nach Befchaffenheit der Umftände 
anzuberaumenden, kurzen Termines, die Anzeige von * 
erfolgten Vollziehung. 
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| Art. 5. Geht aus der Erflärung der Bundes: 
tagsgeſandten hervor, daß der betreffende Bundesftaat 
‚der Meinung ift, Die vorliegenden Bundesfchlüffe fenen 
‚auf den angegebenen Fall überhaupt nicht, oder nicht 
‚in der bezeichneren Ausdehnung anwendbar; fo beguf- 
achtet den Fall die Commiffion und veranlaßt einen 
‚Schluß der Bundesverfammlung, welcher dem Gefand- 
‚ten des betreffenden Bundesftaates, um die Vollziehung 
zu veranlaffen, mitgerheilt wird; Diefer hat, wie in 
dem vorigen Artifel, den erfolgten Vollzug der Der: 
ſammlung in einem zu beftimmenden Termine anzu— 
‚zeigen. 




















Art. 6. Wenn -fih ein einzelner Bundesftaat zu 
der Anzeige veranlaßt fieht, oder wenn fih aus That: 
verhältniffen, welche zur Kenntniß der Bundesverfamm: 
lung gelangen, ergiebt, daß Bundesſchluͤſſe darum in 
einem einzelnen Staate nicht vollzogen werden, weil 
Socal-Berordnungen ihnen entgegen zu ſtehen fheinen, 
in einem folchen Falle aber die Regierung nothwendig 
‚erachtet, auf Dazmifchenfunft der Bundesverfammlung 
anzufragen, oder die Bundesverfammlung felbft diefer- 
Halb einzufchreiten für erforderlich halt; fo beſchließt auf 
Vortrag der Commiffion, welche den betreffenden Bun- 
‚desgefandten zuvor noch mit feinen Bemerfungen hören, 
und über die vorliegenden Anftände vernehmen wird, 
die Verfammlung über deren Anwendung oder Modifi— 
cation in Beziehung auf den vorliegenden Fall, und 
‚giebe von diefem Befchluffe dem berveffenden Bundes— 
‚gefandten Nachricht, welcher nach den, "in den Are. 4 
und’ 5. enthaltenen Beltimmungen den Vollzug in dent 
40 * 


veftzufegenden Termine ‚der  -DBerfammlung  -anzuzeie 
gen bat. 


Art. 7, Geht die Nichtvollziehung der Befchlüffe 
in. einem einzelnen Bundesftaate aus einer Widerſetzlich⸗ 
feit der Staatsangehörigen und Unterthanen hervor, 
welche die betreffende Sandesverwaltung nicht zu heben 
im Stande ift, fo befihliege die Bundesverfammlung, 
wenn die Commiſſion zuvor fih über die. vorliegenden 
Verhaͤltniſſe mie den betreffenden Bundestagsgefandten 
in Einverfiändniß gefegt haben wird, nad) vorbergegans 
genem Commiſſions-Vortrage, der Sage der Sache ans 
gemeſſene Dehortatorien, auf welche fodann, wenn fie 
in dem zu beflimmenden: Termine unbeachtet blieben, 
oder in fo weit Die von dem betreffenden Bundesftaate 
felbft. angewendeten Mittel niche zureichend find, vie 
militarifche Affiftenz durch, in das Gebiet des Staates | 
einrückende, Bundestruppen erfolgt, 




















Die Bundesverfammlung hat nach den obwalten⸗ 
den Verhaͤltniſſen und auf einen vorhergegangenen Com⸗ 
miſſions⸗Antrag, ſowohl die Zahl der zu ſtellenden 
Truppen, als die zu deren Stellung verpflichteten Dun: 
desſtaaten zu beftimmen, 


Der Ruͤckmarſch der Truppen: gefchieht 8* 
ter und gehoͤrig — — — der Bundes⸗ 
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Art, 8. Liege der Grund der Nichtvollziehung 
der -Bundesfhlüffe in einer Weigerung der betreffenden 
Bundesftaars:Regierung, die Bundesfihlüffe zu voll⸗ 


ziehen, fo erfolgen Dehortatorien und wirkliche milita- 
riſche Vollziehung, auf die in dem vorhergehenden Ar- 
tieel bezeichnete Urt, mit dem Unterfchiede, daß Die: 
felben gegen Die Degierung des Bundesſtaats felbft ges 
richtet werden. | 


Die K Ban, welche den Zweck der nothwendig 
gewordenen militaͤriſchen Vollziehung nicht uͤberſchreiten 
‚Dürfen und blog auf den wirklichen Aufwand zu be: 
fchränfen find, hat der betreffende Bundesftaaf zu tra: 
‚gen; auc) ernennt in dieſem Kalle die Bundesverſamm— 
dung eine Special-Vollziehungs-Lommifkon, welche vie 
Execution leitet und uͤber den Gang derſelben an die 
Bundesverſammlung berichtet. 





2. 


Enke eines proviforifihen Beſchluſſes 
uͤber die in Anſehung der Univerficät: n zu 
1 ergreifenden Maasregein, 

6 1. Es foll bei jeder Univerſitaͤt ein, mit 
zweckmaͤß zigen Inſtructlonen und ausgedehnten Befug— 
niſſen verſehener, am Orte der Univerſitaͤt reſidirender, 
außerordentlicher landesherrlicher Bevollmaͤchtigter, ent— 
weder in der Perſon des bisherigen Curators, oder 
eines andern, von der Regierung dazu tuͤchtig befunde— 
nen, Mannes, angeſtellt werden. | 


Das Amt diefes Bevollmächtigten foll ſeyn, über 
die ferengfte Vollziehung der beftehenden Gefege und 
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Disciplinar-Vorfihriften zu wachen, den Geift, in wel 







Privar-Rorträgen verfahren, forgfältig zu beobachten, 
und demfelben, jedoch ohne unmittelbare Einmifhung in 
das Wiffenfchaftliche und die Lehrmethoden, eine heil: 
fame, auf die fünftige Beftimmung der ftudirenden Ju⸗ 
gend berechnete Nichtung zu geben, endlich. Allem, was 
zur Befoͤrderung der Gittlichfeit, der guten Ordnung) 
und des aͤußern Anftandes unter den Studirenden dienen) 
kann, feine. unausgefegte Aufmerffamfeit zu widmen, 
Das Verhaͤltniß dieſer außerordentlichen Bevoll 
maͤchtigten zu den akademiſchen Senaten ſoll, fo wi 
Alles, was auf die naͤhere Beſtimmung ihres Wir 
kungskreiſes und ihrer Geſchaͤftsfuͤhrung Bezug bat, ir 
den ihnen von ihrer oberften Staatsbehörde zu erthei 
lenden Inſtructionen, mit Ruͤckſicht auf die Umftände 
durch welche die Ernennung Diefer Bevollmächtigter 
veranlaßt worden ift, fo genau als möglich veſtgeſetz 
werden, 


uhr 


$. 2. Die Bundesregierungen verpflichten fid 
gegen einander, Univerfitäts- und andere öffentliche Leh 
ver, Die durch erweistiche Abweichung von ihrer Pflicht 
oder Ueberſchreitung der Graͤnzen ihres Berufes, durd 
Mißbrauch ihres rechtmäßigen Einfluffes auf die Gemü 
eher der Jugend, durch Werbreitung verderblicher, de 
öffentlihen Ordnung und Ruhe feindſeliger, oder di 
Grundlagen der beftehenden Staatseinrichtung untergra 
bender Lehren, ihre Unfaͤhigkeit zu Verwaltung des ihner 
anvertrauten wichtigen Amtes unverfennbar an den Tax 
gelegt haben, von den AUniverfitäten und fonftigen Sehr 


anftalten zu entfernen, ohne daß ihnen hierbei, fo lange 
der gegenwärtige Beſchluß in Wirffamfeit bleibe, und 
bis über dieſen Punct definitive Anordnungen ausgefpro- 
chen feyn werden, irgend ein Hinderniß im Wege fliehen 
Fonne, Jedoch foll eine Maasregel diefer Art nie an- 
ders, als auf den vollftandig motivirten Antrag des 
der Univerſitaͤt vorgeſetzten Negierungsbevollmächtigten, 
oder von demfelben vorher eingeforderten Bericht be: 
! fchloffen werden. 


| Ein auf folhe Weife ausgefchloffener Lehrer darf 
in feinem andern Bundesftaate bei irgend einem öffent 
lichen Lehr-Inſtitute wieder angeftelle werden. 


$. 3. Die feit langer Zeit beftehenden Geſetze 
| gegen geheime oder nicht autorifirte Verbindungen auf 
den AUniverfitäten follen in ihrer ganzen Kraft und 
Strenge aufrecht erhalten, und insbefondere auf den feit 
einigen Jahren geftifteten, unter dem Namen der all- 
gemeinen Burfchenfchaft bekannten Verein um fo be- 
flimmter ausgedehnt werden, als diefem Verein Die 
fchlechterdings unzuläffige Vorausſetzung einer fortdau— 
\ernden Gemeinfchaft und Gorrefpondenz zwiſchen den 
verſchiedenen Univerfitäten zum Grunde liegt. Den Res 
gierungsbevollmächtigten foll in Anfehung diefes Punctes 
eine vorzüglihe Wachſamkeit zur Pflicht gemacht 
werden, 
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Die Regierungen vereinigen ſich daruͤber, daß In— 
dividuen, die nach Bekanntmachung des gegenwaͤrtigen 
Beſchluſſes erweislich in geheimen, oder nicht autori— 
firten Verbindungen geblieben, oder in ſolche getreten 


find, bei feinem ‚öffentlichen. Amte zugelaffen » werden 
ſollen. u 


9. 4. Kein Studirender, ;der durch einen von 
dem. Regierungsbevollmaͤchtigten beſtaͤtigten, oder auf 
deſſen Antrag, erſolgten Beſchluß eines akademiſchen 
Senats von, einer Univerſitaͤt verwieſen worden iſt, ‚oder 
der, um einem folchen Beſchluſſe zu entgehen, fich "von 
der Univerfitat entferne hat, foll auf einer andern Uni- 
verfität zugelaffen, auch überhaupt Fein Studirender, 
ohne ein. befriebigendes Zeugniß feines Wohlverhaltens, 
auf der von ihm verlaſſenen Univerſitaͤt, von irgend 
einer andern Univerfitat aufgenommen werden, 


3 
Entwurf des peßgeſebes 
$. 1 So ans als Der —— Beſchluß 


in Kraft, leihen wird, dürfen‘ Schriften, die in der 
Form täglicher Blätter oder heftweife erſcheinen, des— 





gleichen folche, die nicht über zwanzig Bogen ſtark find, 


in feinem deutfchen Bunvdesftaate ohne Vorwiſſen und 
vorgängige Genehmhaltung der a; zum 
Druck befördert werden. 


Ä 


Schriften, die nicht in eine der hier namhaft ges 
machten. Claffen gehören, werden fernerhin nach den in 
den einzelnen Bundesſtaaten erlaſſenden Geſetzen behan⸗ 
delt. Wenn dergleichen Schriften aber irgend einem 
Dundesftaate Anlaß zur "Klage geben,’ fo fell dieſe 





Klage im Namen der Regierung, an welche fie gerichtet 
ift, nach den in den einzelnen Bundesſtaaten beftehen: 
den Formen, gegen die Verfaſſer oder Verleger ver 
dadurch betroffenen Schrift erledige werden, - 


$. 2. Die zur Aufrechthaltung dieſes Befchlufes 
Ma Mittel, und Vorkehrungen bleiben , der 
nähern Beſtimmung der Regierungen anheim geſtellt; 
| fie muͤſſen jedoch von der Art ſeyn, daß dadurch dem 
Sinn und Zweck der Hauptbeſtimmung des $. x. voll— 
ftändig Genüge geleifter werde. 


6, 3. Da der gegenwärtige Beſchluß durch die 
unter den obwaltenden Umftanden von den Bundesre- 
gierungen anerfannte Nothwendigkeit vorbeugender Maas— 
vegeln gegen den Mißbrauch der Preſſe veranlaße worden 
iſt; fo Fünnen die auf gerichtliche Verfolgung und Be— 
frafung der im Wege des Drucks bereits verwirklich- 
ten Mißbräuche und Vergehungen abzwedenden Geſetze, 
in fo weit fie auf die im 1. $. bezeichneten Claſſen von 
Drudichriften anwendbar feyn follen, fo lange 6 dieſer 
Beſchluß in Kraft bleibt, in keinem me oa als 
zureichend betrachtet werden, 


$. 4. Jeder Bundesftaat iſt fir die unter feiner 
Dberauffiche erfcheinenden, mithin für ſaͤmmtliche, unter 
der Hauptbeftimmung des’g.ır. begriffenen Druckſchrif— 
ten, in fo fern Dadurch die Würde oder Sicherheit an— 
derer. Bundesftaaten verlegt, die Verfaſſung oder Ver: 
waltung derſelben angegriffen wird, nie nur den un: 
mittelbar Beleidigten, fondern.cauc der Geſammtheit 
bes Bundes verantwortlich. 


H. 5. Damit aber diefe, in dem Wefen des deut⸗ 


ſchen Bundesvereins gegründete, von deffen Fortdauer 


unzertrennliche, mwechfelfeitige Verantwortlichkeit nicht zu 
unnügen Störungen Des » zwifchen dem Bundesftaaten 
obwaltenden freundfchaftlihen Verhältniffes Anlaß geben 
möge; fo übernehmen ſaͤmmtliche Mitglieder des deut— 
{hen Bundes die feierliche Verpflichtung gegen einan- 
der, bei der Aufficht über die in ihren Ländern erfchei- 
nenden Zeitungen, Zeit: und Flugſchriften mie wachſa— 
mem Ernſte zu verfahren, und diefe Auffiche dergeſtalt 
handhaben zu laffer, daß dadurch gegenfeitigen Klagen 
und unangenehmen Erörterungen auf jede Weife möge 
lichſt vorgebeugt werde, 


$. 6. Damit jedoch auch die, durch gegenwärfi« 
gen Beſchluß beabfichtigte, allgemeine und wechfelfeitige 
Gewaͤhrleiſtung der moralifchen und politifchen Unver— 
Leglichfeit der Gefammtheit und aller Mitglieder des 
Bundes nicht auf. einzelnen Puncten gefährdet merden 
fönne; fo foll in dem Falle, wo die Negierung eines 
Bundesstaates fih durch die in einem andern Bundes: 
flaate erfcheinenden Drudfchriften verlegt glaubte, und 
durch freundfchaftlihe Ruͤckſprache oder Diplomatifche 
Eorrefpondenz zu einer. vollfiändigen Befriedigung und 
Abhuͤlfe nicht gelangen Fonnte, derfelben ausdrücklich 
vorbehalten bleiben, über dergleichen Schriften Be— 
fhwerde bei der Bundesverfammlung zu führen, leßtere 
aber fodann gehalten feyn, die angebrachte Befchwerde 
commiffarifeh unterfuchen zu laffen, und wenn diefelbe 
gegründer befunden wird, die unmittelbare Unterdrückung 
der in Rede ftehenden Schrift, auch wenn fie zur Claffe 








der periodifchen gehört, aller fernern Fortſetzung derfels 
ben, durch einen entfcheidenden Ausſpruch zu verfügen. 

Die Bundesverfammlung foll außerdem befugt 
feyn, die zu ihrer Kenntniß gelangenden, unter der 
Hauptbeftimmung des $. 1. begriffenen Schriften, in 
welchem deutſchen Staate fie auch erfcheinen mögen, 
wenn folche, nach) dem Gutachten einer von ihr ernann— 
> ten- Commiffion, der Würde des Bundes, der Sicher- 
heit einzelner Bundesftaaten, oder der Erhaltung des 
Friedens und der Ruhe in Deutfchland zumwiderlaufen, 
ohne vorhergegangene Aufforderung aus eigener Autori- 
fat Durch einen Ausfpruh, von welchem Feine Appellas 
tion ſtatt findet, zu unterdrücken, und die betreffenden 
| Regierungen find verpflichtee, dieſen Yusfpruch zu voll- 

ziehen. 


$. 7. Wenn eine Zeitung oder Zeitfehrife durch 
einen Ausfpruh der DBundesverfammlung unterdrückt 
worden ift; fo darf der Redacteur derfelben binnen fünf 
Jahren in feinem Bundesftaate bei der Nedaction einer 
ähnlichen Schrift zugelaffen werden, 

Die Verfaffer, Herausgeber und Verleger der 
unter der Hauptbeftimmung des $. 1. begriffenen Schrif- 
ten bleiben übrigens, wenn fie den Vorfchriften diefes 
Beſchluſſes gemaß gehandelt haben, von aller weitern 
Verantwortung frei, und die im $. 6. erwähnten Aus— 
fprüche "der Bundesverfammlung werden ausfchließend 
gegen die Schriften, nie gegen die Perfonen, gerichtet. 


9. 8. Sämmtliche Bundesglieder verpflichten fich, 
in einem Zeitraum von zwei Monaten die Bundes- 


verfammlung von den Berfügungen und Borfchriften, 
Durch welche, fie dem $.. 1. dieſes Befchluffes Genuͤge 
zu leiten — in es zu ſetzen. 


* 9 AAlle in Deutſchland re Druck⸗ 
fheiften ; ‚fer mögen unter den Beſtimmungen dieſes 
Beſchluſſes begriffen ſeyn, oder nicht, müffen mie dem 
Namen des Verlegars, und, in fo fern’fie zur Elaffe 
der Zeitungen oder Zeitichriften ‚gehören, auch’ mit dem 
Namen: des: Nedacteurs verfegen ſeyn.Druckſchriften, 
bei weichen dieſe Vorſchrift nicht beobachtet iſt, duͤrfen 
in feinem Bundesſtaate in Umlauf geſetzt, und müffen, 
wenn folches es Weiſe geſchieht, gleich bei ihrer 
Erſcheinung in Beſchlag genommen, auch die Verbrei⸗ 
ter derſelben, nach Beſchaffenheit der Umſtaͤnde, zu 
angemeſſener Geld- oder Gefaͤngnißſtrafe verurtheilt 
werden Nr vi 


H. 10. : Der gegenwärtige einftweilige Beſchluß 
föll vom: heutigen Tage "an Fünf Jahre lang in Wirk: 
ſamkeit bleiben. Vor Ablauf diefer Zeit foll am Bun— 
destäge arimdlich unterfuche werden, auf welche Weife 
die im 18. Art. der Bundesacte in Anregung’ gebrach— 
ten gleichfoͤrmigen Verfügungen über die Preßfreiheit in 
Erfüllung zu ſetzen feyn möchten, und demnaͤchſt ein 
Definieivbefchluß über die rechtmaͤßigen Öränzen der 
—— im De erfolgen, 








A, 


Entwurf zur Beftellung einer Central-Be- 

börde. zur nahern Unterfuhung der in meh— 

reren Bundesftaaten entfdedten revolutio- 
naͤren Umtriebe. 


Artikel 1. Innerhalb vierzehn Tage, von der 
Faſſung gegenwärtigen Beſchluſſes anzurechnen, verfam- 
melt fich in der Stade und: Bundesveſtung Mainz eine 
aus fieben Mitgliedern, mit Einfchluß eines Vorſitzen— 
der, zufammengefegte, außerordentliche, vor dem Bunde 
ausgehende, Central-Unterſuchungs-Commiſſion. 


Art. 2. Der Zweck dieſer Commiffion ift, ge— 
meinfchaftlihe, möglichft gründliche und umfaſſende Un— 
terfuchung und Veſtſtellung des Ihatbeftandes, des Ur— 
forungs und der mannigfachen Verzweigungen Der gegen 
die beftehende Verfaſſung und innere Ruhe, fowehl des 
ganzen Bundes, als einzelner Bundesftaaten, gerich- 
teten revolutionaren Umtriebe und demagogiſchen Ver— 
bindungen, von welchen nähere oder entferntere Indicien 
bereits vorliegen, oder fi in dem Saufe Der Unterſu— 
Hung ergeben möchten. 


Art. 3. Die Bundesverfammlung wähle durch 
Mehrheit der Stimmen der engern Verfammlung Die 
fieben Bundesglieder , welche die Eentral- Unterſuchungs⸗ 
Commiſſarien zu ernennen haben. 


Den Vorſitzenden beſtimmen die ſieben von den 
Bundesgliedern ernannten Commiſſarien, nach ihrer 


Eonftituirung als Central = Unterfuchungs- Commiffion, 
durch Wahl aus ihrer Mitte, 


Urt. 4. Zu Mitgliedern der Central-Unterſu— 
Hungs-Commiffion Fonnen nur Gtaatsdiener ernannt 
werden, welche in dem Staate, der fie ernennt, in 
richterlichen Verhältniffen ftehen, oder geftanden, oder 
wichtige Unterfuchungen inſtruirt haben, 


Sedem Commiffarius wird ein auf das Protocofl 
verpflihteter Actuarius oder Serretär von feiner Regie— 
rung beigegeben, welche zufammen das Canzlei-Perſo— 
nale bilden. 


Der Worfigende vertheilt die zu erledigenden Ges 
fhäfte unter Die einzelnen Mitglieder. 


Beſchluͤſſe werden auf vorgängigen Vortrag nad) 
Stimmenmehrheit gefaßt. 


Art. 5. Um ihren Zweck zu erreichen, wird die 
Eentral-Unterfuchungs-Commiffton die Oberleitung der in 
verfihiedenen Bundesftaaten theils ſchon angefangenen 
Socal-Unterfuchungen übernehmen, 


Die Behörden, welche dergleichen Unterfuchungen 
bisher geführt haben, oder Fünftig führen werden, find 
von ihren Negierungen anzumeifen,, die bei ihnen ver- 
handelten Acten in moͤglichſt Fürzefter Zeit an Die Gen 
tral-Unterfuchungs-Commifjton entweder in Urſchrift oder 
Abfchrift einzufenden, den von der befagten Bundes: 
Commiffion an fie gelangenden Requiſitionen fchleunigft 


und vollftandigit zu willfahren, in Gemaͤßheit derfelben - 





die erforderlichen Unterfuchungen mit möglichfter Genauigs 
Feit und Beſchleunigung vorzunehmen, oder fortzufegen, 
und mit Verhaftung der inculpirten Perſonen vorzu« 
ſchreiten. 

Neue, zu Entdeckungen fuͤhrende, Spuren ſind die 
Socal- Behörden auch ohne vorlaͤufige Anfrage bei der 
Eentral-Unterfuhungs:Commiffion unverzüglich zu verz 
folgen, jedoch zugleich der letztern davon Kenntniß zu 
geben, verpflichtet. 

Ueberhaupt werden die Local-Behoͤrden von ihren 
oberften Sandbehörden angewiefen werden, ſowohl mit 
der Eentral-Bundes-Commiffion, als unter fih, in veft: 
gefegter Communication zu bleiben, und fich gegenfeitig 
in Beziehung auf den Ark, 2, der Bundesacte zu un- 
terſtuͤtzen. 


Art, 6. Saͤmmtliche Bundesglieder, in deren 
Gebiet bereits Unterſuchungen eingeleitet ſind, verpflich— 
ten ſich, der Central-Unterſuchungs-Commiſſion unmit— 
telbar nad) ihrer Conſtituirung die Local-Behoͤrden oder 
Commiffionen, welchen fie die Unterfüchung anvertraut 
haben, anzuzeigen. 


Die Bundesglieder, in deren Staaten Unterſu— 
chungen diefer Art noch niche eingeleitet find, jedoch 
aber noch nörhig werden follten, find verbunden, auf 
das dieferwegen von der Eentral-Unterfuchungs:Commif- 
ſion an fie gelangende Anfinnen, ſogleich die Unterſu— 
‚Hung vornehmen zu laffen, und der Central-Commiſſion 
die Behörde namhafte zu machen, welcher fie hierzu 
‚den Auftrag ertheilten. 


ee 631) — 


Art. 7. Die Central-Bundes-Commifiion iſt bes 
rechtiget, wenn fie es noͤthig findet, ein oder das an= 
dere Individuum felbft zu vernehmen, Sie wird fich 
um Giftirung derfelben an die oberfien Staatsbehörden 
der Bundesglieder oder an die ihr, vermöge Art, 6., 
bekannt gemachten, Behörden wenden. Bei, von der 
Eentral-Commiffion anerkannter, unumgänglicher Noth— 
wendigfeit find dergleichen, Perfonen auf Die ermähnter 
Maafen an die oberften Staats- oder bereits deſignirten 
Local⸗Behoͤrden gerichtete Requifition der Central-Com> 
miffion zu verhaften und unter fiherer Bedeckung nad) 
Mainz abzuführen. 


Art. 8. Zu fiherer Verwahrung der an den Sitz 
der Commiffien zu fransportirenden Individuen follen 
die erforderlichen Anftalten getroffen werden. 


Die Koften der Commiſſion, fo wie der Unterfu- 
hung feldft, find von dem Bunde zu fragen. ' 


Urt. 9. Auf gegenwärtigen Bundesſchluß wird 
die Central⸗Unterſuchungs⸗ EN anftatt befonderer 
Inſtruetion —— 


In allen Fällen, wo ſich Anftande ergeben, oder 
überhaupt die Central-Unterſuchungs-Commiſſion weitere 
Berhaltungsbefehle einzuholen, in den Fall Fommen 
follte, ‘fo bat diefelbe an die Bundesperfammlung zu 
berichten, welche zur Einleitung der Beſchlußnahme und 
Vortrag über folche Anfragen eine, Commiſſion von drei 
Mitgliedern aus ihrer Mitte ernennen wird. mn 





Art, 10. Eben fo ift über die Refultate der mög- 
Tichft zu befchleunigenden Unterfuchung von der Gentral: 
Unterfuchungs-Commiffion Beriht an die Bundesver- 
fammlung von Zeit zu Zeit zu erftatten, 


Die Bundesverfanmmlung wird nah Maasgabe 
der, ſowohl im Einzelnen, als nach gefchloffener Unter- 
ſuchung aus den ganzen Verhandlungen ſich ergebenden 
Reſultate, die weitern Beſchluͤſſe zu Einleitung des ge— 
richtlichen Verfahrens faſſen. 











Nachdem die vorliegenden Abſtimmungen ſich, im 
Finverftändniffe mit den hierdurch ausgefprochenen Ge— 
finnungen und aufgeftellten Anfichten, mie dem Ausdrug 
des Iebhafteften und ehrerbietigften Danfes für die von 
St. Kaiferl. Könige, Majeſtaͤt andurch neuerdings be- 
haͤtigte unermuͤdete hohe Sorgfalt fuͤr das Beſte des 
peutfchen Bundes erklaͤret hatten, und den gemachten 
Borfchlägen beigetreten waren, fo ward einmüthig 


| befdtn.ff,en 
aß in deren Gemaͤßheit: 


ad I. nach) dem Sinne des monardhifchen Princips 
und zur Aufrechthaltung des Bundesvereins, 
die Bundesftaaten bei Wiedereröffnung der 
Sitzungen ihre Erflarungen über eine angemef- 
fene Auslegung und Erfäuterung des 13. Arti— 


| fels der Bundesacte abzugeben haben. 
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ad II. Daß inzwifchen, bis eine definitive Execu— 
tions-Ordnung durch die beabfichtigten weitern 
DBerathungen zu Stande gebracht werden Fünne, 
zur nöthigen Handhabung und Ausführung der 
nad) dem 2. Art, der Bundesacte für die innere 
Sicherheit im Bunde zu faffenden Befchlüffe 
und erforderlichen Maasregeln, eine provifori= 
ſche Ereeutions-Drdnung nach) dem vorgelegten 
Entwurf eingeführt feyn ſoll. 


ad IH. Daß, mit Vorbehalt der weitern Berathun- | 
gen des Bundestages, zur gründlichen Verbeſ— | 
ferung des gefammten Schul- und Univerfitäts- 
wefens, den Gebrechen defjelben zunachft und 
ungefäumt durch Ergreifung von proviforifchen 
Maasregeln abgeholfen, und dieferhalb der be: 
treffende Entwurf angenommen werde. 


ad IV. Daß zue nöthigen Oberaufſicht über die 
Druckſchriften und zur Verhütung des fic) erges 
benen Mißbrauchs derfelben, in Bezug auf Zeitz 
tungen, Zeit: und Flugſchriften, eine proviſori⸗ 
ſche geſetzliche Verfuͤgung nach dem gedachten 
Entwurf allgemein eingefuͤhrt werden ſoll. 


ad V. Daß eine Central-Behörde ausfchlieglich zur 
weitern Unterfuhung der gegenwärtig in meh: 
reren DBundesftaaten entdeckten, revolutionären 
Umtriebe, von Bundeswegen, nad) dem vors 
ftehenden Gefeßesentwurf, si und angeord= 
net feyn fol, 





Gedachte Bundesgefegbefhlüffe erefen nad) ihrem 
nähern Inhalte fogleich in allen Bundesflaaten in An— 
wendung und Bollziebung. 


Mesh führen wir, als Nachbeſchluß der Bundes: 
verfammlung in derfelben Sisung folgende, wenn auch 
nicht unmittelbar mit den obigen Öegenftänden zuſam— 
Imenhängende, doch hoͤchſt wichtige Puncte an, melde 
vom Kaiferl, Prafidium den Herren Gefandfen zur In— 
ſtructions-⸗Einholung vorgelegt wurden. Naͤmlich: 













1) Die Errichtung einer permanenten Inſtanz, um 
den öffentlichen Necheszuftand im Bunde zu fichern, 
und die zum gerichtlichen Wege geeigneten Strei- 
tigfeiten der Bundesſtaaten unter einander zu 
ſchneller Entſcheidung zu bringen. Hierbei folfte 
von dem Öefichtspuncte ausgegangen werden, daß 
alle Streitfachen und Beſchwerden zuvörderft an 
die Bundesverfammlung gebracht, und zu deren 
Prüfung und Beurtheilung verftelle werden müß- 
ten, in wie fern folche polieifch zu behandeln und 
von ihre felbft fchon zu erledigen feyen, oder ob 
diefelben einer gerichtlichen Entſcheidung bedürfen, 
um alsdann der deshalb angeordneten permanen- 
ten Inſtanz, jedoch nur von dem Bilndestage, 
zugewiefen zu werden, Ebenfalls würde der ge— 
richtliche Spruch, fo wie er von diefer Inſtanz 
an die Partheien erlaffen worden, wiederum dem 
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2) 


— 


3 


4) 


5) 


6) 


Bundestage mitzutheilen feyn, als welcher auch 


nur die etwa nöfbigen Erecutions- Mittel zu deffen 
Vollziehung zu verfügen haben würde, 


Die Einführung einer definitiven Erecutions-Ord= 
nung, mit Beflimmung von ausreichenden Eräfz 
tigen Mitteln, um fowohl die Befchlüffe des 
Bundestags, als auch die Erfenneniffe der ges |; 
eichtlichen Inſtanz, in ungehinderte Vollziehung 


zu feßen. 

Beftftellung der völferrechtlihen Verhaͤltniſſe des 
Bundes, in Anfehung von Krieg und Frieden. 
Die Verhandlungen über die Bundesveſtungen, 
zur Befchlußnahme auf das betreffende Gutachten 
der Mikitär-Commiffion. 

Die matricularmaͤßigen Contingent- Stellungen, 
zur weitern Prüfung der, wegen angeblich zu 
großer Anſtrengung im Frieden, dagegen erhobe: 
nen Befchmwerden, 

Die Erleichterung des Handels und Verkehrs zwi— 
fchen den verfchiedenen Bundesflaaten, um den 
Urt, 19. der Bundesacte zu möglichfter Aus— 
führung zu bringen: fo viel die Verfchiedenartig- 
keit der Localitäten und befonders die Steuer— 
fofteme der einzelnen Rheine bie zulaf- 
fen koͤnnen. 
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In der Folge werden die Ergebniffe der weitern | 
Verhandlungen hierüber mitgetheilt werden.] 





Kurz darauf, nah Promulgation und Ausfüh- 
rung obiger Befchlüffe *), wurde man unterrichtet, daß 
noch in Demfelben Jahre zu Wien ein wirklicher Con— 
greß Statt finden werde, auf welchem die zu Karls- 
bad vorbereiteten Arbeiten beendiget werden follten, 

Diefer Congreg wurde in der That von den, im 
Eingange genannten, Abgeordneten am 25. November 
1819 eröffnet und die Blicke aller derer, die es wahr- 
"haft gut mit dem deutſchen Waterlande meinten, welche 
die fohlichte einfache Wahrheit in Behandlung fo hoch— 
‚wichtiger Gegenftände aller leeren Repräfentation in. 
Worten und Werfen vorziehen, aller Derer, welche mit 
folhem treuen Herzen einen aufgehellten Geiſt und die 
innerfte Gewißheit darüber, was eigentlih dem 
Bunde Noch thus, verbanden, waren dorthin 
gerichtet, wo, wie man allmahlig beftimmter erfuhr, 
man mit nichts geringerem befchäftiget war, als: „dem 
Bundesvereine die erforderliche „„„ Bollen: 
dung“ zu geben!“ — 












*) Zu bemerken ift hierbet: 


1) in dem deshalb erlaffenen koͤnigl. baierfhen Decrete, 
vom 16. October 1819 heißt es: daß die Unterthanen darnach 
fih geeignet achten möchten: „mit Ruͤckſicht auf die uns nach den 
beftehenden Gtaatsverträgen und ber Bundesacte zuftehende 
Souverainität, nad) ber von Uns Unferm treuen Volke ertheilten 
Verfaffung und ben Gefegen Unferes Koͤnigreiches.“ — 


2) Daß man dagegen in andern Staaten nicht einmal glaubte, bei 
den aus den Bundestagsbefchlüffen fließenden fpeciellen Verfuͤ— 
gungen es bewenden laffen zu bürfen, Dan vergleiche 
Baden u A. 


Gern uͤberließen alle Jene fih dem beruhigenden, 
erhebenden Bertrauen, daß zu dieſem Werke die 
beften Materialien benugt werden würden, welche 
theils in der erprobten Einfiht der berashenden Stelle 
vertreter des Bundesvolfes, (in den Perfonen der ver 
fammelten Minifter), fhon vorhanden waren, theils 
aber auch, gleichfam zur fubfidiarifhen Aushüffe, in 
einem Reichthume der herrlichiten Gedanfen, deren Herr: 
lichfeie jedoch nicht in prunfenden Phrafen, fondern in 
Erfahrung, Verſtand und Geift begründete war, den | 
diplomatifchen Kreis umgaben, 


\ 
| 


"Um jedoch ſolche Gedanfen, die hier eben gemeine 
feyen, näher zu bezeichnen, damit der Eine und Andere 
von denen, welche die lefen, uns" nicht Beſchwoͤrungs— 
formeln für demagogifche Damonen unterlege oder ſchiebe: 
fo falten wir nur als Mufter einige, freilich der geift= | 
reichten, nech bier ein, welche von ihrem Schöpfer in | 
demfelben Augenblicke entfefjele der Welt überlaffen 
wurden, wo jene Bundestagsbefhlüffe gefaßt und die 
Wiener Minifterial-Congreß: Arbeiten vorbereitet wurden, |! 





Und zwar *): 





+) Zur Gefhichte des Auffages, aus welchem diefe Gebanfen entnoms | | 
men worden find, diene: daß derfelbe durch eine Gegenfchrift des 
General:Lieut, von Gersdorf zu Dresden, über einen Aufſatzes 
des Herren Geheim. Raths Gammer-Vicepräftdenten und Landſchafts⸗ 
Vicedirectors von Lindenau in Gotha (und Altenburg) übers 
ſchrieben: „Iſt eine Bundesarmee nothwendig, iſt fie nüslih für 
Deutſchland?“ veranlaßt worden iſt. — Dieſe vor uns liegende 
Beantwortung der Gersdorf'ſchen Schrift befindet ſich in Beilage 87. 
zum Oppoſitions-Blatte 1819 und führt die bedeutungsvolle Ueber⸗ 
ſchrift: — „Wie kann Deutſchland's aͤußere Sicher— 




















— „Nicht durch eine außere Kraft, fondern geiftig 
will ih den Bund, duch das allgemeine Gefühl 
feiner Unentbehrlichkeit für das Wohl von 
Deutfhland, unmandelbar verſichert wiffen. Für 
eine folche Ueberzeugung die vffentliche Meinung zu ges 
winnen, muß der höchfte Zweck des Bundes, Diefem 
jeder andere untergeordnet feyn. Ein ſolches Gefühl 
muß aus der Wirffamfeit des Bundes hervorgehen, 
die ich mir hauptſaͤchlich aus einem doppelten Gefichts- 
puncte denke: 

1) geßte Entfheidung in Gegenftänden 

des Rechtes in höherem Sinne, 

2) Kraft der Vollſtreckung.“ 


„Wenn der erfte Gegenftand alle Verhältniffe der 
Sandesherren unter fi) und zu ihren Untertdanen, und 
ſomit auch Berathung über Krieg und Frieden umfaßt: 
fo nimmt der zweite die nothivendigen Mittel zur Aus— 
führung in Anſpruch. _ Geiftige Kraft, ausreichend zur 
Vollbringung des erfteren, muß Schöpfer der phyſiſchen 
werden, ‘der die Vollziehung Des Befchluffes uͤber— 
laſſen bleibe.“ 


„Vortrefflich feheine mir zur Sprehung des Ned: 
tes die heutige Verfaſſung des Bundestages, allein 


beit durch den Bundestag begründet werben?" — 
Nur das heben wir aus ihm heraus, was in Hinficht auf die gei— 
ſtige Kraft und Wirkfamkeit des Bundes Bezug nimmt, Denn 
darum mußte damals und muß es heute und immer in 
Wien und Frankfurt es doch wohl hauptfählic zuthun feyn? — — 


mangelhaft, als oberfte ausübende Behörde, deren Kraft, 
wenn fie wirkſam feyn full, nothwendig in einem 
Haupte vereinigt feyn muß; doch) davon weiterhin mehr,’ 


allein, was Fann der Bundestag thun, um auch 


wirflich das hoͤchſte Tribunal der öffentlihen Meinung 


zu werden, um durch fein Wirken Gemeinfinn und Na— 
tionalgeift, diefe Grundpfeiler aller Staaten, zu erwecken 
und zu verbreiten; das verdient um fo mehr Aufmerfs 
fanfeit, da ein folcher Zweck zeither noch niche erreiche 
wurde,‘ 


„Nach meiner Anfihe muß der Bundestag eine 
repräfentative Derfammlung in höherem inne des 
Wortes bilden; was Landſtaͤnde und Conftitution für 
eine einzelne Provinz find, das find die Bundestags: 
gefandten und die Bundestagsacte für ganz Deutſch— 
land. Beide Inſtitute, nur dem Umfange nach ver- 
ſchieden, Haben gleichen Zweck: — das Recht der Voͤl⸗ 
Fer aufrecht zu erhalten. Denn daß endlich auch einmal 
Diefes der Zweck der Politif werden, nie wieder ein 
Krieg nur für das perfönliche Intereſſe Des Landesherrn 
geführte, und nie wieder von jenen unfeligen, Liebe, 
Achtung und Anhänglichkeit ausrottenden Laͤndertauſchen 
die Nede feyn möge, Das muß Jeder wuͤnſchen und 
wollen, dem das Wohl des Volkes und der Staaten 
am Herzen biegt, 


„Halte ich auch den Glauben an das Vorhanden⸗ 
ſeyn von Verſchwoͤrungen und weit umfaſſender Plane, 
die beſtehende Ordnung der Dinge umzuwerfen, fuͤr eitles 
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Hiengefpinnfte: fo Fann es doch nicht verfanne werden, 
‚daß in dem größeren Theile der Bundesftaaten Unzu— 
friedenheit und Stoff zur Entzündung in reicher Maffe 
vorhanden iſt. Vieles erinnere jeßt an die Zeiten, die 
‚der franzöfifchen Revolution vorangingen! — Doch dag 
Mittel zur Verſoͤhnung liege gewiß noch in dem Willen 
der Negenten, in dem des Bundestages, Mur einmal 
‚werde mit Nedlichfeit und Wahrheit dem Wolke die 
Hand gebeten, mit Wort und That gezeigt, daß es 
Ernſt fey, das Wohl der Unterehanen zu befördern und 
‚Liebe und Vertrauen wird fchnell in Aller Herzen wie- 
derkehren.“ 











„Der Bund uͤbe ſtrenges Recht gegen ungerechte 
Fuͤrſten, werde der oberſte Huͤther und Bewahrer der 
Geſetze und ſpreche laut den Grundſatz aus, daß ſein 
Wirken, unabhaͤngig von jeder Perſoͤnlichkeit, nur dahin 
gerichtet ſey, das Wohl der Laͤnder und Nationen gegen 
innere und aͤußere Ungerechtigfeit zu beſchirmen.“ 









„Der Sandesherr überzeuge fih, daß feine Beſtim— 
mung und der Zweck feines Lebens Fein anderer feyn 
darf, als feine Unterthanen zu beglükfen, daß er nur 
"darin fein Gluͤck, ſo wie fein Wohl und feine Sicher: 
heit zu finden vermag, daß Furftenwerth verdient werden 
muß und daß ein Megent, dem das ſchoͤne Bewußtſeyn 
zur Wohlfahre Taufender beitragen zu Fonnen, niche 
genügt, der hohen Beftimmung, Die er vom Himmel 
erhielt, nicht werth iſt.“ 


„Werden diefe Grundfüge die allgemein geltenden 
feyn, der Bund über deren “Befolgung unerbittlich wa— 


chen, wird fih fo des Bundes wohlthätiger Einfluß 


über ganz Deutfchland, ja über Europa verbreiten, alle 


Nationen in ihm einen oberften Beſchuͤtzer erblicen, 





von ihm Recht und Schuß für Zweifel und Bedruͤckung 
rücfichtslos erhalten werden, wird ſich fo die allgemeine | 


Meinung für den Bundestag, wie für den gemeinſchaft— 
lichen Schußgeift vereinigen, in feiner Erhaltung Jeder 
die des DVaterlandes finden: — dann bedarf der Bund 


einer anderen Begründung und Befhirmung, als dies | 


fes Geiftes, nit; denn Millionen werden in Zeiten 
der Gefahr zu feiner Erhaltung aufjtehen, und aus 


diefem Gemeingeifte wird fih das Mittel zur Verthei— 
digung nad) außen Fraftvoll entwickeln, da Jeder gern 
Gut und Blut zur Aufrechthaltung deffen opfern: wird, | 


dem er Sicherheit und Wohlftand verdankt, — So ent: 
fiehe eine ‚allgemeine Landwehrbewaffnung, die Feinen 
abgefonderten Stand bildet, Die einen jeden nah Ver— 
haͤltniß feiner Ihätigfeit und Kraft zur Verteidigung 


des DVaterlandes in Anfpruch nimmt, und die eben da= | 


durch, daß Pflihe und Intereſſe dann wahrhaft gemein- 
ſchaftlich iſt, zum veften Bande der Wereinigung für 
alle Staats: und Bundesglieder wird, Die organifche 
Entwickelung einer ſolchen Sandwehrverfaffung wird ſich 
leicht geben laffen, wenn nur der Gedanke an fich einmal 
begründet und genehmigt ift *).“ 


*) Das Detail einer folhen LandiwehrsOrganifation zu entwideln, 
Tann id) mir nidt anmaßen, da diefes Gefhäft einen Mann erfor 
dert, der mehr praftifcher Soldat ift, als ich es bin. Gern werde 
id, einen Beitrag dazu in abminiftrativer Beziehung liefern, ber 
vielleicht verbunden mit den hierher gehörigen Maasregeln, die der 
geniale und kraftvolle Sharnhorft in den preußifchen Staaten 


— — — 
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| 

| „Daß ein folher Geift, ein folhes Mittel zur 
| Beſchirmung weit mehr, als ftehende Heere zu leiften 
| vermag, daß Diefe, deren Intereſſe fih immer mehr 
oder minder von dem der andern Staatsbürger trennt, 


‚ wohl Unterjochung des Inneren, allein darum nicht 


Sicherheit nach) außen zu gewähren vermögen; daß bei 


‚ einem wahren Gemeinfinne eine Nation, wie die Preußi— 
' fe, von ro Millionen Menfchen, nie unterdrückt werden 


kann; daß ein glüclicher vepräfentativer Staat unüber- 
windlich ift, und daß der Volfsgeift den militärischen 
‚ reichlich zu erfegen vermag, das haben die Erfahrungen 
aller Zeiten unmwiderleglich bewieſen.“ 


„Denn während im Jahre 1806 die meifterhaft 
erercivten preußifchen Truppen dem früheren Ruhme nur 
minder entfprathen, ſchlugen fih im Jahre 1813 ganz 
neu gebildete Sandwehr:Regimenter, von Vaterlandsliebe 
befeelt, mit bewundernswürdiger Tapferkeit; und waͤh— 
rend in Amerifa, Domingo, Frankreich, Spanien und 
Deutfchland der Wolfsgeift Wunder that, Be: 
druͤckung, Anarchie, Defpotie und Tyrannei befämpfte 


und befiegte, vermochten in den Jahren 1905, 1806, 


1809 und 1812 die herrlichen wohlgeübten fiehenden 


Heere der preußifchen, öfterreichifchen und ruſſiſchen Mo- 


narchie es nicht, den Staat gegen Unterjohung, Zer— 


ſtuͤckelung und Verheerung zu ſichern. Darum verföhne, 











zur Anwendung brachte, und den neueren preußifhen Landwehr: 
Reglements den nöthigen Stoff zu einer folden Bearbeitung ges 
währen kann. 


v. g, 


oder wo diefes gefchehen ift, verbinde sich naher Fürft 
und Bund mit, dem Geifte des Volkes; der Bund 
bilde ung zu einer deutfihen Nation, und dann werden 
wie unbefiegbar ſeyn!“ 


„Allein, ift auch der jeßige Bundestag zur Auf 
rechthaltung von Recht und Sicherheit im Inneren voll- 
fommen hinreichend, wird und kann er durch die Wohl— 
that feines Wirfens die Mittel zur aͤußeren Verthei— 
digung erfihaffen: fo vermag er es doch wohl nicht, 
diefe zur Zeit dee Gefahr erfolgreich zu leiten. Denn 
wie der Bundestag bier im Drange des Augenblicks 
mit kraftvoller Schnelligfeit zu Handeln vermöge, ift faft 
undenfbar. Mur eine ſehr Eleine Zahl der europäifchen 
Regenten und Minifter wird von der Moͤglichkeit eines 
ausbrechenden Krieges unterrichtet; vielleicht Allen daran 


gelegen feyn, dieſe Moglichfeit noch langer verborgen | 


zu fehen. Wie kann aber der Bundestag dann zweck— 
mäßig eingreifen, wie als oberfte politifhe Behörde 
auftreten, er, der bei einer folchen Berathung ganz von 
den gegebenen Inſtructionen und ſomit von den Minis 
fterien aller Bundesmächte abhängig iſt. Erſt beim 
ganz nahen Ausbruche des Krieges wird, unter folchen 
VBerhältniffen, der Bundestag über die Mittel dazu 
berathen, den Bundesfelöheren wählen, die Contingente 
aufrufen und verfammeln koͤnnen; ſchwer wird eine Vers 
einigung über jene Wahl zu erhalten feyn, und im 
Kampfe der Meinungen und Wünfche eine Foftbare Zeit 
verloren gehen, die zum Handeln verwendet werden füllte, 
Sch mag nicht die Schwierigkeiten aufzählen, die, im 
Ausbruche des Krieges ein ſolcher Bundesfeldhere im 











Gebrauch einer folchen Armee finden mußte, da jeder, 
Der nur einen Begriff von militärifchen Operationen hat, 
ſich dieſe felbft venfen wird, Allein mie mir find gewiß 
tauſende der Ueberzeugung, daß die Kraft des Bun 
des, als vollziehende Gewalt, als oberſte politifche Be— 
börde, als Bundesfeldherr in einem Haupte bleibend 
vereinigt feyn muß, wenn anders der deutfhe Bund 
‚ wirflich feinen fhönen berrlihen Zweck „Erhaltung 
der inneren und äußern Sicherheit Deutſch— 
land's“ zu erfüllen im Stande ſeyn ſoll.“ 


„And wer follte, wer koͤnnte diefes Haupt anders 
feyn, als das ehrmwürdige öfterreihifhe Kaifer- 
haus, diefer vaterländifche Negentenftamm, unter deſſen 
mildem Schirme und Schuß Deutfchland glückliche Zeiten 
| genoß, was fogleich nach) Vernichtung des Rheinbundes 
die alte deutſche Kaiferftefle wieder hatte einnehmen 
ſollen, in dem jeder Freund des Waterlandes Kern und 
Stuͤtze vertrauungsvoll erblidt, und was von allen, 
‚ denen deutfche Sprache, Sitte und Recht, werth und 

feuer ift, liebend verehrt wird.’ 


„Gewiß die große Mehrzahl der Bundesglieder 
ſtimmt diefem Wunfche bei, und follten auch Einzelne 
| einem ſolchen vefter vereinigenden Bande abgeneigt feyn: 
‚fo mögen diefe fih vom Bunde trennen und in £roßiger 
Abſonderung eine verdiente Hülfslofigkeit finden. Bereit: 
willig werden die mächtigften Nationen zu einer folchen 
Vereinigung Die Hand bieten, denn auch das preufie 
ſche, auch) das baierfche Wolf und deren brave Armeen 
find vaterlaͤndiſch gefinne, und werden fih gern zu 
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Oeſterreich hinneigen, wenn damit deutſche Selbſtſtaͤn— 


digkeit uͤberhaupt erreicht werden kann.“ 


„Sp werde Oeſterreich mit einer Macht von 28 


Millionen Menſchen zum Stuͤtz- und Vereinigungspuncte 


des Bundes, und gebe ihm dadurch eine Veſtigkeit, 


die er außerdem nicht zu erlangen vermag. Oeſterreich 


übernehme die Vollziehung der Bundesbeſchluͤſſe, be 
flimme die VBerfammlung der Bundesteuppen, wähle 


einen befländigen Bundesfeldherrn, und der erſte fey 
unfer vaterländifcher Zurft und Held — Erzherzog 
Carl!“ 


„Dann wird der Bund geiſtig, wie koͤrperlich, 
gleich ſtark, mächtig und unantaftbar ſeyn; das Bez 
wußtſeyn Diefer Kraft, verbunden mit der Ueberzeugung 
des aus feiner Mitte hervorgehenden Rechtes, wird ihn 
zum Vermittler der europäifchen Regenten machen; fein 
Ausſpruch, unterflügt durch die Meinung eines halben 
Welttheils, wird zur Vollziebung des Schwertes nicht 





beduͤrfen, und ein emwiger Friede wird dann zur denfz | 


baren MöglichFfeit, da wohl Fein Monarch es nur wagen 
Eann, einen ſolchen Bund befriegen zu wollen. Und 
möge ein Dermegener dieß thun, mögen im Drange der 
Sage und Verhältniffe einzelne Bundesglieder pflichtwi— 
orig handeln: fo wird der beffere, kraftvollſte Theil fich 
doch allemal um das öflerreichifhe Haus verfammeln, 
und in folcher Vereinigung jeden ungerechten Angriff 
fiegreich zuruͤckzuweiſen vermögen,’ 


| „Mögen dieſe Wuͤnſche in "Erfüllung gehen, fo 
der Bundestag wirfen, fo ein vaterländifcher Sinn, ein 








‚gemeinfchaftlihes Vaterland erworben werden, was uns 
zur deutſchen Nation bilder, und damit eine Selbit- 
ftändigfeie und wahren Nationalgeiſt erfchaffen, deſſen 
Mangel wir im verhängnißvollen Laufe dev Zeit ſchmerz— 
lich fühlen lernten, und um deffen Beſitz — das fran= 
zoͤſiſche Volk oft mit Wehmuth und Verdruß beneidete.“ 


„Ob das, was wir hoffen, das, was wir beduͤr⸗ 
fen, auf diefem Wege wirklich erreicht — kann, 
daruͤber entſcheide die oͤffentliche Meinung 


„Mein Zweck iſt erfuͤllt, wenn nur dadurch die 
Veranlaſſung gegeben wird, über eine andere politi— 
ſche Verfaffung des Bundes zu berathen; denn daß in 
feiner dermaligen Geftale deſſen Wirfung auf Deutfch- 
land’s außere Sicherheit ein Trugbild ift, und daß fein 
jesiges Band gerade im Augenblicke der Gefahr zer 
reißen wird, davon ift wohl jeder UDRIB I der fich 
niche abfichtlich täufchen will.“ 


„Sternwarte Seeberg, am 23. Yuguft 1819. 


„yon Lindenau.“ 


* 


Und hiermit ſey denn die Einleitung zu dem Haupt— 
actenftücke gefchloffen, das, als das letzte Reſultat des 
am 15. May 1820 befhloffenen, alfo 53 Monate ges 
dauerten Eongreffes, run unmittelbar folgen mag. 


2. 
Sählufacte 


Die fouverainen Fürften und freien Städte Deutfch: 
land's, eingedenf ihrer bei Stiftung des deutſchen Bun— 
des übernommenen Verpflichtung, den Beltimmungen 
Der Bundesacte durch erganzende und erläufernde Grunde 
gefege eine zweckmaͤßige Entwickelung und hiermit dem 
Bundesverein felbft die erforderliche Vollendung zu 


fihern, überzeugt, daß fie, um das Band, welches das | 


gefammte Deurfchland in Friede und Eintracht verbin- 


det, unaufloͤslich zu beveftigen, nicht länger anftehen | 


durften, jener Verpflichtung und einem allgemein gefirhl- 


ten Bedürfniffe Durch gemeinfchaftliche. Beratbungen 9 


Genüge zu leiften, haben zu diefem Ende nachftehende 
Bevollmächtigte ernannt, namlich: 


1) Seine Majeftät der Kaifer von Defter- 


reich, König von Hungarn und Boͤheim: 
den Herrn Clemens Wenzel Lothar Fürften von 
Metternih-Winneburg, Fürften zu Ochfenhaufen, Her: 
zog von Portella, wirklichen geheimen Rath, Staats: 
und Conferenz-, dann Dirigivenden Minifter der aus— 
wärtigen Angelegenheiten ıc, 


2) Seine Majeftät der König von Preußen: | 


den Heren Grafen Chriftian Günther von Bern: 
ftorff, Ihren wirflichen geheimen Staats: und Cabi- 
ners-Minifter, wie auch) Minifter der auswärtigen Ange: 
fegenbeiten ꝛc.; n 

















den Heren Friedrih Wilhelm Ludwig Freiberen 
yon Rrufemarf, Ihren Öeneral-tieutenant, außeror— 
yentlichen Gefandren und bevollmächtigten Minifter bei 
Sr. Kaiſerlich Königlich Apoſtoliſchen Majeſtaͤt ꝛc.; 
ınd 


den Heren Sodann Emanuel von Küfter, Ihren 
‚eheimen Staatsrath, außerordentlihen Gefandten und 
evollmaͤchtigten Minifter bei Sr, Majeftät dem König 
son Würtemberg und Sr, Königlichen Hoheit dem 
herzog von Baden ꝛc. 


13) Seine Majeftät der König von Baiern: 


| den Herrn Freiberen Friedrich von Zentner, Ihren 
hirflichen Staatsrath und General-Director im Staats— 
inifterium des Innern 20.5 und 

| den Herrn Freiheren Johann Gottlieb Eduard von 
Stainlein, Ihren geheimen Nat, und bevollmächtigten 
Ninifter am Kaiferlih Koniglih Oeſterreichiſchen 
ofe ꝛc. 


















) Seine Majeſtaͤt der Koͤnig von Sachſen: 


den Herrn Detlev Grafen von Einſiedel, Ihren 
abinets-Miniſter, Staats-Secretaͤr der innern Ange— 
genheiten ꝛc.; | 
den Herrn Friedrich Albrecht Grafen von der Schu— 
nburg-Clofteroda, ihren wirklichen geheimen Rath, Cam— 
erherrn und bevollmaͤchtigten Miniſter am Kaiſerlich 
eſterreichiſchen Hofe ꝛc.; und | | 

den Heren Hans Auguft Fürchtegote von Globig, 
hren geheimen Kath und Cammerherrn ꝛc. 


‚, Seine Majeftät der König von Großbri— 
tannien und Hannover: 


den Heren Ernſt Friedrich Morbere Grafen von 
duͤnſter, Ihren Staats: und Cabinets-Miniſter; und 
Diplomat. Codex zu Europa, I: 43 


den Herrn Ernft Epriftian Georg Auguft Grafen 
von Hardenberg, Ihren Staats: und Cabiners-:Minifter, 
aufßerordentlichen und bevollmächtigten Abgefandten an 
dem Hofe Sr. Kaiſerlich Koͤniglich Apoſtoliſchen Mas 
jeftät zc. | 


6) Seine Majeſtaͤt der König von Wuͤr— 
temberg: | 


den Heren Ulrich Sebreht Grafen von Mandels— 
loh, Ihren Staatsminifter und auferordentlichen bevoll= 
mächtigren Minifter am Kaiferlih Defterreichifchen 
Hofe ꝛc. 


7) Seine Königlihe Hoheit der Großherzog 
von Baden: 


den Herrn Reinhart Freiherrn von Berſtett Ihren 
wirklichen geheimen Rath, Staatsminiſter der auswärz 
tigen Angelegenheiten ꝛc.; und 

den Herrn Friedrich Carl Freiheren von Tetten— 
born, auferordentlichen Gefandten und bevollmachtigten | 
Minifter am Kaiſerlich Koͤniglich Oeſterreichiſchen 
Hofe ꝛc. 





8) Seine Koͤnigliche Hoheit der Kurfuͤrſt 
von Heſſen: 
den Herrn Freiherrn von Muͤnchhauſen, Ihren 
geheimen Rath und Cammerherrn, außerordentlichen 
Geſandten und bevollmaͤchtigten Miniſter am Kaiſerlich 
Königlich Oeſterreichiſchen Hofe ꝛc. 
9) Seine Königliche Hoheit der Großherzog], 
von HDeffen: 
den Herrn Carl du Bos Freiherrn du Thil, 
Ihren wirklichen geheimen Rath ꝛc. 


en 65 1 so. 


10) Seine Majeftät der König von Däne- 
marf, Herzog von Holftein und Lauenburg: 


| 

den Heren Koahim Friedrich Grafen von Bern: 
‚forff, Ihren geheimen Konferenz. Rath, außerordentlis 
chen Abgefandten und bevollmächtigten Minifter am 
Kaiſerlich Defterreihifchen Hofe ıc. 












‚ıı) Seine Majeftäat der König der Wieder: 
lande, Großherzog von turemburg: 


den Herrn Anton Reinhart von Fall, Minifter 

"für den öffentlichen Unterricht, die National: Znduftrie 

und die Kolonien, 

\12) Seine Königlihe Hoheit der Großher— 

zog von Sahfen- Weimar, und Ihre Durch— 

lauten die Herzoge von Sachſen-Gotha, 

Sabfen- Coburg, Sadhfen: Meinungen und 
Sakhfen-Hilvburghaufen: 

' den Herrn Carl Wilhelm Freiherrn von Fritſch, 

Großherzoglich-Sachſen-Weimar-⸗Eiſenachiſchen wirklichen 

‚geheimen Rath und Staatsminiſter ꝛc. 

113) Seine Durchlaucht der Herzog von 

DBraunfhweig- Wolfenbüttel: 


den Herren Grafen von Münfter ꝛc.; und 
den Herrn Grafen von Hardenberg ıc. 


14) Seine Durchlaucht der Herzog von 
Naſſau: 
den Herrn Freiherrn Ernſt Franz Ludwig Marſchall 
‚von Bieberſtein, Ihren dirigirenden Staatsminiſter ꝛc. 


915) Ihre Koͤniglichen Hoheiten die Groß— 
herzoge von Mecklenburg-Schwerin und 
Mecklenburg-Strelitz: 


den Herrn Leopold Hartwig Freiherrn von Pleſſen, 
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Großherzoglih-Meclenburg-Schwerinifihen Staats: und 
Cabiners-Minifter ꝛc. 


16) Ihre Durchlauchten die Herzoge von Hol- 
ftein- Oldenburg, von Anhalt-Koͤthen, An- 
balt-Deffau, Anhalt:Bernburg; die Fürften 
von Schwarzburg-Sondershanfen und 
Rudolſtadt: 


den Herrn Guͤnther Heinrich von Berg, Praͤſi— 
denten des Ober-Appellations-Gerichts zu Oldenburg, 
Herzoglich-Holſtein-Oldenburgiſchen, Herzoglich-Anhalti— 
ſchen und Fuͤrſtlich-Schwarzburgiſchen Bundestags-Ge— 
ſandten ꝛc. 


17) Ihre Durchlauchten die Fuͤrſten von 
Hohenzollern-Hechingen und Hohenzollern— 
Siegmaringen-Liechtenſtein, Reuß ältere 
und juͤngere Linie, Schaumburg-Lippe, 
Lippe und Waldeck: 


den Herrn Freiherrn von Marſchall ꝛc. 


18) die freien Staͤdte Luͤbeck, Frankfurt, 
Bremen und Hamburg: 


den Herrn Johann Friedrich Hach ꝛc. 


welche zu Wien, nach geſchehener Auswechſelung 
ihrer richtig befundenen Vollmachten, in Cabinets-Con— 
ferenzen, zuſammengetreten, u, nach ſorgfaͤltiger Er— 
waͤgung und Ausgleichung der wechſelſeitigen Anſichten, 
Wuͤnſche und Vorſchlaͤge ihrer Regierungen, zu einer 
definitiven Vereinbarung uͤber folgende Artikel gelangt 
ſind: 


Aefifet, z, 


Der deutſche Bund it ein wölferrechtlicher Verein 
r deutſchen —— Fuͤrſten und freien Staͤdte, zur 
Bewahrung der Unabt haͤue igigkeit und Unverletzbarkeit ihrer 
im Bunde begriffenen Staaten, und zur Erhaltung der 
innern und äußern Sicherheit Deutſchland's. 


de 
B 


Dieſer Verein beſteht in ſeinem Innern als eine 
Gemeinſchaft ſelbſtſtaͤndiger, unter ſich unabhaͤngiger 
"Staaten, mit wechſelſeitigen gleichen Vertragskechten 
und Vertragsobliegenheiten, in ſeinem aͤußern Verhaͤlt— 
niſſen aber, als eine in politiſcher Einheit verbundene 
Geſammtmacht. 

Artikel 3. 

Der Umfang und die Schranken, welche der Bund 
ſeiner Wirkſamkeit vorgezeichnet hat, ſind in der Bun— 
desacte beſtimmt, die der Grundvertrag und das erſte 
Grundgeſetz dieſes Vereins iſt. Indem dieſelbe die 
Zwecke des Bundes ausſpricht, bedingt und begraͤnzt 
ſie zugleich deſſen Befugniſſe und Verpflichtungen. 
Ar— 

Der Geſammtheit der Bundesglieder ſteht die Be— 
fugniß der Entwickelung und Ausbildung der Bundes— 
acte zu, in fo fern die Erfüllung der darin aufgefteil- 
ten Zwecke folche nothwendig macht. Die deshalb zu 
faſſenden Beſchluͤſſe duͤrfen aber mit dem Geiſte der 
Bundesacte nicht im Widerſpruch ſtehen, und noch von 
dem Grundcharakter des Bundes abweichen. 


Artikel 5. 
Der Bund ift als ein unauflösliher Verein ges 


aründet, und es Fann Daher der Austritt aus dieſem 
Vereine feinem Mitgliede deſſelben frei ſtehen. 


Artikel 6. 


Der Bund ift nach feiner urfprünglichen Beſtim— 
mung auf die gegenwärtig daran theilnehmenden Staaten 
befchränft. Die Aufnahme eines neuen Mitgliedes kann 
nur Statt haben, wenn die Geſammtheit der Bundesglieder 
foiche mit den beftehenden Werhältniffen vereinbar und 
dem Vortheil des Ganzen angemeffen findet, Veraͤn— 
derungen in dem gegenwärtigen Befisftande der Bun— 
desglieder Fonnen Feine Veränderungen in den Rechten 
und Verpflichtungen derfelben in Bezug auf den Bund, 
ohne ausprückliche Zuftimmung der Gefammtheit, be— 
wirfen. Cine freiwillige Abtretung auf einem Bundes: 
gebiete haftender Souverainetaͤts-Rechte Fann ohne folche 


Zuftimmung nur zu Gunſten eines Mitverbuͤndeten ge— 
ſchehen. 


Artikel 7 


Die Bundesverfammlung, aus den Bevollmaͤch— 
tigten fammelicher Bundesglieder gebildet, ftelle ven 
Bund in feiner Geſammtheit vor, und ift das beftän- 


dige verfaffungsmäßige Drgan a Willens und 
Handelns, 


Artikel 8 


Die einzelnen Bevollmächtigten am Bundestage 
find von ihren Committenten unbedingt abhängig, und 
dieſen allein wegen getreuer Befolgung der ihnen ertheilz 


ten Inſtructionen, fo wie wegen ihrer Geſchaͤftsfuͤhrung 


überhaupt, verantwortlich. 


Artifel. 9 
Die Bundesverfammlung übe ihre Rechte, und 





Obliegenheiten nur innerhalb der ihr vorgezeichneten 


Schranfen aus. Ihre Wirkſamkeit iſt zunaͤchſt durch 
die Vorſchriften der Bundesacte, und durch die in Ge— 
maͤßheit derſelben beſchloſſenen oder ferner zu beſchließen— 
den Grundgeſetze, wo aber dieſe nicht zureichen, durch 
die im Grundvertrage bezeichneten Bundeszwecke be— 


ſtimmt. 


Artikel 10 


Der Geſammtwille des Bundes wird durch ver— 
faſſungsmaͤßige Beſchluͤſſe der Bundesverſammlung aus— 
geſprochen; verfaſſungsmaͤßig aber ſind diejenigen Be— 
ſchluͤſe, die innerhalb der Graͤnzen der Competenz der 
Bundesverſammlung, nach vorgaͤngiger Berathung, 
durch freie Abſtimmung entweder im engern Rathe oder 
im Plenum, gefaßt werden, je nachdem das Eine oder 
das Andere durch die grundgeſetzlichen Beſtimmungen 
vorgeſchrieben iſt. | 


Artifel- ır. 


In der Negel faßt die Bundesverfammlung die 
zur Beforgung Der gemeinfamen Angelegenheiten des 
Bundes erforderlihen Befchlüffe im engern Rathe, nach 
abfoluter Stimmenmehrheit. Diefe Form der Schluß- 
faffung finder in allen Fällen Statt, wo bereits veft- 
ftehende allgemeine Grundfäge in Anwendung, oder be— 
fchloffene Gefege und Einrichfungen zur Ausführung zu 
bringen find, überhaupt aber bei allen Beratdungsgegen- 
ftänden, welche die Bundesacte oder fpätere Beſchluͤſſe 
nicht beftimmt Davon qusgenon,men haben. 


Artifel ı2, 


Nur in den in der Bundesacte ausdruͤcklich bezeich— 
neten Fällen, und, wo es auf eine Kriegserflärung, 
oder Friedensfchlußbeftätigung von Seiten des Bundes 


anfommt, wie auch, wenn über die Aufnahme eines | 
neuen Mitgliedes in den Bund entſchieden werden ſoll, 
bildet ſich die Werſammlung zu einem Plenum. Iſt 
in einzelnen Fallen die Frage, ob ein Gegenſtand vor 
das Plenum ‚gehört, zweifelhaft, fo fteht die Entſchei— 
dung derfelben dem engern Nathe zu. Im Plenum 
findet Feine Erörterung noch Berathung Statt, fondern 
es wird nur darüber abgeftimmt, ob ein im engern 
Rathe vorbereiteter Befchluß angenommen oder verwors 
fen werden foll, Ein gültiger Befchluß im Plenum ſetzt 
eine Mehrheit von zwei Drittheilen der Stimmen voraus, 


Artikel. 13. 
Lieber folgende Gegenftände: 


1) Annahme neuer Grundgefege, ober Abänderung 
der beſtehenden; 

2) Organiſche Einrichtungen, das heißt, bleibende 
Anftalten, als Mittel zur Erfüllung der ausges 
fprochenen Bundeszwecke; 

3) Aufnahme neuer Mitglieder in den Bund; 

4) Religionsangelegenheiten;' 

findet Fein Beſchluß durch Stimnienmehrheit Statt, 
jedoch Fann eine definitive Abftimmung über Gegenſtaͤnde 
diefer Art nur, nach genauer Prüfung und Erörterung 
der den Widerfpruch einzelner, Bundesglieder beftimmens 
den Grunde, deren Darlegung in feinem Fall verweis 
gert werden Darf, erfolgen, 


* 


Artikel 14. 


Was insbeſondere die organiſchen Einrichtungen 
betrifft, fo muß nicht nur über die Vorfrage, ob ſolche 
unter den obwaltenden Umftanden nothiwendig find, fonz 
dern auch über Entwurf und Anlage derfetben in, ihren 
allgemeinen Umriſſen und weſentlichen Beftimmungen, 
im Plenum und Durch Stimmeneinhelligfeie entſchieden 





werden. Wenn die Enrfcheidung zu Gunften der vor 
geſchlagenen Einrichtung ausgefallen ift, fo bleiben die 
ſaͤmmtlichen weitern Verhandlungen uͤber die Ausfuͤh— 
rung im Einzelnen der engern Verſammlung uͤberlaſſen, 
welche alle dabei noch vorkommenden Fragen durch 
Stimmenmehrheit entſcheidet, auch, nach Befinden der 
Umſtaͤnde, eine Commiſſion aus ihrer Mitte anordnet, 
um die verſchiedenen Meinungen und Antraͤge mit moͤg⸗ 
lichſter Schonung und Beruͤckſichtigung der Verhaͤltniſſe 
und Wunfche der einzelnen auszugleichen. 


Artikel LH 


In Fallen, wo die Bundesglicder nicht in ihrer 
vertragsmäßigen Einheit, fondern als einzelne, felbft- 
fländige und unabhangige Staaten erfrheinen, folalich 
jura singulorum obmwalten, oder von einzelnen Bun— 
desgliedern eine. befondere, nicht in den gemeinfamen 
Verpflichtungen Aller begriffene Leiſtung oder Verwilli— 
gung fir den Bund zugemuthet werden follte, kann 
ohne freie Zuftimmung fammtlicher Betheiligten Fein 
Diefelben verbindender Beſchluß gefaßt merden, 


Artikel 16. 


Wenn die Befigungen eines fonverainen deuffihen 
Haufes durch Erbfolge auf ein anderes übergehen, fo 
hängt es von der Gefammtheit des Bundes ab, ob und 
in wie fern die auf jenen Befißungen haftenden Stim- 
men im Dlenum, da im engern Rathe Fein Bundes— 
glied mehr als eine Stimme führen fann, Dem. neuen 
Beſitzer beigelegt werden follen, 


Artifel 17. 


Die Bındesverfammlung ift berufen, zur Auf 
rechthaltung des wahren Sinnes der Bundesacte, Die 
Darin enthaltenen Beltimmungen, wenn über deren Aus— 
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legung Zweifel entſtehen ſollten, dem Bundeszweck gemaͤß 
zu erklaͤren, und in allen vorkommenden Faͤllen den 
Vorſchriften dieſer Urkunde ihre richtige Anwendung zw 
fichern. 2 


Artikel 18; 


Da Eintraht und Friede unter den Bundesglie- 
dern ungeftort aufrecht erhalten werden foll, fo bat. die 
Bundesverfammlung, wenn die innere Nude und Sicher: 
heit des Bundes auf irgend eine. Weife bedroht oder 
geftöort ift, über Erhaltung oder Wiederherftellung ders 
felben Rath zu pflegen, und die dazu geeigneten Bes 
fohluffe nach Anleitung der in den folgenden Artikeln 
enthaltenen Beſtimmungen zu faflen. 


Artikel 19. 


Wenn zwiſchen Bundesgliedern Thaͤtlichkeiten zu 
beſorgen, oder wirklich ausgeuͤbt worden ſind, ſo iſt die 
Bundesverſammlung berufen, vorlaͤufige Maasregeln zu 
ergreifen, wodurch jeder Selbſthuͤlfe vorgebeugt und der 
bereits unternommenen Einhalt gethan werde. Zu dem 
Ende bat fie vor, allem für Aufrechthaltung des Beſitz— 
ftandes Sorge zu tragen. 


Artifel 20, 


Wenn die Bundesverfammlung von einem Bun— 
desgliede zum Schuße des Befisftandes angerufen wird, 
und der jüngfte Beſitzſtand fteeitig ift, fo full fie für 
diefen befondern Fall befugt ſeyn ‚ein bei der Sache 
nicht betheiligtes Bundesglied in der Mähe des zu 
fhüsenden Gebietes aufzufordern, die Thatſache des 
jüngften Befiges, und die angezeigte Störung deffelben 
ohne Zeitverluft Durch feinen oberjten Gerichtshof ſum— 
mariſch unterfuchen und darüber einen rechtlichen Be— 
ſcheid abfaffen zu laffen, deſſen WVollziehung die Bun— 
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I) 


desverfammlung, wenn der Dundesftaat, gegen melchen 
er gerichtet ift, fich nicht auf vorgängige Aufforderung 
freiwillig dazu verfteht, durch die ihr zu dieſem Ende 
angewiefenen Mittel zu bewirken bat. 


Artikel 21. 


Die Bundesverfammlung hat in allen, nach Vor— 
fchrife der Bundesacte bei ihr anzubringenden Streitig— 
feiten der Bundesglieder die Vermittelung Durch einen 
Ausfhuß zu verfuchen. Können die entftandenen Strei— 
tigfeiten auf diefem Wege nicht beigelegt werden, fo hat 
fie die Entfcheidung derfelben durch eine Austrägal-n- 
ffanz zu veranlaffen, und dabei, fo lange nicht wegen 
der Austrägal-Gerichte überhaupt eine anderweitige Ueber— 
einfunft zwifchen den Bunvdesgliedern Statt gefunden 
bat, die in dem DBundestagsbefchluffe vom fechzehnten 
Junius achtzehn hundert und fiebenzehn enthaltenen Vor— 
fhriften, fo wie den in Folge gleichzeitig an die Bun— 
destagsgefandten ergehender Inſtructionen, zu faffenden 
befondern Beſchluß zu beobachten. 


Artikel 22 


Wenn nach Anleitung des obgedachten Bundes: 
fagsbefchlufies der oberfte Gerichtshof eines Bundes- 
ftaates zur Austrägal-nftanz gewahlt ift, fo fteht dem- 
felben die Leitung des Proceffes und die Entfcheidung 
des Etreites in allen feinen Haupt: und Nebenpuncten 
uneingefchranft und ohne alle weitere Einwirfung der 
Bundesverfammlung oder der Landesregierung zu. Letz— 
tere wird jedoh, auf Antrag der Bundesverfammlung, 
oder der ftreitenden Theile, im Fall einer Zögerung von 
Eeiten des Gerichts, die zur Beförderung der Entfcheis 
dung noͤthigen Verfügungen erlaffen. 


Artikel 23. 


Wo Feine befondern Entfiheidungsnormen vorban- 
den find, bat das Austraͤgal-Gericht nad) den in Rechts— 
ffreitigfeiten derfelben Art vormals von den Reichsge— 
richten fubfidiarifeh befolgten Nechtsquellen, in fo fern 
folhe auf die jegigen Verhaltniffe der Bundesglieder 
noch anwendbar find, zu erkennen. 


Artikel, 24 


Es fteht übrigens den Bundesgliedern frei, ſowohl 
bei einzelnen vorfommenden Streitigkeiten, als für alle 
Fünftige Zälle, wegen befonderer Husträge oder Compro— 
miffe übereinzufommen, wie dern auch frühere Familien— 
und Dertragsaustrage durch Errichtung der Bundes— 


Austrägal-änftanz nicht aufgehoben, noch abgeändert 


werden 


Artikel 25. 


Die Aufrechthaltung der innern Ruhe und Ord— 
nung in den Bundesftaaten ſteht den Negierungen allein 
zu. As Ausnahme farm jedoch, in Ruͤckſicht auf die 
innere Sicherheit des gefammten Bundes, und in Folge 
der Verpflichtung der Bundesglieder zu gegenfeitiger 
Hulfsleiftung, die Mitwirkung der Geſammtheit zur 
Erhaltung oder Wiederherftellung der Ruhe, im Fall 
einer WiderfeglichFeit der Unterthanen gegen die Regie— 
rung, eines offenen Aufruhrs, oder gefährlicher Bewe— 
gungen in mehreren Bundesftaaten, Statt finden, 


Artikel 26, 


Wenn in einem Bundesftaate durch Widerſetzlich— 
Feit der Unterthanen gegen die Obrigkeit die innere Ruhe 
unmittelbar gefährder, und eine Verbreitung aufruͤhri— 
ſcher Bewegungen zu fürchten, oder ein wirklicher Auf— 
ruhr zum Ausbruch gefommen ift, und die Regierung 








| 


| 


ſelbſt, nah Erſchoͤpfung der verfaffungsmäßigen und 
gefeglihen Mittel, den Beiſtand des Bundes anruft, 
fo liegt der Bundesverfanmlung ob, die fchleunigfte 
Huͤlfe zur Wiederherftellung der Ordnung zu veranlaffen. 
Sollte im letztgedachten Falle die Regierung notorifch 
außer Stande feyn, den Aufruhr durch eigene Kräfte 
zu unterdrücken, zugleich aber durch die Umſtaͤnde gehin- 
dert werden, die Hülfe des Bundes zu begehrten, fo 
ift die DBundesverfammlung nichts deſto weniger vers 
pflichtet, auch) unaufgerufen zur Wiederherftellung ver 
Drdnung und Sicherheit einzufchreiten. In jedem Fall 
aber dürfen die verfügten Maasregeln von Feiner laͤn— 
gern Dauer feyn, als die Regierung, welcher die bun— 
desmaͤßige Hulfe geleiftee wird, es nothwendig erachtet, 


Urtifel 27. 


Die Regierung, welcher eine folche Hülfe zu Theil. 
geworden, ift gehalten, die Bundesverfammlung von 
der Veranlaffung der eingetretenen Unruhen in Kenntniß 
zu fegen, und von den zur Beveſtigung der wiederher- 
geftellten gefeglichen Ordnung getroffenen Maasregeln 
eine beruhigende Anzeige an diefelbe gelangen zu laffen, 


Artifel 28. 


Wenn die öffentliche Ruhe und gefegliche Ordnung 
in mehreren Bundesftaaten durch gefährliche Verbin— 
dungen und Anfchläge bedroht find, und dagegen nur 
dur) Zufammenmwirfen der Gefammtheit zureichende 
Maasregeln ergriffen werden Fünnen, fo ift die Bun— 
desverfammlung befugt und berufen, nach vorgangiger 
Ruͤckſprache mit den zunächft bedrohten Regierungen, 
folhe Maasregeln zu berathen und zu befchließen. 


Artikel 29 


Wenn in einem Bundesftaate der Fall einer Ju⸗ 
ſtiz⸗-Verweigerung eintritt, und auf geſetzlichen Wegen 
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ausreichende Hülfe nicht erlangt werden kann, fo liege 
der Bundesverfammlung ob, erwieſene, nach der Ver— 
fafjung und den beftehenden Gefegen jedes Landes zu 
beurtheilende Befchwerden über verweigerte oder gehemmte 
Kechtspflege anzunehmen, und darauf die gerichtliche 
Hülfe bei der Bundesregierung, die zu der Beſchwerde 
Anlaß gegeben bat, zu bewirfen. 


Artikel 30. 


Wenn Forderungen von Privatperfonen deshalb 
nicht befriedigt werden koͤnnen, weil die Verpflichtung, 
denfelben Genuͤge zu leiften, zwifchen mehreren Bun— 
desgliedern zweifelhaft oder beſtritten ift, fo bat die 
Bundesverfammlung, auf Anrufen der Betheiligten, 
zuvorderft eine Ausgleihung auf gütlihem Wege zu 
verfuchen, im Fall aber, daß diefer Verſuch ohne Erfolg 
blisbe, und die in Anſpruch genommenen Bundesglie- 
der ſich nicht in einer zu befiimmenden Frift über ein 
Compromiß vereinigten, die rechtliche Entfcheidung der 
fireitigen Vorfrage durch eine Austraͤgal-Inſtanz zu ver» 
anlaffen. 


Artifel 31. 


Die DBundesverfammlung hat das Neht und die : 


Verbindlichfeit, für die Wollziehung der Bundesacte 
und übrigen Grundgefeße des Bundes, der in Gemäß 
heit ihrer Competenz von ihr gefaßten Befchlüffe, der 
durch Austräge gefällten fehiedsrichterlichen Erfenntniffe, 
der unter die Gewaͤhrleiſtung des Bundes geftellten 
compromiffarifhen Entfcheidungen und der am Bundes— 
tage vermittelten Vergleiche, fo wie für die Aufrecht— 
haltung der von dem Bunde übernommenen befondern 
Garantien, zu forgen, auch zu diefem Ende nah Er- 


fhöpfung aller andern bundesverfafjungsmäßigen Mittel, 


die erforderlichen EreeutionsMaasregeln, mit genauer 














Beobachtung der in einer befondern Ererutions-Drdnung 
Dieferhalb vefigefegten Beftimmungen und Normen, in 
Anwendung zu bringen, 


Artikel 32. 


Da jede Bundesregierung die Öbliegenheit hat, 
auf Vollziehung der Bundesbefhlüffe zu halten, ver 
Bundesverfammlung aber eine unmittelbare Einwirkung 
auf die innere Verwaltung der Bundesſtaaten niche 
zufteht, fo fann in der Regel nur gegen Die Regierung 
felbft ein Erecutions= Verfahren Statt finden, Aus— 
nahmen von dieſer Kegel freten jedoch ein, wenn eine 
Bundesregierung, in Ermangelung eigener zureichenden 
Mittel, felbit die Hülfe des Bundes in Anfpruch 
nimmef, oder wenn die Bundesverfammlung unter den 
im fehs und zwanzigften Artifel bezeichneten Umftänden, 
zur Miederherftellung der allgemeinen Ordnung und 
Sicherheit unaufgerufen einzufihreiten verpflichter ift. — 
Im erſten Falle muß jedoch immer in Uebereinftimmung 
mit den Anträgen der Regierung, welcher die bundes- 
mäßige Huülfe geleiftet wird, verfahren, und im zweiten 
Fall ein Gleiches, fobald die Regierung wieder in Thaͤ— 
tigfeit gefegt ift, beobachtet werden. 


Artikel 3% 


Die Erecufions-Maasregeln werden im Namen 
der Gefammtheit des “Bundes befchloffen und ausge- 
führe. Die Bundesverfammlung ertheilt zu dem Ende, 
mit Beruͤckſichtigung aller Local-Umſtaͤnde und fonftigen 
Berhaltniffe, einer oder mehreren, bei der Sache nicht 
betheiligten Negierungen, den Auftrag zu Bollziehung 
der befchloffenen Maasregeln, und beſtimmt zualeic) 
fowohl die Stärfe der dabei zu verwendenden Manns: 
ſchaft, als die nach dem jedesmaligen Zweck des Exe— 
eutiong:Verfahrens zu bemeffende Dauer veffelben, 


Artikel 34% 


Die Negierung, an welche der Auftrag gerichfet 
ift, und weiche folchen als eine Bundespflicht zu uͤber— 
nehmen hat, ernennt zu diefem Behuf einen Civil-Com— 
miflar, der, in Gemäßheitieiner, nach den Beſtimmun— 
gen der Bundesverfanmlung, von der beauftragten Re— 
gierung zu ertheilenden befondern Snftruction, das Ere- 
eutions- Verfahren unmittelbar leiter. — Wenn der Auf— 
frag an mehrere Regierungen ergangen ift, fo beftimme 
die Bundesverfammlung, welche verfelben den Civil— 
Commiffär zu ernennen hat. Die beauftragte Regie— 
rung wird, während der Dauer des Erecutions-Verfah- 
rens, die Dundesverfammlung von dem Erfolge deffels 
ben in Kenntnig erhalten, und fie, fobald der Zweck 
vollftandig erfüllt tft, von der Beendigung des Gefchäfts 
unterrichten, _ 

. IM 
Artikel 35. 

Der Bund bat als Geſammtmacht das Recht; 
Krieg, Frieden, Bündniffe und andere Verträge zu be= 
fhließen. Mach dem im zweiten Artifel der Bundes— 
acte ausgefprochenen Zwecke des Bundes, übt derfelbe 
aber diefe Rechte nur zu feiner Selbftvertheidigung, zur 
Erhaltung der Selbfiftandigfeit und aͤußeren Sicherheit 
Deurfchland’s, und der Unabhängigfeit und Unverletz— 
barkeit der einzelnen Bundesſtaaten aus. 


Artikel 36% 


Da in dem eilften Artikel der Bundesacte alle 
Mitglieder des Bundes fic) verbindlicdy gemacht haben, 
ſowohl ganz Deurfchland, als jeden einzelnen Bundes— 
ftaat gegen jeden Angriff in Schuß zu nehmen, und 
fich gegenfeitig ihre fanmtlichen unter dem “Bunde bes 
griffenen Befigungen zu garantiren, fo Fann fein eins 
zelner Bundesſtaat von Auswärtigen verlegt werden, 








ohne daß die Verlegung  zualeih und in demfelben 
Maafe die Geſammtheit des Bundes treffe. 


Dagegen find die einzelnen Bundesflaaten verpflich- 
fet, von ihrer Geite nöeder Anlaß zu dergleichen Ver— 
letzungen zu geben, noch auswärtigen Staaten folche 
zuzufügen.. — Gollte von Seiten eines fremden Staates 
über eine von einem Mitglieve des Bundes ihm wider: 
fahrene Werlegung bei, der "Bundesverfammlung Be⸗ 
ſchwerde geführt, und dieſe gegruͤndet befunden werden, 
ſo liegt der Bundesverſammlung ob, das Bundesglied, 
welches die Beſchwerde veranlaßt Bat; zur fihleunigen 
und genugenden Abhuͤlfe aufzufordern, und mie Diefer 
Aufforderung, nach Befinden der Umftände,. Maasre- 
geln, wodurch weitern friedeſtoͤrenden Folgen zur rechten 
Zeit — werde, ai a 


Artikel 37; 


Wenn ein Bundesftaat bei einer. zwifchen ihm und 
einer auswärtigen Macht. entitandenen Irrung, Die Da— 
zmwifchenfunft des Bundes anruft, fo bat die Bundes— 
verfammlung den Urſprung folcher Irrung und das 
wahre Sachyerhaͤltniß forgfältig zu prüfen. — Crgiebt 
fih aus diefer Prüfung, daß dem Bundesſtaate das 
Recht nicht zur Geite fteht, fo hat die Bundesverfamm- 
lung denſelben von Sörtfegung des Streites ernftlich 
abzumahıren, und die begehrte Dazwiſchenkunft zu ver- 
weigern, auch erforderlichen Falls zur Erhaltung des 
FSriedensftandes geeignete Mittel: anzumendens Ergiebt 
fi) das Gegentheil, fo iſt die Bundesverſammlung ver- 
pflichtet, dem. verlegten Bundesftaate ihre wirkſamſte 
Verwendung und Vertretung angedeihen zu laſſen, und 
folche fo weit auszudehnen, als nörhig ift, damit dem⸗ 
ſelben volle Sicherheit und —— Genugepuung 
zu Theil werde, 


Fa 
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Artikel 38. 


Wenn aus der Anzeige eines Bundesſtacntes, oder 
aus andern zuverläfligen Angaben, Grund zu der Be— 
forgniß gefihöpft wird, daß ein. einzelner Bi ndesitaat 
oder die Gefammtheit des Bundes, von. einem feind— 
tichen Angriffe bedroht fey, fo muß die Bundesver— 
fammlung fofort die Frage, ob die Gefahr eins. folchen 


. Angriffes wirklich vorhanden ift, in Berathung nehmen, 


“ 


und darüber in der Fürzftzmöglichen Zeit einen Ausfpruch 
tbun, — Wied die Gefahr anerkannt, fo muß, gleich— 


zeitig mit dieſem Ausfpruche, wegen der in fülchen 
Falle unverzüglich. in Wirkſamkeit zu fegenden Verthei— 
digungsmaasregeln, ein Beichluß gefaßt werden. Beiz || 


des, jener Ausfpruch und diefer Beſchluß, ergeht von 


der engern Verfammlung, die dabei nach der in ihr 


geltenden abfoluten Stimmenmehrheit verfaͤhrt. 


Artibel ::39% 


Wenn. das Bundesgebiet, von einer auswärtigen 
Macht feindlich überfallen wird, tritt fofort. der Stand 
des Krieges ein, und cs muß in diefem Falle, was 
auch ferner von der Bundesverfammlung befchloffen 
werden mag, ohne weiteren Verzug zu den erforderlichen 
Verrheidigungsmaasregeln geſchritten werdet, 

Artikel. 40. — 

Sicht ſich der Bund zu einer formlichern Kriegs: 
erklärung genöthige, fo kann folche nur inter vollen 
Verſammlung nach der für dieſelbe vorgefihriebenen 
Stimmenmehrheit von zwei Drittheilen beſchloſſen 
werden. | 

* — * 
Artikel au Tanz 

Der in der engern Verſammlung gefaßte Befchluß 
über die Wirklichkeit der Gefahr eines feindlichen Ans 





griffes verbindet fanmtlihe Bundesſtaaten zur Theil- 
nahme.an den vom Bundestage nothwendig erachteren 
Dertheidigungsmagsregeln. Gtleicherweife verbindet die 
in der vollen Verfammlung ausgefprochene Kriegserfla- 
rung ſaͤmmtliche Bundesftaaten zur unmittelbaren Theil» 


nahme an dem gemeinfchaftlichen Kriege, 





Artikel 42 


Wenn die Vorfrage, ob Gefahr vorbanden iſt, 
durch die Stimmenmehrheit verneinend entfchieden wird, 
fo bleibe nichts. deſto weniger denjenigen. Bundesftaaten, 
welche von der Wirflichfeit der Gefahr überzeugt find, 


| unbenommen, gemeinfchaftlihe Vertheidigungsmaasre— 
geln unter einander zu verabreden, 


# Artikel 43. 


Menn in einem Falle, wo es die Gefahr und 
Beſchuͤtzung einzelner Bundesflaaten gilt, einer der 
ftreitenden Theile auf die fürmliche Wermittelung des 
Bundes anfräge, fo wird derfelbe, in fo fern er es der 
Sage der Sachen und feiner Bun angemeſſen finder, 
unfer vorausgefegter Einwilligung des andern Theile, 
diefe Vermittelung übernehmen; jedoch darf Dadurch der 
Beſchluß wegen der zur Sicherheit des Bundesgebietes 


zu "ergreifenden DVertheidigungsmaasregeln nicht aufges 


halten werden, noc) in der Ausführung der bereits be= 
ſchloſſenen ein Stillftand oder eine Verzögerung ein: 
freten, 
Urtifel 44. 
Bei ausgebrochenem Kriege fteht jedem Bundes- 


ſtaate frei, zur gemeinſamen Vertheidigung eine groͤßere 


Macht zu ſtellen, als ſein Bundes-Contingent betraͤgt; 
es kann jedoch in dieſer Hinſicht keine Forderung an den 


Bund Statt finden, 


43* 


Artikel 45. —X 


Wenn in einem Kriege zwiſchen auswaͤrtigen 
Maͤchten oder in andern Faͤllen Verhaͤltniſſe eintreten, 
welche die Beſorgniß einer Verletzung der Neutralitaͤt 
des Bundesgebietes veranlaſſen, ſo hat die Bundesver- 
ſammlung ohne Verzug im engern Rathe die zur Be— 
hauptung dieſer Neutralität erforderlichen Maasregeln zu 
beſchließen. SE BE 


ihren Aicikel * 


Beginnt ein Bundesſtaat, der zugfeich außechatt 
des Bundesgebietes Beſitzungen hat, in feiner Cigen⸗ 
ſchaft als europaͤiſche Macht einen Krieg, fo bleibe ein 
folcher die Verhältniffe und Verpflichtungen des Bundes 
nicht berübrender Krieg dem Bunde ganz fremd. 


Artikel 47 


In den Fallen, wo ein: folder Bundesſtaat in 
feinen ‚außer dem Bunde belegenen Beſitzungen bedroht 
oder angegriffen wird, tritt für den Bund die Berpflich- 
tung zu gemeinfchaftlichen Vertheidigungsmaasregeln, 
oder zur Theilnahme und Hülfsleiftung nur in ſo fern; 
ein, als derſelbe nad) vorgängiger Berathung durch: 
Stimmenmehrheit in der engern ‚Berfammlung „Gefahr 
fuͤr das Bundesgebiet erkennt. — Sm letzteren Falle 
finden- die Vorſchriften der vorhergehenden Artikel ihre 
gleichmaͤßige Anwendung. 


Artikel: 48. 


Die Beltimmung der Bundeskcte, vermoͤge wel⸗ 
her, nach einmal erklaͤrtem Bundeskriege, Fein Mit⸗ 
glied des Bundes einfeitige Unterhandlungen mie dem | 
Feinde eingehen, noch einſeitig Waftenftillftand oder 
Srieden ſchließen darf, ift für ſaͤmmtliche Bundesſtaaten, 





fie mögen außerhalb des Bundes Befigungen haben oder 
nicht, — verbindlich. 


Artikel } 49% E 


Wenn von Seiten des Bundes Ynterhandlungen 
über Abſchluß des Friedens oder eines Waffenftillftan- 
des Sir finden, fo bat die Bundesverfammlung zu 
ſpecieller Leitung derfelben einen Ausſchuß zu befteilen, 
zu dem. Unterhandlungsgeſchaͤft felbft aber eigene "Der 
vollmaͤchtigte zu EEREHUER und, mit. gehörigen. Inſtrue— 
tionen zu verfehen, Die, Annahme und. Beſtaͤtigung 
eineg rienchsbeltrags kann nur in der vollen Ver— 


| ſammlung geſchehen. 


Artifel 50. 


In Bezug auf die auswärtigen Verhaͤltniſſe über- 
haupt liegt der Bundesverfammlung ob: 

1) als Organ der Gefammtheit des Bundes, für die 
Aufrechthaltung friedlicher und fsgunpnmefelicher 
PVerhältniffe mit den auswärtigen Staaten Sorge 
zu fragen; 

2) die von fremden Mächten bei dem Bunde be- 
glaubigten Gefandten anzunehmen, und, wenn 
es nöthig befunden werden follte, im Namen des 
Bundes Gefandte. an fremde Mächte abzu— 
ordnen; 

3) in eintretenden Faͤllen Unterhandlungen für die 
Gefammtheit des Bundes zu führen, und Ver— 
träge für venfelben abzuförtfeßen; ; 

4) auf Verlangen einzelner, Bundesregierungen, für 
diefelben die Verwendung des Bundes bei frem- 
den Regierungen, und, in gleicher Art, auf Ver— 
langen fiemder Staaten, die Dazwiſchenkunft 
des Bundes bei einzelnen Bundesgliedern ein- 
treten zu laſſen. 


Artikel 51. 


Die DBundesverfammlung ift ferner verpflichtet, 
die auf das Militärmefen des Bundes Bezug habenden 
organifchen Einrichtungen und die zur Sicherftellung 
feines Gebiets erforderlichen VBertheidigungsanftalten zu 
befchließen. 


Artikel 52. 


Da zu Erreichung der Zwecke und Beforgung der 


Angelegenheiten des Bundes, von der Gefammtheit der 
Mitglieder Geldbeiträge zu leiften find, fo hat Die Bun— 
desverfammlung: 


1) den Betrag der gewöhnlichen verfaffungsmäßigen 


Ausgaben, fo weit folches im Allgemeinen ge: 
ſchehen Fann, veftzufegen ; 
2) in vorfommenden Fällen, die zur Ausführung 
beſonderer, in Hinfiht auf anerfannte Bundes 
zwecke gefaßten Befchlüffe erforderlichen außeror— 


dentlihen Ausgaben und die zur Beſtreitung ders 


felben zu leiftenden Beiträge zu beſtimmen; 

3) das matrifelmäßige Verhaͤltniß, nach welchem 
von den Mitgliedern des Bundes beizutragen if, 
veſtzuſetzen; 

4) die Erhebung, Verwendung und Berechnung der 


Beiträge anzuordnen und Darüber die Aufjicht zu 


führen, 


Artikel 53 


Die durch die Bundesacte den einzelnen Bundes— 


ftaaten garantirte Unabhängigfeit fchliegt zwar im All— 
gemeinen jede Einwirkung des Bundes in die innere 
Gtaatseinrihtung und Staatsverwalrung aus. Da 
aber die Bundesglieder fih in dem zweiten Abfchnitt 
der Bundesacte über einige befondere Beftimmungen 
vereinigt haben, welche fich theils auf Gemwährleiftung 








zugeficherter Rechte, theils auf beftimmte Verhaͤltniſſe 
der Untertanen beziehen, fo Liegt der Bundesver ſamm 
lung ob, die Erfuͤllung der durch dieſe Beſtimmung 
uͤbernommenen Verbindlichkeiten, wenn ſich aus hinrei— 
chend begruͤndeten Anzeigen der Betheiligten ergiebt, 
daß folhe nicht State gefunden babe, zu bewirken. 
Die Anwendung der in Gemaͤßheit diefer Verbindlich— 
keiten getroffenen allgemeinen Anordaungen auf Die ein- 

zelnen Halte bleibe jedoch) den Regierungen allein über: 
laſſen. 


Artikel 54 
Da nah dem Sinn des dreizehnten Artifels der 
Bundesacte, und den darüber erfolgten fparern Erfla- 
rungen, in allen Bundesftaaten landftandifche Werfat- 
fungen Statt finden follen, fo hat die Bundesverfamn- 
lung darüber zu wachen, daß diefe Beſtimmung in fei- 
nem Bundesftaat unerfuͤllt bleibe. 


Urtitel +53. 


Den fouverainen Fürften der Bundesftaaten bie ibt 
überlaffen, diefe innere Landesangelegenheit, mit Beruͤck— 
fihtigung ſowohl der früherhin geſetzlich beſtandenen 
ſtaͤndiſchen Rechte, als der gegenwaͤrtig obwaltenden— 
Verhaͤltniſſe zu ordnen. 


Artikel 56. 


Die in anerkannter Wirkſamkeit beſtehenden land— 
ſtaͤndiſchen Verfaſſungen koͤnnen nur auf verfafjungs- 
mäßigem Wege wieder —— werden. 


Artikel 57 


Da der deutſche Bund mit Ausnahme der — 
Staͤdte, aus ſouverainen Fuͤrſten beſteht, ſo muß, dem 
hierdurch gegebenen Grundbegriffe zufolge, die geſammte 


— 671) mn 


Staatsgewalt in dem Dberhaupfe des Staats vereiniget 
bleiben und der Souverain kann durch eine landftändis 
ſche Verfaffung nur in der Ausübung beffimmter Rechte 
an die Mitwirkung der" Stände gebunden werden, 


Artikel 5% 


Die im Bunde vereinten fouverainen Fürften duͤr— 
fen durch Feine landftändifhe Verfaſſung in der Erfuͤl— 
lung ihrer bundesmäßigen Verpflichtungen gehindert oder 
beſchraͤnkt werden, 


Artikel 59 


Mo die Deffentlichfeit landftändifcher Verhandlun— 
gen Durch die Verfaſſung geftartet ift, muß duürch die 
Geſchaͤftsordnung dafiir. geforge, werden, daß die gefeß- 
lichen Graͤnzen der freien Aeußerung, weder bei den 
Verhandlungen felbft, noch bei deren Befanntmachung 
durh den Druck, auf eine die Ruhe des einzelnen 
Bundesftaats oder des. gefammten Deutfchland’s gefähr- 


dende Weiſe überfihritten werden. 


Artikel 60. 


Wenn von einem Bundesgliede die Garantie des 
Bundes fuͤr die in ſeinem Lande eingeführte landſtaͤndi⸗ 
ſche Verfaſſung nachgeſucht wird, ſo iſt die Bundes— 
verſammlung berechtigt, ſolche zu uͤbernehmen. Sie er— 
haͤlt dadurch die Befugniß, auf Anrufung der Bethei— 
ligten, die Verfaſſung aufrecht zu erhalten, und die 
uͤber Auslegung oder Anwendung derſelben entſtandenen 
Irrungen, ſofern dafuͤr nicht anderweitige Mittel und 
Wege geſetzlich vorgeſchrieben ſind, durch guͤltige Ver— 
mittelung oder compromiſſariſche Entſcheidung beizulegen. 


an mc 
Außer dem Fall der übernommenen; beſondern 








Garantie einer landftandifchen Verfaſſung, und der Auf— 
vechthaltung der uber den dreizehnten Artifel der Bun— 
desacte hier vefigefeßten Beltimmungen, ift die Bun— 
desverfammlung nicht berechtigt, in landftandifche An— 
gelegenheiten, oder in Streitigkeiten zwifchen den Lan— 
desherrn und ihren Ständen einzumirfen, fo lange folche 
nicht den im fechs und zwanzigſten Artikel bezeichneten 
Charafter annehmen, in welchem Salle de Beſtimmun— 
gen diefes, fo wie Des fieben und zwanzigften Artifels 
auch hiebei ihre Anwendung finden. — Der fehs und 
vierzigfte Artikel der Wiener Congreßacte vom Jahre 
achtzehnhundert und funfzehn, in Betreff der Verfaſ— 
fung der freien Stade Frankfurt, erhält to hierdurch 
| Feine Abänderung, 


Artikel 62. 


Die vorftehenden Beftimmungen in Bezug auf den 
dreizehnten Artikel der Bundesacte find auf Die freien 
Städte in fo weit anwendbar, als die befondern Ver— 
fafjungen und Verhaͤltniſſe derfelben es zulajfen. 


Artikel 63. 


Es liegt der Bundesverfammlung ob, auf die 
genaue und vollftandige Erfüllung derjenigen Beſtim— 
| mungen zu achten, welche der vierzehnte Artikel der 
| Bundesacte in Betreff der mittelbar gewordenen ehema= 
ligen Keichsftande und des ehemaligen unmittelbaren 
Reichsadels enthält. Diejenigen Bundesglieder, Deren 
Laͤndern die Befisungen verfelben einverleibt worden, 
-bleiben gegen den Bund. zur unverruͤckten Aufrechthals 
tung der durch jene Beſtimmungen begründeten ſtaats— 
rechtlichen Werhältniffe verpflichtet. Und wenn gleich 
“die über die Anwendung der in Gemäßheit des vier- 
zehnten Artifels der Bundesacte erlaffenen Verordnun- 
‚gen oder abgefchloffenen Vertraͤge entftehenden Streitig- 
keiten in einzelnen Fällen an die competenten Behörden 


des Bundesftaats, in welchem die Befigungen der mit 


teilbar gewordenen Fürften, Grafen und ‚Herren gelegen 
find, zur Entſcheidung gebracht werden müffen, fo bleibe 
denfelben doch, im Fall der verweigerten gefeglichen und 
verfaftungsmäßigen Rechtshuͤlfe, oder einer einſeitigen 


| 


zu ihrem Machtheil erfolgten legislariven Erflärung der 


durch die Bundesacte ihnen zugeficherten Nechte, der 


Hecurs an die Bundesverfammlung vorbehalten; und 


diefe ift in einem folhen Falle verpflichter, wenn fie die 


Befchwerde gegründet findet, eine genügende Abhuͤlfe zu 


bewirken. 


irtifel 64 


Wenn Vorfhläge zu gemeinnüßigen Anordnungen, 
deren Zweck nur durch Die zufanımenmirfende Theil— 
nahme aller Bundesftaaten vollftändig erreiche werden 
fan, von einzelnen Bundesgliedern an die Bundesver— 
ſammlung gebracht werden, und diefe fih von der Zweck— 
mäßigfeit und Ausfuͤhrbarkeit ſolcher Vorſchlaͤge im Alt- 
gemeinen überzeugt, fo Tiege ihr ob, die Mittel zur 
Vollfuͤhrung derfelben in forgfältige Erwägung zu ziehen, 
und ihr anhaltendes. Beſtreben dahin zu richten, Die zu 
dem Ende erforderliche freiwillige NWereinbarung unter 
den ſaͤmmtlichen Bundesgliedern zu bewirken. 


SERIE ET 05. \ 


Die in den befondern Beftimmungen der Bun: 
desartifel 16, 18, 19, zur Berathung der DBundesver- 
ſammlung geftefften Gegenftande bleiben derfelben, um 
durch gemeinfchaftliche Hebereinfunft zu möglichft gleich- 
förmigen Verfügungen darüber zu gelangen, zur fernern 
Dearbeitung vorbehalten. 

Die vorftehende Acte wird als das Reſultat einer 
unabänderlichen Vereinbarung zwiſchen den Bundesglie⸗ 
dern, mittelſt Prafidvial-Vortrags an den Bundestag 
gebracht, und dort, in Folge gleichlautender Erklaͤrun— 





gen der Bundesregierungen, durch fürmlichen Bundes: 
befchluß zu einem Grundgefeg erhoben werden, welches 
die namliche Kraft und Gultigfeie wie die Bundesacte 
felbft haben und der DBundesverfammlung zur unab- 
weichlichen Richefehnur dienen foll. 

Zur Urfunde deffen ‚haben ſaͤmmtliche hier ver— 
ſammelte Bevollmaͤchtigte die gegenwaͤrtige Acte unter— 
zeichnet und mit ihren Wappen unterſiegelt. 


So geſchehen zu Wien, den funfzehnten des Mo— 
nats Mai, im Jahr ein tauſend acht hundert und 
zwanzig. 


(L. 5.) Fürft von Metternich. 

(L. S.) Graf Bernitorff. 

(L. S.) SRrufemard. 

(In SI Er wniKiifter. 

(L. S.) Freiherr von Zentner, 

(L. 5.) Sreiberr ven Stainlein 
(L. 8.) Graf von der Schulenburg. 
(L. S.) von Globig. 

(L. 5.) Ernft Graf von Hardenberg. 
(L. S.) Graf von Mandelslohe. 
(L. S.) Freiherr von Berftett, 

(L. 5.) Freiherr von Tettenborn. 
(L.S.) Muͤnchhauſen. 

(L. S.) du Bos du Thil. 

(1,8) DEERIEOTTE 

Er se ER Falk 

(L. S.) Carl Wilhelm Fehr. v. Fritſch. 
(L.S) E. 52 Marfhall von Bieberftein. 
(L. 8.) % 9. Freiherr von Pleffen. 
(L. S.) von Berg. 

ch. 8) 8 8. 
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— A 
aus dem 


Sigungs- Protokolle ver deutfihen Bundes: | 
verfammlung vom 8. Junius 1820, 


1 


— „Die Verſammlung bildete ſich demnaͤchſt in ein 
Plenum und das Praͤſidium uͤbergab das Original der 
Wiener Schlußacte. Einſtimmig wurde beſchloſſen: 
1) die von den Bevollmächtigten der ſaͤmmtlichen 
Bundesftaaten zu Wien vollzogene Schlußacte der 
Dafelbft über Ausbildung und DBeveftigung des 
Bundes gehaltenen Minifterial- Eonferenzen, ihrer 
ausgefprochenen Beflimmung gemäß, zu einem, 
der Bundesacte an Kraft und Gültigkeit gleichen 
Grundgefeße des Bundes zu erheben; 
2) das Original diefer Acte nebſt den dazu gehörigen 
Vollmachten in das Bundesarchiv niederzulegen ; 
3) Abfchriften davon gegenwärtigen —— unter 
Zahl si ———— — 





EN 






zu den 


BerfaffunssUrfunden 


der 


deutſchen Bundesflaafen. 


— nn nn 


(Man vergl. deshalb die Vorrede,) 
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15. 


Berfaoffung 
des 


Herzogthumes Braunſchweig und Fuͤr— 
ſtenthumes Blankenburg. 


Einleitung. — Urkunde. — Schluß. 


| Blicken wir viele Kahrhunderte in Die Gefchichte Deurfche 
land's und feiner innern Verfaſſung zurück, fo finden 

wir ſchon ſehr früh Spuren von landftändifchen 
Inſtituten, als: Sandfaffen, Sandftände, Sandtage; 
in manchen Gegenden früher, in andern fpäter. 

Auch in den Herzögthümern Braunfhmeig und 
Luͤneburg finden wir fihon im Jahre 1383 einen 
Landtag *), und im Jahre 1387 den Namen Land- 
faffen, fo wie die Beftätigung der Privile— 
 gien des Landes und der Städte **). Daß 





*) Rehtmeier Braunſchweig-Luͤneburgiſche Chronit. Tom. I. 
"7 8h..3..©, 615, 
+) Rehtmeiera. a, D, ©. 658. 


folglich bereits im 14. Jahrhunderte und wahrſcheinlich 


such noch früher, im Braunfchweigifchen wenigitens eine 
Are ftandifcher Verfaſſung eriftire babe, leidet wohl 
feinen Zweifel. Mit der Zeitfolge wurde fie aber, wie 
allerwaͤrts, theils geändert, theils verbeſſert. 


Eine folche weitere, dem Zeitgeift und der Abfiche 


der deutſchen Bundesacte entfprechende Werbefferung fand 


die vormundfchaftliche Negierung diefer Sande auch) in den 
neuern Zeiten hinſichtlich der ſtaͤndiſchen Verfaſſung im 
Herzogthume Braunſchweig und Fuͤrſtenthume 
Blankenburg noͤthig, machte daher hierauf die 
Landſtaͤnde durch eine Verordnung vom 6. September 
1819 aufmerffam und verlangte die Vorlegung zmed: 
mäßiger Propofitionen, 

Dies geſchah — und fo erfihien im Jahre 1920 
folgende 


Landſchafts-Ordnung. 

Wir Georg der Vierte, von Gottes Gnaden König 
des vereinigten Reichs Großbritannien und Irland, 
auch König von Hannover R Herzog zu Braun: 

ſchweig und Luͤneburg ıc, In vormundſchaftlicher 


Regierung Unſers vielgeliebten Vetters, Herrn 


Carl, Herzogs zu Braunſchweig und tünes 
burg x. 2 


fügen biermit zu wiffen: 


"Dernac) Mir den, in Gefolg Unſerer Verord⸗ 
nung vom 6. September vorigen Jahres, zu Braun 





ſchweig verfammelten Ständen des Herzogthums Braun: 
fchweig- Wolfenbüttel und des Fuͤrſtenthums Blanfen: 
‚burg vor allen andern Vropofitionen zuvoͤrderſt den Ent- 
wurf einer revidirten Landfchafts: Ordnung für beide Laͤnder 
vorlegen laffen, und derfelbe, nach den darüber gepflo— 
genen Lnterhandlungen und erfolgter Wereinbarung, 
foigendermaafen wortlid abgefaßt und von den Ständen 
angenommen und vollzogen worden; 



















ER A AR He Di MR 


Bon bem Wefen und den Beitandtheilen der Landſchaft, den Cigens 
| - fchaften und Wahlen ihrer Mitglieder, 


$. 1. Die vereinten Stande des Herzogthuns 
Braunfchweig Wolfenbüttel und des Fürftenthums Blan- 
kenburg repräfentiven die Gefammtheit der Einwohner 
beider Sander, ohne befondere Beziehung auf die ver: 
fihiedenen Elaffen, denen fie angehören, und haben dies 
felben auf den Sandtagen und bei allen ftändifchen Ver: 
fammlungen und Berathfchlagungen zu vertreten, deren 
Sntereffe und Rechte verfafjungsmäßig wahrzunehmen 
und die letztern inſonderheit auf die, in der gegenwärs 
tigen Landfchafts-Drönung vorgefchriebene Art und Weife 
in Ausübung zu bringen. 


6. 2. Die gefammete Landſchaft bildet ein, aus 
zwei, einander an Nechten und Anfehen völlig gleichen, 
Sectionen beftehendes, ungetrenntes Ganzes, Die erfte 
derfelben begreift die Hälfte der bisherigen Praͤlaten— 
Eurie und die Befiger der bisher landtagsfähigen Güter, 
die zweite die andere Halfte der bisherigen Prälaten: 
Eurie, die Deputirten der Städte und die Abgeordne: 
ten der Befiger landlicher freier Guter, welche bislang 
‚nicht landtagsfähig waren; 

Diplomat, Codex zu Europa. II: Au 
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$. 3. Zu der Ritterſchaft gehören alle Eigen— 

thuͤmer der bisher mit Sitz und Stimme auf den Land— 
tagen berechtigten und im Beſitz der Landftandfchaft be— 
findlichen adelichen Güter, jedoch die Guter, welche die 
Sandesherrfchaft erworben hat, ausgefchlojfen; nament— 
lich die Befiger -der Nittergüter zu 

ı) Allvode, 

2) Altena, 

3) Ampleben, 

4) Aſtfeld, 

5) Bahrum, 

6) Buchhagen, 

7) Benzingerode, Oberhof, 

8) DBenzingerode, Unterhof, 

9) Bisperode, 

10) Dodenburg, 

11) Braunfchweig, Küchenbof, 

12) Brunkenſen, 

13) Brunsrode, 

14) Burgdorf, 

15) Buͤſtedt, 

16) Cattenftedt, 

17) Deenfen, 

18) Kl. Denfte, 

19) Deſtedt, Oberburg, 

20) Deſtedt, Unterburg, 

21) Dettum, 

22) Duͤſterthal, 

23) Duttenſtedt, 

24) Engerode, 

25) Esbeck, 

26) Gittelde, 

27) Glentorf, 

28) Halchter, 

29) Hedwigsburg, 

30) Hehlen, 

31) Herrhauſen, 











32) Hilprechtshaufen, 

33) Ildehauſen, 

34) Kirchberg, 

35) Kirchbraaf, Oberhof, 
36) Kirchbraaf, Unterhof, 
37) KRönigslutter, Oberhof, 
38) Königslutter, Unterhof, 
39) Küblingen, 

40) tauingen, 

41) Leſſe, 

42) Linden, 

43) Linden, 
44) Lutter am Barenberge und Rhode, 
45) Meinbrexen, 

46) Neindorf, 

47) Nienhagen, 

48) Niedern-Sickte, 

49) Nordſteimke, 

50) Oelber, Oberhof, 

51) Oelber, Unterhof, 

52) Remmlingen, 

53) Riddagshauſen, 

54) Rimmerode, 

55) Rottorf, 

56) Sambleben, 

57) Scheppau, 

58) Groß Sisbeck, 

59) Schlieſtedt, 

60) Schoͤningen, Canzlerhof, 
61) Schoͤningen, Schulhof, 
62) Seeſen, 

63) Stadtoldendorf, 

64) Suͤpplingenburg, 

65) Thiede, 

66) Thune, 

67) Timmenrode, 

68) Groß Twuͤlpſtedt, 


69) Groß Bahlberg, 

70) Klein Vahlberg, 

71) Beltheim an der Obe, 
72) Bolfersheim, Oberhof, 
73) Volfersheim, Niederhof, 
74) Watzum, 

75) Wendejfen,, 

76) Werterbraaf, 

77) Windhaufen ‚und 

78) Bolperode. 


Die Virilſtimme auf den Sandtagen haftet auf dem jeßi- 
genen Zubehörungen der Güter, und foll eine Zerſtuͤcke— 


lung derfelben, oder die Veräußerung folcher immatri- 
kulirter Parcellen den Verluſt des Stimmrechts zur 


1 


gen ganzen Umfange der in die Rittermatritel eingetra— 





Folge haben, wofern der Befißer des Guts davon nicht 


vorher bei dem permanenten Ausſchuſſe der Landſchaft 
Anzeige gemacht und auf deflen Bericht an den San- 
desherrn die höchfte Genebunigung feines Vorhabens 
erlangt hat. 


6. 4. Aus der bisher beftandenen Curie der Pra- 


laten erfcheinen als Mitglieder der erften Section die | 


Aebte der Stifter und Klöfter Königslutter, Amelunx⸗ 
bern, Niddagshaufen, die Decane oder Deputirte der 
Stifter St. Blasii und St. Cyriaci und ber Drobft 
des Stiftes Steterburg, und als Mitglieder der zweiten 
Section die Aebte oder Pröbfte der Stifter und Klöfter 


Marienthal, Michaelitein, Marienberg, Lorenz, Fran— 


Fenberg, Elus und Brunshaufen, 


$. 5. Von Seiten der Städte des Landes woh⸗ 
nen deren Abgeordnete der zweiten Section bei, und. 
zwar für die Hauptſtadt Braunfchweig fechs Deputirte, | 


für Wolfenbüttel und Helmftede zwei; und jede der uͤbri— 
gen Städte, namentlich Blankenburg, Gandersheim, 


ne et 





— —— — 


ii: 





Haffelfelde, Holzminden, : Königslutter, Schöningen, 
Schoͤppenſtedt, Seefen und Stadtoldendorf fendee ein 
Mitglied zu der Verſammlung. 


| 9. 6. Für den Stand der nicht zu der Ritter— 
ſchaft gehörigen Grundbefiger auf dem Lande wird in 
jedem Are east aus der Zahl der fowohl auf dem 
platten Sande, als in den Städten und Flecken anſaͤſſi— 
gen Schrift: und Freifaffen ein Deputirter auserfehen 
und zweiten Section zugeordnet. 
I Die Güter und Höfe derfelben dürfen in ihren. 
ne fandeeiten Feiner Dienft: oder Meierverpflich- 
fung unterworfen feyn, und follen von dem darüber auf: 
genommenen Berzeichniffe Die betreffenden Auszüge deu 
 verfchledenen Kreisgerichten zugefertigt werden, um fich 
derfelben bei den einzuleitenden Wohlen zu bedienen. 
Das Stimmrecht und die Wahlfähigfeit der Be— 
figer folcher Güter und Höfe haftet auf dem jeßigen 
Umfange verfelben und geht eben fo, wie bei den Kit: 
terguͤtern H. 3. veftgefegt worden, durch) Trennung und 
Veräußerung der Theile derfelben verloren, 







§. 7. Es Fann die folchergeftale zufammengefegte 
‚Sandfchaft mit keinem neuen Mitgliede vermehrt und 
infonderheit die Sandftandfchaft feinem Gute anders beis 
‚gelegt werden, als mit Bewilligung des Landesherrn 
‚und Zuftimmung der ftandifchen Section, in welde ein 
‚neues Mitglied aufgenommen werden foll, 


$. 8. Um auf dem Sandtage erfcheinen zu koͤnnen, 
wird erforder, daß derjenige, welcher. dabei Sitz und 
Stimme führen will, volljährig, der chriſtlichen Reli— 
gion zugethan, nicht wegen Verbrechen in Unterfuhung 
fey, oder zu einer härtern, als Geld= oder fimpeln 
‚Gefängnißftrafe verurtheilt worden, 


$. 9. Wenn Jemand mehr, als ein Rittergut 
befist, fo ift er doch nur zu einer Stimme berechtigt; 
auch haben mehrere, welchen ein folches gemeinfchaftlich 
zugehört, davon nur eine Stimme zu führen, und 
hängt es von ihnen ab, wen ie unter Id diefelbe 
übertragen wollen. 


Niemand kann auf einem und demfelben Sandtage 
perfönlih in den beiden Sectionen zugleich auftreten, 
wohl aber in der, wo er niche felbit erfcheint, einen 
Bevollmächtigten ftellen. Wer vermöge feines Amtes 
in eine der beiden Sectionen eintritt, muß da perfönlich 
anmefend feyn, wo ihm das Amt den Plaß anweiſet. 
Wer als Befiger eines Nittergutes zu einer Virilſtimme 
berechtigt, zugleich aber, wegen eines ihm zugehörigen 
Sreifaffenguts, zum Deputirten der Freiſaſſen erwaͤhlt 


iſt, muß perſoͤnlich in der zweiten Section ſich ein— 
finden. 


F. 10. Frauenzimmer koͤnnen nicht in Perfon auf 
dem Landtage erſcheinen. Fuͤr Verheirathete wird das 
auf ihren Guͤtern ruhende Stimmrecht von ihren Ehe— 
maͤnnern ausgeuͤbt; Unverheirathete koͤnnen es von einem 
Bevollmaͤchtigten ausuͤben laſſen, jedoch muß der letztere 
ſelbſt Rittergutsbeſitzer ſeyn. Fuͤr Minderjaͤhrige geſchieht 
ſolches durch ihre Vormuͤnder. Den Hausſohn vertritt 
der Vater, wenn wegen ſeines Gutes keine beſondere 
Vormundſchaft angeordnet iſt. Ueberhaupt kann jeder 
Rittergutsbeſitzer, ſo wie jedes, vermoͤge ſeines Amtes, 
eintretende Mitglied der Landſchaft, wenn es verhindert 
wird, in Perſon auf dem Landtage zu erſcheinen, zur 
Fuͤhrung ſeiner Stimme einen Mitſtand oder ein Rit— 
tergutsbeſitzer einen feiner volljaͤhrigen Söhne, bei Fidel, 


commiffen den Subſtituirten, ſchriftlich bevollmaͤchtigen, 


jedoch muß das Hinderniß jedesmal beſcheiniget werden, 
und mehr als zwei ſolcher Vollmachten darf Fein Land— 
ftand übernehmen. Fir in Concurs gerathene Ritter⸗ 
| 
| 


| 


| 


| 





guter ruht das Stimmrecht fo lange, als der Concurs 
Dauert. 


$. 11. Die Städte werden durch den Vorſteher 
der die Güter der Stadt verwaltenden Behorde (Buͤr— 
germeifter oder wie der ‚erfte Stadrbeamte nach der be- 
fiedenden oder Fünftig einzurichtenden Vermaltungsord- 
nung heißen möge) vertreten, Daher aud) in den Stadten 
Draunfchweig, Wolfenbüttel und Helmftedt der Stadt— 
Director, erſte Stadtrath oder Bürgermeifter, vermöge 
feines Amts, einer der von Diefen Städten abzuordnen— 
den Depufirten iſt. Die übrigen fünf Abgeordneten der 
Stade Braunfchweig müffen aus der Bürgerfhaft ge: 
wählt werden, und zwar dergeftalt, daß zwei derfelben 
aus den Großhändlern, Banquiers und Fabrifherren, 
die Drei andern aber aus der übrigen Kaufmannfchaft, 
den Fleinern Fabrifanten, Rentirern, Künftlern oder 
Handwerkern und anderen bürgerliche Nahrung treiben- 
den Perfonen zu nehmen; auch müffen diefe Deputirte 
ſaͤmmtlich mit Grundftücken angefeffen feyn. Ein Gleiches 
gile von den zu mwählenden Deputirten der Städte Wol- 


fenbuͤttel und Helmftede, welche ebenfalls zu den Claſſen 
der bürgerliche Gewerbe treibenden Einwohner gehören 
muͤſſen. Diefe Abgeordneten der erwähnten Städte 


werden fir jeden Sandfag von den Stadt» Deputirten 


Durch Die Mehrheit der Stimmen gewählt und gefchieht 
diefe Wahl unter Leitung der Juſtiz-Behoͤrde, weldye 
den Gemwählten davon benachrichtige und darüber eine 
Urkunde zur Legitimation defjelben ausfertigt, fich jeded) 
alles Einfluffes auf die Wahl felbft zu enthalten bat. 
Finder fih bei mehreren gewählten Perfonen eine Gleich— 
heit der Stimmen, fo entſcheidet das Loos unter ihnen, 


$. 12. Die Deputirten der zur zweiten Section 
gehörigen Befiger freier, bisher nicht landtagsfähiger, 
Güter werden durch freie Wahl von den DBefigern fel- 
biger Güter ernannt, und zwar dergeftalt, Daß diefelben, 


fo viel ihrer im Umfange Bes Kreisgeriches fich befin- 
den, auf Veranlaffung und unter Leitung des Kreisges 
vichts zufammentreten und ihren Deputirten duch Mehr: 
heit der Stimmen aus ihrer Mitte erwaͤhlen. 


Es koͤnnen jedoch unter den Befigern der Freifaffen- ' 


Güter nur ſolche zu Deputirten erwählt werden, welche 
den Acderbau als ihr Hauptgewerbe betreiben, nicht 
aber diejenigen, bei welchen andere bürgerlihe Verhaͤlt— 
niffe vorherrfchend find, 


Wenn in einem Kreisgerichte weniger, als drei 
folcher freier Gutsbeſitzer vorhanden ſeyn ſollten, ſo kann 
unter dieſen eine ſolche Wahl nicht Statt finden, ſondern 
ſelbige muͤſſen, auf Veranlaſſung ihres Kreisgerichts, 
mit den Deputirten eines benachbarten Kreisgerichts zur 
Wahl zuſammentreten, durch welche ſodann auf dieſelbe 
Weiſe, wie vorſteht, die Deputirten fuͤr beide Kreisge— 


richte durch Stimmenmehrheit ernannt werden. Das 


Kreisgericht, mit deſſen Deputirten ſolchergeſtalt zur 
Wahl zuſammenzutreten iſt, iſt daſſelbe, vor welchem 
die Beamten des betreffenden Kreisgerichts in perfünlis 
chen Sachen, nach Anleitung der Verordnung vom 24. 
Februar 1814, Necht zu nehmen haben, nur mit der 
Ausnahme, daß, eintretenden Falls, die Kreisgerichte 
Wolfenbuͤttel und Riddagshauſen nicht mit den Städten 
Wolfenbüttel und Braunfchweig, fondern unter ſich 
gegenfeitig zufammentreten follen, 


Von dem betreffenden Kreisgerichte wird dem vor— 
ftehendermaßen erwählten Abgeordneten zu feiner Legiti— 
mation eine gerichtliche Ausfertigung darüber gegeben, 
auch von der getroffenen Wahl an die Landesherrſchaft 
berichtet. 


Die bisherigen Abgeordneten, fowohl der Städte 
als der ländlichen Grunobefiger, koͤnnen bei einer neuen 
Zufammenfunft der Landftande in gleicher Kigenfchaft 
wieder gewählt werden und erfiheinen. 








$. 13. Sollten ganz befondere und wichtige Gründe 
einfreten, warum Jemand dem in ihn gejegten Ver— 
frauen niche entfprechen und das ihm durch die Wahl 
übertragene Amt eines Deputirten einer Stadt oder 
eines Kreisgerichesbezirfs nicht annehmen Fann, fo muß 
er folches, nach erhaltener Benachrichtigung, ver be= 
treffenden Behoͤrde fofort anzeigen, Damit von derfelben 
wegen einer neuen Wabl das Möthige zeitig verfügt 
werde, 


EA a 


Bon den Pflihten und Rechten der Landftände. 


$. 14. Die erfte und heiligfte Pflicht der Land— 
ftande betieht darin, daß fie die Wohlfahrt und das 
Befte des Waterlandes und ihrer Mitbürger in dem 
ihnen angewiefenen Wirfungsfreife, ohne alle Nebenab— 
fihten und Ruͤckſichten auf einzelne Perfonen und Ver— 
haltmiffe, nad) ihrer beften Einſicht mit Gewiſſenhaftig— 
feit zu befördern fuchen und bei allen Angelegenheiten 
und Borfällen, wo ihre Einwilligung und Mitwirkung 
und ihr Rath erfordert wird, hauptfächlih vor Augen 
haben. Hiernähft haben viefelben bei Ausübung der 
ftändifchen Rechte und Befugniffe und bei allen Ver— 
handlungen der Sandfchaft die beftehende Verfaſſung und 
vefigefegte Ordnung genau zu beobachten, 


$. 15. Da, ber bisherigen Verfaffung nach, nur 
die Neichs-, Kreis: und Prinzeſſinnenſteuern, fo mie 
überhaupt die zur nothwendigen DVertheidigung des Va— 
terlandes erforderlichen Auflagen, ohne vorherige Ver— 
willigung der Stände, aufgebracht werden mußten, fo 
erpält diefer Grundfas im Wefentlichen bei der allge 


meinen Befteuerung des Landes auch ferner feine Ans 
wendung. 


Nur verficht es fih bei den inzwifchen in Deutfch- 
land eingetretenen Veränderungen der Staatsverhaͤlt— 
niffe, und da vermöge derfelben Die Verfügungen und 
Befchlüffe der Bundesverfammlung für ſaͤmmtliche deut— 
ſche Staaten verbindlich find, daß die darnach und zur 
Erfüllung der Bundesverpflichtungen des Landes erfor 
derlihen Steuern und Laften von den Unterthanen getra« 
gen und flatt der vormaligen Reichs- und Kreisanlagen 
auch ferner nach Beduͤrfniß aufgebraht werden muͤſſen. 


Benn aber zu anderen Staatszwecken und Ein: 
richtungen neue Abgaben ven Einwohnern des Landes 
auferlegt und von ihnen entrichter werden füllen, fo Fann 
folches nicht anders, als mit Einwilligung der Stände 
gefcheben. Ein Gleiches gilt von neuen Leiftungen, 
welche den Unterthanen auferlegt werden follen und nicht 
unter der ihnen obliegenden Sandfolge, als Kriegsfuh— 
ren und dergleichen, hergebrachten Saften begriffen find, 
Es darf folhemnad) in DBinfihe der beftehenden Aufla— 
gen und Leiftungen Feine Veränderung ohne Concurrenz 
der Sandftande getroffen werden. 


$. 16. Es made hiebei feinen Unterfchied, welche 
Gegenſtaͤnde folche allgemeine Sandesauflagen und Leis 
ftungen betreffen, ob fie auf Grundſtuͤcke, Vermögen, 
Perſonen, Gewerbe, oder auf den Verbrauch von Lebens— 
mitteln und Confumtibilien gelegt werden follen; hinge— 
gen ift diefe erforderlihe Bewilligung der Stände nicht 
auf folhe Abgaben und keiftungen zu ziehen, welche 
vermoͤge der höchſten Polizeigemalt zur Leitung des Hans 
dels und der Gewerbe oder zur Ausführung nöthig be— 
fundener polizeilichee Einrichtungen und Maasregeln an- 
zuordnen find, als wohin namentlich Zölle und Weg— 
gelder und Padhausentrichtungen zu rechnen ſind. In— 





—— 


deſſen ſollen, hinſichtlich der zu entrichtenden Chauſſee— 
Gelder, kuͤnftige Abaͤnderungen des beſtehenden Tarifs 
nicht ohne Zuſtimmung der Staͤnde vorgenommen wer— 
den. Eben fo wenig bedarf es der ſtaͤndiſchen Concur—⸗ 
venz und Zuftimmung in Hinfiche der Aufbringung und 
Kepartition der, ihrer Matur und Beſchaffenheit nach, 
einzelnen Gemeinden, Städten, Ortſchaften und Diſtric— 
ten vbliegenden Laften, Ausgaben und Koften, melche 
nad) den Beſtimmungen der Megierung durch Die bes 
treffenden Behörden zu reguliren find. Es verftehe fich 
jedoch von ſelbſt, daß bierunter nur die Ausgaben für 
die Bedürfniffe jedes Dres gemeint find, und daß all- 
gemeine Sandesanlagen oder Einrichtungen nicht unter 
der Benennung von Gemeindelaften eingeführt oder er: 
hoben, oder den Gemeinden auferlegt werden füllen. 


$. 17. Das ftändifhe Steuerverwilligungsreche 
erftreckt fich übrigens bei feiner Ausübung nicht blos 
auf die Art und den Betrag der öffentlichen Abgaben 
und Leiftungen, fondern auch auf die Grundfäge und 
Berhältniffe, nach welchen felbige auf Gegenftände oder 
Perfonen zu legen und zu vertheilen find, fo wie auf 
die Dauer, Erhebungsmweife und Verwendung der auf: 
zulegenden Steuer. 

Nachdem über alles dieſes zwiſchen der Sandesherr- 
fhaft und den verfammelten Ständen die nöthigen Un— 
terhandlungen und Berathungen gepflogen und eine ge— 
meinfame Vebereinfunfe getroffen worden, wird in deren 
Gemaͤßheit die verwilligte Auflage durch eine auf die 
gewöhnliche Weife, und mit Bezug auf die gepflogene 
Unterhandlung mit der Landſchaft, zu publicivende lan- 
desherrliche Verordnung ausgefchrieben und ihre Erhe- 
bung verfügt. 


$. 18. Die Beflimmung, daß ohne vorgängige 
Demwilligung der gefammten Grande ‚Feine allgemeine 
Steuer oder Leiftung ausgefchrieben werden. fann, leidet 


nur die einzige Ausnahme, wenn in fehr dringenden 
Fällen das Bedürfniß und Beſte des Landes es niche 
erlaube, mit der Ausfehreibung der nöthigen Steuer 
oder Leiſtung bis zur Werfammlung der BUN! 
Sandjchaft Anftand zu nehmen, 


Wäre ein folder dringender Sal eingetreten, fo 
wird die Sandesherrfchaft daruber mit den von den 
Ständen ernannten Mitgliedern des 6. 19. erwähnten 
Steuer-Eollegii, als bejtandigen Deputirten der Stande, 
zum Behuf der einftweilen zu treffenden Maasregeln 
communiciren, und diefe Haben alsdann, in fo fern die 
Eile der Sache folches erlauben follte, mit dem zu bil- 
denden größeren Ausſchuſſe der Landſchaft zufammen. 
zutreten und fich zu vereinigen. Die hienad) vorläufig 
getroffenen Verfügungen und Anordnungen müffen jedod) 
auf dem naͤchſten Landtage den gefanmten Ständen 
eröffner, ihnen die vorgewalteten Umſtaͤnde, welche die 
Aufdringung einer außerordentlichen Steuer oder Die 
Auferlegung einer neuen Leiſtung nothwendig gemacht, 
dargelegt und, nachdem auf ihre Zuftimmung angetra= 
gen worden und daruͤber Berathung geſchehen, die weis 
tern Verfügungen mit ihnen gemeinfchaftlich beſchloſſen 
und zur Be: gebracht ** 


F. 19. Die verwilligten und ausgeſchriebenen 
Steuern aller Art ſollen unter der Aufſicht und Leitung 
eines von Dem Landesherrn und"'den Ständen gemein— 
ſchaftlich beſetzten und abhaͤngigen Landesſteuer⸗Collegii 
—** eme⸗ und berechnet * 


Dieſes —— ——— iſt in Hinfiche feiner Amtsfuͤh— 
rung fowohl dem Landesherrn, als den Staͤnden dahin 
verpflichtet und verantwortlich, daß in Abſicht der Er— 
hebung und Verwaltung der Steuern uͤberall den bes 
ſtehenden Landesgeſetzen gemäß verfahren werde, 








Würden in befondern Fallen ſpecielle Inſtructionen 
für daffelbe erforderlich, ſo follen felbige von der Lan— 
desherrfchaft mie den Stränden concertirt werden. 


Es wird aus achte Mitgliedern oder Näthen bes 
fiehen, von welchen die eine Hälfte von dem Landes— 
herrn und die andere von den Ständen ernannt wird, 


Dem Sandesherrn iſt es überlaffen, die Beeidi- 
gung und Einführung der Mitglieder des Steuer-Colle— 
gii zu verfügen und zu beftimmen, wer unter ihnen den 
Vorſitz darin zu führen habe, fo wie Hacyftdemfelben 
auch die Ernennung des dabei anzuftellenden Secrerärs 
und der fubalternen Offisianten zuſteht. 


$. 20. Das Landesfteuer-Coflegium hat, als zu 
feinem Wirfungsfreife, gehoͤrig, folgende ihm obliegenve 
Geſchaͤfte zu beforgen : 

1) die bei Dem Steuer-Departement und deflen ver: 
fhiedenen Zweigen nöthigen Beamten und Offi— 
cianten zur landesberrlichen Anitellung vorzuſchla— 
gen und biernächft zu verpflichten, zu beftallen 
und zu inſtruiren; 

2) nach den getroffenen Beftinmungen über die Erhe⸗ 
bung und Verwendung der beſtehenden und ver— 
willigten Steuern, die jaͤhrlichen Etats uͤber die 
Einnahme und Ausgabe der Steuercaſſen zu ent— 
werfen und zur landesherrlichen Genehmigung 
einzufenden; 

3) in Gemäßbeit der genehmigten Etats die Erhe- 
bung der Steuern anzuorönen und erequiren zu 
laſſen, auch wegen der nachgeſuchten, oder in 
Antrag kommenden Remiſſionen Vorſchlaͤge zu 
thun; 

4) — gleiche Weiſe die Verwilligungen, Zahlungs— 
befehle und Anweiſungen an die Steuererheber und 
Verwalter zu erlaſſen und dahin zu ſehen, daß 
ſolchem gemaͤß die eingehobenen Gelder wirklich 


5) 
* 


8) 


verwandt, und inſonderheit die zu den Local— 
Beduͤrfniſſen nicht angewieſenen Gelder in die 
allgemeine unter der Aufſicht und Verwaltung 
des Collegii ſtehende Steuercaſſe richtig abgelie— 
fert werden; 

die allgemeine und genaue Aufſicht uͤber die Local— 
Steuercaſſen und deren Verwaltung zu fuͤhren; 
die Steuererheber und Verwalter zu einer ord- 
nüungsmäßigen und überfichtlichen Führung ihrer 
Rechnungen, fo wie zu gehoͤriger und prompfer 
Adlegung derfelben anzumeifen und anzuhalten, 
auch zur Controlirung der Rechnungsfuͤhrer zweck— 
mäßige Einrichkungen zu treffen‘; 

die eingereichten Rechnungen über die verfchiede: 
nen Steuererhebungen forgfaltig moniren und 
vevidiren zu laffen, auch abzunehmen, hiernächft 
aber die abgenommenen und darauf Bezug haben- 
den befonderen Nechnungen, nebft ven Monttis, 
deren Beantwortung und Darauf abgegebenen Re— 
solutis an das Fürftl. Geheime-⸗Raths-Collegium 
einzufenden, worauf befagtes Collegium eine noch: 
malige Revifion und wegen Liberation der Rech— 
nungsführer "das Erforderliche verfügen wird; 
die Werwaltung der allgemeinen Greuercaffe, 
welche dem Collegio, abgefondert von den landes— 
herrlichen Caſſen, untergeordnet wird und Die 
Dispofition über die Darin’ befindlichen Gelder zu 
den im voraus angewiefenen Zwecken. 

Sp wenig aber die Landesherrfchaft uͤber die 
Steuercaffe einfeitig verfügen vwoird, eben fü we— 
nig darf dies von Seiten des Steuer-Collegii zu 
anderen, als den beſtimmt  vorgefchriebenen 
Sweden geſchehen. Würden * Ueberſchuͤſſe 
in der Steuercaſſe entſtehen, uͤber deren Ver⸗ 
wendung im voraus noch nicht beſtimmt waͤre, 
fo hat das Steuer-Collegium daruͤber, wie ſolche 
zum Deften des Landes am Beſten zu verwenden, 


” 











gutachtlichen Bericht an die Landesherrfchaft zu 
erftatten und erſt nach deren erfolgter Zuftim- 
mung oder anderweiter gemeinfchaftlicher Ueber— 
einfunft daruͤber demgemaͤß zu verfügen. Die 
jährliche Rechnung über die allgemeine Steuer: 
cafje wird der Landesherrfchatt abgelegt, welche 
felbige vewidiren und die etwanigen Bemerkungen 
erledigen, aud) bei jedesmaligen tandrage den 
verſammelten Sandftänden vorlegen läßt. 

9) Hat das Sandes-Steuer-Eollegium Die Direction 
der allgemeinen Brandverficherungsanftalt zu über: 
nehmen und 

10) die von der Sandesregierung verlangten nder fonft 
durch die Geſchaͤftsfuͤhrung veranlaßten Berichte, 
Gutachten und Worfchläge in Steuerfachen aus— 
zuarbeiten und einzureichen. 


Sb die Deforgung der das Landesfhuldenwefen 


‚ betreffenden und dahin einſchlagenden Angelegenheiten 
dem Steuer: Gollegio, oder einer eigenen gemeinfchaftli- 
ben Commiſſion zu übertragen, und welche Grundfäße 
und nähere Beftimmungen über diefen wichtigen Gegen- 
‚ fand anzunchmen und veftzufegsen, am zmecdmäßigften 
‚ feyn werde, wird einer, befondern Berathung und Ueber- 
‚ einfunft zwifchen der Sandesherrfchaft und den Ständen 
\ vorbehalten. 


$. 21. Die Gefchäfte diefer gemeinfchaftlichen 


' Steuerbehörde werden ganz collegialifch behandelt, Zei- 
gen ſich daher bei den Verhandlungen getheilte Meis 
\ nungen, fo entfcheidee, ohne Unterfchied des vorliegen- 
| den Gegenftandes, jederzeit die Mehrheit der Stimmen; 


bei einer fid) ergebenden Gleichheit derfelben giebt aber 
die Stimme des vorfigenden Mitgliedes den Ausfchlag. 


$. 22, Ueber die Art und Weife, mie die Ger 


ſchaͤfte des Steuer-Collegii zu betreiben, fo mwie wegen 


der zu haltenden Sigungen und deren Anzahl, wird das 
Nähere, befonders mit Benugung der erſt zu fammeln= 
den Erfahrung, gemeinfchaftlich beſtimmt, und in einer 
zu erlaffenden Geſchaͤftsordnung vorgeſchrieben werden. 


Faes Sn Hinſicht der, ſowohl dend Mitgliedern, 
als den Subalternen des Steuer-Collegii auszuſetzenden 
angemeſſenen Beſoldungen und deren Anweiſung wird 
gleichfalls ſofort unterhandelt und ein beſonderes Ueber— 
einkommen getroffen werden, 


$. 24. Den verfammelten Ständen füllen die Etats 
und Nechnungen über die Einnahme und Ausgabe ver 
allgemeinen Steuercaffe, auch eine Machweifung über 
Die Verwendung der, durch die ausgefchriebenen Steuern 
eingegangenen Summen, von einem Landtage zum ans 
dern vorgelegte werden, und Fonnen Diefelben, wenn fie 
es für angemeffen und zuträglich erachten, fchriftliche 
Bemerfungen darüber bei der Landesherrfchaft einreichen 
und Antröge darauf gründen, welche alsdann, nach Be: 
fchaffenheit der Sache, weitere Erörterungen, Unter: 
Handlungen und gemeinfame Verfügungen herbeiführen 
konnen, Die Etats über neu anzulegende Steuern 
werden flets von dem Sandesherrn und den Ständen 
gemeinſchaftlich regulirt. 


$. 25. So wie bei Auflegung neuer Steuern, 
eben fo erforderlich ift die Einwilligung der Stände, 
wenn auf den Eredit des Landes Anlehne contrahirt, und 
Staats:, Kammer, Stifts: und Klöftergüter oder Ein- 
Fünfte verpfänder oder ’veraußert werden follen Die 
oberite Verwaltungsbehörde der obengedachten Guͤter ift 
dafür verantwortlich, Daß in Anfehung derſelben nicht 
anders verfahren werde Ueber den Betrag, die Bes 
dingungen und die Ruͤckzahlung ſolcher Staatsanlehne 
muß auf gleiche Weife vorber mit den Ständen com: 
municire und eine Vereinbarung geteoffen werden, Auch 











ift überhaupt wegen des Sandesfchuldenwefens mit ihnen 
Berathung zu pflegen und folhes nach gemeinfamen 
Beſchluͤſſen und Beſtimmungen zu reguliven, 


$. 26. Verordnungen, welche eine Abänderung 
in den beftehenden allgemeinen Civil: und Criminal-Ge— 
fegen bezweden, werden, fo oft es die Umftände ges 
ftatten, den Ständen vorgelegt und diefelben darüber 
mit ihren DBemerfungen, Gutachten und Rath gehört 
werden, | h 


$. 27. Ein neues Civil: und Criminal-Gefegbuch, 
eine neue Proceß- und allgemeine Polizeiordnung koͤmen 
nicht ohne Berathung mit den Ständen eingeführe 
werden, 


$. 28. Iſt von weſentlichen Veränderungen die 
Rede, welche die Landesverfaſſung, Landes-Collegien, 
Gerichts- und allgemeine Verwaltungsbehoͤrden, deren 
Wirkungskreis und Verhaͤltniſſe betreffen; ſoll von Be— 
ſtimmungen, welche zwiſchen dem Landesfuͤrſten und der 
Landſchaft vertragsweiſe getroffen ſind, abgewichen; ſollen 
allgemeine geſetzliche Veraͤnderungen in Anſehung der 
Zehnten, Dienſte, Meier- und ſonſtigen gutsherrlichen 
Verhaͤltniſſe und Gefaͤlle verfuͤgt, oder endlich allgemeine 
Geſetze uͤber die Theilung der Gemeinheiten gegeben 
werden: ſo iſt hiezu alle Zeit eine Verhandlung und 
Uebereinkunft mit den Staͤnden noͤthig. 


6. 29. Wenn die Stände auf dem Landtage ver— 
ſammelt find, fteht ihnen frei, dem Sandesfürften Vor— 
ſchlaͤge zu 'allgemeinen Sandesgefegen, Verfügungen und 
Anftalten zu thun, und werden ſolche von der Kegierung 
ſtets mit aller Aufmerkſamkeit aufgenommen, forgfältig 
geprüft und thunlichft beruͤckſichtigt werden. 
Diplomat. Coder zu Europa, IL 45 


| 9. 30. Nicht weniger find. die Landſtaͤnde befugt, 

wegen bemerkter Maͤngel oder Mißbraͤuche bei der Ge— 

ſetzgebung, Rechtspflege und Verwaltung der oͤffentlichen 

Angelegenheiten angemeſſene Vorträge an den Landes— 

fürften zu richten, und fich über deren Abftellung gut— 
‚nom DE 


y 


achtlich zu- außern. 
; .s 94 


G. 31.Auch iſt den Ständen unbenommen, falls 
ſie dazu hinlaͤngliche Gruͤnde zu haben glauben, dem 
Landesherrn Befchwerden und Klagen über Die Höheren 
tandesbehörden und Staatsdiener, wegen pflichtwidriger 
Verwaltung ihrer Amtsgefchäfte, vorzutragen, befonders 
wenn diefelben. fi dadurch worfchrifts- und ordnungs- 
widrige Willführ und Eingriffe in die bürgerlichen Rechte 
der Untertbanen, oder in. die Verfaflung des, Landes 
erlaube Haben follten, und werden auf folche beſchwe— 
rende Dorftellungen jederzeit genaue Unterfuchungen 
angeftellt, und, wenn fie begründet erfcheinen, die Anz 
geſchuldigten zur gebührenden VBerantworsung und Strafe 
gezogen, auch fonft darauf alle" angemejfene abheifliche 
Verfügungen getroffen werden. "Sn Anfehung unterges 
vrdneter Beamten und einzelner Mitglieder Der Landes- 
Collegien koͤnnen indeffen dergleichen Anflagen nicht 
anders angebracht werden, als wenn felbige ſchon vorher 
bei der vorgefeßten Behörde ordnungsmaͤßig vorgetragen 
und von derfelben unbeachtee und ohne gehörige Remedur 
gelaffen waren. | 


J 





$. 32, Um den verfaſſungs⸗ und ordnungsmaͤßi⸗ 
gen Gang der Staatsgefhälte und die öffentlichen Bes 
amten wegen ihrer VerantwortlichFeit zu fihern, werden 
die, unter der. höchften „Unterfihrift des Landesberen ers 
lafienen Referipre und »Verfügungen jedesmal auch mit 
der Contrafignatur eines Minifters oder. Mitgliedes. Des 
Geheimenraths verfehen, wodurch diejenigen Collegiarund 
Staatsdiener, an welche felbige gerichtet find, und alle, 
die es angeht, ſich vergemiffern fonnen, daß; die betref— 





| 


fende Angelegenheit durch die vechte Behörde verfaffungs- 
mäßig an den tandesherrn gelangt, und Hoͤchſtdeſſelben 
Entſchluß darüber, nach gefchebenem Vortrage und ner: 
nommener Meinung des Geheimen-Raths-Collegii, gefaßt 
worden fey. Es kann daher eine mit der erforderlichen 
Eontrafignatur nicht bezeichnete Verfügung des Regenten 
in Landesangelegenbeiten nur als erſchlichen angefehen 
werden. * 


$. 33. Damit der. nach den Bundesverpflichtun— 
gen zu haltende Militar-Etat um defto beffer auf eine, 
mit den Kräften des Landes übereinftimmende Weife aus: 
geführt und unterhalten werde, follen folcherhalb. die 
Gefege über die Militärpflichtigfeie und die Aushebung 
der Mannfchaft mie den Ständen definitiv concertire 
und erlaſſen werden. 


$. 34. Das im $. 19. erwaͤhnte Recht der Stande, 
vier Mitglieder zu dem gemeinfchaftlichen Sandes-Steuer- 
Collegio zu ernennen, wird von Denfelben dergeftalt aus: 
geübt, daß jede Section aus ihrer Mitte zwei Mitglie— 
der durch relative Stimmenmehrheit dazu ermähle, welche 
dem Sandesheren zur höchften Beftatigung zu präfentiren 
und in Hinficht ihrer Anfesung und Entlaffung anderen 
Staatsdienern völlig gleichgeftelle find.  Diefe Wahl 
gefchieht unter der Leitung des Praͤſidenten, mittelft ver: 
ſchloſſener Zettel, auf welche die Namen der Gewählten 
zu fehreiben find, und die nad) Abgebung der Stimmen 
fofort eröffnet werden, 


Wer nad) der auf ihn gefallenen Wahl zum Steuer- 
rathe einen herrfchaftlichen Dienft- annimmt, oder den 
bis dahin befleideten mit einem andern vertauſcht, ver- 
zichtee Dadurch ſtillſchweigend auf jenes Amt, kann 
jedoch bei einer neuen Wahl "wieder dazu auserfehen 
werden. — — — HA 
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Die von der zweiten Section etwa zu Staunen 
then gewählten Stabt-Deputirten, außer dem Bürgers 
meifter, oder die dazu erwählten Freifaffen behalten die 
Eigenſchaft als Deputirre für die Zeit ihrer Amtsfuͤh⸗ 
rung im Steuer-Collegio. Sollte die Stelle eines ſtaͤn⸗ 
difchen Steuerratbs durch den Tod oder auf andere 
Meife ‚fieben Monate, oder: noch früher, vor dem’ be= 
ſtimmten Landtage erledige werden, ſo haben die blei— 
benden landſchaftlichen Steuerraͤthe ſaͤmmtliche Mitglie— 
der der Section, von welcher der Abgegangene gewaͤhlt 
war, binnen Monatsfriſt nach Braunſchweig zu berufen, 
um durch ihre Wahl ein neues Mitglied des Steuer— 
Collegii zu beftimmen. Zu der Guͤltigkeit einer ſolchen 
Wahl ift es hinlaͤnglich, wenn neun Mitglieder ar bes 
treffenden Section daran Theil nehmen. 


$. 35. Die von Seiten der Landſchaft dem Steuer— 
Eollegio zugeordneten Mitglieder bilden zugleich einen 
bleibenden Ausſchuß derfelben für die zwifchen den Sande 
tagen nöthig oder rathſam  befundenen Mittheilungen, 
Don diefem beftändigen Ausfchuffe Fann die Landesherr- 
fihaft,, fo oft es ihr gut dünfe, Nachrichten, Berichte 
und Gutachten einziehen, es ift demfelben auch unbe— 
nommen, feiner Seits unaufssfordere, befonders bei 
ungewöhnlichen und dringenden Vorfallenheiten oder Vers 
anlaffungen, Vorftellimgen und Anträge in landfchafts 
lichen Angelegenheiten bei dem Sandesheren zu machen 
und feine gutachtliche ———— daruͤber pflichtmaͤßig a“ 
aͤußern. 


$. 36. Außer dem ebengedachten permanenten 
Ausſchuſſe der Landſchaft beſteht noch ein größerer aus 
neun Mitgliedern beider Sectionen, welche der erftere 
in allen zmwifchen den Landtagen etwa vorfallenden land— 
ſchaftlichen Angelegenheiten von Wichtigkeit zuzuziehen 
und deimfelben bei der: Berufung die’ Gegenftände der 
zu baltenden Berathſchlagung mo möglich fofore mitzus 


theilen hat, und deffen Mitglieder bei den; gemeinfchaft« 
lichen Berathungen ‚ den Mitgliedern des engern Aus» 
ſchuſſes, in Anſehung des: Stimmrechts und ſonſt, voͤl⸗ 
lig gleich ſind. 

Die Wahl des groͤßern Ausſchuſſes wird — 
von den, auf den ordentlichen Landtagen verſammelten, 
Staͤnden vorgenommen, und zwar dergeſtalt, daß zum 
erſten Male die erſte Section fuͤnf und Die zweite Seetion 
vier Mitglieder, zum zweiten Male aber die letztere 
fuͤnf und die erſtere vier Mitglieder, und ſo ferner ab— 
wechſelnd, aus ihrer Mitte durch Mebeheit der Stim— 
men ernennt. 


Hiernaͤchſt kommt der Landſchaft die fer⸗ 
nere Führung eines eigenen Siegels zu, welches mit 
der Umſchrift: „Siegel der vereinten Braunfchmeig- 
| Wolfenbuttelfchen a Dlanfenburgfchen Sandfchaft 1820° 
zu verfehen ift. Huch hat diefelbe Die Freiheit von Ge⸗ 
richtsſporteln, Stempeln und Porto, wie e vordin, ferner 
zu genießen. 





| $. 38. Endlich ift die Landſchaft befugt, einen 
| Land⸗ Syndicum anzunehmen und zu beſtellen, und zwar 
in der Art, daß zum erſten Male die erſte Section 

drei Candidaten erwaͤhlt, von welchen die zweite Sec— 
tion einen auserſieht und benennt, im zweiten Falle aber 
umgefehrt die zweite Section die Wahl der drei Canz- 
didaten und” Die erfte die Ernennung vornimmt, und 
daß in der Folge mit gleicher Abwechfelung verfahren 
werde. Die Anftellung des Land-Syndici ift lebens: 
wierig und der anderer. Staatsdiener gleich, jedoch 
damit die Verwaltung eines ‚berrfchaftlichen Dienftes 
niche-vereinbar. Von der geſchehenen Beftellung Des 
Land⸗Syndici wird der Landesherrſchaft Anzeige gemacht, 
und von. diefer darauf, wenn fie gegen die Perſon nichts 
zu erinnern; findet, deſſen Conficmation und die Abnab: 


me des von ihm zu leiftenden Erbhuldigungseides ver- 
fügt; ins 888 & Pr 16 (ai 
Der Land-Syndicus Bat, als beftändiger Confulent 
der Landſchaft, derfelben über alle vorfommende Gegen: 
fände, "und,-fo oft es verlangt wird, die" nöthigen 
Nachrichten und’ Gurachten, beſonders über Rechtsver— 
bältniffe, muͤndlich und ſchriftlich mitzutheilen, auch das 
Amt des erſten Secretaͤrs und Chefs des Canzleiweſens, 
ſowohl bei dem Steuer⸗Collegio, als bei dem bleibenden 
Ausſchuſſe der Stände, zu verricheen, und das land- 
ſchaftliche Archiv, fo wie die Regiſtratur des Steuer: 
Collegii, unter gehöriger Aufficht und auf die Ordnung 
dabei zu halten, Er führer. auch ein votum consulta- 
tivum und das Protocol, ſowohl in beiden Sectionen 
der Landſchaſt, als, bei dem Steuer-Collegio und den 
Verſammlungen der. landfchaftlihen Ausfchuffe, 

Wird die Stelle des Land-Syndici in der. Zeif, da 
fein Landtag verfammelt iff, Durch den Tod oder auf 
andere Weife erledige, fo werden von den landfchaftlichen 
Steuerraͤthen drei Kandidaten zu deren Wiederbefeßung 
auserfehen, und dem größern Ausfchuffe in Vorſchlag 
gebracht, welcher in Verbindung mit dem engern Aus— 
ſchuſſe einen derfelben durch Stimmenmehrheit erwäßlt, 


na Ri GENEas cl Ci EI, 


Bon der Berfammlung der Stände auf dem Landtage und der Behand: 
lung ber Geſchaͤfte derfelben, 


$. 39. ’ Mur auf den von dem Sandesheren aus: 
gefchriebenen Landtagen können die Stände die Vertre— 
tung des Landes ausüben, und die Angelegenheiten def: 
felben mit dem Fürften verhandeln. Es hängt jedoch 
von der Landesherrfchaft ab, bei befonderen Veranlaſ⸗ 
fungen einzelne Mitglieder der Stände zufammenzus 


zuberufen; "um über die ihnen vorgelegten’ Sahdesange- 
legenheiten fi) zu berathen und ihre Meinung zu ver 
nehmen, 


Dergleichen A ala Finnen. Auch von 
Br Mitgliedern der Landſchaft felbft eingeleitet werden, 
yenn fie eine befondere Veranlaffung zu haben glauben, 
über Gegenfiände von, gemeinfamem Jutereſſe ſich zu 
— —— jedoch muß vor der wirflihen Verſamm— 
lung ſelbſt davon und von. dem Zwede der Verſamm— 
fung zeitig Der landesherrſchaft gehoͤrige Anzeige gemacht 
werden. 





9.40. Alle drei Jahre wird regelmäßig ein Land⸗ 
tag gehalten, außerordentlicher Weife aber auch dann, 
wenn der Sandesherr befondere Veranlaffung Dazu findet, 


$..41. Bor Zufammenberufung des. Sandtags 
wird von dem Sandesheren, wegen Der vorzunehmenden 
Wahlen der, wählbaren Abgeordneten der Stadte Braun— 
ſchweig, Wolfenbüttel und Helmftede und der Grund- 
befiger des Landes, das Noͤthige an die betreffenden 
Gerichtsbehoͤrden verfügt, und hiernachft werden von 
Hoͤchſtdemſelben mit Beftimmung des Dres und der Zeit 
der ftändifchen Verſammlung die Berufungs-Reſcripte 
an die Mitglieder der Landſchaft erlaffen. 


$. 42. Die zum $andtage berufenen und -einge- 
troffenen Mitglieder der Stände haben ihre Ankunft 
bei dem firftlichen Geheimen-Raths-Collegio ſchriftlich 
anzuzeigen und die gewählten Deputirten der vorgenannz 
fen drei Städte und der freien Grundbeſitzer des Lan— 
des zugleich das’über ihre Wahl aufgenommene Docu: 
ment, ſo wie die Bevollmaͤchtigten ihre Vollmachten 
mit einzureichen; worauf ein Verzeichniß der anweſenden 
und ſich legitimirten Mitglieder von gedachten Kollegio 


angefertigt und demnaͤchſt an jede Section F verſam⸗ 


melten Landſchaft uͤberſandt wird, 


$. 43. Wer auf dieſe Weiſe ſich in ſeiner Qua⸗ 
litaͤt als Landſtand oder Bevollmaͤchtigter angemeldet 
und ausgewieſen hat, iſt fuͤr ſeine Perſon berechtigt, in 
die Verſammlung ver Section, welcher er angehört, zu 


freten und feine Meinung und Stimme über die vor 
fommenden Gegenftände bei den desfallfigen Verband: 


lungen abzugeben, kann diefe Befugniß De feinem 


andern Mitftande übertragen, 


9. 44. Die Eröffnung des Landtags gefchieht mit⸗ 
telſt Berufung beider Sectionen an dem veftgefegten 
Tage und. Orte von dem $andesherrn ſelbſt, oder dem 
Dazu von Hoͤchſtdemſelben beauftragten. Commissario, 
unter den jedesmal Hoͤchſten Orts zu beftimmenden 
Seierlichkeiten und religiofen Handlungen, 

Jedes Mitglied ſchwoͤrt bei der Eröffnung der erften 
Ständeverfammlung, daß es dem regierenden Landes⸗ 


herrn und Hoͤchſtdeſſen Nachfolgern aus dem Hauſe 
Braunſchweig mit Treite ergeben, und den beſtehenden 


Gefegen gehorfam feyn, auch infonderheit die ihm, vere 
möge der Sandfchaftsordnung, obliegenden Pflichten nach 
beſter Einſicht gewiſſenhaft erfüllen wolle, 


Dieſer Eid wird bei den folgenden Landtagen nur 


von den neuen Mitgliedern derſelben abgeleiſtet. 


$. 45. Jede Section bildet für ſich eine beſon— 


dere Verfammlung, in, welcher und . bei deren Berath⸗ 


jhlagungen Feine Abtheilung noch Unterfchied der Mitz 
glieder und eben fo. wenig eine gewiſſe Ordnung, in 


Anfehung des einzunehmenden Sißes und der Abftims, 


mungen, Statt findet, ſondern über alle zur Ueberle— 
gung und Entfcheidung Eommenden Angelegenheiten nad). 
abfoluter DO der Stimmen ein MN * 
wird, | 
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6. 46. Bei ihren Abſtimmungen haben die Mit— 
glieder der Landſchaft ganz allein ihrer auf ſorgfaͤltige 
Pruͤfung der vorliegenden Gegenſtaͤnde gegruͤndeten eige— 
nen Ueberzeugung und ihrem Gewiſſen zu folgen, kei— 
neswegs aber Inſtructionen und Eingebungen von Ans 
dern anzunehmen und zu beachten. 


$. 47. Die Sitzungen der beiden Sectionen ber 
Landſchaft werden nicht zu gleicher Zeit gehalten, damit 
der Sand-Syndieus in beiden Sectionen anweſend ſeyn 
koͤnne. 


Das erſte Geſchaͤft jeder Section der frandifchen 
Verſammlung befteht in der, aus ihrer Mitte zu tref— 
fenden Wahl ihrer Worfteher "und Beamten, nämlich) 
eines Präfidenten, eines Vice-Praͤſidenten und eines 
Secretärs, welcher legtere im Falle der Behinderung 
des Land-Syndici deſſen Gefchäfte verfiehe. 


9. 48:  Diefe Wahl gefchicht vermikteift: verfchlof- 
ſener Zettel, auf welche jeder anmefende Landſtand den 
Namen desjenigen fehreibe, weichen er zu der a ichen 
Stelle auserfehen hat, und wird durch Die Mehrheit 
entfchieden, dergeftalt, daß zu den Stellen des Prafi- 
denten und Vice-Praͤſidenten diejenigen drei Mitglieder 
der. Section, auf welche die meiften Stimmen gefallen 
find, dem Landesherrn präfentire werden, um daraus 
einen zu beftätigen, der ſodann, nach erhaltener hoͤchſter 
Betätigung, fein Amt gleich antritt. 


Die Mebertragung des Amtes des Secretaͤrs hängt 
blos von der Stimmenmehrheit ab, und bedarf Feiner 
landesherrlichen Confivmation. 


6. 49. Bei dem ebengedachten Wahlgefchäfte 
verfieht Das an Jahren ältefte Mitglied jeder Section 
die Stelle des Prafidenten und.von dem Land-Syndico 
wird darüber ein Protocol geführt, 


. 50. Das Amt und die Verrichtungen des Prä- 
ſidenten jeder Section beſtehend hauptſaͤchlich und im 
Allgemeinen in der Leitung der Geſchaͤfte der Verſamm⸗ 
lung und in der Aufrechthaltung der Ordnung bei ‚den 
Verhandlungen derfelben. 


Der Präfident hat daher infonderheit | 


| 1) die Sitzungen der Sectionen zu beftimmen,, zu 
eroͤffnen und zu ſchließen; 

2) uͤber die Beobachtung der Vorſchriften und der 
Ordnung bei den Berathſchlagungen und Abſtim— 
mungen zu halten; 

3) bei den Verhandlungen alles, was dem Zwecke 

und dem Anftande zuwider ift, fo wie alle pers 
jonliche —— zu ——— und zu 
ruͤgen; 

4) die von der —— zu ——— Fear 

gen aufzuftellen und vorzutragen „und 


5) die Stimmen darüber ſammeln und nach der 
Mehrheit derfelben die Beſchluͤſſe faflen zu N 
und auszufprechen. 


$. 51. Der Vice-Präfident kann alle oder einen 
Theil der Funetionen des’ Präfidenten verſehen, wenn 
fie ihm von Letzterm übertragen werden, in, deſſen Ab⸗ 
—— aber ſehen ſie ar vermöge PR Blaue; zu. 
ER Der and: —* vr in bee Ab⸗ 
— der Secretaͤr, hat in den Sigurigen das Pros 
tocoll zu fuͤhren, die abgegebenen Stimmen zu zahlen 
und nach der Mehrheit derfelben die Beſchluͤſſe zu faſſen 
und niederzufchreibenz ferner alle, Namens der verſam⸗ 
melten Section, abzufaſſende — * —* — * u 
entwerfen und auszufertigen, 


» 5535, Für die Schreiberei und Regiftrarur wer- 
den bei jeder Section von dem Prafidenten die für die 
Zeit der ftändifchen Verſammlung noͤthigen Officianten 
angenommen und. zur Verſchwiegenheit und gehoͤrigen 
Verrichtung ihrer Dienſtgeſchaͤfte eidlich verpflichtet und 
angewieſen, auch wegen deren Remuneration von dem: 
‚felben bei dem Steuer-Collegio 'angemeffene “Anträge 
gemacht, worauf daffelbe wegen Verwilligung der dazu 
erforderlichen Geldſummen das Noͤthige za veranlaffen 
‚und zu beforgen bat. 





$. 54. Die Sigungen, = “ftändifisen ER 
werden zu Der von Den Präfidenten beftimmten . Zeit 
eröffnet, und wird über die jedesmalige Vorfrage, vb 
ein Antrag in Berathung zu nehmen ſey, geflimmt, fo 
wie mit den berathenden Verhandlungen ‚ver Anfang 
gemacht ſobald ein Drittheil der die Section bildenden 
Mitglieder ſich dazu eingefunden hat, zu den Abſtim— 
mungen, wegen der zu faffenden Beichlüffe Fann aber 
nicht eher gefchritten werden, ‚als bis Die Hälfte der: 
felben verfammelt ift. 


Unter den Anmefenden nehmen nur der Präfident 
und, der Sand: Syndicus oder Secretaͤr in der Mitte 
der ame einen befondern Plag ein. 


"8.55, Die von Seiten Der Sandesherrfchaft an 
die Se) zu mächenden Propofitionen und Mitthei— 
lungen werden den gefammten' Ständen eröffnen, "und, 
wenn felbige eingegangen find, vor allen andern Gegen— 
ftänden der landfchaftlichen Verhandlungen von dem 
Präfidenten der Section in der naͤchſten Sitzung noch: 
mals zur Kenntniß der Mitglieder derſelben, und ohne 
daß uͤber die, im folgenden Gr erwähnte Vorfrage ges 
ſtimmt wird, "in den folgenden: Zufammenfünften nach 
und nach zue Berathſchlagung der Section gebracht. 


nr 956. Nicht allein der Drafident, fondern auch 

jedes Mitglied der, Verfammlung, ift-befuge, ‚über, Ge— 
genjtande, welche der Landesherrfchaft zur Beruͤckſichti— 
gung. zu empfehlen, Anträge zu machen; jedoch muß 
jeder »- gethane Antrag zusorderft durch die Stimmen 
mebrheit der anweſenden Mitglieder, als zur Berathung 
geeignet, erklaͤrt, auch zugleich beſtimmt werden, ob 
die Angelegenheit, einer Commiſſion zur, vorgangigen 
Prüfung und Berichtserſtattung zu übergeben ſey, und, 
wenn foldyes geſchehen, kann derjenige, von, welchen 
der Antrag herruͤhrt, einen Tag zur Deliberation und 
Abſtimmung daruͤber vorſchlagen, an welchem die Sache 
alsdann mit Naar a des Pröfidenten verhandelt 
wird. 


g 57. Wer den Antrag zu einem’ an die Re— 
gierung zu gelangenden Beſchluſſe machen will, muß 
felbigen fchriftlich abfaffen und zur Einruͤckung in’ das 
Drotocoll vorlegen, worauf er denfelben vor der Bes 
rathſchlagung darüber näher zu entwickeln und mit 
— zu unterſtuͤtzen hat. 


$..58. Diejenigen, ‚welche Für oder ‚wider ‚einen 
gemachten Antrag zu reden wünfchen, haben fich, indem 
fie von ihren Eisen auftehen, deshalb an den Prä- 
fidenten zu wenden, der ihnen in der Ordnung, wie er 
ihre Anrede vernommen, das Wort zu geben hat. Es 
ſteht auch) jedem anweſenden Landftander frei, über ge= 
ſchehene Anträge Veraͤnderungen vorzufchlagen, uber 
weiche eben fo, wie über. Die Antraͤge eb, r geſtimmt 
wird, 139: spiel j 


9.59. Bei jedem. zur, Berathung gelangten Ans 
trage muß erſtere der Abſtimmung vorangehen, und 
hängt .e8 vonder Beftimmung der Verfammlung ab; 
ob nach) Beſchaffenheit der Sache darüber fogleich, oder 
in einer, andern Sitzung geftimme werden ſoll. 


7 ⸗ 709 en 


6,60, Bei den Beratdfchlagungen kann jedes 
anweſende Mitglied der Stande feine Meinung vortra= 
gen und entwickeln, darf jedoch in derſelben Sitzung 
nur einmal über die zur: Eneftheidung stehende Frage 
reden, 'e8 fen denn, daß eine unrichtig verftandene 
Aeußerung deffelben einer furzen Erläuterung bedurfte. 

Auch dürfen diefe Vorträge bloß mündlich gedals 
fen: werden, und nur die landesherrlichen Kommiffarien 
und die, Mamens ver ftandifchen Commiffionen aufs 
fretenden  Neferenten die ihrigen in ſchriftliche Auf: 
füge bringen und ableſen. 

Mach beendigter Berathung fordert der Präfident 
die gegenwärtigen Mitglieder nad) der Reihe, wie fie 
‚zufällig fisen, auf, ihre Stimme abzugeben. 










$. 61. Um aber die vorliegenden Anträge zur 
‚Entfcheidung zu bringen, Eleidee der Präfident die Ge— 
genftande verfelben in deutlich beftimmte Fragen ein, 
‚worüber mit Ja, oder Mein, laut geftimmt wird. 
Sollten über. die aufgeftellten Fragen Erinnerungen ges 
macht werden, fo wird über die vorgefchlagenen Abaͤn— 
derungen geftimme und entfcheidet die ganze Verſamm— 
lung über die Abfaffung der Fragen. 


9.62. Die abgegebenen Stimmen werden von 
dem tand-Syndicus oder Secretar namentlich bemerft, 
‚und der auf geſchehene Zahlung nach ihrer Mehrheit 
gefaßte Befhluß wird hierauf der Verſammlung ſofort 
‚eröffnet. : 


9: 63, Ergiebt fih aus der vorgenommenen 
Sammlung der Stimmen eine Gleichheie derfelben, fo 
wird. die Sache in einer folgenden Sißung nochmals in 
Umfrage gebracht, und bleiben fi die Abfiimmungen 
auch alsdann gleich, fo wird diejenige Meinung, wel— 
cher der Präfivene beigetreten ift, als der Beſchluß ber 
verfammelten Section angefeben, 


84.64. "Bon dem weftgeftellten Grundfage, daß 
zur Faſſung veines Beſchluſſes uͤber Die: verhandelten 
Gegenftande nur die abfolute Stimmenmehrheit der an: 
wefenden Mitglieder erfordert werde, tritt allein eine 
Abweihung ein, wenn‘ftandifcher Seits ein Antrag) an 
den Sandesherrn gemacht werden foll, welcher eine we— 
fentlicye Abänderung der bisherigen Landes: oder Steuer- 
verfaffung enthält. In einem folchen Falle muͤſſen mes 
nigftens zwei Drittheile der Verfammlung dem vorges 
fehlagenen Antrage beiſtimmen, um als gültig beſchloſ—⸗ 
fen betrachtet werden zu koͤnnen. 0 cum mu 5 
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$. 65. Sowohl in dem eben gedachten Kalle, als 
wenn die Stimmenmehrheit entfchieden hat, kann und 
darf die, Wirfung und Beforderung eines gefaßten Be— 
ſchluſſes weder durch Verwahrungen, noch Berufung auf 
die hochſte Entfheidung,.npcd auf andere Weife aufge- 
halten oder ‚gehindert werden, ſondern jedes ſtaͤndiſche 
Mitglied, muß ſich das Reſultat der Abſtimmung ſchlech— 
terdings ‚gefallen laſſen und dabei beruhigen, obwohl 
demfelben unbenommen bleibt, feine, befondere Meinung 
ſchriftlich auszuführen und zu den Acten zu bringen... 


666 Die übern werbandelte Gegenſtaͤnde vor 
einer Section befehloffenen Anträge werden ſofort ‘der 
andern Seetion mitgerheilt, in welcher die vorliegende 
Sache alsdann einer Eommiffion zur vorläufigen Pruͤ⸗ 
fung übergeben und nad) von verjelben daruͤbernabge— 
ftatteren Berichte, die Berathung und Abjtimmung 
baldthunlichſt erfolgen und nad) dem Reſultate der leß- 
tern ein Beſchluß gefaßt werden muß. Es fünnen auch 
Verbefferungen oder Veraͤnderungen von der‘ einen 
Section der andern vorgefchlagen werden, und erſt, wenn 
beide Sectionen über einen Antrag vollig einverftanden 
find, wird derfelbe von, Seiten der Landſchaft mit einem, 
von den Praͤſidenten zu unterzeichnenden Berichte: an 


\ den Landesfuͤrſten überreicht, worauf die höchfte Reſo— 
lution darüber vermittelſt Reſcripts ertheilt wird. 


$. 67. ‚Sollten beide Sectionen fih über einen 
vorliegenden Gegenftand nichtövereinigen, ſo findet eine 
‚ Zufammentretung von aus jeder Section in gleicher 
' Anzahl zu. ernennenden Commiffarien und, wenn die 
Sectionen es auch nur einfeitig wünfchen und Darauf. an— 
| fragen, die Zuordnung landesherrlicher Commiſſarien 
' Statt, und wird von diefer gemifchten Commiſſion der 
Verſuch gemacht, 05, durch annahernde Vorſchlaͤge und 
| Modificationen eine Vereinbarung der Sectionen zu errei⸗ 
chen ſtehe. 

Unter gleichen Umſtaͤnden kann auch ein Zuſam— 
mentreten der Mitglieder beider Sectionen Statt finden. 


| $. 68. Wenn von Seiten des Landesheren ein 
| Erlaß oder Antrag an die Stände gelangt ift, und beide 
Sectionen fonnen ſich über ihre darauf abzugebende Er: 
klaͤrung nicht vereinigen, fo iſt darüber Namens ge: 
ſammter Sandfchaft Bericht an Die Landesherefhaft zu 
| erflarten, in welchen das Reſultat der Verhandlungen 
jeder Section, mithin das gutachtliche Dafürhalten jeder 
derſelben, befonders aufzunehmen iſt. 


$. 69. Ueber einen Gegenſtand, in Anſehung 
deſſen eine Vereinbarung beider Sectionen nicht zu 
Stande gebracht worden, iſt ein neuer Antrag und eine 
| weitere Deliberation wahrend deffelben kandtages nicht 
mehr zuläffig. 


9. 70. Da. die zu beobachtende gute Ordnung bei 
| den Berarhfchlagungen es mit ſich bringt, daß nicht 
allein alle unziemliche Xeußerungen und Perfönlichfeiten, 
fondern auch unnuͤtze Weitläuftigfeiten und Abfchweifun- 

gen vermieden werden, und daß Niemand im Reden 
| unterbrochen. werde, fo liegt es dem Praͤſidenten jeder 


Section ob, darauf genau’ zu halten; follte ſich gleich 
wohl emand durch die erhaltene Zurechtiveifung beein 
feächtigt finden, fo fann er darüber die Enefheidung 
der Verſammlung verlangen, bei a er ſich als: 
dann aber — — muß. | 





$. rt Der Landesherr kann, —* Gutfinden 
nach, Geheime-Raͤthe oder andere Staatsbeamte als 
Commiſſarien zu einzelnen Sitzungen der Gectionen abe 
ordnen, um die an die Landſchaft erlaffenen Anträge 
mie ihren Gründen näaber zu entwiceln und aus einander 
zu ſetzen. Die ſtaͤndiſche Verfammlung wird von der 
Abordnung folcher Tandesfürftlichen Commiffarien und 
der Zeit ihrer Ankunft vorher benachrichtigt, dieſelben 
bleiben jedoch bei ihren —— und — 
mungen nicht gegenwaͤrtig. 


NER Wuͤrden muͤndliche Nitrfeilingen, Eroͤr⸗ 
terungen und Berathungen zur Beförderung einer Ans 
gelegendeit oder. eines Geſchaͤfts zwiſchen Sandesheren 
und Ständen für zuträglich gehalten, fo wird von 
Seiten der Sandesherrichaft eine Zufammentretung des 
fürftlihen Geheimen⸗Raths-Collegii oder anderer fürftlis 
her Commiffarien mir einer ſtaͤndiſchen Deputation von 
3 bis 6 Mitgliedern veranlaßt. Auch die ftandifchen 
Sectionen Fünnen ihrer Seits in dazu geeigneten Fällen 
deratıf anfragen, daß kiner Deputation aus ihrer Mitte 
mindliche Aufklärung oder nähere Erläuterungen über lan⸗ 
desherrliche Erlaſſe durch fuͤrſtliche Eominiffarien eregeilt 
werden mögen, 

Die Beftimmung der Derfonen und Zahl der Mit: 
glieder einer ſolchen — veſchieht von’ jeder 
Section Te 


in 


673. Nicen nur arte) von dem Sähoesfenih ig 
von einer Section an Die andere erlaſſene Anträge, ſon⸗ 
dern auch alle fonft in Erwägung Fommende"umfaffende 

















Begenftände müffen vor ihrer Verhandlung in der ftän- 
diſchen Verſammlung der vorläufigen Prüfung und 
Bearbeitung einer zu mwählenden Commiffion von 3, 5 
der 7 Mitgliedern übergeben werden. Der ernannten 
Commiſſion muß der Vorwurf der vorzubereitenden 
Sache genau beſtimmt werden, es mag nun folcher in 
einer vorzunehmenden Unterfuchung, oder in einem aba 
wuftattenden Gutachten, oder in Abfaffung eines fchrifte 
\ihen Aufſatzes beftehen. 


9. 74. Jede folchergeftalt niebergefegte Commif: 
ion wahlt zuerſt unter ſich ein Mitglied, welches den 
Vorſitz „ und ein anderes, welches das Protocoll zu 
uhren bat, betreibe ihre Gefchäfte collegialifh und 
nacht hiernaͤchſt nach Beendigung ihrer Arbeit von dem 
Reſultate derſelben durch eins ihrer Mitglieder Vor— 
rag an die verſammelte Cection, worüber fodann von 
her legten, fo wie über jeden andern Antrag, berath— 
lage und geſtimmt wird, 


6. 75. Jede Section Fann, unter hinreichende 
Feranlaffung dazu gebenden Umftänden, ihre Sitzungen 
auf gewiffe Furze Zeit ausſetzen. Aber ‚nur von dem 
kandesheren kann die Vertagung des Landtags verfüge 
erden. Während der Vertagung der, Sitzungen der 
‚andfchaft fteht den, zu niedergefesten Commiffionen nicht 
zehoͤrigen, Mitgliedern derfelben frei, fih aus dem Orte 
‚u entfernen. 

So lange die Sißungen dauern, darf Fein Mies: 
Hlied der. Sandfchaft ohne Urlaub feiner Section abreifen, 





9.76: Die Verhandlungen der Sandfchafe müffen 
fo lange geheim gehalten: werden, bis die Refultate der— 
elben gefaßt und zur Publication gelangte find, Es ift 
auch nicht erlaubt, die Meinungen und Vota einzelner 
Mitglieder befannt zu machen, Ä 
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$. 77. Vor dem, von der Beſtimmung des Lanz |) 
desherrn abhängenden Schluffe des Landtags werden die |j 
verfchiedenen Gegenftande und Puncte, woruͤber Hoͤchſt⸗ 
derfelbe und die Stande im Gefolge der während Defa II 
felben gepflogenen Unterhandlungen ſich vereinigt haben, | 
in einen Sandtagsabfchied oder Neceß zufammengerras 
gen und ift folcher niche nur von dem Landesherrn und 
von Seiten. der Stände von den Präfidenten und dem | 
Land⸗Syndico zu unterzeichnen und zu beſiegeln, fondern | 
demnächft auch durch den Druck zur öffentlichen Kunde | 
zu bringen, worauf die allgemeine Sandesverfammlung | 
auf ähnliche Art und Weife, als bei der Eröffnung 
gefchah, feierlich geſchloſſen wird. 





( 
| 
\ 
| 
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Allgemeine Beffimmungen. | 


$. 78. Alle durch die Zufammenberufung und 
Verfammlung der Stände veranlaften allgemeinen Ko— 
ften werden aus der Steuercaſſe beftritten, es erhalten 
aber daraus die Mitglieder der Landſchaft Feine Wer: 
gütung für die Koften ihrer Neifen und ihres Aufent: 
halts bei dem Sandtage, fondern ein jedes Mitglied, 
das nicht aus eigenem Rechte erfcheint, muß von den- 
jenigen, fire welche es erfcheint, entfchäadiget werden: 
und bleibe es befonders den freien Grundbefißern unbe— 
nommen, fih mit ihren Deputirten über ſolche Enefchä= 
digung zu vereinbaren. | 

Sowohl den Prälaten, als den zu der zweiten 
Section abgeordneten auswärtigen Mitgliedern mird 
deshalb eine billige Entfhädigung zugeftanden und das 
Mähere darüber durch ein zu treffendes Hebereinfommen 
beftimmt werden. 

Die, zu den Commifjionen deputirten Mitglieder 
erhalten ſaͤmmtlich, wie auch die verfammelten Mitglie— 
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der des größern Ausfchuffes, Diäten nad) den demnaͤchſt 
zu beftimmenden Sätzen. 

Während der Vertagung des Landtags befommen 
nur Diejenigen Mitglieder der Landſchaft Diäten, welche 
bei ver niedergefegten Commiſſion zurücfgeblieben find, 


$. 79. Der jedesmalige Sandeshere kann nad) 
dem Antritte Seiner Regierung die gewöhnliche Erb- 
huldigung von den Unterthanen nicht eher verlangen und 
fich leiſten laſſen, als bis von Höchftvemfelben die ge: 
‚genwärtige Sandfchaftsordnung formlich und bündig an 
‚genommen und beftätige, auch) die hergebrachte Verfiche- 
rung wegen Aufrechthaltung der über die Primogenitur 
in dem fürftlichen Haufe Braunfchweig- Wolfenbüttel 
beftehbenden Werträge und des Pacti Henrico Wil- 
helmianı fchriftlich ausgeftelle worden iſt. 

Im Fall der Minderjährigfeie des Sandesfürften 
ertheilt der, die Landesregierung führende Vormund dieſe 
Beftätigung und Verſicherung für Die Zeit feiner Ver— 


$. 80. Die Wirffamfeit der Beftimmungen der 
Sandfchaftsordnung fange nad) deren öffentlicher Bekannt— 


efegen geſchieht. 

Vorſtehender Entwurf ift dato von den Sand- 
‚lfchaften des Herzogtbums Braunfchweig und Fuͤrſten— 
Athums Dlanfenburg angenommen, und im Auffrage ge- 
ſammter Stände von deren Deputirten durch Unterfchrift 
und Siegel vollzogen, 


DBraunfchmweig, den 19. Januar 1820, 


(L. 5.) Auguſt ChHrift, Bartels, Abt zu Rid- 
Dagshaufen, 
(L. S.) Georg Conrad Heinrih Mahner, Na: 
mens der Stifter St. Blasii u. Cyriaci. 
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Johann Wilhelm Heinrich Ziegenbein, | 
Abt zu Michaelftein. j 

Gottfried Dhilipp von Bülow, Probft , 
zu St. Laurentii. | 

Juſt Gebhard von Bötticher, wegen 
Ampleben, 


i 
Hans Georg Gortfried von et 


wegen Buͤſtedt. 
Ehriftian X. Adolph von Cramm, 


wegen Leſſe. 
Heinrich Georg Chriſtian Friedrich yon 
Bülom, genannt von Wendhauſen, 
wegen Küblingen. | 

| 





Friedrich Wilhelm Carl Franeiscus Anton | 
Chriſtian von Campe, wegen Deenfen, | 

Hilmar Ludewig Wilhelm Ernft Graf von 
Dberg, wegen Duttenftede. | 

Johann Philipp von Hädel, tutorio 
nomine, wegen Heblen. 

Roͤttger Graf von Veltheim, wegen bes, 
Küchenhofes. 

Friedrich Carl von Strombed, auf 
Groß-Sisberf. 

Dodo Friedrich Walter, 

Friedrich Tarl Culemann, megen des 
Gerichts Braunlage und wegen der Rit— 
tergüter Denzingerode und Cattenſtedt. 

Johann Heinrich Wilmerding, wegen 
der Stadt Braunfchweig. | 

Heinrih Peter Beynroth, wegen der. 
Stadt Helmſtedt. 








Auguft Georg Küchendahl, wegen der 


Stadt Blanfenburg, 


| 


|| 


en 717 sea 






Und dann: diefe revidirte Sandfchaftsordnung, ihrem gan— 
zen Inhalte nach und in allen Puncten von: Uns, geneh- 
migt worden: fo ratificiren Wir biedurh und Kraft 
iefes Die folchergeftale mit den Ständen des Herzog— 
hums Braunfhweig Wolfenbüttel und des Fuͤrſtenthums 
‚Blankenburg getroffene Uebereinkunft, und verordnen 
zugleich, daß daruͤber von Jedermann, den es — 
Und überall auf das. Genaueſte gehalten werden ſolle 
haben auch das fuͤrſtliche Geheimeraths— Collegium zu 
Braunſchweig befehligt und autorifire, in Unſerm Namen 
nach den Beftimmungen der vorftehenden Landſchaftsord— 
nung die gefammten Stände fo bald als thunlich wieder 
sufanmenzuberufen und ihnen die ferner zu berathenden 
Propofitionen mitzutbeilen, fo wie die gegenfeitigen Anz 
‚frage und Wünfche derfelben entgegen zu nehmen und 
Darüber das Weitere zu verhandeln und bis zu Unferer 
Katification zu concertiren, 


| Urkundlich Unſerer eigenhändigen Unterfchrift und 
beigedruckten fürftlichen Geheime-Canzlei-Siegels, 


Carlton House, den 25. April 1820, 










(L. S.) George, R. 


E. Graf von Münfter. 


su 
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So haben denn auch die herzoglich Braunſchwei— 
gifchen Lande eine Nepräfentativ»Verfaffung befommen, 
durch welche der Zweck diefes fo heilſamen Inſtituts 


ganz erreicht und wodurch der Negent mit dem Staats- 


bürger nur noch inniger und vefter verbunden wird. 


Vebrigens hat Braunſchweig mit ven Fürften- 


thuͤmern Waldef, Lippe und Schaumburg 
Lippe ein Gefamme:Dber-Appellations-Gericht, welches 
feinen Sig in Wolfenbüttel hat und durch faämmt- 
Lich genannte Fürftenhäufer gemeinfchaftlic) al und. 


unterhalten wird, 


Arolfen, im Monat März 1822. 


D. 5. Varnhagen, 
Suftizrath. 
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Kefultate des Eongreffes zu Machen 


Schre; Lalo, 


mod an ‚re 4 





Die Reſultate des Congreſſes zu Aachen 


8.0 re, 





Einleitung. — Xctenftüde, 


Am 27. September 1818 Fam der König von 
Preußen in der ihm zugefallenen "uralten Kaiferftadt 
Aachen an; am folgenden Tage empfing er dafelbft feine 
Gäfte, die beiden Kaifer Franz IL. von Defter- 
reich und Alerander von Rußland. In ihrem 
Gefolge befand fih ein diplomatiſches Corps, 
beftehend : 


3) Von K. K. Defterreihifcher Seite: Fuͤrſt 
Metternich; Graf v. Zicyy, Geſandter am Ber— 
liner Hofe; die Hofräthe v. Wacken, Graf v. 

| Mercy, Graf v, Spiegel, v. Floret, v. Geng, 


2) Von Kaiferlih Ruffifher Seite: Die Staats: 
fecretäre, Graf Meffeleode und Capo-d'Iſtria; 
die wirklichen geheimen Raͤthe, Graf Stadelberg, 
v. Alopaus der jüngere, Graf Golowkin; die 
Hofrärhe Goulianoff und Müller; Collegienrath 
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4) 


5) 


Severin; die CollegiensAffefforen Halczinffy und 
Graf Dften-Saden. 


Bon Königlid Großbritannifher Seite: 
Lord Caſtlereagh; Herzog v. Wellington; Unter- 
Staatsfecretär Plantaz die Grafen Ancram und 
Brecknock; die Lords Francis Bonyngham , Her: 
ven, DBelfaft und Eduard Chichefter; Legations- 
fecretär Difbrowe, Chad, Stewart, Seymour, 
Cartwright, Gunning, Ward, Pariſh und 
Chiceſter; Graf Clanwilliam „Privatſecretaͤr bei 
Lord Caſtlereagh. 


Von Koͤniglich Preußif her Seite: Staats: 
canzler Fürft von Hardenberg’. Graf Bernftorff, 
Minifter der auswaͤrtigen Angelegenheiten; ; die 
wirklichen geheimen Staats- und Legationsraͤthe 
von Jordan und Kluͤber; die Legationsraͤthe Mi⸗ 
chaelis und Schoͤll; Hofrath Heim, Lerſter geheis 
mer Regiſtrator, die geheimen Canzleiſecretaͤre 
Freſe und Coſte; der geheime SecretarinKofter 


Von Koͤniglich Franzöfifcher Seite: Herzog 
v. Nichelieu, Staatsrath v. Rayneval, Eanzlei- 
Director in dem Minifterium der auswärtigen 
Angelegenheiten ;, Otaatsrathy Baron Mounier; 
Bourjoz, Requetenmeifter , Divifionschef in den 
Minifterium der auswärtigen Angelegenheifin; 
DBaudard, Chef des Secretariats; Challaye, 
Hequetenmeifter, Souschef der Divifion,; Das 
mour, Chef de Buͤreau; Graf Georg von Cara- 
man, erfter Secretär bei der Geſandtſchaft am 





Sondoner Hofe; die Attaches bei dem auswär- 
tigen Departement, Poutois, DBillecoeg und 
Bruzzo. 


Dieſe Monarchen und ihre Diplomaten vereinigten 
fih bier zu einem Kongrefje, welcher, wie man ver- 
nahm, den vorherigen den legten Stempel zur Beve— 
fligung der Ruhe Europa’s aufdruͤcken follte, 


Viel wurde, als man hierüber im Allgemeinen 
klar war, in der aufs neue dadurch bewegten europaͤi— 
jhen (und mahrfcheinlich auch außereuropäifchen) Wele 
über die Gegenftände, die zur Verhandlung Fommen 
möchten, gerathen, gedacht, befprochen. Deutſchland's 
und feines Bundestages Intereſſen, die fpisige Terri— 
forial- und Erbfolge-Angelegenheit Badens *), die aus 
den Verhältniffen des ehemaligen Königreichs Weſtpha— 
len herrührenden Angelegenheiten, Gebiets: und Beſitz— 
veranderungen, Franfreich’s innerer Zuftand und äußere 
politifche Sage, ja ſelbſt das Schickſal des gefeffelten 
Loͤwen auf St. Helena: — dieß waren die Haupf- 
objecte, mit denen, nach allgemeiner Meinung, der 
Congreß ſich beſchaͤftigen werde. Auch hatten die me— 
diatifirfen Fürften und Grafen gehofft, hier ihre Ange: 
legenheiten günftig betreiben zu koͤnnen: allein bald er- 
hielten fie die Weifung, daß die Erledigung ihrer Nez 
clamationen bloß dern deutſchen Bundestage überlaffen 
bleiben müffe, 





*) Man vergl. über dieſen, in politifcher und mehrfacher Hinſicht 
ſo merkwuͤrdigen, Gegenſtand: Kluͤbers Acten des Wiener al: 
fes, 30, Heft, 


Der Congreß begann am 3. October ıgıg und 
endigte am 20. November deffelben Jahres, Eine Keife 
des Kaifers Werander zu Ludwig XVIIL nad Paris, 
waͤhrend feiner Dauer, fchärfte Die allgemeine Aufmerk— 
famfeit auf feine Verhandlungen, welche von den diplo— 
matiſchen Er mie tiefem Geheimniffe behandelt 
murden, 


Daß man allerdings mie den wichtigen badenfchen 
und weftphälifchen Angelegenheiten ernſthaft fich befchäfe 
tiget hatte, dafür zeugte eine noch vor dem Schluffe 
des Congreffes bekannt gewordene, zu Gunften Badens 
Lautende, Convention und die Anordnung einer Speviale 
Commiffion für Die definitive Negulirung der weftphäs. 
lifchen (auch, noch anderer deutfchen) Intereſſen. Daß, 
man folche Gegenftände aber nicht als wirklich integrie 
rende Theile der Congreß-Berathungen betrachtet, ſon— 
dern dieſe fediglih auf Frankreich und- deffen Verhältz, 
niß zum übrigen chriftlihen Europa bezogen wiſſen wollte, 
beweiſen die uͤber die Reſultate des Congreſſes bekannt 
gemachten officiellen Actenſtuͤcke, wie ſie unten folgen. 


Ehe wir auf ſie ſelbſt uͤbergehen, ruͤcken wir hier 
noch eine Ueberſicht aller ſeit Anfang des Jahres 181 3 
unter den Maͤchten abgeſchloſſenen, Vertraͤge ein, aus 
deren Zuſammenhange ſich ergiebt, wie allmaͤhlig der 
neueſte Verband der chriſtlichen europaͤiſchen Maͤchte ſich 
gebildet hat. | 


Wir beginnen mit dem am 13, Februar 1913 
zwifchen Preußen und Rußland abgefchloffenen Vertrage 
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von Kaliſch. Ihm folgte am 3. März der Subfidien- 
Tractat zwifchen England und Schweden und am 15. 
Junius Fam der Allianz: und Subfidien-Tractat zwifchen 
Rußland und Preußen zu Reichenbach zu Stande, Im 
Herbfte trat Defterreich der Coalition bei, und am 9. 
September 1813 wurde in Töplig die erfte Quadrupel- 
Allianz zwifchen Defterreih, England, Preußen und 
Rußland unterzeichnet, Am g. October trat Baiern 
durch den Trackat von Ried, den 2. November Wir: 
temberg durch den Tractat von Fulda, den 2. Decem— 
ber Heffen durch den Tractat von Frankfurt der Wer: 
bindung der vier großen Mächte bei. Daſſelbe that 
am 20, Movember, auf Dreußens Vermittlung, Baden 
und Neapel mittelft des Tractats vom 11. Januar 1814, 
Der Kieler Friede mit Dänemark fam am 14. Januar 
deffelben Kahres zu Stande, und am Ablauf 1813 
oder zu Anfange von 1814 waren aud) alle übrige 
Staaten beigetreten. Drei Tage nach der Schlacht bei 
Leipzig, am 2i. Dctober 1813, fhloß die Quadrupel— 
Allianz seine Convention über die Art und Weiſe wie 
die befeßten deutfchen, von der Gewalt des gemeinfchaft= 
lihen Feindes befreiten Staaten bis zum allgemeinen 
Srieden regiert werden follten. Durch den am 1. März 
19814, 4 Wochen vor dem Einzuge in Paris, abge: 
fhloffenen Tractat von Chaumont wurden die Bande 
der Duadrupel-Alltanz noch enger gezogen, indem veſt— 
gefegt wurde, wie man verfahren wollte, wenn die von 
Seiten Napoleons zu Chatillon angebotenen Friedensbe— 
dingungen angenommen oder verworfen würden. Diefer 
Tractat ift fortwährend in Kraftz er ift die Baſis aller 
frätern Tractaten und bei weitem Die wichtigſte diplo— 


matifhe Verhandlung, Die vor dem Pariſer Frieden | 
) R 


Statt fand. Darin heißt es im 5. Artikels ,, Die 
hohen contrahirenden Partheien find jedoch, mit Vor: 
behalte der Macht, bei Abſchluß eines Friedens mit 
Sranfreich fih über die beften Mittel zur Aufrechthal- 
tung diefes Friedens zu vereinbaren, dahin übereinge- 
fommen, unverzüglich Defenfiv-Berbindlichfeiten zum 
Schuß ihrer refpeetiven Gebiete in Europa, gegen jeden 
Verſuch; den Franfreich wider die aus dieſem Frieden 
bervorgehende Lage der Dinge machen möchte, einzu: 
gehen. Sie verpflichten fih alfo, im Fall Franfreich 
einen Angriff machen follte, einander mit 60,000 Mann 
beizuſtehen“ und im 16. leßfen: „Da diefe Defenfiv- 
Allianz darauf abzweckt, das Gleihgewicht in Europa 
aufrecht zu erhalten, die Ruhe und Unabhängigfeit der 
Mächte zu fichern und den gewaltfamen Ruheſtoͤrungen 
vorzubeugen, welche fo viele jahre lang Europa ver- 
heert haben, fo find die hohen contrahirenden Mächte 
übereingefommen, Die Dauer diefes Tractats auf 20 
Jahre, von dem Tage der Unterzeichnung an, auszu— 
dehnen, und behalten fih) vor, 3 Sabre vor Ablauf 
deffelben zu beftimmen, ob Umftände die fernere Ver— 
längerung deffelben erheiſchen.“ Die Unterhandlungen 
von Chatillon zerfchlugen fi, und die Duadrupel-Allianz, 
an der Spige des europäifchen Bundes, wie es in einem 
der Manifefte hieß, ſchloß am 30. Mai 1814 den 
Parifer Frieden, worin nicht nur der Friede zwifchen 
den confrahirenden Mächten neu bevefligt, fondern auch 
ausgemacht wurde, daß fie, fo viel als möglich, die 
Eintracht und das gute Einverftändnißg unfer den euro- 
paifchen Staaten aufrecht erhalten wollten, Im Junius 
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wurde in Sonden, mit Bezug auf den Fünftigen Wie- 
ner Congreß, eine Supplementar-Quadrupel-Allianz ge— 
ſchloſſen. Die Gefchichte des Congreſſes felbft ift noch 
ie frifchem Andenfen. Am 25. März 1815 wurde durch 
einen in Wien gefchloffenen Tractat, jener von Chau— 
mont erneuert, Die Bafis der jeßigen Berhältniffe der 
verbunderen Mächte ift jedoch ein anderer, der an dem— 
felben Tage, wo die vier Mächte den Parifer Tractat 
eingingen, naͤmlich am 20. Movember 1815, unter- 
zeichnet wurde, Dieß ift eins der wichtigften Acten- 
ftücfe der neuern: Gefchichte. Die vier verbündeten 
Mächte machen fih darin anheifhig, ihre gegenfeitig 
eingegangenen Verbindlichfeiten und Den Tractat mit 
Sranfreich aufrecht zu halten, und über die Ausführung 
deffelben im Ganzen, fo wie der befondern, damit in 
Verbindung fiehenden Gonventionen zu wachen. Diefer 
Artifel veranlaßte die Kommitte der Minifter der vier 
Mächte in Paris, worauf Frankreich etwas eiferfüchtig 
war. Im zweiten Artikel war ausgemacht daß, im 
Fall revolutionäre Grundfäge in Frankreich zum Aus— 
bruch kaͤmen, fie unter fih und in Gemeinfhaft mit 
dem Könige von Franfreih für die Sicherheit ihrer 
Staaten und die allgemeine Ruhe Europa’s forgen 
wollten. Im dritten wird beftimme, daß, im Fall 
eines Angriffs auf die Occupations-Armee, jede der vier 
Mächte ihr im Tractat von Chaumont beftimmtes Con— 
tingent von 60,000 Mann, und wenn es nicht reichte, 
mehr ftellen follee, um Friede und Ruhe wieder herzu— 
ftellen. Auf diefen Fall behielten fie fih auch) vor, fo 
in Franfreich zu verfügen, daß in Zukunft dem Aus- 
bruche des Kriegs vorgebeugt werde. Dem 5. Artifel 
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zufolge, follen in beſtimmten Zeiten, entweder unter den 
unmittelbaren Aufpicien der Souveraine, oder durch ihre | 
Minifter, Berfammlungen State finden, die dem großen - 
gemeinſchaftlichen Intereſſe gewidmet find, und Die 
Maasregeln prüfen follen, welche fie für die Ruhe und 
Wohlfahrt der Völker, ſo wie für die Aufrechthaltung 
des Friedens in Europa am zuträglichften halten. Im 

6. Artifel ift beftimme, daß eine folche Flair 
im Herbite 1818 Statt haben foll *). 


Der am 14. September 1815 zu Paris unter den 
Monarchen von Defterreih, Rußland und Preußen in 
Derfon gefchloffene Heilige Bund endlich follte den Geift 
beftimmen, in welchem man Fünftig vegieren und ver- 
handeln wolle **). | 


Der Congreß zu Aachen ergänzte alfo die Erfül- 
fung des legtgefchloffenen Vertrags. Die Actenſtuͤcke 
darüber mögen nun folgen. ig 

An die Spige ftellen wir die Declaration der ver- 
buͤndeten Mächte, die fie felbft über die Nefultate ihrer 
Aachner Arbeiten an die andern europäifchen Höfe, ehe 
fie die Congreßftade verließen, erlaffen haben, An fie 
reihen wir die übrigen Stüde, 


*) M, vergl. auch Oppoſ. BI. 1818, 
*x) M. ſ. Band 1, dief. diplomat. Coder, ©. 18- 
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In dem Yugenblife, wo der Entſchluß die freme 
den Truppen vom franzöfifchen Gebiet zurückzuziehen, 
auf die Wiederherftellung des Friedens in Europa das 
feste Siegel drückt, und die Vorfihtsmaasregein, vie 
eine traurige Nothwendigkeit geboten hatte, aufhören, 
find die Minifter und Bevollmächtigten Ihrer Kaiſerli— 
hen und Königlihen Majeftäten, des Kaifers von 
Defterreih, des Königs von Franfreih, des Königs 
von Großbritannien, des Königs von Preußen und des 
Kaifers von Rußland von Ihren Souverains beauf- 
tragt, die Refultate Ihrer Vereinigung zu Aachen zur 
Kenntniß fammrlicher europäifchen Hofe zu bringen, 
und zu diefem Ende folgende Erklärung abzugeben. 





Declaration. 


A TVepoque où la pacification de Y’Fuirope 
est achevee, par la. resolution de retirer les 
troupes etrangeres du territoire francais, et oü 
cessent les mesures de precaution que des dve- 
nemens deplorables avaient rendu necessaires, 
les Ministres et Plenipotentiaires de Leurs Ma- 
jestes l’Empereur d’Autriche, le Roi de France, 
le Roi de la Grande-Bretagne, le Roi de Prusse 
et ’Empereur de toutes les Russies ont recu de 
leurs Souverains l’ordre de porter à la connais- 
sance de toutes les Cours de l’Europe les resul: 
'tats de leur reunion a Aix-la-Chapelle et de faire, 
à cet effet, la declaration suivante: 

Diplomat: Codex zu Europa. IL ER 


Der Vertrag vom 9. Dckober, durch welchen die 
Vollziehung der in dem Friedenstractat vom 20. No— 
vernber 1815 ausgefprochenen Verpflichtungen ihre leßte 
Richtung erhält, wird. von.den daran Theil nehmenden 
Souverains als der Schlußftein des Friedenswerfes 
und als die Vollendung des politifchen Syftems, das 
diefem Werke feine Dauer verbürgen foll, betrachtet, 


Die enge Verbindung der Monarchen, die jenem 
Spftem, durch Ihre Grundfäge, wie durch das Intereſſe 
Ihrer Völker geleitet, beitraten, bietet Europa das heir 
ligfte Unterpfand feiner Fünftigen Ruhe dar, 


Der Zweck diefer Verbindung ift eben fo einfach, 
als wohlrhärig und groß. Sie ift auf Feine neue poli- 
tische Unternehmungen, auf Feine Störung in den durch 
die beftehenden Verträge gebeiligten Verhaͤltniſſen der 








La convention du neuf Octobre, qui a de- 
finitivement reglE lVexeeution des engagemens | 
consignes dans le trait@ de paix du 0 Novem- 
bre 1815, est consideree par les Souverains qui 
y ont concouru, comme l’accomplissement de 
l’oeuvre de la paix, et comme le compl&ment | 
du systeme politique destine a en assurer (la 
solidite. | 





T’union intime etablie entre les Monarques 
associes A ce systeme, par leur principes, non 
moins que par linteret de leurs peuples, offre 
a l’Europe le gage le plus sacre de sa tranquil- 
hte future. 


L’objet de cette union est aussi simple que 
grand et salutaire. Elle ne tend A aucune nou= 
velle combinaison politique, a aucun change- 
ment dans les rapports sanctionnes par les 


| 





Mächte gerichtet. In ihrem veften und ruhigen Gange 
ftrebe fie nach nichts, als nad) Aufrechthaltung des Fries 
dens und Gewaͤhrleiſtung aller der Verhandlungen, 
durch welche er geftiftee und befräftiget worden ift, 


Die Souverains erfennen als Grundlage des zwi— 
fohen Ihnen beftehenden erhabenen Bundes, den, un- 
wandelbaren Entſchluß, nie, weder in Ihren wechſel— 
feitigen Angelegenheiten, nod in Ihren Verhaͤltniſſen 
gegen andere Mächte, von der flrengften Befolgung der 
Grundfäge des Volferrechts abzugeben, weil Die unver: 
rückte Anwendung diefer Grundfüge auf einen dauerhaf- 
ten Friedensſtand Die einzige wirffame Bürgfchaft für 
die Unabhangigfeit jeder einzelnen Macht und für die 
Sicherheit des gefammten Staatenbundes gewährt, 


Diefen Grundfägen getreu, werden die Souveraing 
fie nicht minder bei den Zufammenfünften, vie in ver 


traites: existans. Calme et constante dans son 
action, elle n’a pour but que le maintien de la 
paix et la garantie des transactions qui lont 
fondee et consolidee. 


‚Les Souverains, en formant cette union 
auguste, ont regard€e comme sa base fondamen- 
tale, leur invariable resolution de ne jamais 
s’ecarter ni entr’eux, nı dans leurs relations avec 
d’autres etats, de l’observation la plus stricte des 
principes du droit des gens, principes qui, dans 
leur application a un etat de paix permanent, 
peuvent seuls garantir efficacement lYindepen- 
dance de chaque Gouvernement et la stabilite de 


lassociation generale. 


Fideles à ces principes, les Souverains les 
maintiendront egalement ‘dans les reunions, 
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m. 7) on R 


Folge der Zeit zwifchen Ihnen felbft, oder zwiſchen 
Ihren Miniftern Statt finden koͤnnen, beobachten; ſey 
es, daß dieſe Zuſammenkuͤnfte einer gemeinſchaftlichen 
Beratgung über ihre eignen Angelegenheiten gewidmet 
wären, .fey e8, daß fie Fragen beträfen, worüber an— 
dere Regierungen foͤrmlich ihre Vermittlung verlangt 
haͤtten. Derſelbe Sinn, der ihre Rathſchlaͤge leiten 
und ihre diplomatiſchen Verhandlungen regieren wird, 
foll auch in diefen Zufammenfünften den Vorſitz führen, 
und die Ruhe der Welt ihr immerwährendes Augen: 
merf feon. 
In folhen Sefinnungen haben die Souveraing das 
Werk vollbracht, zu welchem Sie berufen waren. Sie 
werden nicht aufhoͤren, an deſſen Beveſtigung und Ver— 
vollkommnung zu arbeiten. Sie erkennen feierlich an, 
daß Ihre Pflicht gegen Gott und gegen die Voͤlker, 
welche ſie beherrſchen, Ihnen gebietet, der Welt, ſo 








auxquelles ils assisteraient en personne, ou qui 
auraient Leu entre leurs Ministres, soit quw’elles 
ayent pour objet de discuter en commun leurs 
propres interets, soit qu’elles se rapportent a des 
questions dans lesquelles d’autres Gouvernemens 
auraient formellement reclame leur intervention. 
Le meme esprit, qui dirigera leurs conseils, et 
qui regnera dans leurs communications diplo- 
matiques, presidera aussi à ces reunions, et le 
repos du monde en sera constamment le motif 
et le but. 

C'est dans ces sentimens que les Souverains 
ont sonsomme l’ouvrage auquelils etaient appeles. 
Ils ne cesseront de travailler.a l’affermir et à le 
perfectionner. Ils reconnaissent solennellement 
que leurs devoirs envers'Dieun et envers les peu- 
ples qu’ils gouvernent leur prescrivent de donner 


viel an Ihnen ift, das Beifpiel der Gerechtigkeit, der 
Eintracht, der Maͤßigung zu geben; guͤcklih daß es 
Ihnen von nun an vergoͤnnt iſt, alle ihre Bemühungen 
‚auf Befoͤrderung der Kuͤnſte des Friedens, auf Er— 
hoͤhung der innern Wohlfahrt Ihrer Staaten, und auf 
Wiedererweckung jener religioͤſen und ſittlichen Gefuͤhle 
zu richten, deren Herrſchaft unter dem Ungluͤck der Zei— 
ten nur zu ſehr erſchuͤttert worden war. 
Aachen, den 15. November 1818. 
(Unterzeichnet) 
Metternich. — Richelieu. — 
| Caftlereagd. — Wellington. — 
Hardenberg. — Bernſtorff. — 
Meffelrode — Capodiſtrias. 
Ad mandatum der Herren Minifter und Bevollmächtigten, 
Gens, 













au monde, autant qu’il est en eux, Y’exemple 
de la justice, de la concorde, de la moderation; 
heureux de pouvoir consacrer desormals tous 
leurs efforis a proteger les arts de la paix, 2.AC- 
croitre la prosperite interieure de leurs etats, et 
ı reveiller ces sentimens de religion et de mo- 
rale dont le malheur- des tems n’a que trop af- 
faibli Pempire. 


Aix-la-Chapelle le 15 Novembre 1818. 


(Signe) 
Metternich. — Richelieu — 
Castlereagh. — Wellington. — 
Hardenberg. — Bernstorff. — 
Nesselrode. — Capodistrias. 


Par Mrs. les Plenipotentiaires, 
Gentz. 





2 
Konvention vom 9, October 1818 ®). 


Artikel 1. 


Die Truppen, welche die Dccupations-Armee aus: 
machen, follen aus dem franzöfifchen Gebiete am 30. 
November, oder wo möglich noch früher, zuruͤckgezo— 
gen werden, 





+) Der Art. V. ff. diefer Convention wurde in ber Folge gewiffen 
Modificationen unterworfen, durch eine Pariſer Convention vom 
2. Februar 1819, die alfo lautete: — „Da die Zeitumftände ers 
heifhen: daß die Maffe der Renten, die unmittelbar auf den Plag 
von Paris gebracht werden Eönnten, fo fehr als möglid vermin- 
dert werde; fo ift man überein gefommen: 


— $& 1. Die Snfeription, von 7,615,944 Kr. Renten, welde 
Sranfreih den Höfen von Defterrcih, Großbritannien, Preußen 
und Rußland, in Folge des $. 5. der Convention vom 9. Octo⸗ 
ber 1818, ausgeliefert hat, wird in den Händen der Commiſſa— 
rien dieſer Höfe bis zum 1. Suni 1820 als Depofitum Tiegen 
bleiben. In Folge deſſen ift der zwifchen befagten Höfen und 
den Häufern Hope und Comp. und Gebrüder Baring und 
Comp. über Realiſirung jener Inferiptionen abgefchloffene. Ber: 
frag ald nichtig und ungültig anzufehn. 


$. 2. Sm Folge des obigen $. wird die Snfeription von 
2,205,314 Fr. Renten, welche die vier Specialcommiffarien vom 
2. December 1813 den Häufern Hope und Comp. zur Voll: 
ziehung der obenerwähnten Nealifation übergeben haben, von den 
genannten Käufern den Gommiffarien, gegen Herautgabe der von 
ihnen eingelegten Privatobligation von gleichem Betrage, zurüds 
gegeben. Befagte Inferiptionen von 2,205.314 Fr. Renten wird 
von dem koͤnigl. Schatze von Frankreich transferirt, und auf den 
Namen der vier Commiſſarien mit ber Änfcription von 
4,410,630 Fr. Renten, die ſich in ihren Händen befindet, ver: 
einigt. — 





Arıtide kiras 


Die Beftungen und Forts, welche befagfe Truppen 
beſetzt halten, follen den von Sr. allerchriftl. Majeſtaͤt 





8.3. Am 1. Juni 1820 wird Frankreich die Snfeription von 
6,615,944 Sr. Renten mit Bons des Tönigl. Schatzes, im Be: 
trage von 100 Mill. Fr., von den gedachten Höfen einlöfen: Diefe 
Bons tragen fünf Procent Zinfen und find in gleichen Theilen 
binnen neun Monaten Tag für Tag zahlbar; naͤmlich vom 1. 
Juni 1820° bis 1. März 1821. Die beiden erfien Drittel 
diefer Bong Eönnen nicht verkauft werden; wohl aber bas dritte 
Drittel, und zwar vom 1. December 1820 an. 


8.4. Die Sommiffarien der Höfe von Dofterreihh, Großbri— 
tannien, Preußen und Rußland werben mit ben Intereffen vom 
22, September 1818 auch alle vom heutigen Zage an bis zum 
| 1. Juni 1820 einfchließlih verfallende Zinfen beſagter Rente 
| von 6,615,944 $r. empfangen. Am 1, Suni 1320 aber werben bie 
| fucceffiven Rimeſſen (Bone) den intereffirten Zheilen ausgehändigt 
| werden. 


8,5, Man ift übereingefommen, daß vorftehende Verfügung 
weder den zwiſchen der franzöfifgen Regierung und den befagten 
Häufern Hope und Comp. und Baring und Gomp. abgeſchloſ⸗ 
fenen Berträgen, nod) den Mopdificationen , welche lestere in Folge 
der gegenwärtigen Gonvention erleiden Eönnten, Eintrag thun 
follen, 5 


"8, 6, Man ift übereingefommen, daß zu der Zeit, wo bas 
dritte Drittel der ben obengenannten Höfen in Folge des 
5. $. auszuliefernden Bons veräußert werben kann, bie. franzö- 
fifhe Regierung (wenn die Höfe anders die angebotene frühere 
Berhandlung benugen wollen) davon in Kenntniß geſetzt werben, 
und ihre" bei gleichen Bedingungen das Recht des ——— bei 





gedachter Veräußerung zuſtehen foll. x 
Gegeben in fünffacder Abſchrift zu Paris, den 2, Februar 
1319, 


(Unterz.) Baron von Tincent, 
Marquis Deffolles, 
Karl Stuart, 
9 von Gol;. 
Pozzo bi Borgo, 


zu dem Ende ernannten Commiffarien' in dem Zus 


ftande überliefert werden, worin fie fih zur Zeit der 
Beſetzung befanden, und zwar zufolge des 9. Art. der 


Convention, die zur Ausführung des 5. Art, des 


Tractats vom 20, November 1815 gefchloffen worden. 


Urtikel 3. 





In allen Fällen wird die Summe, die zur Ber, 


fteeitung des Soldes, der Equipirung und Bekleidung 
der Decupations-Armee beftimmt ift, bis’ zum: 30. Mo« 
vember auf eben dem Fuße, wie es feit dem 1. Des 
cember 1817 gefchehen ift, bezahle werden, 


HELLEN 4, 


Da alle Rechnungen zwifchen Frankreich und den 
alliierten Mächten regulirt und gefchloffen worden; fo 
ift die Summe, melde Franfreid zur vollftändigen 
Ausführung des 4. Art. des Tractats vom 20. Novem— 
ber 1815 zu entrichten bat, auf 265 Mill. Sr 
definitiv beftimme worden, | 


Artikel 5. 


Von diefer Summe follen 100 Mill, effectiven 
Werths durch Renten» |nferiptionen auf das große 
Buch der öffentlichen Schuld von Franfreih entrichtet 
werden, mit der Jouiſſance vom 22. September 1818. 
Gedachte Inſcriptionen werden nach dem Curs vom 
Montage, den 20, Dctober 1818, angenommen, 


Artifel 6, 


Die übrigen 165 Mill. füllen zum neunten 
Theile von Monat zu Monat, und zwar vom nächften 
6. Januar an gerechnet, vermittelt Wechſel auf die 





Häufer Hope und Comp. und Baring Gebrüder und 
| Comp. bezahle, und diefe Wechfel, fo wie die im obi— 
gen Artikel erwähnten Nenten-Xnferiptionen, den Com— 
‚ miffarien der Höfe von Defterreih, Großbritannien, 
Preußen und Rußland von dem Konigl. franzöfifchen 
Schase zur Zeit Der völligen definitiven Räumung des 
franzöfifchen Gebiets überliefert werden, 


Artikel 7 


| Zu gleicher Zeit werden die Commiffarien der 
befagten Höfe dem. Königl. franzöfifchen Schage die 
ſechs noch nicht berichtigten Engagements oder: Ver— 
fihreibungen, Die von den funfzehn übergebenen Ber: 
ſchreibungen noch in ihren Händen geblieben, dem Königf. 
franzöfifhen Schage zurückgeben, und zwar zufolge des 
zweiten Artifels der Convention, welche zur Ausfüb- 
rung Des 4. Art, des Vertrags vom 20. November 
1815 gefchloffen worden. Zugleich werden gedachte 

Commiffarien die nferiptionen von 7 Mill. Renten 
zuruͤckgeben, die zufolge des 8. Art, der oben-erwähn- 
ten Convention creirt worden find, 


Artikel 8. | 


| Gegenmwärtige Convention foll ratificirt, und die 

Ratificationen follen binnen vierzehn Tagen, oder 

wo möglich noch eher, zu Aachen ausgewechfele werden. 

| Zu Urfunde deffen haben die Bevollmächtigten die— 

felbe unterzeichnet, und mit ihrem Wappenſiegel verfehen. 

Gefbehen: Aachen, den 4. Detober des Jahrs 1818. 

(Unterzeichnet) 

Metternich. — Caſtlereagh. — 

Wellington. — Hardenberg — 

Bernſtorff. — Neffelrode — 
Capodiſtrias. 


Mr © 


der Herren Bevollmadtigten der Hofe von 

Defterreih, Großbritannien, Preußen und 

Rußland, an den Herrn Herzog von Riche— 
lieu, erlaffer am 4. November 1818. 


Die unterzeichneten Cabiners-:Minifter und Bevoll⸗ 
mächtigten von Defterreich, Großbritannien, Preußen und 
Rußland find von Ihren hohen Eouverains befehliget, 
an den Heren Herzog von Richelieu die nachftehende 
Mittheilung zu erlaſſen. 


Ihre Majeſtaͤten der Kaiſer «von Oeſterreich, der 
Koͤnig von Preußen und der Kaiſer von Rußland, 
durch den 5. Artikel des Tractats vom 20. Nov. 1815 





Copie de ,la.Note 
Adressee a Mr. le Duc de Richelieu par les 


Plenipotentiaires des cours d’Autriche, de la 


Grande- Bretagne, de Prusse et de Russie, 


le 4 Noveinber 1818. 


Les Soussignés, Ministres des cabinets d'Au- 


triche, de la Grande-Bretagne, de Prusse et de- 


Russie, ontrecu ordre de leurs augustes maitres 
d’adresser A Son Excellence Monsieur le Duc 
de Richelieu la communication suivante: 


Appeles N par Varticle 5. du traite du 20 
Novembre 1815, a examiner, de concert avec S. 








aufgefordert, gemeinfchaftlih ‘mit Sr. Majeftat dem 


Könige von Franfreih in Erwägung zu ziehen, ob die 
durch den gedachten Tractat angeordnete militärifche Be— 


ſetzung eines Theils des franzöfifchen Gebiets, am 


Schluffe des dritten Jahres ihrer Dauer aufhören 
koͤnne, oder bis zum Ausgange des fünften verlängert 
werden müffe, haben fi) zu diefem Ende nach Aachen 
begeben, und zugleih Ihre Minifter beauftragt, Sich 
mit den Bevollmächtigten Ihrer Majeftäten des Königs 
von Franfreich und des Königs von Großbritannien in 
Eonferenzen zu vereinigen, um zur Unterfuchung jener 
wichtigen Trage zu ſchreiten. 


Bei diefer Unterfuhung mußte die Aufmerkſam— 
feit der Minifter und Bevollmächtigten zunachft auf 
den innern Zuſtand von Frankreich gerichter feyn; fie 





S.M. le Roi de France, si l’occupation militaire 
d’une partie du territoire francais, arretee par 
le dit traite, pouvait cesser a la fin de la troi- 
sieme annee, ou devait se prolonger jusqu’a la 
fin de la cinquieme, LL. MM. l’Empereur d’Au- 


triche, le Roi de Prusse et l’Empereur de toutes 


les Aussies se sont rendus a Aix-la-Chapelle et 
ont charge leurs Ministres de s’y reunir en con- 
ference, avec les Plenipotentiaires de Leurs 
Majestesle Roi de France et le Roi de la Grande- 
Bretagne, afın de proceder a l’examen de cette 
question ımportante. 


L’attention des Ministres et Plenipotentiai- 
res a dü se fixer, avant tout, .dans cet exa- 
men, sur Jetat mterieur de la France: elle 


mußte ſich gleihermaßen auf die Vollziehung der von 
der franzöfifnen "Regierung gegen die mitcontrahirenden 
Mächte des Tractats. vom 20. Movember 1815 über 
nommenen Berpflichtungen erſtrecken. 


Der innere Zuftand von Franfreich war feit langer 
Zeit der Gegenftand des: anhaltenden Nachdenfens der 
Cabinette  gewefen, und, nachdem dien zu Aachen ver- 
fammelten Bevollmächtigten einander wechfelfeitig ihre 
Anfihten. darüber mitgetheilt hatten, Haben die hoben 
Souverains foldhe in Ihrer Weisheit erwogen und mit 
Befriedigung erfannt, daß die in Franfreich, durch 
Wiederherftellung der rechtmäßigen und conftitutionellen 
föniglichen Gewalt, - glücklich gegründete - Ordnung der 
Dinge, und der Erfolg der bisher, Die väterlichen Bes 
muͤhungen Seiner allerchriſtlichſten Majeſtaͤt gefrönt bat, 








a di porter également sur l'exécution des enga- 
gemens ———— par le ‘Gouvernement frangais, 
envers les puissanices consignataires du. traite * 
20 Novenibre 1815. ah 


L’etat interieur de la France ayant été, de- 
puis long-tems, le sujet des meditations suivies 


dies cabinets; ‘et les Plenipotentiaires reunis & 


Aiz-la-Chapelle s’etant mutuellement communique 
les opinions quils s’etaient formees a cet Egard, 
les augustes Souverains, apres les avoir pescdes 
dans leur sagesse, ont'reconnu avec Satisfaction, 
que lordre de choses heureusement etabli en 
France, par la restauration de la monarchie legi- 
timeret.constitutionelle, ‚et le succes qui. a! cou- 
ronne jusqwiei les soins 'paternels de Sa Majeste 
Tres<Chretienne  Justifient pleinement »Vespeir 


—— 
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die Hoffnung, eine für die Ruhe und Wohlfahrt Frank⸗ 
reichs fo notäwendige, mit dem hoͤchſten Intereſſe von 
‚Europa fo ungertrennlich verfnüpfte Verfaffung fort- 
‚dauernd beveftiger zu fehen, aufs vollftändigfte rechts 
fertigen. 








Was die Vollziehung der Verpflichtungen betrifft, 
‚fo haben die gleich bei Eroffnung Der Konferenzen von 
dem Heren Bevollmächtigten St. allerchriſtlichſten Me- 
‚jeftät den Miniftern der andern Höfe gemachten Mit— 
theilungen über diefen Gegenftand Feinen Zweifel gelaf- 
fen, indem ſich daraus ergab, daß die franzöfifche Re— 
gierung die fanmtlihen Artifel des Tractats und der 
‚Convention vom 20. November, mit-der gewiſſenhaf— 
teften und ruͤhmlichſten Puͤnctlichkeit erfüllt bat, in An— 
fehung derjenigen Artikel aber, deren Vollziehung ſpaͤ— 
tern Terminen vorbehalten war, eine Hebereinfunft, die 


' d’un aflfermissiment progressif de cet ordre de 
choses, si essentiel pour le repos et la prospe- 
rité de la France, et si etroitement he A tous. 
les grands interets de P’Europe. 


Quant A Vexecution des engagemens, les 
communications que, des P’ouverture des confe- 
rences, Mr. le Plenipotentiaire de Sa Majeste 
 Tres-Chretienne a adressees à ceux des autres 
 Puissances, n’ont laisse aucun doute sur cette 
question, en prouvant que le Gouvernement 
frangais a rempli, avec Vexactitude la plus scru- 
puleuse et la plus honorable, toutes les clauses 
des traites et conventions du 20 Novembre, et 
en proposant pour celles de ces clauses, dont 
V’accomplissement etait zeserve a des Epoques 


allen contrahirenden Mächten Genüge leiftefe, in Vor— 
fchlag gebrachte ward, 


Da die Unterfuhung der mwichtigften Fragen zu 
folhen Refultaten geführt hatte, fo durften Ihre Kai- 
ferlichen und Königlichen Majeftäten nunmehr mit frober 
Zuverfiht Ihren perfönlichen Gefühlen und Wünfchen 
Gehör geben, und einer Maasregel Schranfen fegen, 
welhe Ahnen nur die unglüclichten Ereigniffe und die 
Nothwendigkeit, auf Ihre eigene Sicherheit und die 
Sicherheit von Europa bedacht zu feyn, zur Pflicht 
machen fonnten, 


Die hoben Souverains befchloffen demnach, die 
militärifche Beſetzung des franzöfifchen Gebiers aufhören 


zu lafien, und der Vertrag vom 9. October beftätigte 
diefen Beſchluß. Sie feben in diefem feierlichen Acte 
die Vollendung des allgemeinen Friedens, 








plus eloignees, des arrangemens satisfaisans pour 
toutes les parties contractantes. 


Tels etant les resultats de l’examen de ces 
graves questions, Leurs Majestes Imperiales et 
Royales se sont felicitees de n’avoir plus qu’a 
ecouter ces sentimens et .ces voeux personnels, 
qui les portaient à mettre un terme a une me- 
sure que des circonstances funestes et la neces- 
site de pourvoir a leur propre sürete et à celle 
de l’Europe avaient seules pu leur dicter. 


Des lors, les augustes Souverains se sont 
decides A faire cesser ‚Toccupation militaire du 
territoire francais, et la convention du 9 Octobre 
a sanctionne cette resolution. ‚Il regardent cet 


acte solennel comme le complement de la paix 


generale. 


| Da es von nun an die erfte ihrer Pflichten ift, 
Ihren Voͤlkern die Vortheile, Die diefer Frieden ihren 
gewährt, zu fihern, und die Verhandlungen, welche 
ihn geftifter und befraftiger haben, aufrecht zu erhalten, 
fo hoffen Ihre Kaiferlihen und Koniglihen Majeftäten, 
daß Seine Majeftat der König von Franfreich, von 
gleichen Geſinnungen befeelt, dem Antrage, Seine 
Rathſchlaͤge und Bemühungen mit den Ihrigen zur 
unausgeſetzten Arbeit an einem fo heilfamen Werfe zu 
vereinigen, jene wohlmwotlende Aufmerffamfeit nicht ver- 
 fagen werde, melde Se. Majeftäat jeder Maasregel, 
die auf das Befte der Menfchheit und auf den Ruhm 
und das Wohl Ihres tandes Einfluß haben fann, zu 
widmen gewohnt iſt. 





Indem die Unterzeichneten den Herrn Herzog 
von Richelieu erfuchen, dieſen Wunſch Ihrer hohen 


Considerant maintenant comme le premier 
de leurs devoirs, celui de conserver a leurs 
peuples les bienfaits que cette paix leur assure, 
et de maintenir dans leur integrite les transactions 
qui L’ont fondee et consolidee, Leurs Majestes 
Imperiales et Royales se flattent, que Sa Majeste 
Tres-Chretienne, animee des memes sentimens, 
accueillera, avec linteret qu’Elle attache a tout 
ce qui tend au bien de I’humanite et a la gleire 
et a la prosperite de son pays, la proposition 
que Leurs Majestes Impcriales et Royales lui 
adressent d’unir dorenavant ses conseils et ses 
efforts a ceux qu’Elles ne cesseront de vouer a 
Vaccomplissement d’une oeuvre aussi salutaire. 


Les Soussignes, charges de prier Monsieur le 
Duc dehichelieu de porter ce voeu de leurs au- 


Souverains zur Kenntniß Seines Monarchen gelangen 
zu laffen, laden fie zugleich Seine Excellenz ein, an 
allen ihren jegigen und Fünftigen Berathfchlagungen, 
in fo fern fih folhe auf Erhaltung des Friedens, der 
Derträge, welche ihn geftiftet Haben, und der wechſel— 
feitigen Rechte und Verhältniffe, die durch diefe Ver: 
fräge, unter Zuſtimmung aller europäifhen Mächte, 
gegründet oder beftätiget worden find, beziehen, Theil 
nehmen zu wollen, 


Diefem feierlichen Beweife des Vertrauens, wel—⸗ 
ches die hohen Souverains in die Weisheit des Königs 
von Franfreich und in die Nechtlichfeit der franzöfifchen 
Nation fegen, find die Unterzeichneten beauftragte, im 
Namen Ihrer Kaiferlihen und Königlichen Majeftäten, 
die Derficherung unmandelbarer Freundſchaft fir die 
Perſon und Familie Sr, allerchriſtlichſten Majeſtaͤt 





gustes Souverains a la connaissänce du Roi son 
znaitre, invitent en meme tems Son Excellence 
a prendre part aleurs deliberations presentes et 
futures, consacredes au maintien de la paix, des 
traites sur lesquels ellerepose, des droits et des 
rapports mutuels etablis ou confirmes par ces 
traites et reconnus par toutes les Puissances 


europeennes. 


En transmettant a Monsieur le Duc de Ri- 
chelieu cette preuve solennelle de la confiance 
que leurs augustes Souverains ont placde dans 
la sagesse du Roi de France et dans la. loyaute 
de la nation frangaise, les Soussignes ont l’ordre 
d’y ajouter l’expression de l’attachement inalte- 
rable que Leurs Majestes Imperiales et Royales 
professent envers la personne de Sa Majeste 
















nd fortdauernder lebhafter Theilnahme an der Ruhe 
nd Wohlfahrt der feanzöfifchen Monarchie beizufügen. 


Sie haben die Ehre, dem Herrn Herzog von 
tichelieu zugleich die Verficherung Ihrer ganz befons 
ern Hochachtung darzubieten, 


Aachen den 4. November 1818 
(Unterzeichnet) 


| 
} 
N 





Metternich, 
Caſtlereagh. 
Wellington, 
Hardenberg, 
Bernſtorff. 
Neſſelrode. 
Capodiſtrias. 


"res-Chretienne et sa famille, et de la part sin- 
ere qu’Elles ne cessent de prendre au repos et 
u bonheur de son royaume. 


Ils ont ’honneur d’offrir en meme tems à 
Konsieur le Duc de Richelieu Jassurance de 
eur conisideration toute particuliere. 


Aix-la-Chapelle, le 4 Novembre 1818. 
(Signe) 
Metternich. 
Castlereagh. 
Wellington. 
Hardenberg; 
Bernstorff. 


Nesselrode. 
Capodistrias 





Diplomat: Codex zu Europa. IE AR 


Me 


des Herrn Herzogs von Richelieu, in Ant— 

wort auf Die Mote der Herren Bevollmad- 

tigten der Höfe von Defterreih, Großbri- 
fannien, Preußen und Rußland. 


Der Unterzeichnete, Minifter und Staatsfecretär | 
Sr. allerhriftlichften Majeftat, bat die von ZY. EE, 
den Herren Cabinets-Miniftern von Defterreich, — 
britannien, Preußen und Rußland, auf Befehl Ihrer 
hohen Souverains , unterm 4. d. M. an ihn evlaffene 
Note empfangen, und nicht gefaumt, folche zur Kennt: 
niß des Königs Seines Herrn zu befördern, Der König 





Copie de la Note 


de Mr.le Duc de Richelieu, en reponse. a celle 
des Plenipotentiaires des cours d’Autriche, de la 
Grande. Bretagne, de Prusse et de Russie. 


Le Soussigne, Ministre et Secretaire d’etat 
de Sa Majeste Tres-Chretienne, a regu la com- 
munication que Leurs Excellences Messieurs les 
Ministres des cabinets d’Autriche, de la Grande- 
Bretagne, de Prusse et de Russie, lui ont fait 
l’honneur de Jui adresser le 4 de ce mois, par 
ordre de leurs augustes Souverains. Il s’est em- 
presse d’en donner connaissance au Roi son 
maitre. Sa Majeste a Ben avec une veritable 








hat mit innigem Vergnuͤgen diefen neuen: Beweis des 
Vertrauens und der Sreundfchaft der Seuverains, Die 
‚an den Beratbichlagungen zu Wachen Theil genommen 
haben, erhalten. Die Gerechtigfeit, welche fie feiner 
beftandigen Sorgfalt für die Wohlfahre Franfreichs, 
und die befonders, welche fie der Rechtlichkeit Seineg 
Volkes widerfahren laffen, bat Sein Herz lebhaft ge 
rührt, Indem der Konig Seine Blicke auf das Ver— 
‚gangene richtet und erwägt, daß Feine andere Nation, 
zu Feiner andern Zeit, Verpflichtungen wie Die, welche 
Frankreich uͤbernommen hatte, mit einer gewiſſenhaftern 
Treue zu erfu llen im Stande geweſen waͤre, fuͤhlt Seine 
Majeſtaͤt, wie ſehr dieſe Nation den auf dieſem Wege 
erworbenen neuen Ruhm der Verfaſſung, unter welcher 
ſie lebt, zu verdanken hat, und vernimmt daher mit 
beſonderm Wohlgefallen, daß Hoͤchſt Ihre erhabenen 
Bundesgenoſſen die Beveſtigung jener Verfaſſung, 
nicht minder. vortheilhaft fuͤr die Ruhe von Europa, 





satisfaction cette nouvelle preuve de la confiance 
et de l’amitie des Souverains qui ont pris part 
aux deliberations d’Aix-la-Chapelle. La justice 
qu’ils rendent a ses soins constans pour le bon- 
heur de la France, et surtout à la loyauted de son 
peuple, a vivement touch€ son coeur. En por- 
tant ses regards sur le passe, et en reconnaissant 
qu’a aucune autre Epoque, aucune autre nation 
n’aurait pu executer, avec une plus serupuleuse 
fidelite, des engagemens tels que ceux que la 
France avait contractes, le Roi a senti qu’elle 
etait redevable de ce nouveau genre de gloire à 
la force des institutions qui la regissent, et il 
voit avec joie que Vaffermissement. de ces insti- 
tutions est regarde par ses augustes  Allids 
comme aussi avantageux au repos de l’Europe, 
48* 


als mefentlich für die Wohlfahre von Frankreich betrach-⸗ 
ten. Ueberzeugt, daß es Seine erſte Pflicht ift, durch 
alle Ihm zu Gebote ftehende Mittel, die Wortheile, 
welche die Wiederherftellung des allgemeinen Friedens 
allen Nationen verfpricht, beveftigen und befordern zu 
helfen; überzeugte, daß eine enge Verbindung zwifchen 
den Regierungen die ficherfte Buͤrgſchaft ver Dauer 
jener Vortheile iftz daß Frankreich, welches einem Sy— 
fiem, deſſen Stärfe auf einer vollfommenen Einheit der 
Grundfäge und Beftrebungen beruht, nicht fremd bleiben | 
konnte, ſich mit aller Aufrichtigfeit, die Seinem Cha: 
rafter zufteht, daran anfchließen wird, und daß Gein 
Beitritt die wohlgegründete Erwartung der glücklichen 
Reſultate, die ein folches Buͤndniß für das Wohl der 
Menſchheit darbietet, nur verftärfen Fann: fo nimmt 
Seine allerchriftlichite Majeftät den Antrag Ihrer Kai— 
ferlichen und Königlichen Majeftäten, Seine Rathſchlaͤge 





qu’essentiel a la prosperite de la Trance. Con- 
siderant que le premier de ses devoirs est de 
chercher a perpetuer et accroitre, par tous les 
moyens qui sont en son pouvoir, les bienfaits 
que l’entier retablissement de la paix generale 
promet a toutes les nations; persuade que l’union 
intime des Gouvernemens est le gage le plus 
certain de sa duree, et que la France, qui ne 
pouvait rester etrangere a un systeme dont toute 
la force naitra d’une parfaite unanimite de prin- 
cipes et d’action, s’y associera avec cette fran- 
chise qui la caracterise, et que son concours ne 
peut qu’augmenter lespoir bien fonde des heu- 
reux resultats qu’une telle alliance aura pour le 
bien de ’humanite, $a Majeste Tres-Chretienne 
accueille avec empressement la proposition qui 
lui est faite d’unir ses conseils et ses efforts a 
ceux de Leurs Majestes l’Empereur d’Autriche, le 

| 










und Bemühungen mit den Ihrigen zur unausgefegten 
Arbeit an einem fo heilfamen Werfe zu vereinigen, 
mie größter Bereitwilligkeit an. Demzufolge ift ver 
Unterzeichnete bevollmächtige worden, an den Berath— 
fihlagungen Ihrer Minifter, in fo fern ſich ſolche auf 
Erhaltung des Friedens, der Verträge, welche ihn ge= 
ftifter, und der wechfelfeitigen Rechte und Verhaͤltniſſe, 
die Durch dieſe Vertraͤge, unter Zuftimmung aller euro: 
paifchen Mächte, gegründet oder beftätige worden find, 
— Theil zu nehmen. 

Der Unterzeichnete bittet IN. EE. dieſe Mitthei— 
lung der Geſinnungen und Gefuͤhle des Koͤnigs Seines 


Herrn an Ihre hohen Souverains gelangen zu laſſen, 


und hat zugleich die Ehre, den Herren Miniſtern die 
Verſicherung Seiner ausgezeichnetſten perſoͤnlichen Hoch— 
achtung darzubieten. 
Aachen, den 12. November 1818. 
(Unterzeichnet) Nicheliew 





Roi de la Grande-Bretagne, le Roi de Prusse et 
"Empereur de toutes les Russies, pour accomplir 
Poeuvre salutaire qu’ils se proposent. En con- 
sequence, Elle a autorise le Soussigne a prendre 
part A toutes les deliberations de leurs Ministres 
et Plenipotentiaires, dans le but de consolider 
la paix, d’assurer le maintien des traites sur les- 
quels elle repose, et de garantir les droits et les 
rapports mutuels etablis par ces mêmes traites et 
reconnus par tous les etats de !’Europe. 

Le Soussigné, en priant Leurs Excellences 
de vouloir bien transmettre a leurs augustes Sou- 
verains Vexpression des intentions et des senti- 
mens du Roi son maitre, a l’honneur de leur 
offrir Vassurance de sa plus haute consideration. 

Aix-la-Chapelle, le 12 Novembre 1818. 

(Signe)  Richelieu. 


5. 
Protvreolt 


unterzeichnet zu Aachen am ı5. November 
1818, von den Bevollmaͤchtigten der Höfe 
von Defterreih, Franfreih, Großbri- 
tannien, Preußen und Rußland. 


Die Minifter von Derterreih, Franfreih, Groß: 
britannien, Preußen und Rußland haben fih, nad) 
erfolgter Yuswechfelung der Natificationen des am 9. 
Detober ber den Abzug der fremden Truppen vom fran— 
zöfifchen Gebiet gefchloffenen Vertrages, und nachdem 
fie einander wechfelfeitig die beigehenden Eröffnungen 
. gemacht hatten, in Conferenzen vereiniget, um die Ver: 
baltniffe in Betrachtung zu ziehen, die in dem gegen- 





Protocole 


Signe a Aix-la-Chapelle, le 15 Novembre 1818, 
par les Plenipotentiaires des cours d’dutriche, de 
France, de la Grande-Bretagne, de Prusse 

et de Russie. 


Les Ministres d’Autriche, de France, de la 
Grande-Bretagne, de Prusse et de Russie, à la 
suite de l’echange des ratifications de la conven- 
tion signde le 9 Octobre relativement a l’evacua- 
tion du territoire francais par les troupes etran- 
geres, et apres s’etre adresse, de part et d’autre, 
les notes ci-jointes en. copie, se sont reunis en 
conference, pour prendre en consideration les 


= 


wärtigen Zuftande der Dinge zmwifchen Frankreich und 
den Mächten, mit welchen daffelbe den Friedensfchluß 
vom 20. November 1815 unterzeichnete, Statt finden 
follen; Verhaͤltniſſe, die, indem fie Franfreich die Stelle 
fichern, Die ihm im Syftem von Europa gebührt, diefen 
Staat zugleich den friedlichen und wohlwollenden Geſin— 
nungen, von denen Die fanmelichen Souverains befeelt 
find, anſchließen, und auf diefe Weife die allgemeine 
Ruhe bevefligen werden. 


Nach reifliher Erwägung dee Grundfäße, auf 
welchen die Erhaltung der in Europa unter dem Schuße 
der göftlihen Vorſehung, mittelft des Tractats von 
Paris vom 30. Mai 1814, des Neceffes von Wien 
und des Sriedensfchluffes vom Jahre 1815 wieder herz 
geftellten Ordnung der Dinge beruht, haben die Höfe, 


rapports qui, dans l’etat actuel des choses, 
doivent s’etablir entre la France et les Puissan- 
ces co-signataires du traite de paix du 20 No- 
vembre 1815, rapports qui, en assurant a la 
France la place qui lui appartient dans le systeme, 
de l’Europe, la lieront etroitement aux vues 
pacifigues et bienveillantes que partagent tous les 
Souverains, et consolideront ainsi la tranquillite 
generale. 


Apres avoir mürement approfondi les prin- 
cipes conservateurs des grands interets qui con- 
stituent l’ordre de choses retabli en Europe, sous 
les auspices de la Providence divine, moyennant 
le trait€e de Paris du 30 Mai 1814, le reces 
de Vienne, et’ le’ traite de paix de Tannee 
1815, les Cours signataires du present acte 


welche die gegenwärtige Verhandlung unterzeichnen, eins 
ffimmig anerfannt, und erflären dem zufolge: 


1. Daß fie weft entfchloffen find, fih weder in | 


ihren mwechfelfeitigen Verhältniſſen, noch in denen, wel— 
che fie an andere Staaten fnüpfen, von den Grundlas 
gen der engen Verbindung zu entfernen, die bisher in 
allen ihren gemeinfchaftlihen Angelegenheiten obgewaltee 
hat, und die durch das zwifchen den Souverains geftifz 
tere Band chriftlicher Druderliebe noch flärfer und un 
auflöslicher geworden ift; 

2. Daß diefe Verbindung um fo mwefentlicher und 
dauerhafter, als fie durch Fein einzelnes, abgefondertes 
Intereſſe, durch Feine vorübergehende Combination be= 
ffimme wird, Feinen andern Zweck haben kann, als die 
Aufrechtbaltung des Friedens, gegründet auf gewiſſen— 
hafte Vollziedung der in den Tractaten vorgefchriebenen 





ont unanimement reconnu et declarent en con« 
sequence: 


1°. Quwelles sont fermement decidees a ne 
s’ecarter, ni dans leurs relations mutuelles, ni 
dans celles qui les lient aux autres etats, du 
principe d’union intime qui a preside jusqu'ici 
a leurs rapports et interets communs, union 
devenue plus forte et indissoluble par les liens 
de fraternite chretienne que les Souverains ont 
formes entr’eux. | 


2°, Que cette union d’autant plus reelle et 


durable, qu’elle ne tient A aucun interet isole, 
a aucune combinaison momentande, ne peut 
avoir pour objet que le maintien de la paix gé- 
nerale, fonde sur le respect religieux pour les 


; 


Verpflichtungen, und Anerkennung aller daraus hervor— 
gehenden echte; 


3. Das Franfreih, durch die Wiederherfteflung 
der rechtmaͤßigen und conftitutionellen Füniglichen Gewalt 
den übrigen Mächten beigefellt, die Verbindlichkeit uͤber— 
nimmt, forthin unausgefegt zur Sicheritellung und Be— 
veftfigung eines Syſtems mitzumwirfen, welches Europa 
den Frieden gegeben hat und allein die Dauer vdeffelben 
verbürgen kann; 


4. Daß, wenn die Mächte, die an gegenwaͤrti— 
gem Befhluß Theil nehmen, zur Erreichung des bier 
ausgefprochenen Zwecks für nöthig halten follten, beſon— 
dere Zufammenfünfte, es fei zwifchen den hohen Sou— 
verains felbft, es fei zwifchen deren Miniftern und Be— 
vollmächtigten zu veranftalten, um über ihre eigene 





engagemens consignes dans les traites et pour 
la totalit€E des dns qui en derivent. 


3°. Quela France, associee aux autres puis- 
sances par la restauration du pouvoir monarchique 
legitime et constitutionnel, s’engage a concourir 
desormais au maintien et a l'affermissement d’un 
systeme qui a donne la paix a J’Europe et qui 
peut seul en assurer la duree. 


4°. Que si pour mieux atteindre le but ci 
dessus enonce, les Puissances qui ont concouru 
au present acte jugeaient necessaire d’etablir des 
reunions particulieres, soit entre les augustes 
Souverains eux-memes, soit entre leurs Ministres 
et Plenipotentiaires respectifs, pour y traiter en 


Angelegenheiten, in fo fern fie mit dem Gegenſtand ihrer 
gegenwärtigen Verhandlungen in Verbindung  ftehen, 
gemeinfchaftlich zu berathfchlagen, der Zeitpunct und der 
Ort folcher Zufammenfünfte, jedesmal durch diploma 
tiſche Nückfprache zuvor beftimmet werden, falls aber 
von Angelegenheiten die Rede wäre, die auf das In— 
tereſſe anderer europaifcher Staaten Bezug hätten; der— 
gleichen Zufammenfunft nur in Folge einer förmlichen 
Einladung von Seiten der dabei interefiirten Staaten 
und mit Vorbehalt des Rechtes der legtern, unmittel« 
bar oder durch ihre DBevollmächtigte daran Theil zu 
nehmen, Statt haben foll; 

0 580 Daß die bier verzeichneten Befchlüffe, vers 
mitteljt der angefchloffenen Declaration (m. f. ob. Seite 
729), die als Beſtandtheil des Protocolls zu betrache 
ten, und durd) daffelbe beftätige ift, zur Kenneniß aller 
europäischen Hoͤfe gebracht werden ſollen. 





commun de leurs propres interets, en tant qu'ils 
se räpportent a l’objet de leurs deliberations 
actuelles, : Vepoque et l’endroit de ces reunions 
seront, chaque fois, prealablement arretes, au 
moyen des communications diplomatiques et que, 
dans'le cas oü ces reunions auraient pour objet 
des affaires specialement lices aux interets des 
autres etats de ’Europe, elles n’auront lieu qu’a 
la suite d’une invitation formelle de la part de 
ceux de. ces etats, que les dites affaires concer- 
neraient et sous la.reserve expresse de leur droit 
d’y participer. directement, ‘ou par leurs Pleni- 
"potentiaires. 

9% Que les —— consignees au pre- 
sent acte seront portdes a la connaissance de toutes 
les Cours europeennes, par la declaration ci-jointe, 
laquelle sera 'consideree comme sanctionnee par 
le protocole et en faisant partie. 


Urkundlich deffen ift gegenwärtige Verhandlung 
fünffach ausgefertiger, und find die Originalien zwifchen 
den unterzeichneten Cabinetten —— worden. 


Aachen den 15. November rn 


(Unterzeichnet) 





Metternid. 
Richelieu. 
Caſtlereagh. 
Wellington. 
Hardenberg. 
Bernſtorff. 
Neſſelrode. 
Capodiſtrias. 


Fait quintuple et reciproquement Echange 
en original, entre les cabinets signataires. 


A Aix-la-Chapelle le 15 Novembre 1818. 


(Signe) 


Metternich, 
Richelieu. 
Castlereagh. 
Wellington. 
Hardenberg. 
Bernstorff. 
Nesselrode. 
Capodistrias. 


6. 


ud zug 


aus dem Protocoll der Conferenzen von 
Aachen, vom 19. November ıgı8. 


Die Wechſelhaͤuſer, mit welchen die franzöfifche 
Regierung wegen der Vollziehung ihrer Geldverpflich- 
tungen unterhandelte, und deren allgemein anerfannter 
Credit die verbündeten Höfe bewog, nicht allein die von 
der Schaßcammer Franfreich’s auf diefe Häufer gezo— 
genen Wechfel für 165 Millionen, welhe Summe 
nach dem 6. Artifel der Convention vom 9. Detober 
noch) zu entrichten war, als Zahlung anzunehmen, fone 
dern aud) durch ihre Vermittlung die Summe 'von 
100 Millionen effectiven Werthes, zahlbar in Renz 





Bart Ei rl 


du protocole des conferences d’Aix-la- Chapelle, 
du 19 Novembre 1818. 


Les maisons de banque avec lesquelles le 
gouvernement francais a traite de l’execution de 
ses engagemens pecuniaires, et dont le credit 
universellement reconnu a determine les cours 
allides, non seulement a accepter en payement 
des lettres de change tirees sur ces maisons par 
le tresor de France, pour la somme de 165 mil- 
lions, restant a acquitter d’apres l’article VI. de 
la convention du 9 Octobre, mais encore à faire 
vealiser. par leur entremise la somme de 100 
millions; valeur effective payable en inscription 


teneinfchreibungen nad) dem 5. Artifel derfelben Con— 
vention, realifiren zu laffen, hatten erflärt, daß fie die 
verfchiedenen Zahlungen, die fie übernommen, in neun 
Terminen entrichten Fonntenz und die günftige Sage des 
Narifer Plages zur Epoche, als dieſe Uebereinkunft 
gefchloffen ward, die Leichtigfeie der Circulation, der 
hohe Stand der Renten und die Ausſicht eines Zuwach— 
fes von Beveſtigung des oͤffentlichen Credits, in Folge 
der fuͤr Frankreich aͤußerſt gluͤcklichen und befriedigenden 
politiſchen Sränsnekenen) finienen Die Meinung ‚voll 
kommen zu rechtfertigen, daß die von gedachten Wech— 
felhaufern vorgefchlagenen Termine die Graͤnzen der ver— 
fügbaren Mittel nicht überftiegen, und ohne Nachtheil, 
weder für Frankreich noch für die eredirgebenden Mächte, 
acceptirt und erhalten werden Fonnten, 


de rente d’apres Varticie V. de la mê me conven- 
tion, avaient declare, qu’elles pourraient effectuer 
en neuf termes les differens payemens, dont 
elles se chargeaient; et Ja position favorable de 
la place de Paris, à l’epoque ou cet arrangement 
eut lieu, les facilites qu’eprouvait la circulation, 
la valeur @levee des rentes, et la perspective d’un 
surcroit de consolidation du credit public a la 
suite des transactions politiques les plus heu- 
reuses et les phis satisfaisantes pour la France, 
semblaient pleinement justifier l’opinion, que les 
termes proposes par les dites maisons de banque, 
ne depassaient pas la limite des moyens disponi- 
Dies‘, Te pouvaient etre acceptes et maintenus 
sans aucun inconvenient ni pour la Kranceyn a 
pour les puissances creancieres. 


— 18 — 


So ſtanden die Sachen als die Convention vom 
9. October unterzeichnet ward. Allein ſchon in den 
legten Tagen deſſelben Monats außerten ſich Symptome, 
deren Wichtigfeitman ſich nicht verheblen Fonnte, und 
die der franzöfifchen Regierung die Ueberzeugung gaben, 
daß, trotz der ausgedehnten Hulfsquellen, welche die 
mit dieſen Zahlungen «beauftragten Wechsler zu ihrer 
Berfügung hatten, es ſchwer feyn wiirde, dieſe Zah— 
lungen innerhalb der beftimmten Sriften- zu bewerkſtelli— 
gen, ohne die Circulation in Paris und, Sranfreic) 
Direct, und jene von dem ganzen handelnden Europa 
indirece zu gefährden.  Dbfchon die pecuniären Laften, 
weldye der Tractat vom 20. November 18135 Sranfreich 
auferlegt hatte, größtentheils Durch Handelsübertvagun: 
gen, durch Wechfel-Operationen und. durch) alle, jene 
£ünftlihen Mittel entrichter wurden, Die im vervoll- 





Tel etait l'état des choses lorsque la con- 


vention du 9 Octobre fut signee. Mais.des les 
derniers jours du meme mois, plusieurs symptö- 


mes dont il etait impossible de se dissimuler 


Yimportance, avertirent le gouvernement frangais 
que malgre l’etendue des ressources que les ban- 
quiers, charges de ses payemens, ayaient a leur 
disposition, il ‚serait difficile de ‚realiser ‚ces 
payemens dans les .delais stipules, ‚sans exposer 
directement la circulation de Paris et dela France, 
et indirectement celle de toute l’Europe com- 
mercante, a de graves inconveniens. Quoique 
les charges pecuniaires, que le traäite du 20 No- 
vembre 1815 avaitimposees a la France, eussent 
été en tres-grande partie acquittdes, par de revi- 
remens de commerce, par ‘des, opcrations .de 
change et par tous ces moyens artiliciels, qui 


kommneten Zuftande der 'gegenfeitigen Berbindungen der 
Sander das baare Geld erfegen, fo fiheint es doch, daß 
in letzter Analyſe eine. ziemlich betraͤchtliche Duantität 

diefes Geldes nothwendiger Weife zur Saldirung- der 
Balanz Franfreidy’s angewandt wurde. Zu Diefer erften 
Urfache der Verminderung in dev Maffe des cireuliren- 
den Geldes gefellten fih andere, deren Wirkungen nicht 
verfannt werden fünnen. Mehrere der vorzüglichften 
europäifchen Staaten find befliffen, durch Metallwerthe 
das Papier zu erfegen, das bis jest die Stelle der 
erftern erfeßt hatte. Die zu dieſem Zweck genommenen 
Maasregeln hatten eine flarfe Geldeinfuhr nothwendig 
gemacht; und es ift hinlänglidy befanne, daß diefe Ein—⸗ 
fuhr großtentheils durd) die Geldausfuhr aus Frankreich 
erzielt wurde. Augenblickliche Gonjuneruren ‚ die den⸗ 
jenigen, die ſich befonders mit Diefen Öegenftänden befafs 








dans V’etat perfecetionn€ de commmnications rea- 
proques de pays, remplacent le numeraire ef- 
fectif, ıl parait cependant, qu’en’derniere analyse 
une quantité assez chnsideia ıble de ce numeräire 
‚a du etre necessairement employde Aa solder la 
balance de Ja France. A cette cause premitre, 
de diminution dans la masse des valeurs eircn- 
lantes, il en acceda d’autres dont les effets ne 
peuvent point être meconnus.  Plusieurs des 
principaux etats de Y’Europe trayaillent a sub- 
stituer les valeurs mıetalliques au papier, qui jus- 
qu’ici en avait rempli les fonctions. Les mesu- 
res adoptces dans ce but ont exige une forte 
importation de numeraire; et il est suffisamment 
- avere, que cette importation s’est en srande 
partie operde par lexportation de celui de 1a 
France. Des conjunctures momentandes, assez 
- connues de ceux qui s’occupent particulierement 
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fen, hinlaͤnglich befannt find, machten diefe Geldvermin: 
derung gerade zu der Epoche noch fühlbarer, zu welcher, 
vermöge der Stipulationen des Naumungs-Trackatsı eine 
neue Creirung von Renten angefündige wurde, Die 
franzöfifche Bank verfpürte die erften Folgen davon. 
Ihre baaren Fonds, die einen Augenblick zuvor, ſelbſt 
für ihre Bedürfniffe zu betrachtlich waren, wurden nad) 
und nach fo bedeutend angegriffen, daß Nechtlichkeit und 
Klugheit ihr geboten, ihre Discontirungen und folglich) 
die Ausgabe ihrer Billets zu befehränfen; daraus ent: 
ſtand nothwendiger Weife eine gefleigerte Hemmung in 
der ‚allgemeinen Circulation, Unter Umftänden, welche 
eine Vermehrung des baaren Geldes oder der Zeichen, 
Die es vorftellen, wünfchenswerth machten, um den neuen 
Renten, die auf dem Plaß in Umlauf gefegt werden 
follsen, einen Abflug zu verfchaffen, war die Unzulängs 





de ces objets, ont rendu cette diminution- du 
numeraire plus sensible a l’epoque meme, ou 
une nouvelle creation de rentes etait annoncee 
par les stipulations du traite d’evacuation. La 
banque de France en a eprouve les premiers 
effects. Ses fonds effectifs, nagueres trop forts 
meme pour ses besoins, ont été successivement 
entames au point, que la loyaute et la prudence, 
bases essentielles de cet etablissement, lui ont 
commande de resserrer ses escomptes, et.'de 
restreindre par consequent l’emission de ses bil- 
lets. Il en est necessairement resulte un redou- 
blement d’embarras dans la eirculation generale: 
Sous des circonstances qui auraient rendu desi- 
rable une augmentation de numeraire ou de. 
signes qui le representent, pour absorber les 
nouvelles rentes qui allaient éêtre versées sur la 
place, linsuffisance des valeurs disponibles a ete 





lichfeit der verfügbaren Werthe fo auffallend, daß felbft 
der Preis der vorhandenen Renten ſich auf der Boͤrſe 
nicht halten konnte. Das Sinken der Staatspapiere 
trat ein in einem Augenblick, in welchem nur ſolche 
Urſachen, die mit den pecuniaͤren Verhaͤltniſſen aus— 
ſchließlich zuſammenhaͤngen, eine Erſcheinung dieſer Art 
erklaͤren konnten, da alle andern politiſchen und mora— 
liſchen Urſachen, die auf den Credit einer Regierung 
einwirken, ſich zu Gunſten Frankreichs vereinigten; ſobald 
aber dieſes Sinken einmal eingetreten war, ſo ſchwächte 
ein Zuſammenfluß von ſecundaͤren Umſtaͤnden ‚ und vor 
Allem die unüberlegte Haft, mit welcher eine gewiffe 
‚ Anzahl Inhaber von Einfchreibungen fih derjenigen, 
die fie befaßen, zu entledigen fuchten, augenblicklich die 
Wirkſamkeit der Maasregeln, wodurd es der Negierung 
und jenen refpectablen Handelshäufern, die ihre Ope⸗ 
rationen unterſtuͤtzen, ſehr bald gelungen wäre, die Sa— 
chen in die gehörigen Schranken zuruͤckzuleiten. 








telle, que le prix même des rentes existantes n’a 

as pu se soutenir a la bourse. La baisse des 
effets publics s’est declare dans un moment oü 
des causes exclusivement liees aux rapports pecu- 
niaires, pouvaient seules expliquer un phenomene 
pareil, puisque toutes les causes politiques et 
morales, qui peuvent sur le credit d’un gouver- 
| nement, se reunissaient en faveur de la France; 
mais cette baisse une fois arrıivee, un concurs de 
circonstances secondaires, et surtout l’empresse- 
ment irreflechi, qu’un certain nombre de porteurs 
d’inscription ont mis a se defaire de celles qu'ils 
possedaient, a momentandment affaibli L’efficacitd 
‘ des mesures, par lesquelles le gouvernement, et 
‚les maisons de commerces respectables, qui se- 
condent ses operations, seraient bientöt parvenus 
‚a ramener les choses a leur juste niveau, 
Diplomat: Codex zu Europa. IE 49 





Der Gegenftoß deffen, mas ſich in Paris ereignete, 
muß fich natürlid) auch in den Handels- und Geld- 
Intereſſen der andern europäifchen Pläge fühlen laffen, 
und wenn dieß Uebel nicht in feiner Wurzel angegriffen 
wird, fo ift Fein fand vor deffen Wirkungen geſchuͤtzt. 
Eine gefährliche Taufchung wäre es, wenn man glauben 
wollte, das baare Geld müßte in andern Ländern in 
dem Maafe fid) anhäufen, als es in Frankreich abnimmt. 
Die gefammten Gelo-Dperationen in der civilifirten Welt 
geſchehen mittelſt einer verhältuigmäßig fehe Fleinen 
Summe gemünzten Geldes. Was über die Seltenheit 
oder den Ueberfluß des baaren Geldes entfcheider, iſt 
nicht ſowohl deffen abfolute Quantität, als der Grad. 
von Leichtigkeit und fihneller Bewegung, mit welcher 
es circulirt. Sobald aber irgend eine Urſache dieſe 
Bewegung in einem ihrer Hauptwirkungsfreife hemmt, 








Le contre-coup de ce qui s’est passe a Paris 
doit necessairement se faire sentir dans les rela- 
tions commerciales et pecuniaires des autres places 
Furopeennes; et si le maln’est pas attaque dans 
sa racine, aucun pays ne sera a l’abri de ces ef- 
fets. Ce serait se livrer a une illusion dangereuse, 
que de croire, qu’a proportion que le numerajire 
diminuerait en France, ıl abonderait dans les 
autres pays. La totalite des operations pecu- 
niaires du monde civilise, se fait au moyen d’une 
somme comparativement tres-petite d’argent mon- 
noycd. Ce qui determine la rarete ou l’abon- 
dance ‘du numeraire, est beaucoup moins sa 
quantite absolue, que le degre de facilit@ et de 
rapidite du mouvement qui le fait circuler. Mais 
aussitöt qu’une cause quelconque arrete ce mou- 
vement dans un de ces principaux foyers, les 














fo a Die ee die Quellen des Kunſt⸗ 
fleißes, die 2Bechfel Operationen, der Preis der Staats— 
papiere es altenthalben empfinden, und Die in einem der 
Centralplaͤtze Enropa's eingetretene Stockung muß un— 
fehlbar eine mehr oder minder allgemeine Stockung hervor— 
bringen. Auch ſind die, durch das beſchraͤnkte Discon— 
tiren der Bank zu Paris entſtandenen Hinderniſſe und 
das immer wachſende Einziehen des Geldes bereits in 


den Operationen aller andern Handelsplaͤtze und in den 


Fonds aller Regierungen fühibar. 

Außer Diefen Haupteücfichten hat der Werth der 
franzoͤſiſchen Staatspapiere im gegenwärtigen Augen= 
blice ein befonderes Intereſſe fir die Mächte, die am 
Tractat vom 20, November 1815 und an der Conven: 
tion vom 25. April 1818 Theil genommen; denn da 


fie im Namen ihrer Unterthanen als Gläubiger von 





affaires commerciales, les ressources de Vindü- 
strie, les transactions du change, le prix des 
effets publics, doivent s’en er par tout, 
et la stagnation qui ce manifeste sur une des 
places centrales de l’Europe, doit inevitablement 
amener une stagnation”“plus ou moins generale. 
Aussi les embarras produits a Paris par la re- 
duction des escomptes de la banque, et le resse- 
rement progressif de l’argent, sont-ils deja simul- 
tanement sensibles dans les operations de toutes 
les autres places de commerce et dans les fonds 
de tous les gouvernemens. 

Independamment de ces considerations ma- 
jeures, la valeur des effets publics de France a, 
dans V’epoque actuelle, un interet particulier pour 
les puissances qui ont eu part au traite du 20 
Novembre 1815, et a la convention du 25 Avril 
1818. Car ayante stipul€E au nom de leurs sujets, 
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Sranfreich fipulirten, daß fie den Betrag ihrer Schuld— 
forderungen in Einfchreibungen auf das große Bud der 
frangöfifchen Staatsfhuld empfangen follten, fo dürfen 
fie Fein Mittel, das ihnen zu Gebote ſteht, vernach- 
läfjigen, um die Herabwürdigung der Werthe zu verhin- 
dern, Die die befagten Individuen empfangen baben 
oder empfangen werden; und Die von der franzöfifchen 
Regierung zu nehmenden Maasregeln, um den Gurs 
ihrer Inſcriptionen zu erhalten oder zu verbeffern, Fonnen 
aus eben dieſen Urfachen den andern Staaten nicht 
gleichgültig feyn. 


Nachdem die franzöfifche Negierung uber dieſen 
Zuftand der Dinge ernſtlich nachgedacht, fo wie auch) 
über Die unzähligen Nachtheile, die aus der plöglichen 
Entfernung einer zu großen Maffe baaren Geldes enfe 
ftehen wuͤrden, desgleichen über den Schaden, der in den 








creanciers de la France, qu'ils recevraient le 
montant de leurs crdances en inscriptions sur le 
srand-livre de sa dette publique; elles ne doi- 
vent negliger aucun des moyens a leur portee 
pour empecher que les valeurs, que les indivi- 
dus en question ont regues ou vont recevoir, 
ne soient depreciees; et les mesures que le gou- 
vernement frangais peut maintenir ou ameliorer 
le cours de ses 'inscriplions, ne sauraient par 
‚ cette raison seule, etre indifferentes pour les 
autres etats. 


Avant serieusement reflechi sur cette posi- 
tion des choses, sur les inconveniens nombreux 
qui naitraient du deplacement subit d’une trop 
grande masse de numeraire, sur latteinte que 
porteraient aux interets commerciaux de tous les 
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Handels-Intereſſen aller Sander durch die gezmungenen 
Dperationen entſtaͤnde, welche die mit den Zahlungen 
beauftragten Wechfelhaufer, zur Bewerfftelligung einer 
foichen Gelpverfendung in fo kurzer Friſt unternehmen 
müßten, fo hat fie den Mächten als Gläubigern vor: 
geſchlagen, in den getroffenen Webereinfünften folgende 
zwei Abänderungen zuzulaffen, namlich: 


1) die durch die Convention vom 9. Dctober auf 
neun Monate veftgefesten Zahlungsfriften auf 
achtzehn Monate auszudehnen; 


2) den contrahirenden Haͤuſern die Leichtigkeit zu 
geben, einen Theil ihrer Verpflichtungen in Wech— 
ſeln auf gewiſſe Plaͤtze außerhalb Frankreich zu 
entrichten, welche Plaͤtze beſonders zu beſtimmen 
waren, 








pays, les operations forcees, aux quelles les mai- 
sons de bangue, chargees de payemens, seraient 
obligees d’avoir recours pour effectuer un depla- 
cement pareil dans un espace de tems trop limite, 
le gouvernement Frangais a propose aux puis- 
sances créancières, d’admettre dans les arrange- 
mens. convenus, les deux medifications suivantes, 
Ssavoir: 


1) celle de prolonger à dixhuit mois les termes 
des payemens fixE a neufmois par Ja con- 
vention du 9 Octobre; 


2) celles de donner aux maisons contractantes 
la faeulte d’acquitter une partie de leurs 
engagemens en lettres de change sur cer- 
taines places hors de France, qui seraient 
specialement determinees. 


Die Bevollmächtigten Defterreihs, Großbritan: 
niens, Preußens und Nußland’s haben uber diefe Vor— 
fchläge reiflich nacbaedacht und das Kefultat ihrer Un— 
terfuchungen war die Anerfennung, daß die vorgefchla= 
genen Modiftcationen weder die Natur, noch die Soli— 
ditaͤt der urfprünglichen Verpflichtungen, noch jene der 
Garantien abänderten, worauf am Ende alle Geldſtipu— 
lation der Convention vom 9. Detober berubeten; daß 
diefe Modificationen auf Feine Art das Zutrauen ſchwaͤ— 
hen koͤnnen, das die Mächte in die contrahirenden 
Häufer gefest, da diefe Hänfer erflärt haben, fie feyen 
bereit, ihre urfprünglichen Verpflichtungen zu erfüllen, 
falls die Mächte es noͤthig oder zuträglich fanden; daß 
es folglich gar nicht fihwer feyn wird, Die öffentliche 
Meinung aufzuflären und zu beruhigen über die Bes 
forgniffe, Die durch eine falfche Auslegung diefer Maas— 





Les Plenipotentiaires d’Autriche, de la 
Grande-Bretagne, de Prusse et de Russie, ont 
fait de ces propositions l’objet d’un examen ap- 
proiondi, et le resultat de cet examen les ayant 
conduits A reconnaitre, 

Que les modifications proposees n’alierent en 
rien ni la nature, ni la solidite des engagemens 
primitifs, ni celles des garanties sur lesquel les 
reposent en derniere analyse toutes les stipula- 
tions pecuniaires de Ja convention du 9 Octobre: 

Que ces modifications ne sauraient affecter 
en aucune maniere la confiance que les puissances 
ont accordee aux maisons contractantes, attendu 
que ces maisons se sont déclarées pretes aA rem- 
plir leurs engagemens primitifs, si les puissances, 
Je jugaient neoessalte ou convenable; 

Que par consequent, il ne sera nullement 
difficile d’eclairer et de rassurer l’opinion pu- 
blique sur les alarmes qu’une fausse interpreta- 





regel, oder weil man die wahren Beweggründe nicht 
kannte, in dieſem oder jenem Sande enrftehen Fonnten; 
daß befagte Modificationen nicht als ein befonderer Vor⸗ 
theil fuͤr die franzoͤſiſche Regierung, oder als eine den 
Wechſelhaͤuſern, mit welchen ſie unterhandelte, bewilligte 
Erleichterung angeſehen werden duͤrfen, ſondern als eine 
gegenſeitig gewuͤnſchte Uebereinkunft, von Beweggruͤnden 
eingefloͤß BI, die allen contrahirenden Partheien gemein: 
ſchaftlich und dem wohlverftandenen Intereſſe des Glaͤu— 
bigers eben ſowohl als dem des Schuldners angemeſſen 
ſind; daß, da Frankreich nebſtdem ſich verpflichtet, den 
Mächten, welchen es fchuldig ift, die Intereſſen von 
fünf Procent, ruͤckſichtlich der aus dieſer neuen Ueber— 
einkunft entſtandenen Verlaͤngerung der Zahlungsfriſt, 
zu verguͤten, fuͤr die andern Maͤchte kein wirklicher Ver— 
luſt entſteht. 





tion de cette mesure, ou l'ignorance de ses vé- 
ritables motifs, pourraient faire naitre dans lun 
ou lautre pays; 

Que les dites modifications ne doivent point 
Etre considerees comme un avantage particulier 
pour le gouvernement frangais, ou comme un 
soulagement accorde aux maisons de banque avec 
lesquelles il a traite, mais, comme un arrange- 
ment de convenance mutuelle, dicte par a 
motifs communs à toutes les ‚parties contractan- 
tes, et non moins conforme A l’interet bien en- 
tendu du creancier qu’a celui du debiteur; 

Que la France s’engageant en outre a tenir 
compte aux puissances creancieres d’un interet 
de cing pour cent a raison du delai provenant 
de ce nouvel arrangement, il n’en resulte pour 
les autres puissances aucune perte reelle; 


Die Bevollmächtigten der vier Mächte find den 
Abanderungen beigepflichtet, welche der Bevollmächtigte 
Franfreich’s in Nücfihe der Stipulationen der Conven- 
tion vom 9. October vorfchlug, und haben felbige, ein- 
verffanden mit ihm, aufgefegt und befchloffen, wie fie 
fih im Protocofl, das am 11. November unterzeichner 
wurde, eingeruͤckt befinden. 


(Unterzeichnet) 
Metternid. 
Richelieu. 
Caſtlereagh. 
Hardenberg. 
Bernſtorff. 
Neſſelrode. 
Capodiſtrias. 








Le Plenipotentiaires des quatres puissances 
ont adhere aux modifications proposdes par le 
Plenipotentiaire de France, aux stipulations de 
la convention du 9 Octobre, et, de concert avec 
lui, les ont redigees et arretdes telles qu’elles se 
trouvent interees au protocole signe le 11 No- 
vembre. 

(Signe) 
Metternich. 
Richelieu. 
Castlereagh. 
Hardenberg. 
Bernstorff. 
Nesselrode. 
Capodistrias. 














Y. 


Yecetenftüde 


sur 


Gonftituirung der europaifchen Staaten in Folge 
der letzten Parifer Friedensihlüffe und des 
Wiener Congreſſes von 1815 mit Einleitungen, 


VYctenffüde 


zur 


neuen Geftaltung der preußifchen Monarchie, 


Einleitung. — Actenſtuͤcke. 


Viel hatte Preußen durch den Tilſiter Frieden von 
1807 und deſſen Folgen verloren. Ungeheuere Anſtren— 
gungen hatte es geleiftet in den unvergeßlichen Jahren 
1813 und 1814, Moch ehe die zweite entfcheidende 
Kataftropfe von 1815 eintrat, die es fo ausgezeichnet 
befördern half, waren daher feine Anfprüche auf Erfag 
des DVerlorenen und Entfhadigung für Die dargebrachten 
Dpfer eine der wichtigften Gegenftände der Congreß-Be— 
rathungen, fo wie der Spannung des Publicums. Diefe 
Unfprüche waren natürlich nicht gering, aber fie waren 
zugleich nicht die einzigen, Außer den groͤßern Mächten 
glaubten felbft Fleine Fürften mit ihren Wunfchen auf 
Gebietsvergrößerung und neue Würden hervortreten zu 
dürfen und es mußte nothwendig eine Verlegenheit über 
die endliche Unzulänglichfeit der vorhandenen Ent 
ſchaͤdigungs⸗Objecte entſtehen. 


Die Wiener Congreß-Acten enthalten hierüber die 
intereffanteften Belege, 


Der Ueberblick der Actenſtuͤcke, welche auf die neue 
Gebiersbildung der preußifchen Monarchie ſich beziehen, 
zeugt für die Schwierigfeiten fo mancher Urt, die es 
dabei zu überwinden gegeben hatte, da fo vielerlei und 
einander fo fehr widerftrebende Intereſſen der Bethei— 
ligten hatten ausgeglichen werden müffen. Der haupt: 
fächlichfte Grund lag darin, daß die Entſchaͤdigung 
Preußens theils aus deflen früher befeffenen, aber ihm 
verloren gegangenen Landern, theils aus ganz neuen 
Ermwerbungen fremder Laͤndertheile hergeſtellt werden 
mußte, 


Unter diefen legtern ward vor affen andern Sach— 
fen genannt und nicht Teiche mochten über irgend ein 
Object die Gerüchte fehneller gewechſelt und immer. felt- 
famer geflungen haben, als über dieſes Landes und 
feines Königes Gefchif. Und doch wurde endlich die 
große Frage auf ron ‚erwartete und befriedigende Weiſe 


gelöft. 


Doch wir erfüllen unfern Zweck, wenn wir nun 
diefe Actenſtuͤcke felbft in chronologifcher Ordnung folgen 
laſſen. 


Wegen des Fürftenthumes Neufchatel. 


Die militarifhe Beſitznahme diefes Laͤndchens — 
vom Marſchall DBerthier, Fürkten von Wagram, bis 
dorthin befeffen — geſchah bereits im Januar 18914. 
Der Artikel 3. des Parifer Friedens von 1914 erwei- 
terte gegen Frankreich Hin feine Graͤnzen. Am 2. July 
deſſelben Jahres verzichtete Marſchall Berthier auf afle 
Anſpruͤche, wonach die Huldigung an den alten Regen— 
ten, den König von Preußen, erfolgte, Dieſer hatte 
zugieic dem Fleinen Staate eine neue Conftitution (von 
London aus) gegeben, Die in folgender Erflärung mie 
enthalten ift, 
| Wir geben. fie in der Originalfprache, in der fie 
abgefaßt ift, fo wie einen Yuszug aus dem Protocolfe 
über den Huldigungsact. 


* 








1. 


Charte constitutionelle ou Declaration Royale, 
Nous Frederic- Guillaume II. par. la 
grace de Dieu Koi de Prusse etc. etc. etc. 


Les succes que la divine Providence vient 
‚d’accorder a nos armees, ont procur€ a Notre 
coeur la plus douce des jouissances, celles de 
‚reunir pour toujours a notre domination des 
‚peuples fideles et cheris, arraches par la force A 
Notre Maison ou cedes afın de les preserver de 
plus grands malheurs. Cette satisfaction, chers 
\et bien-aimes, nous l’eprouvons partculiere- 


ment en voyant se retablir les heurenuses rela- 
tions, soutenues pendant un siecle avec un mu- 
uel attachement entre le Prince et ses sujets. 
Convaincu que. la prosperite a la quelle votre 
industrie et vos efforts ont eleve un Pays natu- 
rellement peu fertile, est due non-seulement a 
une administration paternelle, mais a une sage 
constitution, et aux libertes'et franchises succes- 
sivement concedees par Nos predecesseurs, Nous 
avons fait examiner ces dernieres avec le desir, 
de leur donner une nouvelle garantie, et de ne 
les modifier que dans les points incompatibles 
avec les progres actuels de la civilisation, et avec 
les relations etreites, qui vont s’etablir entre 
VEtat etla Confederation Suisse; et Nous avons | 
donne la presente declaration, que nous promet- 
tons tenir et observer exactement, et dont tous 
les Reis de Prusse, Nos successeurs, Princes 
Souverains de Neuchätel, promettans. l’observa- 
tion, en pretant a leur avenement et selon l’en- 
cienne pratique, les sermens reciproques. Nous 
declarons donc: | 


I. Que Nous et Nos successeurs Rois de 
Prusse, garderons sous notre domination imme- 
diate, la Souveraine Principaute de Neuchätel, 
ses ennexes, dependances, domaines et revenus 
quelconques, pour la posseder dans toute son 
independance, inalienabilite et indivisibilite, et 
sans qu’elle puisse Etre deterioree, ni jamais don- 
nde en appanage a un Prince cadet, ni en fief 
ou arriere-fief a qui ce soit, ni en quelque ma- 
niere que ce puisse £tre. 


II. Le libre exercice des religions prote- 
stante et catholique, sur les quelles Nous Nous 
reservons formellement notre droit de supre- 
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matie, sera par Nous et Nos successeurs main- 
tenu et protege sans égard au domicile; la reli- 
sion protestante sous la direction et Yautorite 
de la Compagnie des Pasteurs et Consistoires; 
confirmant ici tous les droits acquis a la dite 
Compagnie et specialement celui qu’elle a d’elire, 
de suspendre, de deposer et de changer les mi- 
nistres, et de juger des choses qui concernent 
le St. Ministere. La religion catholique pour 
tout ce qui concerne l’ordre et.la discipline, est 
sous la direction et Yautorite de l’Eveque de 
Lausanne. 


III. Tous les sujets et habitans de la Pring 
eipaute pourront, sans perdre leur qualite de 
NeuchäteloiS et le droit de rentrer dans leurs 
foyers quand ils le jugeront convenable, 


1° sortir librement de la Prineipaute, soit pour 
voyager, soit pour s’etablir ailleurs; 


2° entrer au service militaire d’une puissance 
etrangere, moyennant quelle ne soit pas 
en guerre avec le Souverain en tant que 
Prince de Neuchätel. Aucun enrölement 
ne pourra avoir lieu sans Yautorite du 
Prince. 


IV. Nul ne sera pourvu d’un emploi civil 
ou militaire, s’il n'est ne sujet de I’fitat et ha- 
bitant dans la Principaut€. L’emploi de Gouver- 
neur est seul excepte de cet article. Seront dga- 
lement exclus de emplois les sujets lies par of- 
fices et charges à quelqu’autre Prince ou Etat 
etranger. Les brevets des employds de V’Etat 
‚ ou des membre des Tribunaux et des Notaires, 
les huissiers exceptes, porteront, qu’ils seront 
maintenus dans leurs charges aussi long-temps 


qu’ils se comporteront bien, ensorte qu'ils ne 
pourront etre destitués qu’apres avoir été plei- 
nement convaincus de delits, de malversations, 
de mauvaise conduite ou d’incapacite manifeste. 
Sont exceptes de cet article, pour ce qui con- 
cerne le militaire, les modifications qui resul- 
teront d’une alliance avec la Suisse. 


V. La pleine et entiere liberte du com- 
merce au-dedans et au-dehors est assuree aux 
sujets et habitans de l’Etat, en tant qu’elle ne 
sera pas contraire aux obligations qui resulteront 

our la Principaute de la qualite de membre de 
a Confederation Suisse. Nous, Nous reservons 
la faculte de prescrire les mesures de Police né- 
cessaires, relativemens a la vente des choses qui 
pourraient compromettre Ja sürete de l’Etat, et 
de prohiber dans les cas ou le bien public l’exige, 
Vexportation des denrees ou objets de premiere 
necessite. 


VI. Le status-quo actuel à V’egard de l'ad- 
ministration et de l’ordre judiciaire est confirme 
en entier; il ne pourra être modifi@ que par la 
volonte du Prince, ou par la loi, suivant les cas. 
Il sera pourvu en particulier, par les audiences, 
a V’etablissement d’une seule Cour-d’appel pour 
l’Etat; 


VII. Les reglemens de police emanes du 
Prince, doivent etre publies et executes imme- 
- diatement dans tout lI’Etat. Les concessions, en 
vertus desquelles les Corporations ou les Com- 
munes exercent la police, etant toujours soumi- 
ses a Notre inspection superieure. 











VII: Nous confirmons expressäment le 


| droit qui Nous est acquis, de nous faire repre- 


senter aussi souvent ‚que Nous le trouverons 


'convenable, dans les assemblees de chaque Cor- 


poration de J’Etat, sans exception. 


IX. Aucun sujet, mi habitant de la Princi- 
paute, ne pourra dans aucun cas etre incarcere, 
savoir, a Neuchätel, sans une sentence des Qua- 
tre-Ministraux, et a les autres Juridictions, 
sans une sentence de cing membres au meins de 
la Cour de Justice, du lieu ou le delit aura été 


| commis. Dans le cas de flagrant delit ou de 


presomption tres-forte, ou la saisie provision- 
nelle du detenu aurat eu lieu, son arrestation 
ne pourra s’etendre au-delä a trois fois vingt- 
quatre heures. A V’expiration de ce terme Me 
prevenu sera relache, ou incarcere, si la Cour de 
Justice a accorde le decret de prise-de-corps. 
Les biens du prevenu ne pourront, sous aucun 
pretexte, etre saisis entout ou en partie, ni seque- 
stres, aussi longtems qwil n’aura pas ete juge 
condamne. 


X. Aucune täxe, ni impöt nouveau, sous 
uel que nom et titre que ce soit, ne pourra 
q q D D 


‚etre leve sans une loi. Les changemens generaux 
que Yon jugeroit necessaire d’apporter aux reda- 
' vances actuellement dues et paydes, seront éga- 


lement regles par les loix. Dans cet article ne 
sont pas comprises, les redevances et les pre- 
stations, ordonnees ensuite de mesures de police. 


XI. Tous les sujets et habitans de la Prin- 
cipaute de Neuchätel, sans exception, sont sou- 


‚mis au port-d’armes des leur 15° a leur 50° an- 


nee; mais ils ne pourront être employes en 
Diplomat. Codex zu Europa. II. 50 










guerre que pour le maintien de l’ordre public, 
la defense de l’Etat et Jaccomplissement des 
traites qui l’unissent avec la Suisse. Les milices 
seront: a l’avenir soumises a Notre seule in- 
spection; elle n’auront plus q’une banniere et 
qu’une cocarde, et Nous derogeons expressement 
a toute.concession et A. tout usage contraire. 
Nous nous reservons de regler tout ce qui est 
relatif: au service militäire par une ordonnance 
particuliere, dont les dispositions seront deter- 
minées, d’apres les relations que Notre 'Prin- 
cipaute soutiendra avec la Confederation Suisse. - 
| 


XII. Nous Nous reservons egalement de 
prendre a notre solde, moyenant une capitula- 
tion avec notre Principaute de Neuchätel, un 
Bataillon de troupes qui fera parte de. Notre 
sarde, et jouira des memes prerogatives avec 
elle. I sera fort de 400 hommes, et Notre 
Conseil d’Etat de Neuchätel proposera les ofh- 
ciers qui serront y €tre places, pour être agrees 
par Nous, à lexception du Commandant, dont 
Nous Nous reservons la nomination à Nous- 
memes. Il sera conclu une convention particu- 
liere sur la mode de recrutement volontaire et 
la formation de ce bataillon. : 


XII. Il ne sera jamais porte atteinte a la 
propriet€ fonciere ou. mobiliaire, d’une Corpo- 
ration, ou d’un sujet ou habitant. | Si pour des 
objets, juges par le Prince @tre d’une utilite pu- 
blique et generale, il est necessaire de disposer 
d’une propriete quelcongue, on traitera quant 
au prix.de.gre, a gre avec. le proprietaäire, et en 
cas de difficulte, l’objet sera taxe par gens de 
Justice. | 





XIV. Afın de donner a nos fideles sujets 
une nouvelle preuve de Notre bienveillance et 
de Noire affection, Nous avons resolu, de reta- 
blir comme Corps legislatif et Conseil de la na- 
tion, les Audiences generales, et de regler la 
representation de chaque district, d’apres son 
importance et sa population. La composition et 
les attributions des Audiences, seront consignees, 
dans un Neglement particulier, qui sera muni de 
Notre signature. 


XV. Toutes les lois, franchises, libertes, 
bonnes et anciennes coutumes dcrites et non- 
ecrites, chartes et concessions qui ne sont pas 
' contraires a la presente declaration, sont main- 
tenues et confirmees. 
 Fait a Londres, le dix-huit Juin Tan de 
gräce mil huit cent quatorze. 


(Signe) 
Frederic-Guillaume. 
Et plus bas, 


Le Prince de Hardenberg: 


Aujourd’hui 2° jour de Juillet 1814, au 
Conseil tenu au Chateau de Neuchätel, la pre- 
sente Declaration Royale ayant été lue en origi- 
nal, en presence, des Vassaux, des Offhiciers de 
l’Etat, des Deputes de la Compagnie des Pasteurs 
et de ceux des Bourgeoisies et des Communes; 
elle a ete enregistree sur le manual du dit Con- 
seil, et enterinee selon la forme et teneur par 
Moi, Chancelier du Roi en cette Souverainete, 
a ce present. 


Sandoz-Travers. 
50* 
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Du 2 Juillee @ Neuchätel. 
Pr 

Monsieur le Maire de Neuchätel requit les 
Sieurs Quatre-Ministraux, d’annoncer la solen- 
nite du jour par les canons et par le som des 
cloches, et de faire ensorte que l’assemblee soit 
complettement formee, pour onze heures du 
matin; tems auquel le: dits Sieurs Quatre-Mini- 
siraux se rendirent au Chateau, pour y prendre | 
Son Excellence Monsieur le an Royal] 
et le conduire a l’estrade, ui etoit —5 
contre le mur du temple, entre les deux —J 
et faisoit face du côté du Midi. | 


f 








Dans la marche, Monsieur le Commissaire | 
oyal etoit precede des Livrees et avoit i 
Royal etoit de des L t avoit a sa 
droite le Maitre-bourgeois en chef, eta sa 
o ’ 
gauche le Banneret. Les autres membres de la 
Magistrature accompagnoient Messieurs du Con- 
seil-d’Etat, qui etoient en noir et en épée. 


Monsieur le Commissaire Royal etoit assis 
dans un fauteuil, ayant devant lui une Table 
avec le Coussin et le Sceptre, et le Concierge 
derriere son fauteuil; Messieurs du Conseil-d’Btat 
etoient assis, a gauche et a droite, sur les 
chaises a dossier. Le Secretaire du Conseil- 
d’Etat avoit sa table devant Jui. Les etrangers 
de ‚marque ou sujets non Bourgeois de Neuchätel, | 
Qui etoient invites A monter sur l’estrade, se 
placerent derriere les chaises de Mrs. du Con- 
seil-d’Etat. Aucun Bourgeois de Neuchätel n’y 
fut admisz; les.deux Messagers d’Etat et le Grand- 


Sautier se placerent sur Vescalier de la tribune, 
_ pour &tre A portee de recevoir des ordres et 
d’empecher quel’on ne monte sur l’estrade. 


Les Sieurs Quatre-Ministraux -et le Conseil 
de la ville etoient debout, dans un parquet place 
u devant de lestrade. Les dits parquet et 
estrade etoint construits aux frais de SaMajeste, 
ainsi que cela a eu Heu precedemment. ‘ Les 
Pasteurs, les officiers de J’Etat et autres Person- 
mes notables formoient un cercle autour du 


parquet. 


| Te Maitre-bourgeois en chef ouvrit la cere- 
monie, par un discours, qu’il termina en priant 
‘Mr. le Commissaire Royal de vouloir, comme 
 representant du Souverain, preter serment aux 
"Bourgeois, sujets et habitans la assembles pour 
le preter en suite a Sa Majeste. 


Mr. le Commissaire Royal repondit, par un 

discours, qu'il conclut en declarant qu’il etoit 
rer Tas): 
pret a faire le dit serment un nom du Roi. 


Pendant le discours du Maitre-bourgeois en 
chef et de Mr. le Commissaire Royal, ce der- 
nier resta assis et la tete couverte. Messieurs 
‚du Conseil-d’Etat etoient de meme assis, mais la 
‚tete decouverte. 


Ensuite le plus ancien des Conseillers d’Etat 
presens annonga A Mr. le Gouverneur, Commis- 
saire Royal, qu’il alloit lui faire lecture du ser- 
ment qu’il deveit preter, et sur cela Son Excel- 
\lence se decouvrit et se leva, ainsi que Messieurs 
‚du Conseil-d’Etat. 


Teneur du dit Serment. 
% 


Monsieur le Commissaire Royal! | 
| 







„Au nom de Sa Majeste Frederic-Guib- 
laume III, par la grace de Dieu, Roi de 
Prusse etc. etc. notre Souverain Prince et Seig- 
neur, et en vertu du plein-pouvoir que vous en 
avez recu, vous jurez par votre foi et serment, 
qui doit valoir ici tout autant que si c’etoit celui 
de Sa Majest€ Elle-meme en personne, aux Bour- 
geois, sujets et habitans, ici assembles pour re- 
cevoir ce serment, et à leurs hoirs et succes- 
seurs, que vous leurs tiendrez et maintiendrez 
la charte constitutionelle, que Sa Majeste a don- 
nee a cet Etat, par la Declaration Royale, en 
date de Londres le 18 Juin 1814, enterinee au 
Conseil-d’Etat le 2 Juillet, leurs franchises, 
liberte et constitution, ensemble leurs anciennes 
bonnes coutumes Ecrites et non ecrites, des quel- 
les ils ont use notoirement au tems passe, en) 
tant et autant qu’elles ne sont pas contraires a lal 
Declaration Royale ci-devant mentionnee.“ 





Apres la lecture de ce,serment, ‘le meme 
membre du Conseil-d’Etat dit a Mr. le Commis- 
saire Royal: 


„Ainsi vous le jurez, aunom du Roi, notre 
Souverain Prince et Seigneur.‘“ 


A quoi Monsieur le Commissaire Royal re 
pondit, mettant la main droite sur le coeur; 


‚„Ainsi je le jure, au nom du Roi, notr« 
‚ Souverain Prince et Seigneur.‘ 


Ensuite Mr. le Commissaire Royal et Mrs. 


du Conseil-d’Etat reprirent -leurs places, et le 


meme plus ancien Conseiller d’Etaät s’eleva et 
s’avangant jusqu’au bord de l’estrade, il avertit 
les Bourgeois sujets et habitans d’ecouter le ser- 
ment quil:alleit leur lire. A’ces mots, toutes 
les Milices- bourgeoises mirent chapeau bas, et 
les Conseillers-d’Etat Bourgeois se leverent. 


Serment des Bourgeois: 
„Messieurs les Bour geois, sujets et habitans 


ici assembles: Vous jurez a Dieu votre Createur 
et par la part que vous pretendez au Paradis, 


.que vous serez les fideles sujets de Sa Majeste 


Frederic-Guillaume IIl., par la grace de 
Dieu, Roi de Prusse etc. etc., notre Souverain 


‚ Prince et Seigneur, que vous remplirez tous les 


devoirs que cette qualite vous impose, sans en 
excepter aucun; qu’en particulier vous observerez, 
en tant qu’elle peut concerner chacun de vous, 
la charte constitutionnelle, que Sa Majeste a 
donnee a cet Etat, dans, la_Declaration Royale 
du 18 Juin 1814, enterinee au Conseil-d’etat le 
2 Juillet; que revelerez a Sa Majesté ou a ceux 
ui la representent, comme doivent le faire des 
sujets fideles, toutes les conspirations, ou autres 


- manoeuvres, qui a votre connoissance pourroient 


avoir lieu contre sa personne sacree ou son au- 
torite souveraine; que vous defendrez lune et 
Vautre, de tout votre pouvoir, aux depends 
meme de vos biens et de votre vie, comme doit 
le faire tout bon et fidele sujet, al’egard de son 


| Souverain Seigneur.‘ 


„Ainsi vous le jurez.“ 


Alors tous les Bourgeois, sujets et habitans 
leverent la main droite ‚contre le ciel et répon- 
dirent: „Ainsi nous le jurons.“ 


Son Excellence se recouvrit immediatement 
apres et Mrs. du Conseil-d’Etat reprirent leurs 
places. 


La ceremonie se termina ar un discours 
, 
d’actions de grace, qui fut prononce par le Ban- 


neret et auquel Son Excellence voulut bien 
repondre. 


Apres quoi Mr. le Commissaire Royal fut 
reconduit au Chateau, dans le meme ordre qu’il 
en etoit sorti. 


Le m&me ceremoniel fut observe au Lan- 
deron, a Valangin, au Val-de-Travers et à St. 
Blaise, avec les changements, ‚qui resultent de 
la difference des heux et qui furent regles 
comme suit: 


Changemens communs aux sus dits cing 


districts. 


1° I n’y avoit point de parquets; mais les 
chefs de chaque district se placerent egalement 
devant les estrades. 


2° Les honneurs à rendre A Mr. le Commis- 
saire Royal, par les Sieurs Quatre-Ministraux, 
dans la solennit€ qui a eu lieu à Neuchätel, lui 
furent rendus, dans les cing autres districts, par 


les chefs des corps ou Communautes de ces 
districts. 
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3° Les cavaliers, qui escortoient la voiture 
de son Excellence, observerent l’ordre suivant: 
Ceux qui appartenoient au Departement ressor- 
tissant au lieu ou l’on se rendoit pour la cere- 
monie de la prestation, prirentle pas; les autres 
suivirent selon l’ordre des Departemens, savoir: 
Neuchätel, Vignoble, Val-de-Travers, Valde-Ruz 
et Montagnes, 


Valangin. 


Te 4 Juillet a 62 heures du matin, un ofh- 
cier de chaque compagnie des Departemens du 
Val-de-Ruz et des Montagnes, aux choix des 
lieutenants -colonels, vinrent prendre Son Excel- 
lence pour laccompagner jusqu’a Valangın. 


AS h., l’assemblee etoit complettement for- 
mee. Mr. J Commissaire Royal et sa suite ar- 
riverent alors, devant la Grange des Pontins, ou 
il fut regu, par les Maitre - -bourgeois de Valan- 
gin, qui Paccompagnerent a la tribune, placee 
comme en 1798, dans le verger de Sa Majeste. 


Le serment fut intime, par le second membre 
du Conseil - d’Etat. 


Le Maitre-bourgeois en chef fit le discours 
d’ouverture et de clöture. 


Apres la ceremonie, Son Excellence et les 
membres du Conseil-d’Etat .monterent en voiture 
devant la Grange des Pontins. 


Landeron. 


Le lundi 4 Juillet, Monsieur le Commissaire 
Royal _et le Conseil-d’Etat arriverent, a onze 


heures- dü matin, a l’hötel-de-Ville; ou Son Ex- 
cellence mit pied a terre et fut regue, par le 
Doyen du Clerge et par les Maitre-bourgeois de 
Laanderon. 


La compagnie de Lignieres bordoit Ja haye 
hors de ville, du cöte du faubourg de Landeron. 
Les troupes de la ville Etoient rangees de meme, 
des la premiere porte, jusqu’ & Phötel- de-ville, ou 
Son Excellence mit pied à terre. 


A midi, lassemblee etoit formee, et Son 
Excellence se rendit sur la tribune placde dans 
laGrand’ rue, a cöte de l’hötel-de-ville et faisant 
face a la rue dans sa longueur. 


"Le troisieme Conseiller -d’Etat intima les 
Sermens. 


Le Doyen du Clerge de Landeron fit le 
discours d’ouverture, et le Maitre-bourgeois en 
chef celui de clöture.‘ 


St. :Blaise. 


Le 4 Juillet, à trois heures, Vassemblee 
etoit formee devant la. grande porte du temple 
où l’estrade etoit placee.. Son Excellence mit 
pied a terre devant la maison du village, d’ou 
elle se rendit a l’estrade. 


Le 4° Conseiller-d’Etat fit preter les ser- 
mens. 


Le Sieur lieutenant Peters fit le discours 
d’ouverture et de clöture.- 





Boudry. 


Le mardi 5 Juillet A 7 heures du matin l'as- 
semblee etoit formee, dans la Plaine des Esserts. 
Son Excellence mit pied a terre, dans l’une des 
maisons les pMis rapprochees du lieu de la cere- 
monie. 


Le 5° Conseiller-d’Etat fit preter les sermens. 


Le Maitre-bourgeois en chef: fit le discours 
d’ouverture et de clöture. 


Motiers. 


Le mardi 5 Juillet à 2 heures apres midi, 
Vassemblee etoit formee devant les Halles du 
village de Motiers. Son Excellence mit pied a 
terre, a Ja maison du village d’ou elle se rendit 
sur l’estrade. 


Le 6° Conseiller-d’Etat fit preter les ser- 
mens. 


Le Chätelain du Val-de- Travers fit le dis- 
cours d’ouverture..et de clöture. 


Cette ceremonie fut celebree, par tout, avec 
enthousiasme et terminde, autant que la discre- 
tion pouvoit le permettre, par les cris mille fois 
de vive le Roi! et par les decharges de Yar- 
tillerie et de la mousquetterie des milices. 


II. 
Wegen der Rheinlaͤnder. 
en 


Datent wegen Befißnahbme der Herzogthü- 
mer Kleve, Berg, Geldern, des Fürften- 
thums Mörs und dev ERRTIRTE Effen 
und Verden. 


Dir Friedrich Wilhelm, von Gottes Gnaben 
König von Preußen ꝛc. ꝛc. 


x 


hun gegen Jedermann hiemit Fund; 


Vermoͤge der Mebereinfunft, melde Wir mit den 
am Congreffe zu Wien —— Maͤchten abge⸗ 
ſchloſſen haben, find Uns zur fractatmäßigen Entſchaͤdi— 
gung und zur — mit Unſerer Monarchie, das 

vormalige Großherzogthum “Berg und- eim Theil der 
Provinzen am linken Rheinufer überwiefen worden; auf 
welche Frankreich, durch den Friedenstractat vom 30, 
Mai 1814, Art, 3., Verzicht geleiftee hat, Dem zu 
Folge nehmen Wir, durch gegenwärtiges Patent, in 
Beſitz und einverleiben Unſerer Monarchie, mit affen 
Hechten der Sandeshoheit und Dberherrlichkeit und mit 
ihren gefammten Zubehörben r nachftehende Sander und 


Drtfchaften: 


I. Don dem ehemaligen Departemente Nieder: 
maas, den Canton Eruchten oder Miedercrüchten, und 
demjenigen Fleinen Theil des Cantons Noermonde, der 
öftlich einer Linie liegt, weiche aus dem einfpringenden 
Winkel bei Melich, gegen die nordweſtlichſte Cie des 
Eantons Cruchten, gezogen wird, 





2. Bon dem ehemaligen Departement Roer, die 
Cantone Odenkirchen, Eifen, Dormagen, Neuß, Neer— 
fen, Vierfen, Bracht, Kempen, Creveld, Uerdingen,, 
Moers, Rheinbergen, Fapren, Galcar, Eleve ganz, und 
die Cantone Cranenburg, God, Geldern, und Wankum 
mit Ausſchluß derjenigen Sutfehaften,, welche weniger 
als eine halbe deurfche Meile oder tauſend rheinlän- 
difche Kuchen von dem Strombette der Maas entferne 
liegen, 


3. Auf dem rechten Rheinufer die Cantone Em: 
merich, Nees, Ningenberg, Dinslafen, Duisburg, mit 
den zugefchlagen gewefenen Gemeinden ver Aemter 
Broich und Styrum, ferner die Cantone Werden, 
Eſſen, Düffeloorf, Ratingen, Velbert, Mettmann, 
Richrath, Opladen, Elberfeld, Barmen, Ronsdorf, 
Lenep, Wipperfurth, Wermelskirchen und Sohlungen, 

Wir vereinigen diefe Länder mit Unfern Staaten, 
unter Herftellung der alten Benennung der Herzogthuͤ— 
mer Cleve, Berg und Geldern, des Fuͤrſtenthums 
Moers und der -Graffihaften Ejien und erden, und 
fügen die genannten Titel derfelden Unfern Königlichen 
Titeln zu. Wir laffen an den Graͤnzen, zur Bezeich— 
nung Unferer Sandeshoheit, die preußifchen Adler auf: 
richten, an die Stelle der früher angehefteten Wappen 
Unfer Königlihes Wappen anfchlagen und die öffentli- 
hen Siegel mit dem preußifchen Adler verſehen. Wir 
gebieten allen Einwohnern diefer von Uns in Beſitz ge: 
nommenen $änder, jedes Standes und Ranges, Uns 
forthin als ihren rechtmäßigen König und Landesherrn 
anzuerkennen, Uns und Unfern Nachfolgern den Eid 
der Treue zu leiften, und Unfern Gefegen, Berfitgun- 
gen und Befehlen mit Gehorfam und pflichtmäßiger 
Ergebenheit nachzuleben. Wir verfidyern fie Dagegen 
Unfers wirffamften Schußes ihrer Perſonen, i Ihres Eigen» 
thums und ihres Glaubens; ſowdhl gegen äußern feind— 
lichen Angriff, als im Sunern Durch eine ſchnelle und 


gerechte Juſtizpflege, und durch eine regelmäßige Ver— 
waltung der Sandespolizei- und Finanzbehörden. Wir 
werden fie, gleich allen Unfern übrigen Anterthanen, 
regieren, die Bildung einer Neprafentation verordnen, 
und Unſere Sorge auf die Wohlfahrt des Sandes und 
feiner Einwohner ‚gerichtet feyn laffen. Die angeftelften 
Beamten bleiben, bei vorausgefegter treuer Verwaltung, 
auf ihrem Poften und im Genuß ihrer Einkünfte, auch 
wird jede öffentliche Stelle fo lange, bis Wir eine 
andere Einrichtung zu freffen zweckmaͤßig finden, in der 
bisherigen ‚Art vermalter. 

» Da vie Verbältniffe Uns nicht geftasten, die Erb— 
huldigung perfönlich anzunehmen, fo haben Wir Unfern 
Generallieutenant Grafen von Öneifenau und Unfern 
geheimen. Staatsratd Sack hierzu beauftragt, und fie 
bevollmächrigt, in Unferm Namen, die deshalb erfor- 
derlichen Verfügungen zu treffen. 

Dep zu Urfund haben Wir diefes "Patent eigen: 
haͤndig vollzogen und mit Beidrüdung Unfers Koͤnigli— 
chen Inſiegels beftarfen laffen. 

Gegeben Wien den 5. April 1815. 


C(Unterzeichnet) 
Friedrich Wilhelm. 
C. Fuͤrſt v. Hardenberg. 


2 
Patent wegen Beſitznahme und Bildung des 
Großherzogthumes Niederrhein. 


Wir Friedeih Wilhelm von Gottes Gnaden 
König von Preußen ꝛc. ꝛc. 
hun gegen Jedermann fund: 


Dermöge der Liebeteinfimfe, welhe Wir mit ben 
am Congreſſe zu Wien theilnehmenden Mächten abge: 


fchloffen baben, find zur ractatenmäßigen Entfchädigung 
und zur Vereinigung mit Unferer Monarchie, das vor: 
malige Großberzogrbum Berg und ein Theil der Pro— 
vinzen des linfen Rheinufers überwiefen worden, auf 
welche Sranfreich, durch den FSriedenstractat von Paris, 
vom 30. Mai 1814, Art. 5, Verzicht geleifter har. 
Dem zufolge nehmen Wir durch gegeriwärtiges Patent 
in Beſitz und einverleiben Unferer Monarchie, mit allen 
echten der Sandeshoheit und Oberberrlichfeit und mit 
ihren gefammten Zubehörden, nachjtehende Laͤnder und 


Drtfchaften : 


1. Das ganze ehemalige Departement Rhein und 
Mofel, aus den Cantonen Bonn, Rheinbach, Ahrwei— 
ler, Remagen, Wehr, Aldenau, Ulmen, Sirneburg, 
Mayen, Andernach, Rubenach, Coblenz, Polch, Muͤn— 
ſter, Kaiſerseſch, Cochem, Lucerat, Zell, Treis, Bop— 
part, St. Goar, Caſtellaun, Simmern, Bacharach, 
Stromberg, Creuznach, Sobernheim, Kirn, Kirchberg 
und Tarbach beſtehend. 


2. Von dem vormaligen Departemente Saar, 
die nachfolgenden Cantons: Reiferſcheid, Blankenheim, 
Lyßendorf, Schoͤnberg, Pruͤm, Kylburg, Gerolſtein, 
Daun, Wanderſcheid, Wittlich, Trier, Pfaͤlzel, 
Schweich, Conzhermeskeil, Budelich, Berncaſtel, 
Rhaunem, Herſtein, Meiſſenheim und diejenigen Theile 
der Cantone Grumbach, Baumholder und Birkenfeld, 
welche nordwaͤrts einer Linie liegen, die von Medart 
über Merzweiler, Langweiler, Nieder- und Oberfekken— 
bach, Ellenbach, Breunchenborn, Ausweiler, Kron— 
weiler, Nieder-Braubach, Buͤrbach, Boͤſchweiler, Heub— 
weiler, Hambach und Rinzenberg, an die Graͤnzen des 
Cantons Hermeiskeil gezogen wird. Die eben genannten 
Ortſchaften mit ihren Feldmarken und Zubehoͤr, ſind in 
die gedachte Linie mit eingeſchloſſen, und ſind zu Unſern 
Staaten. gehörige Graͤnzoͤrter. 


3. Don dem vormaligen Departement der Walder 
(des For£ts) denjenigen Theil, der auf dem linfen 
Ufer der Dur, oder Ouren, bis zu ihrem Einfluffe in 
die Sure oder Saure, dann von da, auf dem linfen 
Ufer der Sure, Dis zu ihrem Einfluffe in die Mofel, 
und von da, bis zum Einfluffe der Saar, auf dem 
linfen Ufer der Mofel liegt; folglich die Cantone: 
Dudeldorf, Bitburg, Meuerburg und Arzfeld ganz, 
und von den Gantonen Grevenmacern, Echternach, 
Vianden und Clervaur, Diejenigen Theile, welche die 
gedachten Flüffe in der eben erwähnten Art abs 
fHneiden. 


4. Don dem ehemaligen Departement Durthe 
- die Cantone St. Vith, Malmedy, Kronenburg, 
Schleiden und $upen, und den Fleinen Theil des Can— 
tons Aubel, welchen die große Landftraße zwifchen Her: 
genrael und Achen Durchfchneidet, mit Inbegriff Diefer 
Straße felbft, zwiſchen den genannten Drten. 


5. Von dem ehemaligen Departement Mieder- 
Maas denjenigen Theil des Kantons Rolduc oder Her— 
zogenratb, weicher auf dem öftlichen oder. rechten Ufer 
des Baches Worm liege. 


6. Don dem ehemaligen Departement Roer die 
Cantone Achen, Burfcheid, Efhweiler, Montjoie, Du— 
ven, Froitzheim, Gemuͤnd, Zulpih, Lechenich, Bruͤhl, 
Coͤln, Weiden, Kerpen, Juͤlich, Luͤnich, Geilenkirchen, 
denjenigen Theil des Cantons Sittard, der weſtlich von 
einer Linie uͤber Hillersberg, Wehr, Millen, Havert 
auf Waldfeucht, ſaͤmmtliche vorgenannte Orte, mit ihren 
Feldmarken zu Preußen einſchließend, liegt; dann Die 
Cantone Heinsberg, Erfelens und Bergheim. 


7. Don dem ehemaligen Großherzogthume Berg 
die Cantone Mühlheim, Bondsberg, Lindlar, Sieg— 


burg, Hennef, Königswinter, Eytorf, Waldbroel, Wil 
denburg, Homburg und Gumersbad). 

Wir vereinigen diefe Sander unter der Benennung 
des Großherzogthums Miederrhein, und fügen den Titel 
eines Großherzogthums vom Niederrhein Unferm Königl. 
Titel hinzu. Wir laffen an den Granzen zur Bezeich— 
nung Unferer Sandeshobeit die preußiſchen Adler aufrich- 
ten, an die Stelle früher angehefteter Wappen, Unſer 
Koöniglihes Wappen anfchlagen und die vffentlichen 
Siegel mit dem preußifchen Adler verfehen. Wir ges 
bieten allen Einwohnern Ddiefer von Uns in DBefiß ge: 
nommenen Laͤnder, jedes Standes und Nanges, Uns 
forthin als ihren rechtmäßigen König und Landesherrn 
anzuerfennen, Uns und Unfern Nachfolgern den Eid 
der Treue zu leiften und Unſern Gefegen, Verfügungen 
und Befehlen, mit Gehorſam und pflichtmäßiger Erge- 
benheit nachzuleben. Wir verfihern fie dagegen Unfers 
wirffamften Schuges ihrer Perfonen, ihres Eigenthums 
und ihres Glaubens, fowohl gegen äußern feindlichen 
Angriff, als im Inneren durch eine fchnefle und gerechte 
Suftizpflege und durch eine regelmäßige Verwaltung der 
sSandespolizei- und Finanzbehörden. Wir werden fie 
gleich allen Unfern übrigen Untertdanen regieren, Die 
Bildung einer Repräfentation anordnen und Unfere Sorge 
auf die Wohlfahrt des Landes und feiner Einwohner 
gerichtet feyn laffen. Die angeftellten Beamten bleiben, 
bei vorausgefeßter freuer Verwaltung auf ihren Poften 
und im Genuß ihrer Einfünfte, auch wird jede öffent> 
lihe Stelle fo lange, bis Wir eine andere Einrichtung 
zu treffen zweckmaͤßig finden, in der bisherigen Art 
verwaltet. 

Da die Verhältniffe Uns nicht geftatten, die Erb: 
huldigung perfonlich anzunehmen, fo haben Wir Unfern 
Oenerallieutenant Grafen von Öneifenan und Ans 
fern geheimen Staatsrath Sad hierzu beauftragt, und 
fie bevollmäcdhtigt, in Unferm Namen die deshalb erfor 
derlihen Werfügungen zu treffen. 

Diplomat. Coder zu Europa. II: 51 


Dieß zu Urkund haben Wir diefes Patent eigen: 
händig vollzogen und mit Beidruͤckung Unfers Königlis 
hen Inſiegels beftärken lafjen. | 

Gegeben Wien den 5. April 1815. 

(Unterzeichnet) 
Friedrich Wilhelm, 
C. Fuͤrſt vu Hardenberg. 
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Proclamation 


an die Einwohner der mit der preußifhen 
Monarchie vereinigten Rheinlaͤnder. 


Als Ich den einmüchigen Befchlüffen der zum Con- 
greffe verfammelten Mächte, durch welchen ein großer 
Theil der deurfchen Provinzen des linfen Rheinufers 
Meinen Staaten einverleibe wird, Meine Zuftimmung 
gab, ließ ich die gefahrvofle Sage diefer Gräanzlande des 
deutſchen Reichs und die ſchwere Pflicht ihrer Verthei— 
digung nicht unerwogen. Aber die höhere Ruͤckſicht auf 
das gefammte deutiche Waterland entfchied Meinen Ent: 
(Huf. Dieſe deutſchen Urländer müffen mit Deutſch— 
land vereinigt bleiben; fie koͤnnen nicht einem andern 
Neiche angehören, dem fie durch Spradhe, durch Sit- 
ten, durch Gewohnheiten, durch Gefege fremd find. Sie 
find die Vormauer der Freiheit und Unabhängigfeit 
Deutfchlands und Preußen, deſſen Selbftjtändigfeit 
feit ihrem Verluſte hart bedroht war, ‚hat eben fo ſehr 
die Pfliht als den ehrenvollen Anfpruch erworben, fie 
zu befhügen und für fie zu wachen. Diefes erwog Ich; 
und auch, daß ‘ch Meinen Völfern ein treues, männs 


liches, deutſches Volk verbrüdere, welches alle Gefahren 
freudig mit ihnen theilen wird, um feine Freiheit, fo 
wie fie und mit ihnen, in entjcheidenden Tagen zu be- 
haupten, a 

So habe Ih denn, im Vertrauen auf Gott und 
auf Die Treue und den Much) Meines Volkes, vdiefe 
Rheinländer in Befig genommen und mit der preußi- 
fhen Krone vereinigt. Und fo, Ihr Einwohner diefer 
Laͤnder, trete Ich jest mit Vertrauen unter Euch), gebe 
Euch Eurem deutfchen Vaterlande, einem alten deutſchen 
Sürftenftamme wieder und nenne Euch Preußen! Romme 
Mir mit redlicher ‚> treuer und beharrlicher Anhänglich- 
feit entgegen. hr werdet gerechten und milden Gefegen 
gehorchen. Eure Neligion, das Heiligfte, was dem 
Menfchen angehört, werde Ich ehren und ſchuͤtzen. Ihre 
Diener werde Ich auch in. ihrer äußern Sage zu ver- 
beffern fuchen, Damit fie die Würde ihres Amtes be- 
haupten. Ich werde die Anftalten des öffentlichen Un— 
terrichts fir Eure Kinder herftellen, die unter der Be: 
druͤckung der vorigen Regierung fo fehr vernachläffige 
wurden, ch werde seinen bifchöflichen Sitz, eine Uni- 
verſitaͤt und Bildungsanftale für Eure Geiftlichen und 
Lehrer unter Euch errichten. 

«sch weiß welche Opfer und Anſtrengungen der 
forfgedauerte Kriegszuftand Euch gefoftee. Die Ver: 
hältniffe der Zeit geftatteten es nicht, fie noch mehr zu 
mildern ‚als gefcheben ift. "Aber Ihr müßt eg nicht 
‚vergeflen, Daß der größfe Theil diefer Saften auch aus 
der früheren Verbindung mit Frankreich hervorging; 
daß die Losreißung von Frankreich nicht ohne die uns 
vermeidlichen Beſchwerden und Unfälle des Kriegs er: 
folgen Fonnte und daß fie nothwendig war, wenn hr 
Euh und Eure Kinder, in Sprahe, Sitten und Ge: 
finnungen deutſch erhalten wolltet. 

Sch werde durch eine regelmäßige Verwaltung des 
Landes den Gewerbfleiß Eurer Städte und Eurer Doͤr— 
fer erhalten und beleben, Die veränderten Verhältniffe 


a1 


werden einem Theil Eurer Fabricate den bisherigen Ab— 
faß entziehen; Ich werde, wenn der Friede vollkommen 
bergeftelle feyn wird, neue Quellen für ihn zu eröffnen 
bemüht feyn. Ah werde Euch nicht durch die öffent- 
lihen Abgaben bedrüden, Die Steuern follen mit 
Eurer Zuziehung reguliert und veftgeftelle werden, nach 
einem allgemeinen, auch für Meine übrigen Staaten zu 
entwerfenden Plan. Die Militaieverfaffung wird , wie 
in Meiner ganzen Monarchie, nur auf die Vertheidi- 
gung des Vaterlandes gerichtet feyn, und durch die Or— 
ganifation einer angemeffenen Landwehr werde ich in 
Sriedenszeiten dem Sande die: Koften der Unterhaltung 
eines größern ftehenden Heeres erfparen. Im Kriege 
muß zu den Waffen greifen, wer fie zu fragen fähig ift. 
Sch darf Euch hiezu nicht aufrufen. — Jeder von Euch 
kennt feine Pflicht für das Vaterland und für Die 
Ehre. 

i Der Krieg droht Euren Gränzen. Um ihn zu ent: 
fernen, werde ich allerdings augenblicliche Anftrengun= 
gen von Euch fordern. Ich werde einen Theil Meines 
ftehenden Heeres aus Eurer Mitte wählen, die Land— 
wehr aufbieten und den Landſturm einrichten laſſen, 
wenn die Mähe der Gefahr es erfordern ſollte. Aber 
gemeinfchaftlih mit Meinem tapfern Heere, mit Mei: 
nen andern Voͤlkern vereinigte, werdet hr den Feind 
Eures Vaterlandes befiegen und Theil nehmen an dem 
Ruhme, die Freiheit und Unabhängigkeit des. deutfchen 
Heichs auf lange Jahrhunderte dauernd gegründer zu 
haben. | 


Wien den 5. April 1815. 
(Unterzeichnet) 
Friedrich Wilhelm. 








III. 


Wegen des Großherzogthumes Poſen. 


1. 


Vertrag zwifhen Preußen und Rußland in 
Betreff des Herzogtbumes Warfchau. 


Im Namen der allerheiligſten und untheils» 
baren Dreieinigkeit! 


Se. Majeſtaͤt der Koͤnig von Preußen und Se. 
Majeſtaͤt der Kaiſer von Rußland, von dem Verlan— 
gen beſeelt, die Bande noch veſter zu ſchließen, die Ihre 
Heere und Voͤlker in einem harten und moͤrderiſchen 
Kriege vereinten, deſſen heiliger Zweck war: Europa 
den Frieden und den Nationen die Ruhe wieder zu ge— 
ben, haben, um Ihre unmittelbaren Verbindlichkeiten 
zu erfuͤllen und aller Ungewißheit ein Ziel zu ſetzen, 
fuͤr noͤthig erachtet, alles, was die auf das Herzog— 
thum Warſchau ſich beziehende Vereinbarung und die 
Ordnung der Dinge betrifft, die in dieſer Hinſicht aus 
dem Vereine der Unterhandlungen auf dem Congreſſe 
zu Wien und der Grundfäße von Gleichgewicht und 
Kröftevertheilung entfpringe, die dafelbft in Verhand— 
lungen genommen und aufrecht erhalten worden find, 
definitiv und durch einen feierlichen Vertrag veftzuftellen, 
Der Mationalgeift, der Vortheil des Handels, die Vers 
hältnifje, die geeignet find, Beftändigfeit in die Verwal: 
fung, Drdnung in die Finanzen, Wohlfahrt des Gan— 
zen und der Einzelnen in die Provinzen Ihrer neuen 
Aneinandergränzung zuruͤckzubringen, alles ift zu Nathe 
gezogen worden; und um diefes heilfame Werk zu voll 
enden, die Graͤnzen Ihrer Staaten definitiv zu beftim- 


men und zu ziehn und wegen aller der Stipulationen 
übereinzufommen, wodurch das Wohl beider Staaten 
geſichert zu werden vermag, haben Ihre Königliche und 
Kaiferlihe Majeftäten zu Ihren Bevollmächtigten er— 
nannt, namlich: | 


Se. Majeftat der König von Preußen den Fürften 
von Hardenberg, Ihren Staatsfanzler, Ritter des 
großen preußifipen fehwarzen und rothen Adlerordens, 
des preußifchen St. Sjohanniterordens und eifernen Kreu— 
zes; des ruflifchen St. Andreas, St. Alerander-Nemws« 
fyordens und St. Annenordens erfter Claſſe; Großkreuz 
des forigl, hungarifihen St. Stephanordens, Inhaber 
des Öroßadlers der Ehrenlegion, Ritter des fparifchen 
St. Carls:, des fardinifchen Hohen Annunciaten-, des 
ſchwediſchen Seraphinen-, des dänifchen, Elephanten-, 
des würtembergifchen goldenen. Adlerordens und mehres 
rer andern, Ihren erften Bevollmächtigten am Congreß; 


und Seine Majeftät der Kaifer von Rußland, den 
Heren Andreas Grafen von Rafumoffsfy, Ih— 
ren wirklichen Geheimen Rath, Nitter des St. Anz 
dreas» und des St, Alerander-Newsfyordens, Großkreuz 
des St. Wladimirordens erfter Claffe, Ihren erften Bes 
vollmachtigten am Congreß; 


welche nach gefchehener Auswechfelung ihrer im 
guter und gehöriger Form befundenen VBollmachten, über 
folgende Artikel übereingefommen find. 


Da diefe Artikel auf gemeinfamer, zum Behufe 
der gegenfeitigen Derträge zwifchen Preußen, Rußland 
und Defterreich gepflogener Unterhandlung beruhn, fo find 
fie, Ihrer ganzen Geftalt und Ihrem ganzen Inhalte 
nach, bis auf die, durch die Befchaffenheit der Dinge 
felbft begründeten Ausnahmen, in den mit Sr. Kaiſer— 
lich Königlichen Apoftolifchen Mazeftar gefchloffenen Ver— 
trag eingerüdt. 





Artifel 1. 


Derjenige Theil des Herzogthums Warſchau, wel: 
hen Se. Majeſtaͤt der König von Preußen mit aller 
Souverainitäat und zum völligen Eigenthume für Sich 
und Ihre Nachfolger, unter dem Titel: Großher— 
zogthum Pofen, befisen werden, foll in der nad): 
fiehenden Linie begriffen feyn: 


Die neue Gränzfcheide hebt an der Gränze von 
Oftpreußen, bei dem Dorfe Neuhoff an, folgt der Gränze 
von Weftpreußen, fo wie diefe feit 1772 bis zum Til: 
fiter Frieden beftand, bis zum Dorfe Leibitſch, welches 
zum Herzogthume Warfchau verbleibt; von da wird eine 
— die Derter Kompania, Grabowiee und Szytno zu 
Preußen lafjende, bei legt gedachtem Orte über die 
Weichfel gehende Linie, an der andern Seite des Szytno 
gegenüber in die Weichſel fallenden Fluffes, bis an die 
ehemalige Graͤnze des Netzdiſtrictes, bei Groß-Opoczko 
gezogen, fo daß Sluzewo dem Herzogthume, und Przy— 
branowa, Holländer und Maciejewo, Preußen gehört. 
Von Groß-Opoczfo geht es über Chlewisfa, welches 
Preußiſch bleibe, zum Dorfe Przibislaw, und von da 
über die Dörfer Piasfy, Chelmce, Wiwwiczky, Koby- 
linfa, Woychn, Orchowo, bis zur Stade Dowiedz. 


Von Powiedz geht es weiter über die Stadt Slupce 
bis zu dem Puncte des Zufammenfluffes der Wartha 
und der Prosna. 


Bon dieſem Puncte folge man dem Laufe der 
Prosna ftromaufwärts bis zum Dorfe Koscielnawiesz, 
eine Stunde Weges von der Stadt Kalifch). 


Dort wird zu diefer Stadt, auf dem linfen Pros: 
naufer, ein Gebiet im Halbfreife, nach) dem Abftande 
des Dorfes Koscielnawiez von der Stade Kalifch ges 
mefien, belaffen, fodann in den Lauf der Prosna zuruͤck— 
getreten und derſelbe weiter firomaufwärfs, durch Die 
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Städte Grabow, Wieruſzow, Boleslawice verfolgt, bis 
bei dem Dorfe Gola an der ſchleſiſchen Graͤnze, Pitſchen 
gegenuͤber, die Linie endigt. 


Urtikel 2 


Die Stadt Krafau wird nebft dem Gebiete, wel— 
ches in dem additionellen, zwiſchen den Höfen Preußen, 
Rußland und Defterreich gemeinfam unterzeichneten Ver: 
frage bezeichnet ift, für frei und unabhängig erflärt. 


s Artikel 3. 


Das Herzogehum Warfhau, mit, Ausnahme der 
freien Stadt Krafau und ihres Gebiets ‚ ingleichen des 
auf dem rechten Weichfelufer an Seine Majeftät den 
Kaifer von Defterreich zurückgelangenden Bezirfs und der 
Provinzen, worüber Kraft obiger Artifel ein Anderes 
verfüge worden, ift mit dem ruffifchen Reiche vereinigt. 
Seine Conſtitution wird es Damit unmiderruflich ver— 
binden, damit es auf immermwährende Zeiten ein Befiß- 
thum Sr. Majeftät des Kaifers von Rußland und 
Seiner Erben und Nachfolger fey, Seine Kaiferliche 
Majeftät behalten Sich vor, diefem Staate im Genuffe 
einer abgefonderten Werwaltung, diejenige innere Aus— 
dehnung zu geben, die Sie für angemeffen erachten 
werden, Sie werden zu ihren übrigen Titeln den Titel: 
Czar, König von Polen, dem Formulare gemäß ans 
nehmen, welches bei den mit Ihren übrigen Befißun- 
gen verfnüpften Titeln Gebrauches und Herfommens ift. 


Den Polen, die beziehungsweife der hohen con- 
trahirenden Iheile Unterthanen find, follen Einrichtun— 
gen, welche die Erhaltung ihrer Mationalität fichern, 
nac) den Formen bürgerlichen Dafeyns zu Theile wer— 
den, die jede der Megierungen, denen fie angehören, 
ihnen zuzugeftehen für angemeffen erachten wird. 
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Artikel 4 


Die Einwohner und Eigenthümer in den $ändern, 
deren Trennung der gegenwärtige Vertrag zur Folge bat, 
follen, wenn fie fih unter einer andern Regierung nie * 
derlaffen mollen, fehs Sabre hindurch die Freiheit 
haben, über ihr bewegliches oder unbewegliches Eigen— 
thum, es fey befchaffen wie es wolle, zu fchalten, es zu 
verfaufen, das Sand zu verlaffen und den Erlös aus 
dergleihem Verkaufe, in baarem Gelde oder in fonfti- 
gen Werthmitteln, ungehindert und ohne Entricheung 
irgend einigen Abzugsgeldes außer Landes zu bringen. 


Arsikel. s, 


Eine völlige, allgemeine und befondere, Amneftie 
foll zu Gunften aller Individuen, weß Standes, Ge: 
fchlechtes und Würden fie feyn mögen, Statt haben. 


Artikel 6. 


Zu Folge des vorhergehenden Artifels foll Niemand 
in Zukunft, aus irgend welcher Urfache, einer unmittel- 
baren oder mittelbaren, es fey zu welcher Zeit es wolle, 
an den politifchen, bürgerlichen und Kriegsereignifjen in 
Polen gehabten Theilnahme auf irgend eine Weife zur 
Unterfuchung gezogen, noch beunruhigt werden Fonnen. 
Ale vdiesfälligen Proceffe, Nechtsfchritte oder Unterſu— 
ungen follen als nicht gefchehen betrachtet, die Be— 
fehlaglegungen oder vorläufigen Einziehungen aufgehoben 
und foll feinem aus einer folchen Angelegenheit herruͤh— 
venden Acte Folge gegeben werben. 


Artikel 7 


Ausgenommen find von diefen allgemeinen Beſtim— 
mungen wegen der Einziehungen alle die Falle, wo die 
Verordnungen oder in Tester Inſtanz ergangenen Er- 
Eenntniffe bereits zur ganzlichen Vollſtreckunge gelangt 


und durch die nachher eingetretenen Begebenheiten nicht > 
etwa wieder zu nichte gemacht. worden find. 


Artikel 8 


Die Eigenfchaft eines Unterthans, gemifchter Gate 
tung (sujet mixte) in Hinficht auf Eigentum wird 
anerfannt und aufrecht erhalten. 


Artikel 9. 


Jedes Individuum, welches unter mehr als ner 
Sandesherrfihaft eigenthümliche Befigungen bat, muß 
binnen ahresfrift, vom Tage der Natification des ges 
genwärtigen Vertrages an, bei dem Magiftrate der 
nächften Stadt oder dem Kreishauptmanne des nächiten 
Kreiſes oder der nächten Eivilbehörde, in dem von ihm 
erfgrenen Sande, die in Anfehung feines veften Wohn— 
ortes von ihm getroffene Wahl fehriftlich erflären. Diefe 
von der erwähnten Magiftrats: oder fonftigen Behörde 
einzureichende Erklärung macht das Individuum für 
feine Perfon und feine Familie zum Untertbanen, aus» 
ſchließlich desjenigen Landesherrn, in deffen Staaten es 
feinen beftandigen Wohnfig aufgefchlagen bat. 


Artikel 10. 


Was die Minderjährigen und andere unter Vor— 
mundfchaft oder Curatel ſtehende Derfonen betrifft, fo 
find die Vormünder oder Guratoren die nöthige Erflä- 
rung in der beflimmten Frift abzugeben gehalten, 


Artikel ıı. 


Wenn irgend ein Individuum gemifchten Eigen- 
ehumsbefises zu Ende der vorgefchriebenen Jahresfriſt 
die Abgabe der Erflärung über feinen beftändigen Wohn— 
ort unterlaffen haben follte, fo ift felbiges als Unters 
than derjenigen Macht zu betrachten, in Deren Staaten 





ſich fein leßter Wohnort befand. Seine Nihtäußerung 
wird folhen Falles als. ſtillſchweigende Erilarung an» 
geſehen. 


Areifeliııa 


Jeder Eigenthuͤmer gemifchten Befiges, der einmal 
feines Wohnortes wegen Erklärung gethan, behält nichts 
deſto weniger binnen eines adhtjährigen Zeitraumes vom 
Tage der Ratificationen des gegenwärtigen Vertrags an, 
die Freiheit, unter Abgebung einer neuen Wohnortser- 
flärung und Beibringung des Zulaffungsbriefes (Con- 
cession) von Seiten der Macht, unter deren Regie— 
rung er ſich niederzulaffen gedenft, unter eine andere 
Landesherrſchaft überzutreten. 


Artikel 13. 


Der Eigenthuͤmer gemiſchten Beſitzes, der ſeine 
Wohnortserklaͤrung abgegeben hat oder als ob er ſie 
abgegeben habe, in Gemaͤßheit der Beſtimmungen des 
11. Artikels angeſehen wird, hat nicht noͤthig, ſich, es 
ſey zu welcher Zeit es wolle, der etwanigen, in den 
Staaten eines Landesherrn von dem er nicht Unterthan 
ift, ihm zuftändigen Beſitzungen zu entäußern. Er ge 
nießt in Anfehung folchen Eigenthbumes aller mit dem 
Beſitze verknüpften Nechte. Er kann die Einfünfte da— 
von in dem Lande, worin er fich feinen Wohnſitz erlefen, 
verzehren, ohne beim Herausbringen irgend einiger Ab- 
zugsgelderentrichtung unterworfen zu ſeyn. Er kann 
jene Beſitzungen verfaufen und den Betrag binuber 
bringen, ohne daß ihm davon etwas inne behalten wer: 
den Darf. 


Artikel 14. 


Die in dem vorftchenden Artifel, in Betreff der 
Abzugsfreibeie, bemerften Vorrechte erſtrecken fich jedoch 


nur auf das Vermögen, welches ein folher Eigenthümer 
zur Zeit der Ratification des gegenwärtigen Vertrages 
befigt. 


Artikel ı5. 


Inzwiſchen kommen eben diefe Vorrechte in Anz 
fehung alles deffen in Anwendung, was in dem einen 
von beiden Staaten durch Erbfihaft, Heirath oder Schen= 
fung eines zur Zeit der Katification des gegenwärtigen 
Vertrages einem Eigenthümer gemifchten Beſitzes zulege 
gehörig gewefenen Gutes erworben wird. 


Artikel 16 


Fälle einem Individuum, welches jegt nur in einem 
von beiden Staaten einen Beſitz hat, in dem andern 
durch Erbſchaft, Vermaͤchtniß, Schenfung, Heirath, 
irgend einiges Vermoͤgen zu, ſo wird ein ſolches Indi— 
viduum dem Eigenthuͤmer gemiſchten Beſitzes gleichge— 
ſtellt und iſt binnen der vorgeſchriebenen Friſt, uͤber ſei— 
nen beſtaͤndigen Wohnſitz Erklaͤrung zu thun verbunden. 
Dieſe Jahresfriſt laͤuft von dem Tage, wo von ihm der 
geſetzmaͤßige Beweis ſeiner Erwerbung beigebracht wird. 


Artikel 17. 


Dem Eigenthuͤmer gemiſchten Beſitzes oder ſeinem 
Bevollmaͤchtigten ſteht frei, ſich zu jeder Zeit von der 
einen ſeiner Beſitzungen nach der andern zu begeben und 
zu dem Ende iſt der beiden Hoͤfe Wille, daß der Gou— 
verneur der zunaͤchſt gelegenen Provinz, auf Anſuchen 
der Partheien, die noͤthigen Paͤſſe ertheile. Dieſe Paͤſſe 
reichen hin, um von dem einen Gebiet ſich in das an— 
dere zu begeben und werden gegenſeitig anerkannt. 


Artifel ı8. 
Die Eigenthuͤmer, deren Befigungen die Gränze 


durchfchneidet, werden hinfichtlich diefer Befigungen nad) 
den liberaljten Grundfägen behandelt. 

Die Eigenthümer folcher gemifchten Befißungen, 
ihre Dienftboten und die Einwohner follen berechtigt feyn, 
fih) ohne Ruͤckſicht auf die Werfchiedenheit des Gebiets, 
mit ihrem Adergeräthe, ihrem Vieh, ihren Werkzeu— 
gen ꝛc. 2c, von dem einen Theile der folder Geſtalt 
durch Die Gränze durchſchnittenen Beſitzung nach dem 
andern zu begeben, desgleichen ihre Erntefrüchte, alle 
Erzeugnifle des Bodens, ihre Vieh und alle Fabricate, 
ohne Erforderniß von Päffen, ungehindert und gebuͤh— 
rensabgabenfrei, herüber und hinuͤber zu bringen, 

Diefe Begünftigung ift jedoch auf die natürlichen 
und Gemwerbsfleißerzeugriffe aus den folchermaßen von 
der Gränzlinie durchfchnittenen Sändereibezirfen beſchraͤnkt. 
Auch erftrect fie fi) nur auf die Ländereien, die einem 
und demfelben Eigenthumer innerhalb eines auf beiden 
Seiten eine Meile (zu funfzehn auf einen Grad) 
weiten, von der Granzlinie durchfchnittenen Naumes ge= 
hören. 


Artikel 19, 


Die Untertbanen der einen und der andern von 
beiden Mächten, namentlich die Viehfreiber und Hirten, 
follen der Rechte, Freiheiten und Privilegien, deren fie 
im Vergangenen fich erfreuten, ferner genießen. Gleich— 
mäßig foll dem täglichen Graͤnzverkehr zwiſchen den An— 
wohnern fein Hinderniß in den Weg gelege werden, 


Artikel 20. 


Das Gericht des Wohnorts entfcheidet zroifchen 
Privarperfonen auch über die folcher Ländereien wegen 
entftehenden Streitigfeiten, Aber das Gericht des Be— 
zirks, worin das ftreitige Eigenthum liegt, läßt das 
Erfenntniß vollſtrecken. Diefe Verfügung foll zehen 
Jahre lang beftehn, nach deren Ablaufe die beiden hoben 


Höfe erforderlichen Falles, wegen einer andern Vor: 
ſchrift, zu einigen fich vorbehalten. 


Artikel 21. 


Das Gebietsrecht über die auf der Bettbreite eines 
die Gränze bildenden Fluſſes errichteten Mühlen, Fa— 
brifen und Hüttenwerfe übt der Sandesherr aus, auf 
defien Gebiete das Dorf oder der Ort liege, wozu fie 
gehören. | Era 2 

Machen fie ein PrivateigentHum aus, fo wird den 
mit der Gränzbeziehung beauftragten Commiffarien, das 
Gefchäft zugemwiefen, was in Abfiht auf. das Gebiets. 
recht angemeffen ift,.nach den Regeln gegenfeitiger Bil— 
ligkeit und den Dertlichkeiten zu beftimmen, hi 

Es verfteht ſich, daß neue Werfe diefer Art, ohne 
- Die gegenfeitige Einwilligung dev Regierungen an ‚den 
beiden Ufern, nicht errichtet. werden koͤnnen. | 


Artikel 22. 


Die Shifffahre anf allen Strömen und Canaͤlen 
Molens der Vorzeit (Jahres 1772) ihrer ganzen Aus- 
dehnung nad), bis zu ihrer Mündung, fowohl abwärts 
als aufwärts, diefe Ströme mögen bereits fchiffbar feyn 
oder Fünftig ſchiffbar gemacht werden, ingleichen auf 
den Canälen, die etwa werden angelegt werden, ſoll der= 
geftalt frei feyn, daß fie. feinem Einwohner der, unter 
preußifcher und ruſſiſcher Botmaͤßigkeit ſtehenden pofni- 
fchen Provinzen unterfagt werden Fan. 

Diefelben, zu Gunften der Unterthanen beider hohen 
Mächte aufgeftellten Grundfäge follen auf den Beſuch 
der Häfen durch die gedachten Unterthanen Anwendung 
finden ; verſteht fich , Daß hier nur von den Häfen die 
Rede ift, wohin ſie vermittelft der Schifffahrt auf den 
bemeldeten Stroͤmen, Canaͤlen und Fluͤſſen, und Bes 
hufs des Einlaufens im den Hafen von Königsberg, 
vermittelft ver Schifffahrt auf dem Haft, gelangen fünnen» 





Arctikel:!)23. 


Das Recht des Shiffsziehens 'und Anlegens an 
den Stromufern und am ande der Fluͤſſe und Ga: 
näle follen alle in Hede fiehenden Unterthanen gemein 
haben. Die Schiffer müffen jedocdy den, das innere 
Scifffahresverfehe betreffenden, polizeilichen Anordnun- 
gen fich fügen. 


Artifel 24 


Um defto mehr die Freiheit und Lebendigfeit der 
Schifffahrt zu fihern und fie fortan jeder Feffel zu ent— 
heben, find Die beiden hohen contrahirenden Theile 
übereingefommen, nur eine einzige Art von Schifffahrts— 
abgaben veftzuftellen, die nah Raum, nad) Tonnenge- 
halt des Gefäßes oder nach dem Gewichte feiner Ladung 
bemefjen feyn ſoll. 


Beide Theile werden Commifjarien zur Negulirung 
diefer Abgabe ernennen, bei der ein fehr mäßiger, le 
diglich dazu beftimmter Saß, die in Rede ftehenden 
Ströme und Canaͤle in fohiffbarem Stande zu erhalten, 
zum Grunde gelegt werden fol. Wenn vdiefe Abgabe 
von den beiden Höfen einmal genehmigt ift, ſo kann 
fie nur. durch gemeinfames Uebereinkommen wieder ab- 
geändert werden. . Daffelbe gilt von den zur Erhebung 
diefer Abgabe anzuordnenden Zollamtern, Der in fol- 
her Art veftgefegte Zoll wird auf dem Gebiete jeder 
von beiden contrahirenden Mächten beziehungsweife für 
die Rechnung einer jeden von ihnen erhoben. 


Wenn jedoch eine der beiden confrahirenden Mächte 
auf ihre Koften einen neuen Canal anlegt, fo fönnen den 
Untertanen Seiner preußifchen Majeſtaͤt niemals höhere 
Schifffahrtsabgaben, als den Unterthanen Seiner Ma: 
jeftät des Kaifers von Rußland auferlegt werden. Es 
hat in dieſer Hinfihe eine ganzliche Erwiederung 
Statt. 


Artikel 25. 


Dem in dem vorhergehenden Artikel angenomme— 
nen Grundſatze zufolge, ſollen alle und jede beſchwerliche 
Gerechtſame der Niederlage, des Umſchlages, des Sta— 
pels, des Nichtlichtens und andrer ſolcher Art, die im 
Widerſpiele mit der Freiheit der Schifffahrt auf den 
obgedachten Stroͤmen, Fluͤſſen und Canaͤlen ihrer gan— 
zen Ausdehnung nach etwa beſtanden haben moͤgen, fuͤr 
immer abgeſchafft ſeyn. 


Artikel 26. 


Was die Gerechtfame und Vorrechte einiger Städte 
und ihrer Häfen anbetrifft, die den Eigenthumsrechten 
Eintracht thun Fonnten, und daher mit den gegenfeitig 


angenommenen Grundfägen im Widerfpruche ftehen wuͤr— 
den; fo ift man übereingefommen, daß fie von einer, 
aus Commiffarien beider Höfe beftehenden Commiſſion 
geprüft werden follen; damit wegen deſſen, was abzu- 
ſchaffen nöthig, Mebereinfunft getroffen und dem Hans 
del die zu feinem Gedeihen erforderliche Freiheit und 
Hegfamfeit verfchafft werde. 

Die hierzu anzuordnenden Commiffarien follen uns 
verzüglich ernannt werden, und ihre Arbeit foll fpäteftens 
fehs Monate nach dem Tage der Ratification des 
gegenwärtigen Vertrages beendigt, durchgeſehn und ge: 
nehmige feyn. 


Artikel 27 


Einer jeden von beiden Mächten foll frei fteben, 
bei der andern Confuln und Handelsagenten anzuftellen, 
aber mit dem Beding, daß felbige in den gebraͤuch— 
lichen Formen dazu thun, daß fie anerfannt werden. 


Artikel 28. 
Um in allen. Theilen Polens der Vorzeit, fo viel 





als möglich den Ackerbau zu beleben, die Betriebfam: 
keit der Einwohner zu wecken und ihre Wohlfahrt zu beve— 
ſtigen, find die beiden hohen contrahirenden Theile, Damit 
über ihre wohlthaͤtigen und väterlichen: Abfichten in Dies 
fen Betrachte Fein Zweifel bleibe, übereingefommen, 
fünftig und für immer, in allen ihren polnifchen Pro— 
vinzen (feit 1772) alle dem, was der Boden und die 
DBetriebfamfeit diefer Provinzen erzeugen und hervor- 
bringen, den unbefchränfteften Umlauf zu. geftatten. Die 
zu den Vereinbarungen ernannten Commiffarien, welche 
in Gemäßheit der Beſtimmung des fehs und zwan— 
zigften Artifels zu treffen find, follen ebenmäßig be- 
auftragt werden, in der angezeigten fechs monatlichen 
Zeit .fich über einen Tarif zu ‚einigen, nad) welchem der 
‚Eins und Ausgangszoll von allen ‚natürlichen Erzeug- 
niffen des Grundes und Bodens und von den Erzeug— 
niſſen der Manufdcturen und Fabriken, in jenen Pro- 
vinzen eingerichtet ‚werden foll. Der Zoll darf zehn 
won hundert des Werthes der Waare am Abfendungs- 
orte nicht übersteigen.» Sollten die beiden Höfe die Be- 
legung der gegenſeitigen Getreideeinfuhr mit seiner Zoll— 
abgabe angenzeffen finden, ſo foll diefe, mit Zugrund⸗ 
legung der mindeſt läftigen Säge von denfelben Com 
miffarien, nad) den ihnen zu ertheifenden Inſtructionen 
veftgefegt werden. Um vorzubeugen, daß niche Fremde 
von den zu Gunſten beſagter Provinzen getroffenen Ver— 
‚einbarungen Vortheil ziehen, ift befchloffen, daß alle 
aus einem Staate in den andern gehende, in Erzeug- 
Imiffen jener Provinzen: beftehende Artikel, von einem Ur: 
ſprungsbeglaubigungsſcheine begleitee ſeyn ſollen, ohne 
den ſie nicht eingelaſſen werden. In Ermangelung eines 
ſolchen Scheines von dem Conſul, wenn dieſer zu weit 
‚entferne ſeyn ſollte, wird ein dergleichen Schein der Orts⸗ 
obrigkeit zugelaflen; — RD HR 


aa | Artikel 2% Pan 
Was den Duchgangsbandel anbetrifft, fo foll fels 
Diplomat. Codex zu Europa, II. 52 








biger in allen TIheilen vom ehemaligen Polen vollkom— 
men frei ſeyn. Er foll mit dem mäßigften Zolle belegt 
werden. Diefelbe, in dem fehs und zwanzigften 
und acht und zwanzigften Xrtifel bezeichnete Com— 
miffion foll die Art und Weiſe beftimmen, wonach jener 
Betrag darzuthun ift, und wegen der ficherften Mittel 
Vorſorge treffen, wodurch alle Art von Aufenthalte bei 
der Abfertigung auf den Zollaͤmtern und von: fonftigen 
— ie 68 auch feyn möge, gearteten — Bedruͤckungen 
vermieden wird, | 


Artikel 30. 


Die Beftimmungen, welche in den ‚obigen, den 
Handel und die Schifffahre betreffenden Artifeln vefiges 
fegt find, laſſen fich nicht cheilweife in Anwendung brin⸗ 
gen. Demnad) dauert bis zu dem Zeitpuncte (der nicht 
über das fechs monatliche Ziel hinaus ſeyn kann), wo 
die erwähnte Commiffion ihr Geſchaͤft beendigt "haben 
wird, die Schifffahre auf dem Fuße, worauf fie fich in 
der legtern Zeit befand, fort. In Anfehung des Ein- 
fuhrhandels wird jeder von ‚beiden Staaten, » während 
diefer Zwifchenzeit, die ihm gutduͤnkenden Maasregelh 
ergreifen. ELITE BE EV ER et 7 BE TE N 7RTT 







Arfifeh :38.. N a 
Die Negulirung der Schulden und die Veftfegung 
der Verhältniffe, nach welchen jede der contrahivenden 
Mächte zu einer Handlung mitwirken soll, auf welcher 
der Wohlſtand der Einzelnen, die Ordnung im den Fi⸗ 
nanzen und die Anwendung der Verträge beruht, "haben 
die befondere  Aufmerffamfeie der beiden hoben Höfe auf 
fih gezogen. Man ift daher, um mit der bei derglei⸗ 
hen Beſtimmungen erforderlichen Genauigkeit zu Werke 
zu gehen, uͤbereingekommen, die Schulden in alte — naͤm⸗ 
lich die des Königs Stanistaws Auguſt und der 


— — Pa nz — |— 


vormaligen Republik Polen — und in neue — nam: 
lich die des Herzogthums Warſchau — zu theilen. 


Artikel 32. 


Mas die erfte Gattung betrifft, fo ift, da der ganze 











Theil diefer Schulden, den Preußen, zufolge des Trac- 
fats von 1797 zu fragen hatte, in Seehandlungsobli- 
gationen, die unter dem Namen: Reconnaiffancen 
befannt find, verwandelt worden ift, und Seine Ma- 
jeftät der König mit der Gefammtheit dieſer Obligatio— 
nen nebft den Zinfen davon belaftet bleiben wollen, die 
desfalls Preußen von dem Herzogthume Warfchau, 
unter der Garantie S. M. des Kaifers von Rußland 
zu Leiftende Vergütung in der angefügten Zufammenftel: 
lung A. an Capital und Zinfen veftgeftelle worden. Dem 
zufolge ift befchloffen worden, daß Diefe Zufammenftel: 
lung fo, als ob fie dem gegenwärtigen Artikel. Wort 
für Wort eingerückt wäre, betrachtet werden foll. Sie 


iſt zu dem Ende befonders unterzeichnet worden, und 


die gefammte daraus zu Bunften Preußens hervorger 
hende Summe foll diefer Macht in acht gleichen und 
jährlihen Sriften, die Zinfen zu vier vom hundert 


‚gerechnet, ausgezahlt werden, Die Zahlungen werden, 


wie verftanden ift, fo eingerichtet, daß nie Zinfen von 
Zinſen gezahlt werden Dürfen. Die erfte Sriftenzahlung 
iſt den 33, Juni 1816 fällig. In Erwägung des ge- 
‚genwärtigen Zuftandes der Dinge und der ‚neuen Anz 


| ftrengungen, welche die Umftände erheifchen werden, find 
jedoch die hohen contrahirenden Theile übereingefommen, 


ıl 





! 


| 


die erfte Zahlungsfrift, und fo fortfchreitend, in ‚der an« 
gezeigten Ordnung, Die andern, wenn in dem vorbenann- 
ten Zeitpuncte der Friede noch nicht wieder hergeftellt 
feyn. follte, bis zu der Zeit, wo die beiderfeitigen Trup— 


52* 


Artikel” 37. 


Dem Herzogthume Warfchau foll frei ftehn, 
Preußen Capital und Zinfen, mie beides in der erwähn> 
ten Zufammenftellung veftgefegt ift, entweder in See— 
handlungsobligationen — Neconnaiffancen genannt 
— wie auch in jeglichen andern, Diefe Reconnaiffancen 
etwa zu vertreten fähigen Papieren oder in baarem 
Gelde — zu zahlen, in welchem legtern Falle ‚Seine 
Preußifhe Majeftär ein Abjhlag von zehn vom Hun— 
dert zugeftehn. Diefer Abfchlag Fann auf die laufenden 
Zinfen nicht angewendet, doch Fonnen dieſe in laufenden 
Coupons entrichtet werden. 7* 


















Artikel 34. 


Was die neuen Schulden des Herzogthums War: 
ſchau beerifft, fo übernehmen Se, Pr. Maj. Dabei, nad) 
dem DVerhältniffe von drei Zehntheilen zuzutreten. Es 
verſteht fih, daß der preußifche Hof nach) demfelben 
Verhältniffe, an dem aus der Liquidation, die Statt 
haben wird, fich ergebenden Activberrage Theil nimmt, 


Artikel 35. 


Da der Antheil, womit S. M. der Kaifer von 
Rußland bei den Altern Schulden des Herzogthums 
Warſchau zuzutreten fi) verbinden, in der angefügten 
Zufammenftellung B. aus einander und veftgefege ift,] 
fo wird diefe, als ob fie dem gegenmärtigen Artikel von] 
Wort zu Wort eingereiht wäre, betrachtet, und die kai— 
ſerlich ruſſiſche Staatscaffe wird den aus jener Zufam:| 
menftellung‘ fih darlegenden Betrag der preußifhen Re] 
gierung, in derfelben Reihefolge, denfelben Friften und 
‚mit denfelben Zinfen, als folches alles, Behufs der von 
der Staatscaffe des Herzogthums Warfchau unter der)! 
Garantie Sr. Kaiferl. Maj. zu leiftenden Gutthuungs: 
zablungen beftimme und veſtgeſetzt worden ift, unmittel⸗ 


— 


bar zahlen, fo daß Die Staatscaffe des Herzogthums 
Warſchau nur noch Die Summe von achtzehn Mil- 
lionen, fünf hundert drei und fiebenzig tau— 
ſend, neun hund ert und zwei und funfzig und 
ein und zwanzig Dreißigtheile Gulden — 
% Preußen zu entrichten behält. 

| „:ttrtifel. 36. 


Unmittelbar nach Unterzeichnung des gegenwärtigen 
Vertrags foll eine Commiffion ernannt werden, die in 
Warſchau zufammentreten wird. Sie wird aus einer 
binlänglichen Anzahl von Commiffarien und angeftellten 
Mitarbeitern beftehn. Ihr Geſchaͤft ift: 

1) über das, was die auswärtigen Negierungen fchuls 
dig find, eine genaue Bilanz aufzunehmen; 

2) unter den confrahirenden Theilen die aus den Anz 
fprüchen des einen und des andern von ihnen fic) 
erzeugenden Rechnungen gegenfeitig zu reguliren; 

3) die Forderungen der Unterthanen an die Megie- 
rungen zu liquidiren; kurz allem, was auf Ermit— 
telungen Diefer Art Bezug bat, fih zu widmen, 


Nreitet. 37, 


Sobald * in dem vorſtehenden Artikel erwaͤhnte 
Commiſſion niedergeſetzt iſt, ernennt ſie einen Ausſchuß, 
mit dem Auftrage, ſofort zu den noͤthigen Verfuͤgun— 
gen, Behufs der Wiedererſtattung aller, es ſey in baa— 
rem Gelde oder in Rechtsbriefen und Urkunden beſtehen— 
den Cautionen zu ſchreiten; die von den Unterthanen 
eines der contrahirenden Theile beſtellt werden und in 
den Staaten des andern befindlich find. Ein gleiches 
gefchiehe in Anfehung der gerichtlichen und jeglichen an= 
‚deren Depofita, die ‚etwa von einer Provinz in die an- 
dere ‚hinüber, - gebracht worden find. Sie werden den 
Gerichten der Sande, wohin fie gehören, wieder zugeſtellt. 


Artikel 38. 


Alle in den Archiven des einen oder des andern contrahi | 
venden Theils etwa befindlichen Urfunden, Plane, Char 
ten und Nechtsbelege irgend einer Art, follen gegenſei 
tig der Macht, deren Gebiet ſie betreffen, —— 
werden. 

Iſt eine dergleichen Urkunde fuͤr Beide erheblich 
ſo behält fie der Theil, der fie befißt, und der ander 
erhält eine beglaubigte zu Nechte befundigte —— 
Davon. 


Artikel 39. 4 
Die Verwaltungsacten werden gefondert; jede 
Contrahent erhaͤlt den, ſeine Staaten betreffenden Theil, 
Nach derfelben Negel wird in Anfehung der | 
pothefenbücher und Hppothefenacten verfahren. 
In dem in dem nächftobigen Artifel bedachten Fall 
wird geſetzmaͤßig bekundigte Abſchrift ertheilt. 
Artikel 40. 


Hinſichtlich aller Arten Depoſita, die während dei 
Krieges von 1806 von den preußifchen Beamten nad) 
Königsberg in Sicherheit gefchafft worden find, foll] 
wenn ihre, Zuruͤckgewaͤhr noch nicht bewerfftellige ift 
felbige unmittelbar nach den in der Convention von 
zehnten September, ein taufend acht hunder 
und zehn beflimmten Grundfägen und demjenigen gel 
maß Statt finden, was in den Conferenzen der beider 
feitigen dieſes Gegenftandes wegen zu Warſchau mi 
einander in Verhandlung geſtandenen Commiſſarien veſt 
geſetzt worden iſt. 


| 


Urtifel 41. 


Es foll fortan eine gemifchte Militär: und Civil 
commiffion ernannt werden, tm von der netien Graͤnz 


eine genaue Charte aufzunehmen, eine amtliche Befchreis 
bung davon zu machen, die Gränzpfähle zu errichten 
und die Winfel, die davon gebildet werden, zu, bezeich- 
ren, fo daß in feinem Falle der geringfte Zweifel, 
Streit noh Schwierigkeit entftehn koͤnne, wenn es in 
der Folgezeit auf die Wiedereinrichtung eines durch 
irgend einen Zufall zerftörten Graͤnzzeichens anfommen 
ſollte. 


Artikel 42. 


Sogleich nach Ratification des gegenwaͤrtigen Ver— 
trags ſollen den Befehlshabern der Truppen in dem 
Herzogthume Warſchau und den betreffenden Behoͤrden 
die noͤthigen Befehle zur Raͤumung der an Se, Preußi— 
ſche Majeſtaͤt zuruͤcklangenden Provinzen und zur Weber: 
gabe diefer ander an die Commiffarien zugehn, Die 
zu dem Ende bezeichnet feyn werden. Sie wird in der 
Art bewerfftellige werden, daß fie binnen ein und 
zwanzig Tagen beendigt feyn kann. 


Artikel 43. 


Der gegenwärtige Vertrag foll ratificire und Die 
Katificationen darüber follen in Zeit von ſechs Tagen 
ausgewechfelt werden, 


Zu Urkunde deffen haben die beiderfeitigen Bevoll- 
mächtigten ihn unterzeichnet und mit ihren Woppen be— 
fiegelt, 

Gefchehen zu Wien den dritten Mai, im Jahre 
Chriſti Eintaufend ahehundert und funfzehn. 
(Unterzeichnet) 
Fuͤrſt von Hardenberg. 
Graf von Rafumoffsfy. 


A. 


Summen welche die Staatscaffe des Herzog: 
thums Warſchau gut zu thun hat, 





Zufammenftellung 


die ſich quf den Artifel 32. bezieht. 


Der Theil, Den Preußen in Folge 
der Vebereinfunfe von 1797 von den al- 
ten Schulden des Königs von Polen 
und der Nepublif Polen, von wegen fei- 
ner Erwerbungen in den beiden feßten 
Iheilungen übernommen und über deffen 
Detrag es Schuldenverfchreibungen ges 
fchaffen hat, die unter dem Namen Re: 
connaiffancen befannt find, beläuft ſich 
auf fieben und zwanzig Millio- 
nen zweihundert u. fehs u. ſech— 
zigtauſend fehshundert u. fehs 
und fehzig und zwei Drittel; 
bierneben | 

Non diefem Ganzen behält Preußen 
von wegen eines ihm verbleibenden Thei- 
les der obgedachten Erwerbungen zur Saft: 
zehn Millionen; hierneben 

Heft des Capitals, fo an Preußen 
zurückzuzablen ift: fiebzehn Millio- 
nen zweihundert fehs und ſech— 
zig faufend ſechshundert und 
fehs und fehzig und zwei Drit— 
el; bierneben 


Gulden polniſch, 


27,266,6663 


10,000,000 .) 


17,266,666% 


Die Zinfen vom gefammten obge- 
dachten Theile belaufen fi) vom 9. Juli 
1807 (dem Tage des Tilfiter Friedens: 
fractats) bis zum 9. April 1813, folglich 
in fieben jahren und neun Monaten, 
während deren die polnifchen Befißungen 
Preußens demfelben entzogen waren, zu 
vier Procent jährlid) auf 8,45 2,666. 

Da Preußen drei Zehntheilediefer 
Binfenrückftande, die als neue Schuld des 
Herzogthums angefehen werden, übers 
nimmt, fo muß von dem gefammten 
Nückftandsbetrage abgerechnet werden 
2,535,799- 

Bleibe zu erftatten an Preußen an 
Zinsrüdftanden: fünf Millionen 
neunhundert und fehzehntaus 
fend achthundert und fieben und 
ſech zig; bierneben 

Geſammtbetrag deſſen, was das Her⸗ 
zogthum an Preußen zu erſtatten hat 
Da aber S. M. der Kaiſer von Ruß⸗ 
land, kraft des Artikel 35. des gegen— 
waͤrtigen Vertrags, Sich anheiſchig ge— 
macht haben, fuͤr den Antheil der S. K. 
M. nach der auf dem erwaͤhnten 35. Arti= 
fel fich beziehenden Zufammenftellung zur 
Loft fallt, die Erftattung unmittelbar aus 
Ihrer Faiferl. ruffifchen Staatecafje zah— 
len zu lafjen, mit der Summe von 


So bleibt der, Staatscaffe des Her- 
zogthums Warfchau nur noch zur Saft, 
die Summe von ahtzehn Millio: 
nen fünfhbundert und drei und 
“fiebenzigtaufend neunhundert 


Gulden polnifc. 


5,916,867 


23,183,533% 


4,609,5897°5 


ie. 1 y Gulden polnisch. 
und zwei undıfunfzig und ein 


und zwanzig dreißig Theile 18,573,95 233 


Wien den dritten Mai Eintaufend acht— 
hundert und funfzehn. 


(Unterzeichnet) 
Fürft von Hardenberg. 
Graf von Rafumoffsfy. 


B. 


Summen, welche die faiferl.ruffifhe Staats- 
caſſe gut zu thun bat. 





Zuſammenſtellung, 
die ſich auf den Artikel 35. bezieht. 


Gulden polniſch. 
Da der Theil, welchen S. M. der Kai— 
ſer von Rußland von wegen der Erwerbung 
von Bialyſtock von den alten Schulden des 
Koͤnigs von Polen und der Republik Polen 
übernehmen, einem Zwoͤlftheile der urſpruͤng— 
lichen, in $olge der Yebereinfunft von 1797, 
Preußen zur Saft fallenden Schuld von 
27,266,6662 Gulden polnifch gleich kommt; 
fo beträgt folhem nad) die um desmillen 
aus der k. ruff. Staatscaffe unmittelbar zu 
vergütende Summe: zwei Millionen. 
zweihundert und zwei und fieben: 
zigtaufend zweihundert und zwei 

und zwanzigwein Fünftel; bierneben 2,272,222% 


| 
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Gulden polniſche. 
Ruͤckſtaͤndige Zinſen hiervon zu vier 
Procent, vom Tilfiter Frieden (den 9. Juli 
1807), das ift auf fieben Jahre und 
neun Monate, fiebenhbundert um 
viertaufend dreihundert und ade 
und achtzig; bierneben 704,388 
Da das Herzogthum Warfchau feit 
dem Monate November 1812, das iſt zwei 
Jahre und vier Monate lang, für Rech— 
nung Nußlands verwaltete worden ift, fo 
machen fih S. M. der Kaifer anheifchig, aus 
diefem Grunde aus der Faiferl, ruffifchen 
Staatscaffe an der Stelle der des Herzog: 
thums Warfchau, auf diefe Zeit, fieben 
Zehntheile der Zinfen des Capitals von 
24,964,444,5 Gulden polnifch, womit das 
Herzogthum in Folge der durch den Tilfiter 
Frieden gemachten Erwerbungen belaftee 
blieb, unmittelbar vergüten zu laffen, wel- 
ches thut: die Summe von einer Mil: 
lion fehshundert und zwei und 
Dreißigtaufend neunhundert und 
fiebenzig und ein halb Gulden pol» 
nifch ; bierneben 1,632,970% 
Gefammebetrag: Bier Millionen 
fehshundere und neunfaufend 
fünfbundert und achtzig und ſie— 
ben Zehntheile Gulden polnifch; hier- 
neben 4,609,5807%. 


Wien den dritten Mai Eintaufend ade: 
hundert und funfzehn. 


(Unterzeichnet) 
Furft von Hardenberg. 


Graf von Rafumoffsfy. 


Katificationsurfunde zu dem zwifchen Preus 

Gen und Rußland am 3. Mai 1815 gefchlof- 

fenen und unterzeichneten Vertrag über die 
polnifchen Angelegenheiten, 


Wir Friedeih Wilhelm IM. von Gottes Gnaden 
König von Preußen ꝛc. ıc. 


hun biermie Fund, daß Wir, glei) S. M. dem Kais 
fer von Rußland, von dem Verlangen befeelt, alles, was 
die Vereinbarungen in Anſehung des Herzogtdums War: 
fhau und die Drönung der Dinge beerifft, die in diefer 
Hinfiht aus dem Vereine der Unterhandlungen auf dem 
Eongreffe zu Wien und. der Grundfäße von Gleichge- 
wicht und Kräftevertheilung entfpringt, die Dafelbit 
in Verhandlung genommen und aufrecht erhalten worden 
find, definitiv und ‚durch einen feierlichen Vertrag veſt— 
zuftellen, den Fürften von Hardenberg, Unfern 
Staatsfanzler, ernannt haben, um alles, was diefen Ges 
genftand betrifft, zu verhandeln, abzufchließen und zu 
unterzeichnen ; welcher, und der von S. M. dem Kaifer 
von Rußland zu dem Ende ernannte Bevollmächtigte, 
Herr Andreas Graf von Raſumoffsky, hr 
wirflicher geheimer Nath, am 3. Mai einen von zwei 
Anlagen — die Verguͤtungsſummen betreffend, welche 
die Staatscaffe des Herzogthums Warfchau und die, 
kaiſerl. ruſſiſche Staatscaſſe zu zahlen haben — beglei— 
teten Vertrag in drei und vierzig Artikeln abge— 
ſchloſſen und unterzeichnet haben, deſſen Inhalt u 
der ift: 


Hier folge der Vertrag vom 3. Mai famme feis 
nen Anlagen.) 


Wir haben, akt Wir dieſen Vertrag und feine 


Anlagen gelefen und erwogen, den Inhalt derfelben Un— 
ferm Willen gemäß befunden und daher angenommen, 
genehmigt, beftätige und ratificirt; fo wie Wir ihn 
hiermit für Uns und Unſere Nachfolger annehmen, ges 
nehmigen, beftätigen und ratificiren, und auf Unſer 
Fonigl. Wort verfprechen, zu tun, daß er genau und 
getreulich in Erfüllung gebracht werde, 

Zu Urfund deffen haben Wir Gegenmwärtiges, von 
Uns eigenhändig unterzeichnet und durch Unfern Staars- 
Fanzler contrafignire, mit Unferm koͤnigl. Wappen bes 
drucken laffen, 


- Gefchehen zu Wien den neunten Mai im Sabre 
Chriſti Eintaufend achthundert und funfzehn 
und Unferer Regierung im Achtzehnten. 


(Unterzeichnet) 

Ä Sriedeih Wilhelm. 
(Contraſignirt) 
Fuͤrſt von Hardenberg. 


(Von S. M. dem Kaiſer von Rußland iſt dieſer 
Vertrag gleichfalls ratificirt und die beiderſeitigen Rati— 
ficationen ſind bereits gegen einander ausgewechſelt worden.) 
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Beitrittsurkunde des Kaiſerlich-Oeſterrei— 
chiſchen Hofes zu dieſem Vertrage. 


Se Kaiſerl. und Koͤnigl. Apoſtoliſche Majeſtaͤt 
haben auf die freundſchaftliche Einladung S. M. des 
Königs von Preußen, dem zwifchen Sr. gedachten Maj 
und Sr. Kaiferlihen Maj. von Rußland, zu Wien den 
dritten Mai des Jahres Chriſti Eintaufend ade: 


hundert und funfzehn gefchloffenen Wertrage bei- 
zutreten, dejfen von Wort zu Wort eingerücter Inhalt 
folgender ift: 


(Hier folge der Vertrag mit feinen Anlagen.) 


Da Sr. Kaiferl, und Königl. Apoftolifhen Mas 
jeftät nichts mehr am Herzen liegt, als Sr. Maj. dem 
Könige von Preußen alle in Ihren Kräften ftehende 
Deweife von Freundfchaft zu geben, in Gemaͤßheit def 
fen den Herrn Clemens Wenzeslamw Lothar Für 
ften von Metternih- Winneburg - Ochfenhau- 
fen, Ritter des goldenen Vließes, Großkreuz des 
Königl. Hungarifchen St. Stephansordens, Ritter des 
St. Andreas:, St. Alexander-Newsky und des St. 
Annenordens erfter Claffe, Großkreuz der Ehrenlegion, 
Ritter des Elephantenordens, des hohen Annunciaten-, 
des fchwarzen und rothen Adler-, des Seraphinen=, des 
Toscanifhen St. Sofepbs-, des St. Huberts:, des 
würtembergifchen goldenen Adlerordens, des badenfchen 
Hrdens der Treue, des St. Sohanniterordens und meh— 
rerer andern, Kanzler des militärifchen Marien-Ihere- 
fienerdens, Curator der Afademie der fehönen Künfte, 
Cammerherrn, wirflihen Geheimenrath ©. M. des 
Kaifers von Defterreih, Königs von Ungarn und Boͤh— 
men, ihren Staatsconferenz» und der auswärtigen Ans 
gelegenheiten Minifter und Ihren erften Bevollmächtig- 
ten am Congreß, mit der ausgedehnteften Vollmacht 
'verfehn, um in Ihrem Namen diefen Beitritt zu thun, 
welcher Bevollmächtigte dem zufolge erflärt, daß Se, 
Kaiferl. und Koͤnigl. Apoft. Majeftät, mittelft der ge- 
genwärtigen Urfunde dem oben gedachten Vertrage beis 
treten und Sic) ‚gegen Se, Preußifhe Maj. foͤrmlich 
und feierlich verpflichten, alle VerbindlichFeiten, die darin 
enthalten find und Sie angehen koͤnnen, zu erfüllen, 

Zu Urfund defien, haben Wir Bevollmaͤchtigter Se, 
Kaiferl, Koͤnigl. Apoſtol. Majeftar, in Kraft Unſerer 


Vollmacht, die gegenwärtige Urfunde unterzeichnet, fie 
mit unferm Wappen befiegeln laffen, und gegen eine 
Urkunde gleichen Inhalts ausgemwechfelt; mittelft deren 
Str. Preußifchen Maj. dem zwifchen Sr. Kaiſerl. Kö- 
nigl. Apoftol. Maj. und Sr. Kaiſerl. Maj. von Ruß— 
land, zu Wien den dritten Mai des Jahrs Chrifti 
Eintaufend achthundert und funfzehn geſchloſ— 
fenen Vertrage beitreten, 


Gefchehen zu Wien den vierten Mai im Kahre 
Eprifti Eintaufend achthundert und funfzehn. 


(Unterzeichnet) 
Fuͤrſt von Merternid. 


(Dieſe Beitrittsurfunde ift von Sr. Maj. dem 
Kaiſer von Defterreich ratifieirt und die diesfällige Urfunde 
ift gegen eine ähnliche Katifications-Urfunde Sr. Maj. 
Des Königs von Preußen, welche die preußifche Bei— 
fritesurfunde zu dem am 3. Mai 1815 zu Mien zwi- 
fhen Rußland und Defterreich befonders gefchloffenen 
Vertrage zum Gegenſtande bat, bereits ausgewechfelt 
worden.) 


4. 
Befignabme:Patent, 


Wir Friedrich Wilhelm, von Gottes Gnaden 
| König von Preußen ꝛc. ıc, 


Vermoͤge der, mit den am Congreffe zu Wien theil 
nehmenden Mächten , gefchloffenen  Lebereinkunft, find 
mehrere Unferer frübern polnifchen Befisungen zu Unfern 
Staaten zuruͤckgekehrt. Dieſe Befisungen beftehen in 
dem zum Herzogthume Warfchau gekommenen Theile 


der ‚preußifchen Ermerbungen vom Jahre 1772, der 
Stade Thorn mit einem für diefelbe neu beſtimmten 
Gebiet, in dem jegigen Departement Poſen, mit Aus» 
nahme eines Iheils des Powitſchen und des Payferfchen 
Kreifes, und in dem bis an den Fluß Prowzna bele— 
genen Theile des Kalifchen Departements, mit Aus— 
fhluß der Stadt und des Kreifes diefes Namens, 

Don diefen Landfchaften Fehrt der Culm- und Mi: 
chelaufche Kreis in den Orangen von 1772, ferner Die 
Stade Thorn nebft ihrem neu beftimmeen Gebiete, zu 
Unferer Provinz Weftpreußen zurück; zu welcher auch, 
wegen des Strombaues, das linfe Weichfelufer, jedoch 
bloß mit dem unmittelbar , an. den Strom gränzenden, 
oder in deſſen Miederungen befindlichen Ortfchaften gelege 
wird. . Dagegen vereinigen Wir die übrigen Landſchaf— 
ten, welhen Wir von Weftpreußen den jegigen Cron- 
fhen und den Caminſchen Kreis, ‚als ‚ehemalige Theile 
des Netzdiſtricts Hinzufügen, zu einer befondern Pro— 
vinz, und werden diefelbe unter dem Namen des Gr oß- 
herzogthums Pofen befigen;, nehmen auch den Tire 
eines Großherzogs von Pofen in Unfern Königlichen | 
Titel, und das Wappen der Provinz in das Wappen 
Unfers Königreihs auf. ne. WM 


Indem Wir Unferm Generalztieutenant von Thuͤ⸗ 


men den Befehl gegeben haben, den an Uns zurückges 
fallenen Theil Unferer frühern polnifchen Provinzen mit 
Unfern Truppen zu befegen, haben Wir ihm zugleich 
aufgetragen „denfelben in Gemeinfchaft mit Unſerm zum | 


Dberpräfidenten des Großherzogthums Pofen ernannten |i 


wirklichen Geheimenrathe, von Zerboni.di Spofetti 
formlich in DBefiß zunehmen. Da die. Zeitumftände 

es nicht geftatten, daß Wir die Erbhuldigung perfönlich Ip 
empfangen, ſo haben Wir zur Annahme derfelben den 
zu Unferm Statthatter im Großherzogthume Poſen ers 
nannten  Heren Fuͤrſten Anton» Rad ziwil tiebden 
auserfehn und ihn bevollmächtige, in Unferm Namen 


die deshalb nöthigen Verfügungen zu treffen. 9 





Deß zu Urfünde Haben Wir diefes Patent eigen- 
haͤndig vollzogen’ und mit Beidruͤckung Unferes Koͤnigl. 
Inſiegels befräftigen laffen. 


Gefchehen zu Wien den 15. Mai 1815. 


unterzeichnet) 
Friedrich Wilbelm. 
a 
C. Juͤrſt von PA 


3: 


Proclamation an die Einwohner des Groß— 
erzogthume Poſen. 


Einwohner des Großherzogthums Poſen! Indem 
Ich durch Mein Beſitznahme-Patent vom heutigen Tage, 
denjenigen Theil, der urſpruͤnglich zu Preußen gehoͤri— 
gen, an meine Staateh zurücfgefallenen Diftricte, des 
bisherigen Herzogthbums Warfhau in: feine alten Ver: 
haltniffe zurückgeführe habe, bin ich bedacht gewefen, 
Euch Eure Verhaͤltniſſe veſtzuſetzen; auch Ihr Habt ein 
Vaterland und mit ihm einen Beweis Meiner Achtung 
vor Eurer Anhänglichfeie an daffelbe erhalten. Ihr 
werdet Meiner Monarchie einverleibt, ohne Eure Na— 
tionalität verläugnen- zu dürfen, Ihr werdet an der 
Conſtitution Theil nehmen, welche Ich Meinen getreuen 
Unterthanen ; su gewähren beabfichtige, und Ihr werdet 
wie die übrigen Provinzen Meines Reichs, eine pro- 
vinzielle Verfaffung erhalten. Eure Religion foll auf 
recht erhalten: und zu einer ſtandesmaͤßigen Dotirung 
ihrer Diener gewirft werden. Eure perfönlichen Nechte 
und Euer Eigenthum fehren wieder unter den Schuß 
der Gefege zurück, zu Deren Berathung Ihr kuͤnftig 

Diplomat. Codex zu Europa. II 53 


— SU Jen 


zugejogen werden ſollt. Eure Sprache ſoll rieben ber 
deutſchen in allen öffentlichen Verhandlungen gebraucht 
werden und Jedem unter Euch ſoll nah Maasgabe 
feiner Fähigfeiten, der Zutritt zu. den öffentlichen Aem— 
tern des Großherzogthums, fo wie zu allen Aemtern, 
Ehren und Würden meines Reichs, offen ftehn, Mein |! 
unter Euch geborner Statthalter wird bei Euch refidiren. 

Er wird Mih mit Euren Wünfhen und, Bedürfniffen 

und Euch mit den Abfichten meiner Regierung befannt 

machen, Euer Mitbürger, mein Oberpräfident, wird ! 
das Großherzogthum nach den von Mir erhaltenen Anz } 
weifungen organifiren und bis zur vollendeten Hrgani- | 
fation in allen Zweigen verwalten. Er wird bei diefer | 
Gelegenheit von den ſich unter Euch gebildeten Gefchäfts- 
männern den Gebrauch machen, zu dem fie ihre Kennt 
niffe und Euer Vertrauen eignen. "Mach vollendeter 
Hrganifation werden die allgemein vorgefchriebenen Refz]’ 
ſortverhaͤltniſſe eintreten. | 









Es ift mein ernftlicher Wille, daß das Vergan⸗ 
gene einer völligen Vergeffenheit übergeben werde, Meine], 
ausfchliegliche Sorgfalt "gehöre der Zufunft, In ihe 
hoffe Ih die Mittel zu finden, das über feine Kräfte 
angeftrengfe, tief erfchöpfte Sand noch einmal auf den 
Weg zu feinem Wohlftande zu führen. Wichtige Er 
fahrungen haben Euch gereift. Ich hoffe auf Eure 
Anerfenneniß rechnen zu dürfen. | 


Gegeben zu Wien den 15. Mai A815... * 


(Unterzeichnet) 
| Friedrich Wilhelm. 
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6. 


Proclamation an die Einwohner der Stadt 

und des Gebiets von Danzig, des Kulmſchen 

und Michelauſchen Kreiſes und der Stadt 
und des Gebiets von Thorn. 


Ich habe Euch durch Mein Beſitznahme-Patent 
vom heutigen Tage wieder in Eure uralten Verhaͤltniſſe 
zuruͤckgefuͤhrt, Ich habe Euch dem Lande wieder gege— 
ben, dem Ihr urſpruͤnglich angehoͤrt und dem Ihr Euren 
fruͤhern Wohlſtand verdankt. Ihr werdet in dieſer Wie— 
dervereinigung an der Conſtitution Theil nehmen, welche 
ich allen Meinen getreuen Unterthanen zu gewaͤhren be— 
abſichtige und an der provinziellen Verfaſſung, welche 
Meine Provinz Weſtpreußen erhalten wird. 
Diefe Wiedervereinigung gewährt Euch Schuß und 
Sicherheit für Euer Eigentum, die Gewißheit, die 
Fruͤchte Euer Induſtrie wieder felbft zu ‚genießen und 
die Ausfiht auf eine ruhige Zukunft. Mit landesvä- 
terlihee Sorgfalt werde: Ich bemüht feyn, Euren tief 
erſchuͤtterten Wohlftand noch einmal gründen zu helfen, 
Ausfhlieglih mit der Zukunft befchäftige, will Sch, 
daß jede DVerirrung der Vergangenheit der Vergeſſen— 
heit übergeben werden. fol... : 
/ Sch „werde durch die Zeitumftande verhindert, den 

erneuerten Eid Eurer Treue in Perfon zit empfangen, 

und habe deshalb Meinem Dberprafidenten von Oſt— 
preußen und Landhofmeiſter des Königreichs „Preußen, 
von Auerswald aufgetcagen, die Erbhuldigung in 
Meinem Namen von Euch. in der Stadt Danzig zu 
empfangen und die dießfaͤlligen nöthigen Verfügungen 
zu treffen, 37 — — 

Gegeben zu Wien den 15. Mai 1815. 

(Unterzeichnet) | 19071 
Friedrich Wilhelm: 
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IV. 
Wegen des Herzogthums Sachſen, 


ET TE 


Die große Bewegung, in welcher man in und aufer- 
halb des Königreiches Sachen fi) befand, als von 
Wien. aus. Gerüchte von allen Arten über das Schickſal 
Diefes Landes durch Deurfchland flogen, gieng in eine 
wahre, Erfchütterung über, als fchon zu Ende Dctobers 
1814 folgende Proclamation des Kaif. ruf. General 
Gouverneurs für Sachſen, des Fürften DE ‚, ver: 
breitet wurde *). 


en en 5 


— 


— „Ein amtliches Schreiben des Sehe Staats 
Minifters Baron v. Stein vom ar. October n. St. 
unterrichtet A von einer Uebereinkunft, welche am 





'*) Ueber biefe Proclamation, welche minbeftens fonberbar genannt 
werben muß, da fie ohne den darin angekündigten Erfolg blieb, 
die aber überall in Europa viel Auffehen machte, fagte Lord Caſt— 
lereagh in feinem Berichte, den er im beittifchen Unterhaufe über 
die Nefultate des Wiener Gongreffes erftatteter — „Was, die 
Proclamation des Fürften Repnin. betrifft, fo. weiß ic nicht, 
wie der Fuͤrſt in dieſes Mißverftändniß verfallen ift. Sobald mir]! 
diefe Proclamation bekannt wurde, fendete ich fie den ruffifchen| | 
und, preußifchen Miniftern zu und beide antworteten mir, daß fü fie] | 
ihnen bisher unbekannt gewefen: und daß fie vollfommen unautoe] 
rifirt ſey.“ — Doch follte Fürft Repnin feine Entſchuldigung 

- vielleicht in folgender Stelle eines Briefes finden, welchen Lord] 

Caſtlereagh am 11. October 1814 an den Fuͤrſten Hardenberg ge- | 

| 
| 
| 
\ 
| 


u 7— 


ſchrieben hatte? — „ZIn der vollen Ueberzeugung, daß ein mit 
den Grundfägen des Bündniffes fo unvereinbarlicher Erfolg weder 
von der einen Geite vorgefihlagen, noch von ber andern angenom⸗ 
‚men werben würde” — (die Einverleibung Sachſens, in die Groß: 
britannien fchwerlich einwilligen würbe) — „nehme ich Eeinen Anz 
ftand einzuwilligen, daß Sachſen, den Wünfhen E. Durchl. zu 
Folge der proviſoriſchen Verwaltung Sr. K. preuß, Majeſtaͤt an⸗ 
vertraut werde’ u, ſ. w. 





28. September in Wien "Statt gehabt hat, und zu 
Folge welcher St. Maj. der Kaifer von Nußland, mit 
Einſtimmung ’Defterreihs und Englands, die Verwal 
tung des Königreichs Sachfen in die Hände Sr. Maj. 
des Königs von Dreußen:legen werden, - 


Sch bin angewiefen, das Gouvernement diefes Sans 
des den. Königl. preuß. Bevollmächtigten, welche erfcheis 
nen werden, zu übergeben, und die Kaif. ruff. Truppen 
durch Königl. preuß. ablofen zu laffen, um dadurch die 
Berbindung Sachfens mit Preußen, welche nächftens auf 
eine noch fürmlichere und, feierlichere Weiſe bekannt ge= 
macht werden wird, einzuleiten und beide Volker gleich— 
fam zu verbrüdern. 

Dieſe Verbindung gewährt an fih ſchon große 
und unverfennbare Vortheile für beide Königreihe und 
ganz. Deutfchland ; fie wird aber noch ganz beſonders 
wohlehatig durch die allerhöchfte Gewogenheit und Vor— 
forge Sr. Maj. des Kaifers von Rußland und die welt: 
befannte Gerechtigkeit: und Milde Sr. Maj. bes Sa 
von Preußen. . 


"Mach vorläufigen, auf das Wohl des Ganzen ah 
der Theile abzielenden Berathungen haben nämlih Sr; 
Maj. der König. Friedrich Wilhelm als Fünftiger Lan— 
desherr erflären laffen: daß Sie gefonnen feyen, Sach— 
fen nicht als eine Provinz Ihren Staaten einzuverleis 
‚ben, fondern es mit ‚demfelben unter dem Namen eines 
Königreichs Sachfen zu vereinigen, ihm für i immer-feine 
Integritaͤt zu. erhalten, ihm den Genuß jener, Privile- 
gien, Rechte und Vortheile zu gewähren, welche die 
Deuffche Conſtitution denjenigen Laͤndern von Deutſch— 
land, welche einen Theil der preußiſchen Monarchie 
ausmachen, ‚ zufichern wird, bis dahin aber an ſeiner 
gegenwaͤrtigen Verfaſſung nichts zu andern, "Se, Maj. 
der Kaifer Alerander haben hierauf das befondere Ver⸗ 
gnügen bezeugen laſſen, welches dieſe ‚Erklärung da 
Allerhoͤchſtdenenſelben errege. 
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Se. Maj. dee König von, Preußen hegen übrigens 
die beftimmee Abficht, die Wohlfahrt des Landes, ; welche 
befonders auf Handel und Gewerbe beruht, durch Aufz 
hebung ‚der bisherigen Befchränfungen und Ertheilung 
angemeffener Unterftügungen, zu befördern und zu er— 
hoͤhen. 

Preußens Stapelplaͤtze werden kuͤnftig auch Sach⸗ 
ſens Stapelplaͤtze ſeyn. 


Dresden am +5. October 1814. 


General-Gouverneur Fuͤrſt Repnin.“ 


Dieſer Proclamation folgte nach wenigen zogen 


nachftehende Rede des Fürften. Nepnin, als er am 8. 
eg 1814 feine Abfchieds-Audienz zu Dresden 
gab. 


—.,‚Ein zwifhen Rußland TER geſchloſ⸗ 
ſener Vertrag, dem auch Oeſterreich und England bei— 
getreten ſind, legt Sachſens kuͤnftige Verwaltung in die 
Haͤnde Sr. Maj. des Koͤnigs von Preußen.“ 


„So iſt es denn das letzte Mal, meine Herren, 
daß ich unter Sie trete, als der, welchen Alerander 
beauftragte, über Ihre Wohlfahrt zu machen und Ihre, 
der heiligen Sache, der Freiheit Europa’s gerotümetei 
Anftrengungen zu leiten !“ ' 


Alles, was ich in der Erfüllung diefes ehrenvol⸗ 
len Berufes Gutes zu bewirken vermochte, verdanke ich 
den biedern Sachfen.” J 


Ich fand nur 5300. Mann Truppen; aber Ihr 
Enthuſiasmus, Ihr aͤcht deutſches Herz, fühete die Nas 
tion ſchnell beim erften Aufrufe unter die Waffen. und 
binnen des kurzen Zeitraumes von 3 Monaten waren 
43,000 Mann theils milden; fiegreichen Phalangen 


— 


| 
| 
| 
| 








Aleranders und. Friedrich Wilhelms wirklich vereiniger, 
theils auf dem Wege zw ihnen. 

Die» öffentlichen Caſſen waren erfchöpft. Mur 
der uneigennüßigen Waterlandsliebe des Handelsftandes, 
welcher vertrauensvoll zu wiederholten Malen dem Gou— 
vernement beiftand, verdanfe ich es, daß ich die Verwal— 
ung Diefes durch den Krieg verheerten Landes habe 
unternehmen und fort führen, auch den öffentlichen Cre— 
dit bewahren und das Privateigenthum vor einer dro— 
benden Gefahr ficher ftellen Fönnen, indem ich die Caſ— 
fenbillets nicht nur zu erhalten, fondern auch ihren, bis 
auf die Hälfte herabgefunfenen Werth bis beinahe zur 
Höhe des Mominalwerthes zu bringen vermochte! 
ß „Dank fey es dem Eifer und der unermüdlichen 
Ihätigfeit der Landes» und Provinzial-Behörden, daß 
in einem kurzen Zeitraume von 6 Wochen, durch zahl⸗ 
reiche Magazine der Unterhalt: von 400,000 in ihr Va— 
terland zuruͤckkehrenden Kriegern geſichert und dadurch 
einzelne, für das Sand eben fo wie für die Mannszucht 
nachtheilige Requifitionen vermieden wurden.‘ 

„Auch die achtungswerthen Landbewohner verdie— 
nen meinen Danf! Durch ihren regen Erwerbsfleiß, 
‚ihre unermüdlichen Anftrengungen find die fraurigen 
Spuren des Krieges größtentheils verwiſcht, die Felder 
wieder befteflt und die Dörfer: aus der Aſche gehoben 
worden.“ | 

„Wie koͤnnte ich ungeruͤhrt bei ſolchen Erinnerun— 
‚gen bleiben! meine Dankbarkeit für Sie wird nur mit 
meinem Dafeyn aufhören! Ich preife Gott und danke 
meinem Kaifer, daß ich während dieſes merkwuͤrdigen 
Jahres an der Spitze eines Volkes, wie das Ihrige, 
ſtand!“ — 

„Dennoch wurde zuweilen unſer gegenfeitiges Ver⸗ 
haͤltniß gereübe! — Laſſen Sie mich hieruͤber mit der 
Freimüthigkeit, die ich mir zum DVerdienfte mache, zu 
Ihnen ſprechen.“ 

„WVom Anfange meiner Amtsfuͤhrung an umgaben 


mich Männer von achter Vaterlandsliebe. Im Bewußt⸗ 
feyn der beften Abſicht und durchdrungen von dev Hebers 
zeugung der Nothwendigkeit arbeitetenfie an mehrern 1 
Verbefferungen; gemeinfthaftlih befämpften wir einige 1 
Meinungen, einige einzelne Ruͤckſichten ʒ ſie, alsSach⸗ 
fen, hatten hierbei ein größeres Verdienſt; das Schick-⸗ 
fal ihres Waterlandes war damals noch nicht entfchies | 
den.’ 
Sn einer ruhigern Zufunft fordere ich Ihre Rechts | 
lichfeie auf, über mich und meine achtungswerthen Col | 
R 
| 
| 
| 








legen: zu entjcheiben. u 

„Zu einer Zeit, wo das durch eine lange Reihe 
von Drangfalen niedergedrücte und durch die, der ges 
meinfamen Sache bereits dargebrachten Opfer erfchöpfte | 
Sachſen feine Anftrengungen mit denen der übrigen deuf= | 
fihen Voͤlker vereinigen follte, um den außerordentlichen 
Kriegsaufmwand zu beftreiten, Die Hospitaler zu verfors 
gen, Waffen und die zum Unterhalt der Heere erfor 
derlichen Gegenftande herbeizuſchaffen, waren nur zwei 
Mittel vorhanden: entweder einer Llaffe der Staatsbürs 
ger — der handelnden und gewerbtreibenden — eine 
Kriegsfteuer aufzulegen, oder dieſe Laft auf das gefammte 
Eigenthum zu vertheilen. So entſtand die ‚Central: 
Steuer.“ 

„Ihre Gerechtigkeit. mag urtheilen, ob nicht das 
letztgedachte Mittel zu ergreifen war?“ — 

„Vier und eine halbe Million an —— 
und der größte Theil der Kronjuwelen waren ins Aus 
land gebracht und dadurch foviel Zahlungss und. Pfand- 
mittel der Negierung entzogen worden. Meine Vor— 
ftellungen dagegen blieben unbeachtet. Die Folge davon 
war das Verringern und Einziehen einiger Jahrgehalte 
— eine, meinem Herzen ſchmerzliche Maasregel, welche 
mir aber die Pflicht und das Staatsbedürfniß geboten.‘ 

„Endlich, meine Herren, fomme ich auf den Ge 
genftand, welcher Sie am meiften befümmert hats. die 
Ungewißheit über das Schiekfal Ihres Vaterlandes und 


bas 8008 eines Fuͤrſten, deffen Fürforge ein Halbes Jahr— 
Hundert hindurch Ihr Schickſal anverfraut war. Es 
war. Ihrer würdig, die Leiden der legten Jahre zu vers 
geffen und ſich nur der friedlichen und ruhigen Zeiten 
einer 45jahrigen Negierung zu erinnern, während wel= 
cher früher gefchlagene Wunden geheilt wurden,“ 

„Das Unglück eines Privarmannes rührt jedes 
fühlende Herz; aber das Mißgeſchick eines Fürften hat 
etwas Heiliges, welches das: Gemuͤth hinreißt und be- 
geiftert, Ich werde fie alfo nicht tadeln die Gefühle, 
welche Sie an den Tag gelegt haben, Und wenn id) 
einigen Schritten, zu denen man fich verleiten ließ, ent= 
gegenzumwirfen bemüht war: fo fuchen Sie den Grund 
Davon einzig in meiner gewiffen Ueberzeugung, daß nur 
das vollfommenfte Vertrauen und die unbegränzte Erge— 
bung in die Befchlüffe der hohen verbündeten Mächte 
Ihre Fünftige Wohlfahrt fihern und Sachſen vor, dem 
Ungluͤcke der Zerftüuckelung bewahren konnte.“ 

„Eine glüdlihe Zukunft fhließe fih vor. Ihnen 
auf, Sachſen bleibe Sachſen und feine Graͤn— 
zen bleiben unangetaftet, Eine liberale Verfaf- 
fung wird die Selbftftandigfeit des Staates und die 
Wohlfahrt jedes Einzelnen: fihern und unter dem maͤch— 
tigen und väterlihen Schuge Friedrich Wilhelms und 
Seiner Nahfommen wird Ihr Vaterland nicht 
mehr wie fonft in jedem halben Kahrhunderte den Ver: 
wüflungen des Krieges ausgeſetzt ſeyn.“ 

„Miet diefer eroftreichen Meberzeugung übergebe ich 
die Negierung Ihres Landes den Händen der von Sr. 
Maj, dem Könige von Preußen ernannten General- Gou⸗ 
verneure.“ 

„Friedrich Wilhelm dieſer gerechte und edle, im 
Mißgeſchick Hochherzige, im Gluͤcke großmüthige König, 
befchäftige fih von nun an mit Ihrem Noble; Seine 
mächtige Hand wird Sie fchügen; Er hat eim Recht 
— „re BEA und auf Ibren vs ge une 
am. 
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„Meinem erhabenen Monarchen‘ werden Gie nie 
gleichgültig »feynz indem Er Sie den Haͤnden Seines 
Freundes übergiebt, weißer, daß Ihre Wohlfahrt be 
gruͤndet iſt.“ 

„Von dieſer Stunde an bin ich durch Dienfipabs 
hältniffe nicht mehr mit, Ihnen verbunden — aber die 
Bande der. Freundfchaft werden, dauern, fo lange als 
mein. Leben.“ 

„Mein Ruhm, mein Gluͤck wird es feyn, Ihre 
Ahtung verdient. zu haben „und ſtets Freunde unter 
Ahnen zu finden.’ 

„Sachſen! erinnern Sie Sic) zuweilen deſſen, der 
Ein Jahr lang einer der Ihrigen war!“ — 


Doch noch bis gegen Ende Mai's 1815 dauerte 
es, ehe man zum letzten Reſultate gelangte, das man 
in der Theilung des Sandes fand, Ihm ging 
voran ITaRaE 


— 


Friedens- und NETTES SHIT. zwifchen 
Sr. Maj. dem Könige von Preußen und St, 
Maj. dem Könige von Sachſen. 


Im Namen der allerheiligſten und un— 
theilbaren Dreieinigkeit! | 


0. Se Majeftät der König: von Preußen einer Saite 
und Se. Majeftät der König von Sachſen anderer 
Seits,, ı befeele von den Verlangen, die Bande Der 
Steundfchaft und des guten Einverftändniffes, welche 
zwifchen Ihren beivderfeitigen Staaten ſo glüclich be 
ftanden haben, zu erneuern, und angelegentlid) bemüht, 
zur MWiederherftellung der Drdnung und. der Ruhe in 
Europa durch DVollziehung der auf dem Wiener‘ Cons 


greffe ftipulirten Gebietsausgleichungen beizutragen, ha— 
ben Bevollmaͤchtigte ernannt, um einen Friedens- und 
Freundſchaftsvertrag zu verhandeln, abzuſchließen und 
zu unterzeichnen: naͤmlich Se. Majeſtaͤt der Koͤnig von 
Preußen den Fuͤrſten von Hardenberg, Ihren 
Staatskanzler, Ritter des ſchwarzen und rothen Adler— 
ordens, des preußiſchen St. Johanniterordens und des 
preußiſchen eiſernen Kreuzes, Ritter der ruſſiſchen St. 
Andreas-⸗, St. Alexander-Newskyordens und St, An— 
nenordens erſter Claſſe, Großkreuz des hungariſchen St. 
Stephansordens, Großadler der Ehrenlegion, Großkreuz 
des ſpaniſchen St. Carlsordens, Ritter des ſardiniſchen 
Annunciaten-, des ſchwediſchen Seraphinen-, des daͤ— 
niſchen Elephanten-⸗, des wuͤrtembergiſchen goldenen Ad⸗ 
lerordens und mehrerer anderer Orden; und den Frei— 
herrn Carl Wilhelm von Humbolde, Ihren 
Staatsminiſter, Cammerherrn, außerordentlichen Ge— 
ſandten und bevollmaͤchtigten Miniſter bei Ihrer K. K. 
Apoſtol. Majeſtaͤt, Ritter des rothen Adlerordens, des 
preußiſchen eiſernen Kreuzes und des ruſſiſchen St. An— 
nenordens erſter Claſſe; und Se. Majeſtaͤt der Koͤnig 
von Sachſen den Grafen Friedrich Albrecht von 
Schulenburg, Ihren Cammerherrn, Nitter des Dr: 
dens des heil. Kohannes von Serufalem ‚ und den Frei— 
herrn Herrn Hans Auguft Fuͤrchtegott von Glo— 
big, Ihren Cammerberen, Hof» und Juſtizrath und 
geheimen Neferendarius; welche nach Auswechslung ihrer 
in guter und gehöriger Form befundenen ae 
über folgende Artikel übereingefommen find: 


Artikel n 


3Zwiſchen Sr. Majeftät dem Könige von Preußen 
einer Seits und Sr. Majeftat dem Könige von Sach— 
fen anderer Seits, Ihren Erben und Nachfolgern, — * 
ren beiderſeitigen Staaten und Unterthanen, foll jvon 
dem heutigen Tage an fie immer — und Freund» 


ſchaft ſeyn —* 
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Artikel 2. 


Maj. der König von Sachſen entſagen auf 
ewige Zeiten, fir Sich und alle Ihre Nachkommen und 
Nachfolger, J Gunſten Er. Maj. des Koͤnigs von 
Preußen allen Ihren Rechten und Anſpruͤchen auf die 
hiernaͤchſt angegebenen Provinzen, Difteicte und Gebiete 
oder Gebierstheile des Koͤnigreichs Sachſen, und Se. 
Maj. der König von Preußen werden diefe $änder in 
aller Souverainitat und mit allem‘ Eigenthumsrecht be⸗ 
ſitzen und dieſelben mit Ihrer Monarchie vereinigen, 
Die dergeſtalt abgetretenen Diftricte und Gebiete werden 


von dem übrigen Königreiche Sachſen durch eine Linie 


getrennt werden, welche fernerhin die Gränze. zwiſchen 
den beiden Gebieten von Preußen und Sachſen bilden 
wird, fo daß alles, was innerhalb der Durch dieſe nie 
gebildeten Abgränztingen begriffen ift, an Se. Majeſtaͤt 
den König von Sachſen zuruͤckfaͤllt und daß Dagegen 
des Königs von Sachſen Majeftät auf alle Diſtriete 
und Gebiete Verzicht Teiften, welche außerhalb dieſer 
Linie liegen und Ihnen vor dem Kriege gehoͤrt haben 
möchten, ' a 


Diefe Linie wird. ae) von der bößmifchen 
Gränze bei Wieſe in ‚der Gegend. von. Seidenberg, ins 
dem fie dafelbft dem Flußberte des Baches Wirtich bis 
zu feinem Einflufe in die Neiffe folgt. Won der Neiffe 
wird fie fi an ‚den Eigenſchen Kreis wenden, indem 
I zwifchen Tauchritz, das an Preußen kommt, und 

ertſchoff, das Sachſen behält, durchgeht; fodann wird 
fie der nördlichen Graͤnze des Eigenfchen Kreifes fol- 
gen bis zu dem Winkel zwiſchen Paulsdorf und Ober» 
fohland; von da wird fie, weiter gehensbis, zur Gränze, 
weiche den Görliger Kreis von dem Baußener Kreife 
trennt, fo. daß Ober⸗, Mittel- und Niederfopland, al 
und Radewitz bei Sachfen verbleiben. ' 


Die große Poftftraße: zwifchen Goͤrlitz und Baugen 
wird bis an die Graͤnze der beiden genannten Kreife 














preußiſch ſeyn. Sodann. wird‘ die Linie der Graͤnze des 
Kreiſes folgen bis Dubrauke, hierauf ſich uͤber die Hoͤhen 
zur Rechten des Loͤbauer Waſſers ziehen, ſo daß dieſer 
Bach mit ſeinen beiden Ufern und den daran gelegenen 
Ortſchaften bis Neudorf, mit Einſchluß dieſes Dorfes 
ſelbſt, bei Sachſen verbleiben, 

Dieſe Linie wendet ſich hierauf uͤber die Spree 
und das Schwarzwaſſer; Lisca, Hermsdorf, Ketten und 
Solchdorf werden preußiſch. 

Von der ſchwarzen Elſter bei Solchdorf wird man 
eine gerade Linie ziehen bis zur Graͤnze der Herrſchaft 
Koͤnigsbruͤck bei Großgraͤbchen. Dieſe Herrſchaft ver— 
bleibt bei Sachſen und die Linie folgt der noͤrdlichen 
Graͤnze dieſer Herrſchaft bis zur Graͤnze des Amtes 
Großenhayn in der Gegend von Ortrand. Ortrand und 
die Straße von dieſem Orte uͤber Maͤrzdorf, Stolzen— 
hain und Groͤbeln nach Muͤhlberg mit allen Ortſchaften, 
durch welche dieſe Straße geht, gelangen dergeſtalt an 
Preußen, daß kein Theil der genannten Straße außer— 
halb des preußiſchen Gebiets bleibt. Von Groͤbeln an 
wird die Graͤnze bis zur Elbe bei Fichtenberg gezogen 
werden und der des Amtes Mahtberg folgen. Fichten— 
berg wird preußiſch. 

Von der Elbe bis zur Graͤnze des Stiftes Mer— 
feburg wird die Linie auf die Weiſe beftimmt ‚werden, 
daß die Aemter Torgau, Eilenburg und Delitzſch 
preußifch werden, Die Aemter Ofchag, Wurzen und Leip— 
zig hingegen bei Sachſen verbleiben. Die Linie wird 
den Graͤnzen dieſer Aemter folgen, indem ſie jedoch 
einige Enclaven und halbe Enclaven abſchneidet. Die 
Straße von Muͤhlberg nach Eilenburg ‚wird ganz auf 
preußifchem Gebiete feyn. Von Podelwig, welches zu 
dem Amte Seipzig. gehört und bei Sachſen verbleibt, bis 
nach) Eytra, welches diefem ebenfalls verbleibt, wird 
die: Linie. das Stift Merſeburg dergeftalt durchfchneiden, 
daß Breitenfeld, Hänichen, Groß: und Klein-Dolzig, 
Marfranfisde amd Knauf: Naundorf bei Sachfen vers 


bleiben; Modelwitz, Skeuditz, Klein⸗Libenau, Altrans 
ſtaͤdt, Schkoͤhlen und Zietſchen an Preußen fallen. 
Von da an wird die Linie das. Amt Pegau zwi— 





ſchen dem Floßgraben und der weißen Elſter durchfchneis | 


den. Der erftere wird von dem Puncte an, wo er ſich 
unterhalb der Stadt Croffen, die zu dem Amte Hayns- 
burg gehört, von der weißen Elſter trennt, bis zu dem 
Puncte wo er fih unterhalb der Stadt Merfeburg mit 
der Saale vereinigt, in feinem ganzen Laufe zwiſchen 
diefen beiden Städten und mit feinen beiden Ufern zu 
dem preußifchen Gebiete gehören, :9 


Bon da, wo die Graͤnze an die des Stiftes Zeig 


ftöße, wird fie diefer folgen bis zu der Altenburgifchen 
Gränze bei Lucka. | 

Die Gränzen des Meuftädter Kreifes, der ganz 
an Preußen übergeht, bleiben unverändert. 

Die voigtländifchen Enclaven im Reufifchen, name 
lich Gefäll, Blintendorf, Sparenberg und Blanfenberg 
find in dem Antheile Preußens mit begriffen, 


Artikel. 3. 


Um alle Verlegungen des Privateigenthums: zu 
vermeiden und nach den liberalften Grundfägen die Be: 
figungen der auf den Gränzen wohnhaften Individuen 
fiher zu ftelfen, follen fowohl von Seiten Sr. Maj. 
des Königs von Preußen; als aud) ‚von "Seiten St. 
Maj. des Königs von Sachen, Commiffarien ernannt 
werden, um’ gemeinfchaftlic die Abgränzung der Länder 
vorzunehmen, welche durch die Beftimmungen des gegen- 
wärtigen Vertrags ihren Souverain verändern, '. 


Sobald die Arbeit der Commiffarien beendigt und 
von beiden Souverains genehmigt feyn wird, ſollen 
Eharten entworfen und von beiderfeitigen Commiffarien 
unterzeichnet, ingleichen Graͤnzpfaͤhle aufgerichtet wer— 
den welche die gegenſeitige Graͤnze beſtimmt bezeichnen. 








Artikel 4 

Die Provinzen und Diftricte des Königreihs Sad: . 
fen welche an Se. Mej. den Konig von Preußen über- 
gehen, werden den Namen Herzogtbum Sacdfen 
erhalten und Se. Majeftät werden zu ihren Titeln Die 
eines Herzogs. von Sachſen, Landgrafen von Thüringen, 
Markgrafen der beiden Laufigen und Grafen von Hen- 
neberg hinzufügen. Se. Majeftat der, König von Sach— 
fen werden fortfahren, den Titel eines Markgrafen der 
Oberlauſitz zu fuͤhren; Se. Koͤnigl. Majeſtaͤt werden in 
Betreff und in Kraft Ihrer Rechte auf die eventuelle 
Erbfolge in die Beſitzungen der Erneſtiniſchen Linie eben— 
falls fortfahren, die Titel eines Landgrafen von Thuͤ— 
ringen und Grafen von aeg zu führen. 


Artikel. 5. 


Se. Majeftat der König von Preußen verpflichten 
fih binnen funfzehn Tagen, vom Tage der Auswechs— 
lung der Natificationen des gegenwärtigen Tractats an 
gerechnet, die Provinzen, Diftriete und Gebiete des 
Königreichs Sachſen, welche nicht zu Ihrer Monarchie 
übergehen, von Ihren Truppen räumen und die Ver— 
waltung davon den Behörden Sr, Majeftär des Königs 
von Gachfen übergeben zu laffen, 


Artikel 6 


Man wird ſich unmittelbar mit allen den Gegen: 
ftanden befchäftigen, deren Auseinanderfegung eine noth- 
wendige und unvermeidliche Folge der an Preußen ge- 
fohehenen Abtretung der im Artikel 2, bezeichneten Pro— 
vinzen und Diſtricte ift, als da find die Archive, die 
Schulden, Caſſenbillets oder andere Saften, ſowohl die: 


‚fer Provinzen, als des Königreichs überhaupt, die öfs 
fentlichen Caſſen, die Ruͤckſtaͤnde, namentlich die der 


gewöhnlichen Abgaben und der Dominal-Einkünfte, wel 


che während der preußifchen Verwaltung fällig waren, 
das Eigenthum. der öffentlichen Anftalten, der frommen 
Stiftungen, die Civil- oder Militaͤr-Inſtitute, die Arz 
mee, die Artillerie, Die Kriegsvorräthe, die Lehnsver: 
haͤltniſſe und andere Gegenſtaͤnde dieſer Art. 

In Betreff der Lehnsverhaͤltniſſe entſagen Se. Maj. 
der Koͤnig von Preußen und Se. Maj. der Koͤnig von 
Sachſen, in Gemaͤßheit des Wunſches, jeden Gegen— 
ſtand kuͤnftiger Angewißheit oder Streitigkeit ſorgfaͤltig 
zu entfernen, Jeder von Seiner Seite und wechſels— 
weiſe Einer zu des Andern Gunſten jedem Rechte oder 
Anſpruch dieſer Art, welches Sie außerhalb der durch 
gegenwaͤrtigen Vertrag beſtimmten Graͤnzen ausuͤben 
koͤnnten oder ausgeuͤbt haben moͤchten. 

Die Vollziehung des gegenwaͤrtigen Artikels ſoll 
mit gemeinſchaftlicher Uebereinſtimmung und durch Com— 
miſſarien, die von beiden Regierungen ernannt en 
geliehen 


Artikel 7. 


Die Sonderung der Archive wird folgendermaafen 
Statt haben. Die landesherrlichen Erwerbungsurfun- 
den und Papiere welche ſich ausfchlieglich auf die Pros 
vinzen, Gebiete und Ortfchaften beziehen, die von Sr, 
Majeftat dem Könige von Sachſen an Se, Koͤnigl. 
Preuß. Majeſtaͤt ungetheilt abgetreten werden, ſollen in 
Zeit von drei Monaten nach dem Tage * Auswech⸗ 
ſelung der Ratificationen den preußiſchen Commiſſarien 
überliefert werden, Die Uebergabe der Plane und Char: 
fen der Feſtungen, Städte und Landfchaften, ſoll auf 
Diefelbe Weife und in derfelben Zeirfrift erfolgen. Wo 
eine Provinz oder Gebiet nicht ungetheilt an Preußen 
übergeht, follen die das Ganze ; derfelben betreffenden 
Urkunden im. Original’ entweder den preußifchen Com— 
miffarien übergeben werden oder Sachfen verbleiben, je 
nachdem der größere oder ‚Eleinere Theil der genannten 
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Provinz oder Gebiets abgetreten worden. Derjenige der 
beiden Theile, welchem die Originale zufallen oder ver— 
bleiben, verpflichtet ſich, dem andern Theile beglaubigte 
Abſchriften davon zu liefern. Was die Acten und Pa— 
piere betrifft, welche, ohne ſich in einem der hier ange— 
führten Falle zu befinden, für. beide Regierungen von 
gemeinfhaftlihem Intereſſe find, fo wird die fächfifche 
Kegierung deren Originale zwar behalten, aber fie ver: 
pflichtet ſich, der preußifchen Regierung davon gleicher: 
weife beglaubigte Abfchriften auszuliefern. Die preußi- 
fehen Commiffarien werden in Stand gefegt werden, zu be= 
urtheilen, welche von Diefen Tegtern Acten, Urkunden 
und Papieren für ihre Regierung von Intereſſe feyn 
koͤnnten. | 























Artikel. 8 


In Betreff der Armee ift zum Grundſatz ange 
nommen, daß die Gemeinen, Anterofficiere und alle 
andere Militarperfonen, welche nicht Dfficierrang has 
ben, der einen oder der andern der beiden Regierungen, 
der preußifchen oder ſaͤchſiſchen folgen follen „ je nachdem 
der Drt, wo fie. geboren find, der einen ‚oder der andern 
gehören wird. Die Officiere von allen Graden, fo wie 
die Wundärzte und Feldprediger, werden. die Freiheit 
haben zu wählen, welchem von beiden Dienften fie fer: 
ner angehören wollen und dieſelbe Freiheit wird fich 
auch auf Diejenigen Gemeinen und andere Militärper: 
fonen, die nicht Dfficiersrang haben, erſtrecken, welche 
weder im Königreihe Sachſen, noch in der preußifchen 
Monarchie geboren find, | 


Artikel 9 


Die Schulden, welhe auf die Provinzen, die une 
‚getheile derfelben Regierung anheim fallen oder ver 
bleiben, abſonderlich hypothecirt find, fallen ganz der— 
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jenigen Regierung anheim, welche diefe Provinzen bes 
figen wird. Für diejenigen Schulden, welche auf die 
Provinzen angewiefen find, von denen ein Theil Sr. 
Majeſtaͤt dem Könige von Sachſen verbleibt, fo wie 
für diejenigen, welche das Königreich überhaupt betref- 
fen, fegen Se, Majeftat der König von Preußen und 
Se. Majeftät der König von Sachſen folgenden Grund: 
faß veſt: | 

Man wird diejenigen Schulden, zu deren Bezah— 
fung, 'es fey in Anfehung des Capitals oder in Ans 
fehung der Zinfen, beftimmte Einfünfte befonders ange— 
wiefen find, alfo die fundirten Schulden von denjenigen 
unterfcheiden, wo dieß nicht Statt findet. Die erfteren 
werden diefen Einfünften folgen, fo daß daffelbe Ver— 
hältniß, in welchem diefe an die eine oder die andere 
Kegierung fallen, auch der. Maasftab der Vertheilung 
der darauf fundirten Schulden unter die beiden Regie: 
rungen feyn wird. 

Was diejenigen Schulden betrifft, zu deren Bes 
zahlung Feine beftimmeen Einfünfte angewiefen find und 
die daher, unfundire find, fo muß die Veranlaſſung, 
durch welche fie entftanden, auch die Fonds darthun, 
auf welche fie hätten angewiefen werden follen, d. b.] 
die Zweige der Einfünfte, welche zur Bezahlung der 
Zinfen und zur Abtragung der Gapitalien hätten ver⸗ 
wande werden muͤſſen. Preußen und Sachſen werdenl 
hierzu nach dem Verhaͤltniß beitragen, in welchem fie 
diefe Einkünfte beziehen werden. Wenn gegen alle Er: 
wartung Fälle eintreten follten, wo es unmöglic) wäre,}; 
genau den befondern Fond anzugeben, auf den eine 
Schuld angewiefen werden müßte, fo wird man anneh⸗ 
men, daß die Gefammtheit des Einfommens der Pros] ; 
vinz, der Anftale, der Stiftung oder der Caffe, zu deren] | 
Beften die Schuld gemacht worden, damit belafter ift| , 
und die Schuld wird den beiden Regierungen in dem f 
Verhaͤltniß zur Laft fallen, in welchem jede derfelben] } 
Antheil an diefen Einkünften hat. Die Pfänder, welche] |; 


















man mittelft der Rückzahlung des Capitals, für welches 
fie zum Pfand gedient hatten, einlöfen wird, merden 
der Provinz, der Anftalt, der Stiftung oder der Pers 
fon zurücfallen, welcher das Eigenthum diefer Pfänder 
gehört. Diejenigen, welche das Eigenthum einer zwi— 
fchen beiden Mächten getheilten Provinz find, merden 
in dem Verhaͤltniß getheile werden, in welchem die 
beiden Theile diefer Provinz zur Abtragung des Capi— 
tals werden beigetragen haben. / 

Die hier oben in Betreff der Schulden veftgefeg« 
ten Grundfäge werden gleicherweife auf die ausftehenden 
Forderungen (activa) angewandt werden, 


Artikel 16. 


Da Se. Majeſtaͤt der König von Preußen und 
Se. Majeſtaͤt der Koͤnig von Sachſen die Nothwendig— 


keit anerkennen, daß die von der Centralſteuer-Commiſ— 


ſion fuͤr die Bedürfniffe und den Dienft des Königreichs 
Sachfen eingegangenen Verpflichtungen genau gehalten 
werden, fo find Sie übereingefommen, daß felbige ge: 
genfeitig garantirt und von beiden Negierungen erfüllt 
werden follen. Dem gemäß wird ohne Aufſchub von 
beiden Seiten eine gleihe Anzahl von Commiſſarien er: 
Hanne werden, um diefe Schulden zu liquidiren, die 
DVertheilung derſelben nach; dem für die nicht fundirten 
Staatsfchulden zufolge des Artikel 9. angenommenen 
Grundfäge vorzunehmen und die Zeitfriften ind Bedin— 
gungen ihrer Abtragung veftzufegen. Jede der beiden 
Kegierungen verpflichtet fich, die Zahlungsmittel zu über- 
weiſen; fie behalten fich jedoch gegenfeitig vor, dieſe 
Zahlungen entweder durch die Nücftände der Steuer 
und die außerördentlichen Holzfchläge, auf welche fie 
angemwiefen warten, oder durch andere Maasregeln, die 
gleihe Sicherheit darbieten, zu bewerfftelligen, Dderges 
ftalt, daß in Betreff der Zahlungsfriften die Verbind— 
lichkeiten erfülle werden, für welche die Steuer und der 
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Holzſchlag angeordnet worden find. In ſoweit jedoch 
der Ertrag der Steuer und des Holſchlages nicht hin— 
reichen ſollte, dieſe Zahlungsverbindlichkeiten zu erfuͤllen, 
fo iſt man uͤbereingekommen, daß aus demjenigen, was 
aus dem preußifchen Antheil einzuziehen iſt, zunaͤchſt 
die von der preußifchen Bank und Seehandlung über 
nommenen Zahlungen berichtige werden; follten zu deren 
Tilgung noch Zahlungen aus dem fächfifchen: Aneheil 
erforderlich feyn und der Betrag der Steuer und des 
Holzſchlages aus dem fähfifchen Antheil wider alles 
Erwarten nie Hinreichen, um Die preußifche Banf und 
Seehandlung in dem. eintretenden Zahlungstermine zu 
befriedigen, fo wird von preußifcher Seite eine Zah⸗ 
fungsfrift bis zur Leipziger Michaelismeffe d. J. zuge 
ftanden. Was die übrigen aus dem Betrage der Steuer 
und des Holzfchlages zu. berichtigenden Zahlungen bes 
riffe, fo behalten fih Se. Maj. der König von Preußen 
und Se, Majeftät der König von Sachſen vor, auf 
ven Fall, daß diefer Ertrag unzureichend ſeyn follte, 
mittelft Uebereinkunft mit den Glaͤubigern oder auf 
andere Art über. verlängerte Termine und leichtere Zah— 
hingsbedingungen fi) auszugleichen. ' 


Are an 


Se: Maj: den König von Preußen erkennen aus 
druͤcklich das unter dem Namen Caſſenbillets befannte 
Papier als zu denjenigen Landesſchulden gehoͤrig an, 
die nach den. durd) „den Artikel 9. veſtgeſetzten Grund⸗ 
fügen vertheilt werden ſollen; Se, Majeſtaͤt der König 
von Preußen verſprechen demnach den Ihnen davon zus 
fallenden Theil zu uͤbernehmen und verpflichten ſich, eben 
fo wie Se Majeſtaͤt der König von Sachſen, in der 
Abſicht, das Beſte Ihrer beiderfeitigen Unterthanen, fo 
viel nur immer möglich, mahrzunehmen, unter gemein— 
ſchaftlichem Einverſtaͤndniß die Dienlichften Maasregeln | 
zu. ergreifen, den Credit dieſes Papiers in beiden: Ges | 





bieten aufrechte zu verhalten. Zu dieſem Ende find die 
beiden Regierungen übereingefommen, eine gemeinſchaft— 
lihe Verwaltung der Caffenbillees anzuordnen, Die we— 
nigftens bis ‚zum 1. September Diefes Jahres fortges 
fege werden twird, und der man nach gemeinfamer Ueber— 
einfunft die nöthigen Fonds liefern wird, um den Cre— 
die diefer Billers aufrecht zu erhalten, fo wie auch in 
der Zwifchenzeit in Anfehung-der Annahme der Caſſen— 
biflets bei Abgaben und fonftigen Zahlungen in die beis 
derfeitigen Koͤnigl. Staatscaffen Feine Abänderung in 
den deshalb bisher beftandenen Vorſchriften weder in 
dem an Preußen abgetretenen Theil des Königreichs 
Sachſen, noch in demjenigen Theile, welcher Sr. Maj. 
dem Könige von Sachſen verbleibt, ohne vorgangiges 
wechfelfeitiges Einverftandniß unternommen werben foll, 


Artikel ı2. 


Da Se. Majeftät der König von Sachſen Recla— 
mationen machen, fowohl in Hinſicht der abgelaufenen 
Einkünfte des Kottbuſſer Kreiſes, als auch in. Hinficht 
der diefem Kreife gemachten Vorſchuͤſſe, fo foll Die 
durch den Artikel 14. angeordnete Commiffion fid) mit 
der Verhandlung diefes Gegenftandes beſonders beſchaͤf— 
tigen und diefelben Grundfäße darauf: anwenden, welche 
für ähnliche: Gegenftande in gegenwärtigen Bertrage 
angenommen find. ' 


Urrtket, 13 | 

Seine Majeſtaͤt der König von Preußen: verfprer 
chen, alles, was Das Eigenthum und das Intereſſe der 
beiderfeitigen Unterthanen ‚betrifft, nach den liberalften 
Grundfägen beftimmen zu laffen. Der gegenwärtige Ar: 
tikel ift befonders. anwendbar auf die Verhaͤltniſſe der 
Sndividuen, welche Beſitzungen unter beiden Regierun— 
‚gen, der preußifihen und ſaͤchſiſchen behalten, auf Den 


Handel von Leipzig und alle andere Gegenftände derfel- 
ben Are und damit die individuelle Freiheit der Eine 
wohner fowohl der abgetretenen Provinzen, als auch der 
übrigen nicht gehindert fey, fo foll ihnen frei ftehen, 
von einem Gebiete in das andere auszumandern, vor— 
behaltlich der Verpflichtung zum Kriegsdienft und unter 
Beobachtung der gefeglichen Foͤrmlichkeiten; fie follen 
gleicher Weife ihr Vermögen herausziehen dürfen, ohne 
irgend einem Abzugsgelde unterworfen zu feyn. 


Artikel. 1% 


Se, Majeftät der König von Preußen und Se, 
Maj. der König von Sachſen werden unverzüglich Com—⸗ 
miffarien ernennen, um auf eine genaue und ausführs 
liche Weife die in den Artifeln 6, 13, 16, 20. erwaͤhn— 
ten Gegenftände in Ordnung zu bringen. Diefe Com: 
mifjion wird fih, in Dresden verfammeln und ihre Ars 
beie ſoll fpäteftens in Zeit von drei Monaten, von 
dem Tage der Auswechfelung der Katificationen des 
gegenwärtigen Vertrags an gerechnet, geendigt feyn. 


Artikel ı5. 


Da Se, Majeftät der Kaifer von Defterreich Ihre 
Vermittlung für alle zwifchen dem preußifchen und dem 
fächfifchen Hofe in Folge der durch den Artifel 2. veft- 
gefegten Gebietsabtretungen nöthig gewordenen Aus— 
einanderfeßungen angeboten haben, fo nehmen Se, Ma- 
jeftat der König von Preußen und Se, Majeftät der 
König von Sachfen diefe Vermittlung fowohl im All 
‚ gemeinen, als auch befonders für die Auseinanderfeguns 
gen an, mit welchen die in dem Artikel 3 und 14. er— 
wähnten Commiffionen beauftragt feyn werden, 


©e. Kaiſerl. Koͤnigl. Apoftol. Majeftät verbinden 
fih demnach, ohne Auffchub einen Commiffarius zu er: 


nennen und mit Ihren Vollmachten zu verfehen, um 
zu den Arbeiten der genannten Commiffionen  mitzu: 
wirfen, 


Artikel 16. 


Die Gemeinden, Corporationen, frommen Stif— 
fungen und Anterrichtsanftalten, welche in den von Sr. 
Maj. dem Könige von. Sachfen an Preußen abgetrete 
nen Provinzen und Diftricten, oder in den Sr. Koönigl. 
Saͤchſ. Maj. verbliebenen Provinzen und Diſtricten be= 
ftehen, follen, welche Veränderung auch ihre Beftim- 
mung erleiden möge, fowohl ihre Beſitzungen, als aud) 
die Einkünfte Die ihnen nac) der Stiftungsurfunde zu- 
kommen oder feitdem von ihnen rechtsgültig erworben 
worden find, unter beiden Regierungen, ſowohl der 
preußifchen als fächfifchen behalten, ohne daß die Ver: 
waltung und die Erhebung der Einfünfte von einer der— 
felben erſchwert werden dürfen; jedoch muͤſſen fie in 
jedem Falle ſich den Gefegen unterwerfen und diejeni- 
gen Laften tragen, denen in dem Gebiete, worin fie fich 
befinden, alle Befigungen und Einfünfte gleicher Arc 
unterworfen find. 


Artikel 17. 


Die allgemeinen Grundfäge, welche der Wiener 
Congreß für die freie Schifffahrt auf den Flüffen ange: 
nommen hat, werden auch der in Gemaͤßheit des Art, 
14. angeordneten Commiffion zur Richtſchnur dienen, 
um darnad) ohne Verzug alles veftzufegen, was ſich 
auf die Schifffahrt bezieht, und jene Grundſaͤtze find 
vorzüglich auf die Elbe und in Abſicht des Flößens, 
fowohl des verbundenen als lofen Holzes, auch auf die 
Gewaͤſſer anzuwenden, welche die Namen Elfterwerdaer 
Sloßgraben, fchwarze und weige Elſter führen, fo wie 
auf den Floßgraben, der aus der legtern abgeleitet iſt. 
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Artikel ı8. 


Se, Majeftat der König von Preußen verpflichten 
fih, die Contracte zu erfüllen, welche die fähfifhe Re 
gierung mit den Pächtern der Domainen oder der Dos | 
maineneinfünfte, in den zufolge des Art. 2. abgetretenen 
Provinzen und Diftricten abgefchloffen hat und deren 
Zeit noch nicht abgelaufen iſt. : 


Artikel 19 


Se. Maj. der König von Preußen verfprechen der 
ſaͤchſiſchen Regierung jährlich liefern zu laffen, und diefe 
verpflichtee fih anzunehmen, Hundert und funfzig 
Taufend Eentner Salz (den Eentner zu Hundert 
und zehn Pfund Berliner Handelsgewicht), für einen 
Preis, welcher ohne den gegenwärtigen Verkaufspreis 
für die ſaͤchſiſchen Unterthanen zu, erhöhen, Sr. Maj. 
dem Könige von Sachſen den Genuß einer Galzfteuer 
fiher ftelle, die fo viel als möglich derjenigen nahe 
fommt, welche Se. Maj. unmittelbar vor dem legten 
Kriege von jedem verkauften Centner Salz erhoben. 

Die Commiffion, welche in Gemaͤßheit des Ark 
14. angeordnet werden foll, wird nad) diefen Grund: 
fägen fowohl den Preis des Centner Salzes, als auch) 
die Anzahl von Jahren beftimmen, während welcher er 
nicht verändert werden Fann und nach deren Verlauf 
gemeinfchaftlich eine neue Beftimmumg, ſowohl der Quan— 
titat des Salzes, als auch des Preifes gemacht wer 
den foll. | 
.- Die Quantität des Salzes von jährlich 150,000 
Centnern foll auf das Verlangen der fächfifchen Regie: . 
rung (melches DVerlangen aber, wenn der Veberfchuß 
50,000 Centner und darunter beträgt, fehs Monate 
vorher, wenn er dieſe Quantität überfteige, ein’ Jahr 
vorher angezeigt werden muß), bis zu 250,000 Eentner 
gefteigere werden fünnen, welche die preußische Regie— 
rung fi) anbeifchig macht, unter denfelben Bedingungen 


wie das obengenanntee Minimum zu liefern, Es ver: 
ſteht fih, daß nach) Ablauf der verabredeten Zeit Diefes 
Minimum von 150,000 Eentnern in feinem Fall durch 
den Willen eines der beiden Theile vermindert werden 
fann, und daß der für die Beftimmung des Preifes in 
gegenwartigem Artifel angenommene Grundfaß auch für 
Die neue Preisbeftimmung zum Grunde liegen wird, 
Das Salz, welches die fähfifche Negierung zufolge des 
gegenwärtigen Artikels erhalten wird, foll aus den Galz- 
werfen von Dürrenberg und Koöfen geliefert wer= 
den, und im Fall diefe beiden Salzwerfe feine fo große 
Quantität bervorbrächten, aus denjenigen preußifchen 
Salzwerken, welche die nachften an der Gränze von 
Sachſen find. Das Salz, welches die preußifhe Re— 
gierung zufolge Diefes Artifels an Sachfen liefern wird, 
foll mit keinen Yusgangszöllen belegte werden und auf 
feinem Transport von den Salzwerken bis zur Gränze 
feine andere Abgabe zahlen, als die Wege-, Brüdenz, 
Canal- und Schleufengelder, welche die preußifchen Un— 
terthanen, wenn fie fich derfelben Wege und Transpore 
mittel bedienen, ebenfalls zu bezahlen hätten. 


Artikel 20. 


Die am Schluffe des vorhergehenden Artikels in 
Betreff des Salzes ausgefprochene Befreiung von Aus— 
fuhrzoͤllen foll unter den naͤmlichen Modiftcationen von 
Seiten der beiden Negierungen, der preußifchen und fäch- 
fifhen, auf die Aus: und Einfuhr resp. von einem 
Gebiet zum andern, des Getreides, der Brennmateria= 
lien aller Art, des Bauholzes, Kalkes, Schiefers, der 
Müpffteine, Ziegel und überhaupt der Steine aller 
Urt ausgedehnt werden, diefe Gegenftände mögen von 
den beiderfeitigen LUnterthanen oder von den Regierun— 
gen ſelbſt erworben feyn. Se, Majeftät der König von 
Preußen und Se, Majeftät der König von’ Sachſen 
verpflichten Eich zugleich gegenfeitig, die Ausfuhr wer 
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oben erwähnten Gegenſtaͤnde niemals zu verbieten, noch 
zu erfchweren. 


Artikel 21r. 


Weder in den Provinzen, welche Sr. Maj. dem 
Könige von Sachfen verbleiben, noch in denjenigen, 
welche durch den gegenwärtigen Vertrag an Se, Mai. 
den König von Preußen abgetreten find, darf irgend 
ein dafelbft wohnhaftes Individuum an feiner Perfon, | 
an feinem Vermögen, Renten, Denfionen und Einfünf- 
ten aller rt, an feinem Rang und feinen Würden 
gefränft noch verfolgt, oder auf irgend eine Art in 
Unterfuchung gezogen werden, wegen irgend eines An— 
theils, den daſſelbe politifch oder militärifh an den Er— 
eigniffen genommen haben möchte, welche feit dem Anz 
fange des durch den zu Parisam 30. Mai 1814 ge 
fchloffenen Frieden beendigten Kriegs Statt gehabt ha— 
ben. Diefer Artikel erſtreckt ſich zugleich auf diejenigen, 
welche, ohne in dem einen oder dem andern Theile von 
Sachfen wohnhaft zu feyn, Ddafelbft Grundeigenthum, 
Herten, Penfionen oder Einfünfte, von welcher Art fie 
feyn mögen, befigen, 


Artitel . 22, 


Se. Majeftät der König von Sachſen entfagen 
auf ewige Zeiten fowohl für Sich, Ihre Erben und 
Nachfolger, als für die Prinzen Ihres Haufes, Ihre 
Erben und Nachfolger, jedem landesherrlichen und an— 
dern Anfpruche, der vom Befiß des Herzogtbums Wars 
ſchau herrühren koͤnnte. Se. Majeftät erkennen die 
Souverainerätsrechte über diefes Land an, wie diefelben 
durch den Vertrag von Wien vom 21. April (3. Mai) 
diefes Jahres fipulire worden, für die Provinzen, wel: 
che unter den Scepter Sr. Majeftat des Kaifers von 
Rußland mit dem Titel eines Königs von Polen über: 
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gehen; für die Sandestheile, welche auf dem rechten .. 
MWeichfelufer an Se. Majeftät den Kaifer von Defter- 
reich zurückfehren, fo wie für die Provinzen, welche 
Se. Majeftät der König von Preußen unter dem Titel 
eines Großherzogthums Pofen befigen wird, 


Artikel 23. 


Se. Majeftät ver König von Sachfen verpflichten 
Eich, die Archive, Charten, Plane und fonft irgend 
dem Herzogthume Warfchau angehörige Urkunden ge- 
treulich zurückzugeben, Diefe Zurücgabe foll innerhalb 
einer Frift, die von dem Tage der Auswechfelung der 
Katificationen des gegenwärtigen Vertrags nicht über 
fehs Monate foll hinausgehen dürfen, Statt finden. 


Artikel 24. 


Se. Majeftät der König von Sachſen find aller 
Verantwortlichkeit und aller Verpflichtung in Betreff 
aller für das Herzogthum Warfchau unter Mitwirfung 
des Sinanzminifters oder anderer Staatsbeamten diefes 
Landes gemachten Schulden entbunden, namentlich aller 
DVerbindlichfeiten in Betreff der Bayonner Convention, 
welche annullire ift, und des auf die Salzwerfe von 
Wieliczfa eröffneten Anlehens. 

Was die 2,550,193 Gulden betrifft, welche als 
aus den fächfifchen Caffen in die Caffen des Herzogs 
thums Warfchau gefloffen, veclamirt werden, fo foll, 
da in dem von Preußen, Defterreich und Rußland am 
21. April (3. Mai) unterzeichneten Vertrag veftgefegt 
worden, daß unverzüglich zu Warfchau eine Liquidationg> 
Commiffion, beftehend aus ruffifchen, öfterreichifchen und 
preußifchen Commiffarien, niedergefege werden foll und 
da die drei Hofe diefe Commiffiou mit den nöthigen 
Vollmachten verfehen haben, um über die Aufßere und 
innere Schuldenlaft und felbft über die unter Ihnen 


wechfelfeitigen Anfprüche und ge erfens 
nen, demnach obige, Reclamation derſelben Weife fol- 
gen; fie foll der. genannten Commiſſion übertragen wer: 
den und Sr. Majeftät dem Könige von Sachſen freis 
ftehen, Ihrerſeits dabei einen Commiffarius zu aceres 
ditiren, der ihren Berathſchlagungen beimohnen wird, 


Artikel 25. 


Gegenwärtiger Vertrag full ratificirt und die Ra⸗ 
tification innerhalb der Zeit von drei Tagen, oder 
wenn es geſchehen kann noch fruͤher, ausgewechſelt 
werden. 

Zu Urkunde deſſen haben die reſpectiven Bevoll— 
maͤchtigten denſelben unterzeichnet und mit ihren Wappen 
beſiegelt. 

Geſchehen Wien den 18. Mai 1815. 

(Unterzeichnet) N | 
(L. 5.) Fuͤrſt von Hardenberg. 
(L. 5.) Freiherr von Humboldt. 

(L. 8.) Graf von der Schulenburg, 
(L. S.) von Ölobig. 


2 


Patent wegen Befigergreifung des mit der 


preußifhen Monarchie vereinigten Antheils 
von Sachſen. 


Wir Friedrich Wilhelm von Göttes Gnaden 
König von Preußen ꝛc. ⁊c. 2 
thun hiemit Sedermann Fund: 


Nachdem in Folge der Webereinfunft unfer den 
auf dem Eongreffe zu Wien verfammelten Mächten ein 
Theil des Koͤnigreichs Sachſen zu Unferer Ensfchädis 
gung beftimme und von des Königs von Sachſen Maj. 
Durch den -unfer dem 18, Mai d. J. abgefchloffenen 
Tractat feierlichft an Uns abgetreten, auch die Einwoh— 
ner vefjelben ihrer Pflichten. gegen ihren: vormaligen 
Landesheren ausdrücklich entlaſſen *— ſo nehmen 
Wir, in Kraft des gegenwärtigen Patents hierdurch 
DBefis und einverleiben Unfern Staaten „ mit allen Rech— 
ten der Sandeshoheit und DberlandesherrlichFeit, dieje— 
nigen Laͤnder und Drtfchaften, welche durch nachſtehend 
tractatenmäßig bezeichnete Linien abgefchnitten worden. 


(Man vergleiche deshalb ven Artikel 2. des vor= 
ehenden Sriedenstrackates.) 
d 


Da des Königs von Sachfen Majeftät auf affe 
Diftriete und Gebiete, die außerhalb diefer Linie liegen, 
Verzicht geleifteet haben, fo begreift Die gegenwärtige 
Beſitznahme, namentlih die Niederlaufig, einen Theil 
der Dberlaufißs, den Kurkreis mit Barby. und. Gom— 
mern, einen Theil des Meißner und Leipziger. Kreifes, 
und den größten Theil der Stifter Merfeburg und 
Naumburg-Zeitz; ferner das fähfifhe Mansfeld, den 
Ihüringfhen Kreis, das Fürftenthum Querfurt, ven 
Neuſtaͤdtiſchen Kreis, Die vorbenannten Voigtländifchen 
Enclaven und den Konigl. ſaͤchſiſchen Antheil an Hen- 
neberg; alles ſo, wie es im Artikel 2. des vorſtehenden 
Friedenstractats bezeichnet wird. 

Wir fügen Unſerm Koͤnigstitel Hinzu: die Titel 
eines Herzogs von Sachſen, Markgrafen der beiden 
Saufigen, Landgrafen von Thüringen, gefürfteten Grafen 
von Henneberg, 

Wir laffen die preußifchen Adler‘ an den Gränzen 
zue Bezeichnung Unſerer Landesherrlichkeit aufrichten, 
und flatt der bisher angehefteten Wappen, Unfer Königl. 
Wappen anfchlagen. 


Da Wir verhindert find die Erbhuldigung perfön- 
lich anzunehmen, fo erhaͤlt Unſer Staatsminifter Frei: 
herr von der Ned den Auftrag, diefelbe in Unferm 
Namen zu empfangen. Dagegen fihern Wir den Ein- 
wohnern der hierdurch von Uns in Befis genommenen 
Länder, allen Schuß zu, deffen Unfere Unterthanen in 
Unfern übrigen Staaten ſich zu erfreuen haben. | 


Die Beamten bleiben, -bei vorausgefeßter treuer 
Verwaltung, auf ihren Poften und im Genuß ihres 
Gehalts und ihrer Emolumente. 

Jedermann behält den DBefis und Genuß feiner 
wohlerworbenen Privatrechte; 

Was Wir Fünftig hin in den Gefesen und den 
Formen zu andern befchließen, wird nur durch die Rück 
fihe auf die Wohlfahrt des ganzen Landes und der Ein- 
wohner aller Claſſen begründet, auch forgfältig mit Ein- 
gebornen,; der Sandesverfaffung Fundigen und patriotifch 
gefinnten Männern, berafhen werden, 

Die ftandifche Verfaffung werden Wir erhalten 
und fie der allgemeinen Verfaffüng anfchließen, welche 
Wir Unſern gefammten Staaten gewähren werden. 

Unfer bisheriges General- Gouvernenient des Koͤ— 
nigreichs Sachfen ift von Uns angewiefen, hiernach die | 
Befisnahme auszuführen und die Verwaltung der füls 
chergeftalt in Beſitz genommenen Länder Unfern Mi: 
nifterialbehörden in Berlin zu überweifen, Hiernach ges 
ſchieht Unfer Wille, 


Gegeben Wien den 22. Mai 1815; 


(Unterzeichnet) 
Friedrich Wilhelm. 
C. Fürft v. Hardenberg. 
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Eidesentlaffung Se. Maj. des Königs von 
Sachſen, der Bewohner des abgetretenen 
Theils des Königreihs Sadfen. 


Durh den am 18. d. M. abgefchloffenen und am 
21, deffelben Monats ratiftcirten Friedenstractat zwi— 
fhen Mir und den Kaiferl. Defterreihifchen, Kaiferl. 
Ruſſiſchen und Königl. Preußiſchen Höfen, babe ich die 
Abtretung desjenigen Iheils meiner Erbftaaten bewilligt, 
über welchen auf dem Congreffe zu Wien verfügt wor— 
den war, und wobei zugleich veftgefegt wurde, dag Mir 
nur gegen Meine Einwilligung in die verlangte Ceſſion 
der übrige Theil Meiner Erbfiaaten zurücgegeben wers 
den folle, 

Während Meiner langen Negierung hat nur die 
Fürforge für das Wohl der Mir anverfrauten Unters 
thanen Mich in allen Meinen Handlungen geleiter. 
Der Erfolg aller menfchlichen Unternehmungen ruht in 
der Hand Gottes. Meine Bemühungen, fo fehmerzliche 
Opfer abzuwenden, find vergeblich geweſen. Sch foll 
von Euch fcheiden und das Sand muß getrennt werden, 
das durch Eure freue Anhänglichfeie Mir und Meinem 
Haufe fo theuer war und auf welches feit Jahrhun— 
derten das Glüf Meines Haufes und Eurer Vorältern 
fih gründete. Zufolge der, den verbündeten Mächten 
ertheilten Zufage entlaffe Ich Euch, Ihr Unterthanen 
und Soldaten der von Mir abgetretenen Provinzen, 
Eures Eides und Eurer Pflichten gegen Mih und 
mein Haus und Sch empfehle Eu, treu und gehor= 
fam zu feyn Eurem neuen Landesherrn. 

Meinen Danf für Eure Treue, Meine Liebe und 
Meine heißen Wünfhe für Euer Wohl werden Euch) 
ftets begleiten, 

Sarenburg den 22, Mai 1815. 


(Unterzeichnet) Friedrich Auguſt. 


Proclamation Se. Königl. Preußifhen Mai. | 
an die Einwohner des preußifhen Sadfens,. 


Durch das Patent, welches Sch heute vollzogen, 
habe ih Euch, Einwohner Sachfens, mit Meinen Un— 
terthanen, Euren Nachbarn und deutſchen Landsleuten, 
vereinigt. Die gemeinfame Mebereinfunft der zum Eon- 
greffe hieſelbſt verſammelten Mächte bat Eure dem 
Looſe des Kriegs unterworfenen Sander Mir zur Ent: 
ſchaͤdigung fuͤr den Verluſt angewieſen, der den Mir 
garantirten Umfang Meiner Staaten auf einer Seite 
vermindert, wo er Mir nach einſtimmigem Veſchluſſe 
nicht erſetzt werden konnte. 

Durch die Schickſale der Voͤlker nunmehr von 
einem Fuͤrſtenhauſe getrennt, dem Ihr Jahrhunderte 
lang mit treuer Ergebenheit angehangen, geht Ihr jetzt 
zu einem andern uͤber, dem Ihr durch die befreundeten 
Bande der Nachbarſchaft, der Sprache, der Sitten, 
der Religion verwandt ſendd. Wenn Ihr Euch, mit 
Schmerz von fruͤhern Euch werthen Verhaͤltniſſen los— 
ſagt, ſo ehre ich dieſen Schmerz, als dem Ernſte des 
deutſchen Gemuͤths ziemend und als eine Buͤrgſchaft, 
daß Ihr und Eure Kinder auch Mir und Meinem 
Hauſe mit eben ſolcher Treue fernerhin angehoͤren 
werdet. * ih: 

Ihr werdet die Nothwendigkeit Eurer Trennung 
erwägen. - Meine alten. Unterthanen haben große und 
theure Opfer gebracht, fie haben vor. der Welt und der 
Nachwelt den Anſpruch erftriften, daß die Gefahren der 
Tage von Großbeeren und Dennewiß ihnen auf immer 
fern bleiben muͤſſen. Sie Baben das Zeugniß erworben, 
durch Tapferkeit und Treue für ihren Koͤnig auch 
Deutfchland von der Schmach der Knechtfihaft errettet 
zu haben. Aber follten fie die eigene. Unabhängigfeie 





und die Freiheit Deutfchlands behaupten, follten die 
Srüchte des fehweren Kampfes und der blutigen Siege 
nicht verloren gehen; fo gebot es eben fo fehr die Pfliche 
der Selbfterhaltung, als Die Sorge für das deurfche 
Gemeinwohl, Eure Länder mit Meinen Staaten und 
Euch mit Meinen Unterthanen zu vereinigen. Nur 
Deutfchland hat gewonnen, was Preußen erworben, 


Diefes werdet Ihr mit Ernft erwägen, und fo 
vertraue Ich Eurem deutfchen und redlihen Sinne, daß 
Ahr Mir den Eid Eurer Treue eben fo aus der Fülle 
des Herzens geloben werde, als Ich zu Meinem Wolfe 
Euch aufnehme. Euren Gewerben eröffnen fich durd) 
die Vereinigung mit Meinen Staaten reihe Quellen. 
Die Wunden des Krieges werden heilen, wenn Die ges 
genwärtige Gefahr und die Nothwendigkeit neuer Ans 
firengungen zur Bewahrung Unferer Selbſtſtaͤndigkeit 
voruber feyn wird. Meine VBorforge wird Eurem Fleiße 
wirkfam entgegen fommen. Eine wohlchätige, die Laften 
des Staats gleich vertheilende Verfaſſung, eine zweck— 
mäßige Verwalt: * ſorgſam erwogene Geſetze, eine 
gerechte und puͤnctliche Juſtizpflege, die nicht laͤnger 
durch die Laſt der Formen den Lauf des Rechts beſchraͤn— 
ken und hemmen wird, dieſe Saͤulen der oͤffentlichen 
Wohlfahrt werden Euren neuen Haushalt friedlich bes 
fhirmen. Eure friegsluftige Jugend wird ſich ihren 
Brüdern in Meinen andern Staaten zum Schuße des 
Daterlandes treu anfchliegen, Die Diener der Kirchen 
werden fernerhin die ehrwürdigen Bewahrer des väter: 
lihen Glaubens feyn. Euren Lehranſtalten, den viels 
jährigen Pflegerinnen deutfcher Kunft und Wiffenfchaft, 
werde Ich Meine befondere Aufmerffamfeit widmen, 
und wenn der preußifche Thron noch nad) Jahrhunder— 
ten, auf den Tugenden des Friedens und des Kriegs 
Dauerhaft gegründet, die Freiheit des deutichen Water: 
landes bewacht, fo werdet auch hr den Vorzug theis 
len, der dem preußifchen Mamen gebührt und in den 
Diplomat. Codex zu Europa, IL 55 


Jahrbuͤchern des preußifchen Ruhms, brave Sachen, 
wird die Geſchichte auch Euren Namen verzeichnen. 


Wien den 22. Mai 1815. 


(Unterzeichnet) 
Friedrich Wilhelm. 


V. 


Vertrag mit dem Koͤnigreiche Hannover 
wegen Erwerbung eines Sheiles vom 
Herzogthbume Lauenburg, 


Sm Mamen der hochheiligen und untheil: 
baren Dreieinigfeit, 


Seine Majeftäat der König von Preußen und 
Seine Majeftät der König des vereinigten Königreichs 
Großbritannien und Irland, König von Hannover, 
wünfchen die in den Protocollen des Ausfchuffes der Ber | 
vollmächtigten Englands, Defterreihs, Rußlands, 
Preußens und Franfreichs, vom 13. und 21. Februar | 
Eintaufend achthundert und funfzehn enthals 
tenen ‘Bedingungen in einem befondern Tractat aufzus 
zeichnen, um die Beftimmungen des zu Neichenbach den 
vierzehnten Juni Eintaufend achthundert und 
dreizehn abgefchloffenen Tractats in Ausführung zu 
bringen und die in Folge jener von Seiner Königlich) 
Preußifchen Majeftär übernommenen Verpflichtung ent 
flehenden  Territorial- Anordnungen zu  bewerfftelligen, 
Beide Souveraine haben daher Bevollmächtigte ernannt, 









um alles, was auf befagten Gegenftand fich bezieht, zu 
verabreden, veftzufegen und zu unterzeichnen, namlich: 

Seine Majeftat der König von Preußen Ihren 
Staatsfanzler, den Fürften von Hardenberg, Nitter 
des großen fihwarzen und rothen Adler-, des preußifchen 
St. Sohanniters und des preußifchen eifernen Kreuzes: 
ordens, Mitter der kaiſerl. ruffifhen St. Andreas, 
St. Alexander-Newsky- und Sk. Annenordens erfter 
Claſſe, Großfreuz des ungarifchen St. Stephansordens, 
Großadler der Ehrenlegion, Großfreuz des fpanifchen 
St. Carls-, des baierifchen St. Hubert-, des hohen far- 
Dinifchen Annunciaten-, des ſchwediſchen Seraphinen-, 
des dänischen Elephanten-, des würtembergifchen golde- 
nen Adler- und mehrerer andern Orden, eriten Bevoll 
mächtigen am Wiener Congreß; ingleichen den Frei: 
herren Carl Wilhelm von Humboldt, Ihren 
 Staatsminifter, Cammerherrn, außerordentlichen Ge- 
ſandten und bevollmächtigten Minifter bei Ihro Kaiferl. 
Koͤnigl. Apoftolifhen Majeftär, Ritter des großen preußi- 
fhen rothen Adler- und eifernen Kreuzesordens und des 
ruffifchen St. Annenordens erfter Claffe, zweiten Be— 
vollmaͤchtigten am Wiener Kongreß; 

und Seine Majeftät der König des vereinigten Koͤ— 
nigreichs von Großbritannien und Irland, König von 
Hannover, den Herrn Ernft Friedrich Herberth 
Grafen von Münfter, Erbiandmarfchall des Könige 
reichs, Großfreuz des koͤnigl. St. Stephansordens, Ih— 
ren Staats» und Cabinets-Minifter und bevollmächtigten 
‚Minifter am Wiener Congreß; ingleichen den Herrn 
Ernft ChHriftian Georg Auguft Grafen von 
Hardenberg, Großfreuz des öfterreichifchen Leopolds— 
und des preußifchen rothen Adlerordens, Ritter des St. 
Sohanniterordens, Ihren Staats: und Cabinets-Minifter, 
‚auch außerordentlichen Gefandten und bevollmächtigten 
Miniſter bei Ihro Kaiſerl. Königl. Apoftolifchen Ma: 
jeftat und Ihren bevollmaͤchtigten Minifter am Wiener 
Kongreß; An Setipi | 
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lichkeit befeffen zu werden : 
1) das Fürftenehum Hildesheim, welches mit. allen 


Welche, nachdem fie ihre in gufer und gehöriger 
Form befundenen Vollmachten ausgewechfelt haben, über 
folgende Artifel übereingefommen find: 


Artikel nn 


Seine. Majeftät der König von Preußen tritt ab 
an Seine Majeftät den König des vereinigten König: 
reihs von Großbritannien und Irland, König von Hans 
nover, um von Ihnen und Ihren Nachfolgern im vollen 
Eigenthum und mit voller Landeshoheit und Oberherr- 


2) 
3) 


4 


Betreff der Emsfchifffaßre und des Handels dur) 


no 


Muͤnſter. Da. jedoch beide hohe contrahirende 


hier erwähnte Mieder:Graffchaft Lingen nebft dem 



















Rechten und taften, die zur Zeit, als es unter, 
preußifche Herrſchaft kam, darauf hafteten, jetzt 
ebenfalls zu Seiner Majeftät Herrfchaft übers 
gehen wird; 

die Stadt und das Gebiet von Goslar; 

das Fuͤrſtenthum Oſtfriesland, das ſogenannte 
Harlinger Land mit einbegriffen, unter den in 


den Emdener Hafen, im fünften Xrtifel ge= 
genfeitig veftgefegeen Beftimmungen. Die Stände 
des Fürftenehums behalten ihre echte und — 
vilegien; 

die niedere Grafſchaft Lingen und den wiſchen 
dieſer Grafſchaft und dem von der hannoͤverſchen 
Regierung beſetzten Theile von Rheina-Wolbeck 
belegenen Theil des Fuͤrſtenthums  Preußifch: 


Theile uͤbereingekommen find, durch dieſe Abtre⸗ 
tung dem Koͤnigreiche Hannover eine Landeser 
weiterung mit einer Volksmaſſe von’ zwei und 
zwanzig taufend Seelen zuzumenden und Die 


befagten Theile des Fuͤrſtenthums Muͤnſter diefe 
RE niche entfprechen möchten, fo verpflich 


— 861 sen 


tet Sich Seine Majeſtaͤt der Koͤnig von Preußen 
die Demarcations⸗Linie in dem Fuͤrſtenthum Muͤn— 
ſter um ſo viel zu erweitern, als zur Erreichung 
der verſprochenen Volkszahl erforderlich ſeyn wird. 
Die Commiſſion, welche die preußiſche und 
hannoͤverſche Regierungen unverzüglich ernennen 
werden, um zur genauen Graͤnzberichtigung zu 
ſchreiten, wird mit der Vollſtreckung dieſer Des 
ftimmung befonders beauftragt werden. 


Seine Königlih preußifhe Majeftät leiften auf 
ewige Zeiten für Sih, alle Ihre Nahfommen und 
Nachfolger auf die im gegenwärtigen Artifel erwaͤhn— 
ten Provinzen und Gebiete, fo wie auf alle fih darauf 
beziehende Rechte, Verzicht, 


Artikel 2. 


Seine Majeſtaͤt der Koͤnig von Preußen entſagen 
auf ewige Zeiten für Sih, Ihre Nahfommen und 
Nachfolger allem und jedem Rechte und jedweder For— 
derung, welche Seine Majeftat in Ihrer Eigenfchaft 
als Souverain von Eichsfeld auf das Capitel St. Peter 
im Flecken Nörten oder auf die im hannöverfchen Ges 
biet belegenen Dertinenzftücke deffelben geltend machen 
koͤnnten. 


Artikel 3. 


Seine Majeſtaͤt der Koͤnig von Preußen verpflich— 
ten Sich mittelſt Erſatzleiſtungen aus der Geſammt— 
maſſe der Laͤnder, deren Beſitz durch die auf dem Wie— 
ner Congreß veſtgeſetzten el ia Allerhoͤchſt Ihnen 
zugefichert ift, 

1) Seine koͤnigliche Hoheit den Kurfuͤrſten von Hef 
‚fen dahin zu bewegen, daß Sie Seiner Majes 
fat dem Könige des vereinigten Königreichs von 
Großbritannien und Irland, König von Hanno: 


ver, die drei Aemter Mechte, Freudenberg und 
Aubourg, fonft auch Wagenfeld genannt, mit den 
davon abhängenden Bezirken und Gebieten, fo 


wie auch den Seiner Königlichen Hoheit zuſtaͤn- 


digen Theil vonder Graffchaft Schaumburg und 
die Herrfchaften Pleffen und Meuengleichen ab— 
treten, um von Seiner Majeftät und Ihren Nach: 
folgern in, vollem Eigenthums-, Landeshoheits— 
und DOberherrlichfeitsrechte befeffen zu werden. 
2) Seine Durchlaucht den Landgrafen von Heffen- 
Rothenburg dahin zu bewegen, daß fie den Rech— 
ten, die Ihnen in befagter Herrfchaft Dleffen zus 


ftehen, auf ewige Zeiten entfagen und diefe Rechte | 


- Seiner koͤniglich großbritanniſch-hannoͤverſchen 
Majeſtaͤt überweifen, 


Da die oben erwähnte Abtretung von Seiten Seiner 
Föniglichen Hoheit des Kurfürften von Heſſen und die 
Verzichtleiftung des Sandgrafen von Heffen- Rothenburg 
nicht binnen der im vierzigften Artifel des Protocolls 
vom 13. Februar vorgefchriebenen Dreimonatlichen Frift 
erlangt worden find und da Kraft des erwähnten Arti— 
fels die gegenfeitigen Abtretungen mit dem Vorbehalte 
in Ausführung gebracht werden follen, daß während 
Preußen fortdauernd im Genuß des dem Kurfürften von 
Heffen und Landgrafen von Rothenburg als Schaden- 
erfaß zugedachten Gebiets verbleibt, Hannover feiner 
Seits den Theil des Herzogthums Lauenburg zuruͤckbe⸗ 
halten ſoll, uͤber welchen vermittelſt des vierten Ar— 
tikels zu Gunſten Seiner Koͤnigl. Preußiſchen Majeftät 
disponirt worden iſt, ſo wird dieſe Anordnung fortwaͤh— 
rend ſo lange Statt finden, bis daß Hannover beſagte 
heſſiſche Abtretungen und Verzichtleiſtungen wirklich 
erlangt haben wird, oder die preußiſche und han— 
noͤverſche Regierungen uͤber eine verhaͤltnißmaͤßige Ent— 
ſchaͤdigung einverſtanden ſeyn werden, welche den fuͤr 
Hannover aus dem Verluſte der in gedachter Abtretung 


und Verzichtleiſtung begriffenen Gebiete entſtehenden 
Abgang aufwiege. Dieſe Entſchaͤdigung wuͤrde aus dem 
Eichsfeld und dem preußiſchen Antheil an der Graf— 
ſchaft Hohenſtein zu leiſten ſeyn. 


Da, betreffend die uͤbrigen Abtretungen, welche 
Kraft der im Protocoll vom 13. Februar Eintauſend 
achthundert und funfzehn Statt finden ſollen, die 
Genehmigung Seiner Koͤniglich Preußiſchen Majeſtaͤt 
und Seiner Koͤniglichen Hoheit des Prinzen Regenten 
von Großbritannien und Hannover zu dieſem Behuf 
bereits erfolgt iſt, ſo werden beide hohe contrahirende 
Theile die noͤthigen Befehle erlaſſen, damit jene Abtre— 
tungen binnen acht Wochen, von der Unterzeichnung des 
gegenwärtigen Tractats an gerechnet, vollzogen werden, 


Artitelixä, 


Seine Majeftät der König des vereinigten König: 
veihs Großbritannien und Irland, König von Hanno: 
ver, tritt Seiner Majeftat dem Könige von Preußen 
ab, um von Ihm und Seinen Nacfolgern in vollem 
Eigenthums-, Landeshoheits: und Oberherrlichfeitsrechte 
befeffen zu werden: 


1) den auf dem rechten Elbufer gelegenen Theil des 
Herzogthums Sanenburg mit den auf demfelben 
Ufer gelegenen lüneburgifchen Dörfern, Der auf 
dem linfen Ufer gelegene Theil diefes Herzog: 
thums verbleibt dem Königreiche Hannover. Die 
Stände des zur preußifchen Herrfchaft übergehen: 
den Iheils des Herzogthums behalten ihre Nechte 
und Vorrechte und namentlich diejenigen, welche 
auf den von Seiner jeßt regierenden Koniglichen 

roßbritannifchen Majeftät unter dem ein und 
zwanzigften Juni Eintaufend ſiebenhun— 
dertfünfundfehszig g beftärigren Provinzials 
Receß vom funfzebnten September Eintaus 
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ſend fiebenhundert und zwei gegründet 


find ; 
2) das Amt Klöge; 
3) das Amt Elbingerode; 
4) die Dörfer Rüdigershagen und Gaͤnſeteich; 
5) das Amt Medeberg. 


Seine Königlich, Großbritannifh-Hannöverfche Mas 
jeftät entfagen auf ewige Zeiten für Eid „Ihre Nach— 
und Thronfolger, den in dem gegenwaͤrtigen Artikel ent 
haltenen Provinzen und Bezirken, ſo wie auch allen 
ſich darauf beziehenden Rechten. 


Artikel 5. 


Seine Majeftät der König von Preußen und Ge, 
Königl, Großbritannifh » Hannäverfhe Majeftät vom 
Wunfche befeele, die Wortheile des Handels auf der 
Ems und im Emdener Hafen für ihre vefpectiven Un— 
terthanen ganz gleich und gemeinfchaftlich zu ftellen, kom— 
men in dieſer Ruͤckſicht über Folgendes überein: 


1) die hannoͤverſche Negierung verpflichtet fich in den 
Jahren Eintaufend achthundert funfzehn 
und fehzehn auf ihre Koften die Arbeiten 
vollführen zu laffen, welche eine von Preußen und 
Hannover unmittelbar ernannte zufammengefeßte 
Commiſſion fahfundiger Männer für nöthig halten 
wird, um den Theil des Emsfluffes von der 
preußifchen Gränze an bis zu feiner. Mündung 
fhiffbar zu machen. Nach Vollfüheung diefer 
Arbeiten wird Die bannöverfche Regierung diefen 
Theil des Fluſſes beftändig in dem Zuftande ers 
halten, in welchen befagte Arbeiten ihn zum Vor— 
eheil der Schifffahrt werden gebracht haben, 

2) Es wird den preußifchen Unterthanen freigelaffen, 
durch den Emdener Hafen alle und jedwede Waa- 


ven, Erzeugniffe, Natur: und Kunftproducte ein⸗ 


4) 


und auszuführen und in der Stade Emden Vor: 
raths⸗ oder Sagerhäufer zu halten, um während 
zweier Jahre von ihrer Ankunft in der Stadt 
an gerechnet, gedachte Waaren darin niederzules _ 
gen, ohne daß jene Vorraths- oder Lagerhäufer 

einer andern Aufſicht unterworfen feyen, als die, 
welcher die Vorraths- oder Lagerhäufer der hans 
növerfhen Unterthanen felbft unterworfen find. 

Die preußiſchen Schiffe und preußifchen Kaufleute 
follen für die Schifffahrt, die Aus- und Einfuhr 
der Waaren, fo wie für die Zeit, während wels 


her legtre in dem Lagerhauſe liegen bleiben, Feis 


nen andern Zoll oder irgend andere Abgaben ent- 
richten, als die, zu deren Entrichfung die han— 
növerfchen Unterthanen felbft verpflichtee find. 
Dergleichen Zölle und Abgaben follen durch ein 
gemeinfchaftliches Webereinfommen Dreußens und 
Hannovers veftgefegt werden, und der Tarif Fann 
nachher nur durch eine Ahnliche Uebereinſtimmung 
beider Theile abgeändert werden, Die bier aufs 
gezeichneten Prärogativen und Freiheiten erftrecfen 


ſich gleichfalls auf die hannöverfihen Unterthanen, 


welche den Seiner Königl. Preußiſchen Majeſtaͤt 
verbleibenden Theil des Emsfluffes beſchiffen werden. 
Die preußifchen Unterthanen follen nicht gehalten 
feyn, ſich Emdener Kaufleute für den Handel zu 
bedienen, den fie nach befagtem Hafen treiben, 
und es bleibe ihnen frei geftelle, den Handel mit 
ihren Waaren in Emden entweder mit Einwoh— 
nern der Stadf oder mit Fremden zu treiben, 
ohne andere, als nur folche Abgaben zu zahlen, 
denen Die hannöverfihen Unterthanen felbft unter- 


‚worfen find und die nur in Vebereinftimmung 


beider Theile erhöht werden Fonnen, 


Seine. Majeftat der König von Preußen verpflic- 


- ten Sic) Ihrer Seits, den hannöverfcher- Unterthanen 


die freie Schifffahrt auf »dem: Stecknitzer Canal zu be: 
willigen, und zwar fo, daß fie nur zu denfelben Abga— 
ben gehalten  feyn werden, welche die Einwohner des 
Herzogthums Lauenburg entrichten. Seine. Königl. 
Preußiſche Majeftat verpflichten Sich ferner, den han: 
növerfchen Unterthanen jene Vortheile felbft in dem Fall 
zu fihern, wo fie das Herzogtum Lauenburg einem 
andern Sandesheren abtreten follten. 


Artikel 6. 


Seine Majeftäe der König von Preußen und Seine 
Majeftat der König des vereinigten Koönigreihs Groß— 
britannien und Irland, König von Hannover, willigen 
gegenfeitig ein, daß drei Militarftraßen durch Ihre 
vefpectiven Staaten befteben: 

ı) eine von Halberflade durch das Hildesheimifche 
nah Minden; 

2) eine zweite von der Altmark aus, durch Gif— 
horn und Meuftade nah Minden; 

3) eine dritte von Dsnabrüf durch Ippenbuͤren 
und Rheina nad) Bentheim. 

Die beiden erften zu Gunften Preußens, die dritte 
zu Gunſten Hannovers. 

Beide Regierungen werden unverzuͤglich eine Com— 
miſſion ernennen, um die noͤthigen Anordnungen und 
Vorfihriften in Anfehung befagter Militarftraßen gemein: 
fhaftlih entwerfen zu laffen. 


Artikel 7. 


Die bei der einen und der andern der beiden hoben 
contrabirenden Mächte dienſtthuenden und ausıden Kraft 
diefer Konvention gegenfeitig abgetretenen andern gebür: 
tigen Militärperfonen follen innerhalb eines Jahres, 
von der Auswechslung der Katifications-Urfunden an 
gerechnet, in ide Vaterland zuruͤckgeſchickt werden. 
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Die Dfficiere von jedwedem Grade koͤnnen, wenn 
fie es vorziehen, fortwährend in dem Dienfte, worin fie 
jetzt ftehen, verbleiben. 


Die Penfionen der Militärperfonen jedes Ranges 
follen von derjenigen Macht, welche fie bewilligt hat, 
fortdauernd gezahlt werden. 


Artikel 98. 


Die hohen contrahirenden Theile verpflichten fich, 
fammtliche auf die abgetretenen Provinzen und Bezirfe 
fich beziehende Dominialtitel, Documente und Papiere 
gegenfeitig auszuliefern und zwar binnen zweimonatli— 
cher Frift, vom Tage der Uebergabe einer jeden diefer 
Provinzen oder Bezirfe an gerechnet. Diefelbe Verfuͤ— 
gung betrifft auch die Plane und harten oberwähnter 
Städte und Sander, 


Artifel 9. 


In allen durch gegenwärtigen Vertrag abgetretenen 
oder vertaufchten Ländern wird der neue Beſitzer die auf 
den Grund und Boden befagter Länder haftenden Spe— 
cial-Hypothefen und auch diejenigen Schulden uͤberneh— 
men, welche zur Beftreitung der Husgaben für die wirfe 
lihe DVerbefferung der Länder contrahirt worden find. 
Die im Namen des Landes verfaffungsmäßig contrahir- 
ten Schulden, befonders diejenigen, welche feit Ein- 
taufend fiebenbundert acht und neunzig im 
Herzogthume Sauenburg zur Beſtreitung der Unfoften 
der Demarcationg-tinie und der Durch Die franzöfifche 
Decupation veranlaßten Ausgaben gemacht worden, follen 
als Sandesfchulden anerfannt und es foll mit Zuziehung 
der Provinzial-Stände auf Mittel zur fehleunigen und 
genauen Abtragung der Capitale und Zinfen — 
genommen werden. 


Artikel 10. 


Das dem Herzog von Aremberg zugehörige Amt 
Meppen, fowohl als der dem Herzog von Looz-Cors⸗ 
waaren zugehörige Theil von Rheina-Wolbeck, welche 
beide jegt eben von der hannöverfchen Regierung provi⸗ 
ſoriſch beſetzt worden, ſollen gegen das Koͤnigreich Han⸗ 
nover in den naͤmlichen Verhaͤltniſſen zu ſtehen kommen, 
als die Bundesverfaſſung fuͤr die mediatiſirten Gebiete 
veſtſetzen wird. Da indeſſen die preußiſche und hannoͤ— 
verſche Regierungen ſich in dem drei und vierzig— 
ſten Artikel des Protocolls vom dreizehnten Februar 
vorbehalten haben, noͤthigenfalls in der Folge uͤber eine 
andere Graͤnzberichtigung der dem Herzog von Looz— 
Corswaaren gehörigen Grafſchaft uͤbereinzukommen, fo 
werden befagfe Negierungen Die mit der Abgranzung 
des dem Hannoͤverſchen abgetretenen Theils der Graf— 
[haft Lingen beauftragte Commiffion anmweifen, fich mit 
obbefagtem Gegenftande zu befchäftigen und die Gränzen 
des dem Herzog von Looz-Corswaaren gehörigen Ans 
theils, welchen, wie gefagt, die hannöverfche Regierung 
befegen wird, definitiv zu beftimmen. 

Die Verhaͤltniſſe zwiſchen der Hannöverfchen Negies 
rung und der Grafſchaft Bentheim verbleiben, fo wie 
fie durch die zwiſchen Seiner Großbritanniſchen Majeftät 
und dem Grafen Bentheim befiehenden hypothefarifchen 
Verträge regulirt worden find und nachdem die aus die: - 
ſem Tractat erwachfenen Rechte erlofchen feyn werden, 
fommt die Graffhaft Bentheim gegen das Königreicd) 
Hannover in die nämlichen Verhältniffe zu fliehen, welche 
Deutſchlands Bundesverfaſſung fuͤr die mediatiſirten Ge— 
biete veſtſetzen wird. 


Artikel ı:. 


u Da Seine Majeftar der Koͤnig von“ Preußen ı mit 
Seiner Durchlaucht dem Herzog von Braunſchweig, zum 
Dehuf einer gegenfeitigen Gebiersfauberung, einige Terz 


ritorial-Auswechslungen zu treffen wünfchen, fo verpflich- 
ten Sich Seine Majeftät der König des vereinigten 
Königreichs Großbritannien und Irland, König von 
Hannover, alles, was.von ihnen abhängt, anzuwenden, 
um Seine Durchlaucht zu dieſen Ausgleichungen zu bes 
wegen und felbige zu erleichtern. Auch willigen Sie 
zum Voraus in die Abtretungen ein, woruͤber beide Theile 
übereinfommen Fünnten, 

Gegenwärtiger Artikel foll befonders auf Kalvoͤrde 
und Walkenried Bezug haben, ohne fi) bloß auf diefe 
beiden Ortſchaften zu befchränfen. 


Artikel 12. 


Zur Befoͤrderung d des von Seiner Koͤniglich Preußi— 
ſchen Majeſtaͤt geaußerten Wunſches verſprechen Seine 
Koͤnigliche Großbritanniſch— Hannoͤverſche Majeſtaͤt, Sei⸗ 
ner Durchlaucht dem Herzog von Oldenburg eine gnge- 
meffene Territorial= Erweiterung zuzuwenden und Ihm 
zu dem Ende einen Bezirk mit fuͤnftauſend Ein 
wohnern abzufreten. 


Artikel, 23: 

Gegenwärtiger Tractat foll ratificirt und die Ra— 
tificationg-UÜrfunden binnen vier Wochen oder früher, 
wenn es ſeyn kann, ausgemwechfelt werden. 

Zu Urkund deffen haben ihn die ‘Bevollmächtigten 
- mit DBeidrudung ihrer Wappen unterzeichnet, 

Gefhehen zu Wien am neun und zwanzig— 
ften Mai im Jahre Ehrifti Eintaufend achthun— 
dert und funfzebn, 

(lnterzeichnet) 
(L., ©.) Fuͤrſt von Hardenberg. 
XL. ©.) Baron von Humboldt, 
(£. ;S:) Graf von Münfter. 
(L.:$.) Öraf von Hardenberg. 





VI. 


Berträge wegen Erwerbung von Schwe- 
Difch- Pommern und Rügen, 


1. 


Miet dem Könige von Dänemark. 


Da Seine Majeftat der König von Preußen und 
Seine Majeftät der König von Dänemark zu, Ihrem 
gegenfeitigen Vortheil über die refpective Abtretung des 
Herzogthums Schwerifch- Pommern mit dem Fürftenthum 
Ruͤgen und des Herzogthums Lauenburg übereinzufom- 
men wuͤnſchen und zu diefem Behuf einen fürmlichen 
Tractat abfihliegen wollen; fo haben Sie Bevollmaͤch— 
tigfe ernannt, um alles, was fich auf befagten Gegen— 
ftand bezieht, zu verabreden, veftzufegen und zu unter— 
zeichnen, nämlid): 

Seine Majeftat der König von Preußen, Ihren 
Staatskanzler den Fürften von Hardenberg, Nit- 
ter des großen preußifchen fehwarzen und rothen Adler— 
ordens, des preußifihen St. Johanniter- und eifernen 
Kreuzesordens, Ritter der Eaiferlicheruffifchen St. An: 
dreas?, St. Alexander-Newsky- und Et. Annenordens 
erfter Claffe, Großfreuz des Foniglic ungarifchen St. 
Stephansordens, Großadler der Ehrenlegion, Großfreuz 
des fpanifchen St. Carlsordens, Nitter des fardinifchen 
hohen Annunciaten-, des baierifchen St. Huberts-, des 
ſchwediſchen Seraphinen-, des dänifchen Elephanfen:, 
des würtembergifchen goldenen Adler- und mehrerer ans 
dern Orden, Ihren erſten Bevollmächtigten am Wiener 
Eongreß, und den Heren Carl Wilhelm Freiherrn 
von Humboldt, Staatsminifter Geiner befagten 
Majeftät, Ihren Cammerherrn, außerordentlihen Ges 
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fandten und bevollmächtigten Minifter bei Shrer K. K. 
Apoſtol. Majeftäar, Ritter des rothen Adlerordens, des’ 
 preußifchen eifernen Kreuzes und des Faiferlich ruffifchen 
St. Annenordens erfter Claſſe, Ihren zweiten Bevolls 
maͤchtigten am Wiener Congreß, 
| und Seine Majeftät der König von Dünemarf 
‚den Heren Chriftian Günther Grafen von Bern- 
ſtorff, Ihren geheimen Conferenzrath, außerordentli- 
chen Gefandten und bevollmaͤchtigten Minifter bei Sei— 
ner 8. K. Apoftolifhen Majeftat, und Bevollmächtig- 
ten am Congreß, Nitter des Klephantenordens, Groß: 
freuz des Danebrog- und des Fonigl. ungarifchen St, 
Stephansordens, und den Herrn Joachim Friedrich 
Brafen von Bernftorff, Ihren geheimen Conferenz- 
rath und Bevollmächtigten amı Congreß, Großfreuz des 
Danebrogordens; 

Welche, nachdem ſie ihre in guter und gehoͤriger 
Form befundenen reſpectiven Vollmachten ausgewechſelt 
haben, uͤber folgende Artikel uͤbereingekommen ſind. 


Artikel 1. 


Seine Majeſtaͤt der Koͤnig von Daͤnemark entſa— 
gen fuͤr Sich und Ihre Nachfolger, unwiderruflich und 
auf ewige Zeiten, zu Gunſten Seiner Majeſtaͤt des Koͤ— 
nigs von Preußen und Ihrer Nachfolger allen Rechten 
und Titeln, welche Ihnen der zu Kiel den vierzehn= 
ten Januar Eintaufend achthundert und vier— 
zehn mit Seiner Majeftat dem Könige von Schweden 
abgefchloffenen Friedens - Tractat auf das Herzogthum 
Schwediſch-Pommern und das Fuͤrſtenthum der Inſel 
Rügen gegeben hat. 


Artikel 2. 


Mit dem. Antriee jener Rechte und Titel übers 
nehmen Seine Majeftät der König von Preußen zugleich) 


in Bezug auf das abgetretene Herzogthum Schwedifch 


Pommern und die Inſel Rügen alle und jede Verbinde 


lichkeiten melde Seine Majeftat der König von Düne: 


mark durch den achten, neunten, zehnten, eilften, zwölfs 


ten, zwanzigften, zwei, Drei, vier und fechs und zwan— 
zigften Artifel des Kieler Tractats eingegangen ift, 


Artikel: 2 


Seine Majeftät der König von Preußen freten auf 
ewige Zeiten Seiner Majeftät dem Könige von Däne= 
marf das Herzogthum Lauenburg ab, um in voller Sans 
deshoheit und Oberherrlichkeit und mit vollem Cigens 
thum, ſammt allen feinen Rechten, Titeln und Emolu— 


menten von Seiner Majejtat befeffen zu werden, fo wie 
befagtes Herzogthum Seiner Koͤn. Preuß. Majeftät durch 
den vierten Artifel des. zu Wien den neun ‚und zwan— 
zigfien Mei Eintaufend achthundert und funfzehn zwi— 
ſchen Ihnen und Seiner Königl, Großbritannifc) - Hans 
növerfehen Majeftäe abgefchloffenen Tractats abgetreten 
worden if. Das zwifchen dem Meflenburgifchen und 
der Elbe gelegene Amt Neuhaus, ingleichen die dem 
Amte angr ——— oder die in demſelben enclavirten 
luͤneburgiſchen Doͤrfer, ſind jedoch von dieſer in. 
ausgenommen. 


Artikel 4 


Seine Majeftät der. König von Dänemarf vers 
pflihten Si), die von Seiner Majeftat dem Könige 
von Preußen in Betreff. des Herzogthums Lauenburg 
durch den vierten, fünften und neunten Artikel des ben 
neun und zwanzigften Mai Eintaufend achtbundert und 
fünfzehn zwifchen Preußen und Seiner Königl. Groß— 
britanniſch⸗ Hannoͤverſchen Majeſtaͤt abgeſchloſſenen Trac— 
tats eingegangenen Verbindlichkeiten zu uͤbernehmen; 
doch verſteht ſich, daß das Amt Neuhaus im Verhaͤlt⸗ 
niß ſeiner Bevoͤlkerung die Laſt der Schulden theilen 











wird, die mie" dem Beſitz des Herzogthums auf den 
neuen Erwerber übergehen: © ı Diefer Punet ſoll durch die 
einer Seits zur Uebergabe, anderer Seits zur lleber- 
nahme der 'adgefretenen "Provinz! zu ernennenden reſpee— 
tiven Commiſſarien definitiv’ requlire werden. » Die im 
fiebenten Attikel defjelben Tractats veftgefegten Be— 
Dingungen werden zu Gunften Seiner Majeftätr des Koͤ⸗ 
nigs von Dänemarf beibehalten. 


Artikel 5. 


Seine Majeftat der König von Preußen verpflich- 
ten Eih, Seiner Königl. Dänifchen Majeftät alle den 
abgetretenen Theil des Herzogthums Lauenburg betref- 
fende Titeln, Documente, Papiere, Charten und Plane 
überliefern zu Taffen, und zwar in demfelben Zuftande 
und fobald wie die hannoverfche Regierung Se folche 
aushändigen wird, 


Artikel 6 


Kraft einer zwiſchen den koͤnigl. preußifchen und 
ſchwediſchen Hoͤfen getroffenen Uebereinkunft verpflich— 
ten Sich Seine Majeſtaͤt der Koͤnig von Preußen, Sr. 
Majeſtaͤt dem Koͤnige von Daͤnemark die Summe von 
ſechshundert Taufend ſchwediſchen Bancothalern 
zu zahlen, welche die ſchwediſche Regierung Seiner 
Koͤnigl. Daͤniſchen Majeſtaͤt noch ſchuldig geblieben iſt. 
Dieſe Zahlung ſoll binnen zweimonatlicher Friſt, von der 
Unterzeichnung des gegenwaͤrtigen Tractats an gerechnet 
und nach dem am Tage dieſer Unterzeichnung beſtehen— 


den Wechfelcours baar geleiftet werden. 


| Artıkel 

Zur Ergänzung der Seiner Majeftat dem Könige 
von Dänemark für die Abtretung von Schwediſch-Pom— 
mern und der Anfel Rügen gebuͤhrenden Entfchadigung 


Jiih 


verpflichten Sich Seine Majeftät der. König von Preußen 
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Diplomat. Codex zu Europa, II: 56 


noch außerdem Sr. Koͤnigl. Dänifchen  Majeftät die 
Summe von zwei Millionen Thaler, preußifch Cou—- 
rant zu zahlen. Diefe Summe foll in folgenden Terz 
minen abgetragen werden, naͤmlich: Fuͤnfhundert 
Taufend Thaler am erften Januar des er ſten Jab- 
res nach dem Friedensſchluß, der den gegenwaͤrtigen 
Krieg mit Frankreich beendigen wird. Fuͤnfhundert 
Tauſend Thaler am erſten Juli deſſelben Jahrs 
und gleiche Summen am erſten Januar und am er— 
ſten Juli des folgenden Jahrs. 

Se. Majeſtaͤt der. König von Preußen werden Gr. 
Majeftät, dem Könige, von Dänemark für. diefe Sums 
men vier Schulöverfchreibungen, eine ‚jede über Fünf 
hundert Tauſend Thaler in den vier beſagten Ter— 
minen und zu vier PP Cent Zinfen zahlbar, anche 
digen laſſen. 

Diefe Obligationen werden zur Zeit der pleußiſchen 
Befigergreifung des Herzogthums Schwedifch-Pommern 
überliefert und die Zinszahlung wird von demfelben Zeit: 
puncte an. gerechnet. 

Die erfte Zinszahlung foll den erften Kanuar 
Eintaufend achthundert fehzehn gefihehen, und 
es foll mit. diefer Zahlung von fehs zu fehs Mo- 
naten hiernachft fortgefabren werden. * 

Alle Diefe verfchiedenen Zahlungen, die Zahlung | 
der im vorigen Artifel ftipuliren Summe. mit einbe- | 
griffen, follen zu Hambirg an die von Seiner Königlich | 
Dänifchen Majeftät mie dem Empfange lage beauß⸗ | 
fragten Perfonen erfolgen, 
Artikel 8 

Seine Majeftät der König von Preußen verpflich- 
ten Sich, der danifchen Negierung das Herzogthum 
$auenburg, wenn e8 feyn Fann binnen zweimonatlicher 
oder fpäteftens binnen drei monatlicher Friſt, von Uns 
£erzeichnung des gegenwärtigen Trecnnꝛ an — 
uͤbergeben zu laſſen. 
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Artifel 9. 


Da beide hohe contrahirende Theile fo bald als 
möglich die Erörterung der Forderungen zu beendigen 
wiünfchen, welche aus den Befchwerden und Klagen ent= 
ftehen, die Ihre refpectiven Unterthanen gegen die eine 
oder Die andere der beiden Regierungen vor dem legten 
Krieg anbringen zu fünnen gemeint haben, und da die 
Durch die Convention vom zweiten Juni vorigen Jah— 
res, wie auch durch den Trackat vom fünf und zwan— 
30 Auguſt deſſelben Jahrs angenommene Behand« 
ungsart dieſes Gegenſtandes, unvermeidlichen Verzoͤge— 
rungen und Schwierigkeiten unterworfen iſt, ſo kommen 
ſie uͤberein, dieſen Gegenſtand von Regierung zu Re— 
gierung zu behandeln und die Auseinanderſetzung von 
beiden Seiten dergeftalt zu erleichtern und zu befördern, 
daß dieſe Angelegenheiten zur Zeit der Befigergreifung 
der vefpective abgetretenen Provinzen beendige werden 
Fönne, 


Artikel 10. 


Seine Majeftät der König von Preußen und Se, 
Majeftät der König von Dänemark werden gegenwaͤrti— 
‚gen Tractat ratifieiren und die Katifications- Urkunden 
‚follen binnen fechs wöchentlicher  Frift oder eher, wenn 
‚es ſeyn kann, im Hauptquartiere Der. alliivten Souve— 
raine ausgewechfelt werden: 

Zu deſſen Urkund haben. die reſpectiven Bevoll⸗ 
maͤchtigten gegenwaͤrtigen Tractat unterzeichnet und ihn 
‚mit ihrem Wappenſiegel verſehen. 

Geſchehen zu Wien den vierten Juni im Jahre 
Chriſti Eintauſend achthundert und funfzehn. 

RER ERS Furft von Hardenberg. 

Bull Freiherr von Humboldt. 
(L. $:) Graf Chr. von Bernftorff. 
(L.S.) Graf Joach. von Bernftorffi 
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Mit dem Könige von Sch — 
—Morwegen. — 


Im Namen der allerheiligſten und Uns 
theilbaren Dreieinigfeitl, 


Nachdem Seine Majeftät der König von Mr 
die Abtretung. der Rechte und Titeln erhalten, welche 
der zu Kiel am 14. Januar 1814 abgefchloffene Tractat 
Seiner Majeftät dem König von Dänemark auf Schwe- 
difch-Pommern mit Inbegriff der Inſel Rügen zuge⸗ 
ſtanden hatte, und nachdem Seine Majeftät ‚jener Ab— 
‚tretung zu Folge, fowohl deshalb als auch wegen der 
wirflichen Uebergabe befagter Provinz mit Seiner Mas 
jeftat dem Könige von Schweden und Norwegen in Un— 
terhandlung gefreten, fo haben beide Souveraine den 
Wunſch gehegt, die in Gefolge des Kieler Tractats ent 
ſtandenen Zwiftigfeiten zu beendigen. Um diefen End- 
zweck zu erreichen, haben fie befchloffen, unter der zur 
"völligen Wiederherftellung der Ruhe im Norden und des 
allgemeinen Friedens in Europa von Seiner Majeftät 
dem Kaifer aller Reußen angefragen und von Ihnen 
felbft angenommenen Vermittelung einen Tractat einzu— 
gehen, und haben demnach zu Ihren Bevollmächtigten 
ernannt, namlich: Seine Majeftäc der König von Preußen 
den Fürften von Hardenberg, Ihren Staatskanz— 
der ꝛc., Ihren serften. Bevollmächtigten am Wiener 
Eongreß, und den Heren Carl Wilhelm Freiherrn 
von Humboldt, Ihren Staatsminifter ꝛc., Ihren 
zweiten Bevollmächtigten am Wiener Congreß, und 
Seine Majeftät der König von Schweden und Morwe: 
gen, den Grafen Arel von Loͤwenhielm ꝛc., Ihren 
bevoflmächtigeen Minifter am Wiener Congreß, welche 








Bevollmächtigte - nach Auswechslung ihrer in gehoͤriger 
Guͤltigkeit und Richtigkeit befundenen Vollmachten, nad) 
ftehende Artikel mit einander verabredet haben, 


Artikel ı. 


Seine Majeftät der König von Schweden und 
Norwegen fritt auf ewige Zeiten für Sid) und Seine 
Thronfolger nach) der Erbfolgeordnung vom 26, September 
1810, Seiner Majeftat dem Könige von Preußen und 
Ihren Thronfolgern, das Herzogthum Pommern und 
das Fürftenehum Ruͤgen mit allen Zubehörungen, In— 
feln, Feſtungen, Städten und Landern ab. 


Artikel 2. 


Seine Majeftät der König von Schweden und Nor: 
wegen verpflichtet fih, Seiner Majeftäat dem Könige 
von Preußen mit der Veſte Stralfund und den übrigen 
beveftigten Pungten in Pommern und in der Inſel Ruͤ— 
gen auch die dazu gehörigen Artillerie und Milirär- 
Effecten zu überliefern, fo wie Seine Majeftät gegen 
Seine Majeftat den König von Dänemark durch den 
Artikel 24. des Kieler Tractats ſich dazu verpflichtee 
hatte. Seine Schwedifh-Normwegifche Majeftät wird 
noch außerdem Seiner Preußifchen Majeftät zweibun- 

dert Stuͤck Vertheidigungsgefhus und ſechs Kano- 
nier⸗-Chaluppen zur Küftenversheidigung überliefern laffen. 


Artikel 3. 


Die von der Foniglihen Regierung in Pommern 
contrahirte offentlihe Schuld geht auf Seine Majeſtaͤt 
den Konig von Preußen als pommerfchen Landesherrn 
über, und Seine Majeftat übernimmt die zur Tilgung 
diefer Schuld in jener Hinſicht veftgefegten Beftimmuns 
gen. Ausgenommen find jedoch alle auf die Fonigliche 
Regierung in Pommern ehedem haftenden. Schulden, 


welche mit Einwilligung der Fönigl. ſchwediſchen Stände 
zu den fchwedifchen Schulden gefchlagen worden. 


Artikel 4 


Die von Seiner Majeftät dem Könige von Schwe— 
den und Morivegen gemachten Domainen-Scenfungen, 
welche fih auf eine jährliche Summe von; drei und 
vierzigtaufend Thaler pommerfch Courant belaufen, 
follen Seiner Majeftät dem Könige von Preußen von 
Sr. Majeftät dem Könige von Schweden und- Norwe— 
gen zurückgegeben werden, und $eßterer übernimme Die 
Vergütung der Donatarien. —FJ 

Was die uͤbrigen Kron-Domanial-Guͤter in Pom— 
mern und in der Inſel Ruͤgen betrifft, ſo ſollen ſie 
Seiner Majeſtaͤt dem Koͤnige von Preußen in dem Zu— 
ſtande uͤbergeben werden, worin ſie ſich im Augenblick 
der Unterzeichnung gegenwaͤrtigen Tractats befinden. 


Artikel 5. 

Se. Majeſtaͤt der Koͤnig von Preußen verpflichtet 
Sich Seiner Majeftät dem Könige von Schweden und 
Mormwegen für die Abtretung des Herjogthums Pom— 
mern und der Inſel Nügen die Summe von drei 
Millionen fünfmalbundert Taufend Thaler 
Preugifh Courant zu zahlen. Diefe Summe foll in 
den Terminen und unter den Bedingungen ausgezahlt 
werden, welche die Commiffarien St. Majeftät des Koͤ— 
nigs von Preußen und Sr. Majeftät des Königs von 
Schweden und Morwegen näher verabreden und veſt-⸗ 
fegen werden, Gedachte Commiffarien werden ſich un- 
mittelbar nach der Unterzeichnung gegenwärtigen Tractats 
zu diefem Behuf in Berlin vereinigen, | 


( Artikel 6 | 
Die Mebergabe des Herzogthums Pommern und 
des Fuͤrſtenthums Rügen an Ge, Majeftät den König 





von Preußen ſoll einen Monat nach Auswechslung der 
Ratificationen des gegenwaͤrtigen Tractats Statt haben. 


Artitet 7, 


Se. Majeftäe der König von Preußen und Ge. 
Majeſtaͤt der König von Schweden und Norwegen wer: 
den beiderfeitig die mit noͤthigen Vollmachten verfehenen 
Commiffarien ernennen, welche Die Uebergabe des Her: 
zogthums Pommern id des Fuͤrſtenthums Ruͤgen dem 
Inhalte des gegenwärtigen Tractats gemäß, bewerkſtel— 
ligen ſollen. 


Artikel 8 


Seine Majeftäe der König von Preußen verpflich- 
tet fi feierlihft, den Einwohnern von Schwedisch: 
Pommern und der nfel Rügen nebft Zubehörungen, 
ihre Rechte, Freiheiten und Privilegien zu beftätigen, 
fo wie fie gegenwärtig beftehen und in den Jahren 1810 
und 1811 veftgeftellt worden find. 


Artifel 9. 


Se. Maj. der König von Preußen verpflichtet Sich, 
die milden Stiftungen und namentlich die Univerſitaͤt 
zu Greifswalde in ihrem gegenwärtigen Zuftande zu 
erhalten und ihnen zu dem Ende den Genuß ihrer wirf- 
lichen Capitalen, Einfünfte und liegenden Gründe zu 
belaſſen. 





Artikel 10. 


Seine Majeſtaͤt der König von Preußen verpflich- 
tet Sich, den englifchen Handel in allen den Beguͤn— 
figungen und Vorrechten zu erhalten, welche ihm durch 
den Stockholmer Tractat vom 3. Maͤrz 1813 bewil— 
ligt und im Kieler Tractat vom 14. Januar 1814 
zugeſichert worden ſind. 


Artikel‘ 


Da die Einwohner des —— Pcamen und 


des Fürftentbums Rügen, durch eine lange Vereinigung 


mit dem Königreich Schweden, fi mit den Unterthas | 


nen Seiner Majeftät des Königs von Schweden und 


Norwegen in fehr genauen gegenfeitigen für das Gluͤck 
beider Sander. gleich wichtigen Bedarfs: -und Handels 


verhältniffen befinden , ſo find: Se. Majeftat der König 


von Preußen und Se, Majeftät: der König von Schwer 
den und: Norwegen übereingefonmen, den Handel zwis 


fhen den Staaten Se. Majeftät des Königs «von 
Schweden und Norwegen einer Seits und dem Herzogs 


thum Pommern und Fuͤrſtenthum Ruͤgen anderer Seits 
waͤhrend eines fuͤnf und zwanzigjaͤhrigen Zeitraums 


von, Unterzeichnung gegenwärtigen Tractats an gerechnet, 
in demfelben Zuftande worin er ſich in diefem Augen. 
blicke befindet, beftehen zu laffen, und weder von der 
einen noch von der andern Geite irgend eine Abaͤnde⸗ 
rung zu treffen, die ihn neuen nachtheiligen a) 
Auflagen oder Anordnungen unferwerfe, 


Artikel ur} | 
Jede von pommerfchen Unterthanen in Schweden 
und vice versa von fchwedifchen Untertbanen in Pom— 
mern contrahirte Privat: oder öffentliche Schuld foll 


unter den eingegangenen Bedingungen und in den beſtimm⸗ 
ten Terminen abgetragen werden. 


Artikel 13. 
Die Schweden, die ſich gegenwaͤrtig in Pommern 


und auf ‚der Inſel Rügen, und die Einwohner Poms 


merns und der Inſel Rügen, die fih in Schweden be- 
finden, follen völlige Freiheit haben in ihr Vaterland 
zuruͤckzukehren und. über ihr Eigenthum, bewegliches und 
unbewegliches Vermoͤgen, nach ihrem Wohlgefallen zu 





| — 8 er 


ſchalten und zu walten, ohne die geringfte Steuer, Zoll 
| oder irgend eine andere Abgabe davon zu entrichten. 
| Die Untertanen der hohen contrahirenden Maͤchte follen 
während des Zeitraums der erften f echs Jahre von der 
Auswechſelung der Ratificationen gegenwaͤrtigen Tractats 
an gerechnet, voͤllige Freiheit haben, ihren Wohnungs— 
ort nach Willkuͤhr zu verändern. Nur allein liegt ihnen 
ob, in gedachtem Zeitraume ihr Eigenthum einem Un- 
terthan der Macht, die fie verlaffen, zu verfaufen oder 
zu vermiethen. Die Güter derer, die nach Ablauf der 
gefegten Friſt diefer Verfügung nicht genügt haben, follen 
durch die obrigfeitliche Behörde öffentlich) den Meiftbie- 
tenden verfauft und der Ertrag dem Eigenthümer zuge- 
ftelle werden. Während der fehs Jahre full es einem 
jeden frei ftehen, von feinem Eigenthum den Gebrauc) 
zu machen, der ihm für gut dünfen wird, da der gänz- 
liche Genuß deffelben ihm ‚formlich gewährer ift. Die 
Eigenthuͤmer und ihre Agenten Fünnen auch frei und 
ungehindert von einem Staate nach dem andern reifen, 
um als Unterthanen der einen und der andern Macht 
ihre Angelegenheiten zu berichtigen und ihre Rechte zu 
verwahren. 





Artikel 14 


Die zu den Domainen gehörigen Archive, Docus 
mente und andere Privat oder öffentliche Papiere, die 
Plane und Charten der Feftungen, Städte und Länder, 
welche Durch den gegenwärtigen Tractat Seiner Maje- 
flät dem Könige von Preußen abgetreten worden find, 
ingleichen die zum Vermeſſungs-Bureau gehörigen Char- 
ten und Papiere follen binnen ſechs Monaten, oder 
wenn dies nicht möglich ift, fpateftens binnen Sahres- 
frift, nad) Uebergabe der Länder felbft, von den Com— 
miffarien Seiner Majeftat des Königs von Schweden 
und Norwegen den Kommiffarien Seiner Majeftat des 
Königs von Preußen überliefert werden. 


Artikel 15. 


Die Gehalte und Befoldungen der 466 | 
Beamten im Herzogthume Pommern und in dem Für 


ſtenthume Ruͤgen ‚ fallen, vom Tage der Uebergabe dieſer 
Provinzen an ‚gerechnet, Seiner Majeftät dem Könige 


von Preußen zur 2aft. Die Penfionare follen die ihnen 


von ihrer gegenwärtigen Negierung- bewilkigten Penſio⸗ 
nen ohne Verzug oder Verminderung behalten, 


Artikel 1 
Der Lauf der Poften foll auf diefelbe Arc, wie er 


im Augenblick der Unterzeichnung des gegenwärtigen | 


Tractats befteht, auf dem Fuß der vollfommenften.Re- | 
ciprocitat zwifchen beiden hoben ch She | 


beibehalten werden. 


Artikel 17. 


Die Hohen contrahirenden Theile werden Se. Ma: 
jeftät den Kaifer aller Reußen und Se. Majeſtaͤt ven 
König des vereinigten Königreichs von Großbritannien 
und Irland einladen, den verfchiedenen im gegenwaͤrti— 
gen Tractat vefigefegten Bedingungen fowohl als den 
gegenfeitigen Erflärungen der Bevollmächtigten Gr. 
Majeſtaͤt des Königs von Schweden und Norwegen und 
St. Majeftät des Königs von Dänemarf, die dem ge— 
genwärtigen Tractat beigefügt find, ihre Beiftimmung 
zu geben. 


> Artikel. ı8. 
Gegenwärtiger Tractat foll ratificire und die Ra— 


fificationen follen binnen fech smwöchentlicher Frift, vom | 


heutigen Tage an gerechnet, oder eher, wenn es thunſich 
iſt, zu Berlin ausgewechſelt werden. 





| Zu deffen Urfund haben die refpectiven Bevoll- 
‚ mächtigten gegenwärtigen Tractat unterzeichnet und das 
| Inſiegel ihrer Wappen beigedruckt. 


Geſchehen zu Wien den 7. Juni im Jahre Chriſti 
1815, 


(L. S.) Fürft von ee 
(L. S.) Freiherr von Humboldt. 
(L. S.) Graf Carl Arel von Loͤwenhielm. 


Nachdem Wir, erfter Bevollmaͤchtigter Seiner 
Majeftät des Kaifers aller Reußen am Wiener Con: 
greſſe, in den zwifchen den ſchwediſchen und preußifchen 
Höfen verabredeten und veftgefesten Ausgleichungen als 
Vermittler eingetreten find, erklären Wir, daß der am 
| heutigen Tage zwifchen Sr. Majeftät dem Könige von 
| Schweden und Norwegen und Sr. Majeflät dem Ks 
nige von Preußen unterzeichnete Tractat, nebft den bei- 
den dazu gehörigen dänifchen und ſchwediſchen Separats 
Erklärungen mit allen darin enthaltenen Klaufeln, 
Bedingungen und Beftimmungen, unter Vermittelung 
Sr. Majeftäat des Kaifers aller Reußen abgefchloffen 
worden ift, 


Zu deffen Urfund haben Wir Kraft Unferer Ger 
neralvollmachten und in unferer Eigenfchaft als erfter 
DBevollmächtigter Hoͤchſtbeſagter Majeftät am Wiener 
Congreß gegenwärtige Erklärung unterzeichnet und mit 

Unſerm Wappenfiegel bedrucken laffen. 





Gefhehen zu Wien den 7. Juni im Sahre des 
Heits 1815. | 


(L. 5.) Der Fieſt von Sn 


Beſonderer und.gebeimer Artifok 


Da Seine Majeftät der König von, ‚Dreußen den 
Wunſch gehegt, zur völligen Ausgleichung der in Ge⸗ 
folge des unterm 14. Sanaat 1822 zu Kiel abgeſchloſ⸗ 
ſenen Tractats zwiſchen Seiner Majeſtaͤt dem Koͤnige 
von Schweden und Norwegen und Seiner Majeſtaͤt 


dem Könige von Daͤnemark erhobenen Zwiſtigkeiten moͤg⸗ 


lichſt beizufragenz fo. hat ‚Allechöchftverfelberdiervon den 
Bevollmächtigten Seiner Koͤnigl. Daͤniſchen Majeſtaͤt 
unterzeichnete hier nachſtehende Erklaͤrung Ihres Hofes 
erlangt, und dem Bevollmaͤchtigten Sr. Koͤnigl. ER 
difchen Majeſtaͤt übergeben laffen. 


„Se. Koͤnigl. Daͤniſche Majeſtaͤt erflären hiermit | 


auf das fürmlichfte, und in Folge eines mit St, Mas 


jeftat dem Könige von Preußen eingegangenen Vergleichs, 
daß Cie in Bezug auf Schweden allen auf die Niche- 
vollftrecfung des fiebenten Artikels des Friedenstrac- 
fats vom 14. Sanuar 1814 begründeten Anfprüchen und 
Reclamationen entfagen. Daß Sie Seine Majeftär den 


König von Schweden und Norwegen von der Zahlungs: 


verbindlichfeie der auf eine zu Gunften Ihrer ſtipulirte 
Million Reichsehaler ſchwediſch Dan noch ſchuldi⸗ 
gen 600,000 Rthlr. ſchwediſch Banco losfprechen, und 


daß Sie von jege an den Kieler Tractat fo anfehen 
werden, als habe er feinem Inhalte nach und in allen 


durch gegenwärtige Declaration nicht abgeanderten oder 


modificirten Bedingungen und Claufeln gr und ganze 


Kraft behalten,“ 


„Segenwärtige im Namen Ihres erlauchten Son: 
verains gegebene Erklärung der dänifchen Bevollmäch- 
tigten foll von Seiner. Konigl. Daͤniſchen Majeftät ra— 
eificirt und die Natification Dinnen fechsmwöchentlicher 





Friſt dem Minifterio Seiner Majeftät des Königs von 


Preußen übergeben werden, um gegen die Fönigl. ſchwe— 
difche Natificatiou einer unterm heutigen dato von dem 


| 
N 


koͤnigl Eſchwediſchen Bevollmächtigten ertheilten gleich“ 
maͤßigen Erklaͤrung ausgewechſelt zu werden.‘ 

33u deſſen Urfund haben die Bevoll maͤchtigten 
Seiner Majeſtaͤt des Königs von Daͤnemark gegenwaͤr— 
tige Erklaͤrung unterzeichnet und Ihr en 
| beigedruckt. ae DE: 





„Gefhehen zu Wien * 7. Suni 1815. 


N CE. Sy‘ Graf Ehr. von Bernftorffi 
a 2, Graf J oachim e ſiſee 
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Seine Majeſtaͤt der Koͤnig von — und 
Norwegen hat Seiner Seits eine von Seinen Bevoll- 
mächtigen unterzeichnete fürmliche Erklaͤrung folgenden 
Inhalts dem preußif hen, Hofe,übergeben laffen, um von 
demfelben den Bevollmaͤchtigten Seiner Majeftät des 
Königs von Dänemark ausgehändigt zu werden. 


| „Seine Majefrär der König von Schweden und 

Norwegen erfläten hiermit auf das foͤrmlichſte, ‘daß’ in 
Folge eines mit "Seiner Majeftät dem Könige von 
Preußen eingegangenen Vergleihs, Sie, in Dezug auf 
den unterm 14. Sanuar 1814 zwiſchen "Schweden: und 
Dänemark unterzeichneten Friedenstractat allen Anfprüs 
chen und. Reclamationen ventfagen, welche‘ fpäter als der 
Abſchluß diefes Friedens eingetreten find und ſich ins— 
befondere auf NMichtvoliftrefung des funfzehnten Ar— 
tifels des befagten Tractats gruͤnden, und daß) Oeine 
Majefrat von jetzt an, obgefagten Tractat fo, anſehen 
werde, als. habe er feinem ganzen Inhalte nach und in 
allen durch die gegenwaͤrtige Erklaͤrung nicht abgeaͤn— 
derten oder modificirten Bedingungen und Clauſeln voͤl— 
lige und ganze Kraft behalten.“ 


„Dieſe vom ſchwediſchen Bevollmaͤchtigten im 
Namen ſeines erlauchten Souverains ausgeſtellte Erklaͤ— 


rung foll von Seiner Schwediſch-⸗Norwegiſchen Majeftär 


ratificire und die Natification binnen fech swöchentlicher 


Friſt dem Minifterio Sr. Majeftät des Königs von 
Preußen übergeben werden, um gegen die Natification 


Sr. Königl, Dänifhen Majeſtaͤt einge unterm. heutigen 
dato von den Bevollmächtigten diefes Souverains ei 


theilten steihmäßigen — Busen zu wer⸗ 


Den, Ri | a 


„Zu deſſen Urkund hat der Bevollmaͤchtigte Seiner 
Majeſtaͤt des Koͤnigs von Schweden und Norwegen 


gegenwaͤrtige Erklaͤrung unterzeichnet und fein Wappen⸗ 


fiegel beigedruckt.“ 
HOdeigen zu Bien‘ den 7. 8 — * 


nein). 
“CE: 8) Graf Axel von eöwenpiefmd 


M — —— — und geheimer Artikel foll 
dieſelbe Kraft und Guͤltigkeit haben, als waͤre er woͤrt— 
lich im Tractat mit aufgeführt. €: foll ratificirt und 


Die Natificationen ſollen hignen ſe * — Friſt 


*— werden. 
‚Gehören zu Bien den 7. Juni im "dab Etui 
18150, iu 
J (u 9 Sit von en an: 

"(L. 8.) Freiherr von Humboldt, 

(55) — Cart Arxei von Loͤwenhielm. 
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Wegen des Herzogthums Weſtphalen. 


Tractat zwiſchen des Koͤnigs von Preußen 

und des Kaiſers von Oeſterreich Majeftäten 

an einem und Sr. Koͤnigl. Hoheit dem Groß 
hberzog von Heffen am andern Theile, 


Im Namen der Hochheiligen und unfbeil: 
baren Dreieinigfeit, 


Da Ihre Majefiäten der König von Preußen und 
der Kaifer von Defterreich einer Seits und Seine Königl, 
Hoheit der Großherzog von Heffen anderer Seits, alles 
was fid) auf die Abtretung des Herzogthums Weſtpha—⸗ 
len an Seine Koͤnigl. Preuß. Majeftat und auf die für 
befagte Abtretung zu beftimmende Entfchädigung bezieht, 
berichtigen wollen, fo haben Sie zu diefem Behuf ers 
nannt, namlich: 


Seine Majeftät der König von Preußen Shren 
Staatsfanzler, den Fürften von Hardenberg, Kit: 
ter Des großen -preußifchen ſchwarzen und rothen Adler: 
ordens, des ‚preußifchen Sobanniter- und eifernen Kreus 
zesordens, Ritter der kaiſerl. ruſſiſchen St. Andreas-, 
St. Alexander-Newsky- und St. Annenordens erſter 
Claſſe, Großkreuz des koͤnigl. ungariſchen St. Ste— 
phansordens, Grofßfreuz der Ehrenlegion, Großkreuz 
des ſpaniſchen St. Carlsordens, Ritter des ſardiniſchen 
hohen Annunciaten=, des baierſchen St. Huberts-, des 
ſchwediſchen Seraphinen-, des dänifchen Elephanten-, des 
oürtembergifchen ‚goldenen Adler und mehrerer andern 
Orden, Ihren erften Bevollmächtigten am Wiener 
Eongreß. | | 


Seine Kaiferl. Königl. Apoftol, Majeftät den Heren 
Clemens Wenzeslausr&othar Fürften von Mete 


ternich-Winneburg-Ochſenhauſen, Ritter des 
goldenen Bließes, Großkreuz des, koͤnigl. St. ‚Stephans- 


ordens, Mitter der St. Andreas, St. Alerander- 
Newsky- und St, Annenorden erfter Claffe, Großkreuz 
der Ehrenlegion, Nitter des Elephanten-, des’ Hohen 
Annunciaten-, des ſchwarzen und rothen Adler⸗, des 
Seraphinen⸗, des Toscanifchen. St. Zofephsz, des St. 


— | 


— 


Huberts⸗, des wuͤrtembergiſchen goldenen Adlerordens, 


des badenſchen Ordens der Treue, des St. Johanniter— 


und mehrerer andern Orden, Kanzler des Militärordens 
von Marie-Therefia,; Curator der Akademie der 


ſchoͤnen Künfte, Cammerherrn, wirklichen Geheimenrath 


Seiner Majeſtaͤt des Kaiſers von Oeſterreich, Königs 
von Ungarn und Boͤhmen, Ihren Staats und Eonfe 


ven Minifter auch Minifter der auswärtigen Angelegen- 
heiten, Ihren erften Bevollmächtigten am Congreßz; 


und Seine Königliche Hoheit der Großherzog von 


Heffen den Herrn Johann Freiheren von Tuͤrk— 


heim-Altdorff, Ihren Staatsminiſter und außeror— 


dentlichen Geſandten am Congreß, Großkreuz Ihres Or— 
dens und Commandeur des koͤnigl. ungariſchen St. 


Stephansordens; AN N — 

Welche, nachdem ſie ihre in guter und gehoͤriger 
Form befundenen Vollmachten ausgewechſelt haben, uͤber 
folgende Artikel übereingefommen ſind. 


Artikel..1 Auch Er 

Seine Königl. Hoheit der Großherzög von Heffen 
freten Seiner Majeftät dem Könige von Preußen das 
Herzogehum Weftphalen ab, um von’ Ihnen, Ihren 
Erben und Nachfolgern in vollem Eigentbum und mit 
voller Landeshoheit und Oberherrlichkeit beſeſſen zu 
werden, DEE 


———— 


— 


iii ME Zu 
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Artikel 2. 


Für die im vorhergehenden Artikel erwaͤhnte Ab: 
tretung erhaͤlt Seine Stonigliche Hoheit auf dem linfen 
Rheinufer ein Gebiet, welches eine “Bevölferung von 
hundert vierzigtaufend ausmacht, um von Ih— 
nen, Ihren Erben und Machfolgern in vollem Eigen= 
thum und mit voller Landeshoheit und Oberherrlichkeit 
gleihmäßig beſeſſen zu werden. 


















Die Gebiet foll völlig zufammenhängend feyn und 
die Städte Worms, Frankenthal und Oppenheim mit 
in ſich faffen. Es werden von Seiten Seiner Majeftät 
des Kaifers von Deflerreich und von Seiten Seiner 
Königl. Hoheit unverzüglich Commiffarien ernannt wer: 
den, um die Abſchaͤtzung und die Gränzen dieſes Ges 
biets zu beftimmen und alles, was die Vollziehungs des 
gegenwärtigen Artifels betrifft, zu reguliren. 


Artitel. 3, 


Se. Konigl. Hoheit der Großherzog erhält eben: 
falls das völlige und freie Eigenthum und den Genuß 
der auf dem linfen Ufer der nahe belegenen Kreuzna— 
cher Saljwerfe. Die Nusung und Ausfuhr des Er: 
zeugniffes befagter Salzwerfe foll von aller Auflage oder 
fonftigen Abgaben frei feyn. 


Artikel 4 


Das Herzogehum Weftphalen, fo wie cs zuleßt 
befeffen worden ift, wird den von Seiner Majeftat dem 
Könige von Preußen zu diefem Behuf eingefeßten Be— 
hoͤrden am funfzehnten Juli übergeben und Seine 
Koͤnigliche Hoheit der- Großherzog alsdann zugleic in 
Beſitz der im zweiten und dritten Artikel, bezeich« 
neten Gebiete und Gegenftande gefegt werden. _ 
Diplomat. ober zu Europa, II 57 


Artikel 5. 
Die Einfünfte des Herzogtums Weftphalen bis 


zum funfzebnten Juli find Seiner Königlichen Hoheit | 
dem Großherzog von Heſſen ausdrüdlich vorbehalten und 


Seine Majeftät der. König von Preußen verpflichten | 
Sich, vor Ende des laufenden Jahres die Ruͤckſtaͤnde 
eintreiben zu laffen. Seine Königliche Hoheit der Groß- 
herzog von Heffen tritt vom funfzebnten Juli an 


gerechner, in den Genuß aller Einfünfte der im zwei— 
ten und dritten Artikel bezeichneten Länder und Ge— 
genftände, 


Artikel 6. 


Seine Majeftät der König von Preußen machen | 
ſich anheiſchig, für alle bei der Verwaltung des Her: 
zogthums Weftphalen angeftellte, fowohl in Dienfttha 
tigfeit befindliche als auf Jahrgeld gefeste Eivilbeamte 


zu forgen. 


Argikel‘ 7. 


Die aus dem Kurfuͤrſtenthum Coͤln entſtehenden 
Schulden, welche auf das Herzogehum Weftphalen an: 
gewiefen oder die für deffen innere Verwaltung contras 


hirt find, bleiben auf befagtem Herzogthum haften. Ein 


gleiches gilt von den durch. den Reichsreceß von Eins 
taufend achthundert drei auf jenes fand übertra= 


genen Penfionen und Laften, namentlid) von der auf 


dem Herzogthum zu Gunften des Fürften von Witt: 
genftein- Berleburg baftenden Rente von funf— 
zebntaufend Gulden, 


Artifel 8. 


Nachdem die fruͤhern Werträge die Länder des 
kinfen Rheinufers von allen Lehnsrechten ſowohl als von 
denen auf gedachte Gebiete ehemals hypothecirten oder 
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conſtituirten Schulden und Penfionen gefäubert, und 
dieſe Laſten auf die deshalb entfchädigten Befiger der 
"Staaten des rechten Rheinufers zuruͤckgeworfen haben; 
fo ift man übereingefommen, daß ohne Einwilligung 
Seiner Königl. Hoheit des Großherzogs Feine diefer 
Laſten mehr auf jene Länder foll überwiefen werden koͤn— 
nen, Es wird jedoch veftgefest, daß der fieben und 
zwan zigſte Artifel des Parifer Tractats vom drei- 
ßigſten Mai Eintaufend achthundert vier- 
zehn, die Käufer der National-Domainen betreffend, 
‚feine völlige Wirkung in den befagten Ländern erhal« 
‚ten foll, 

















Artikel 9. 


Die aus dem Herzogthume Weftphalen gezogenen 
Truppen follen ein Jahr lang mit dem Armeecorps 
] Seiner Königlihen Hobeit des Großherzogs vereinigt 
bleiben. Die Dfficiere, welche in Großherzoglich Heſſi— 
ſchen Dienften nicht bleiben wollen, follen mit Beibe— 
haltung ihres Grades zum Dienft Seiner Majeftät des 
Königs von Preußen übergehen. 


Artifel io. 


| Seine Königliche Hoheit der Großherzog von Heffen 
wird den Titel eines Fürften von Worms annehmen, 
Artikel it: 

Seine Kaiferl. Koͤnigl. Apoftolifhe Majeftar und 
Seine Majeftät der König von Preußen Teiften Seiner 
Königl. Hoheit dem Großherzog von Heflen wegen der 
Landeshoheit, Dberherrlichfeit und Unabhängigkeit Seis 
‚ner Staaten die Gewähr, und verfprechen, von Seiten 
des ruffifchen Hofes diefelbe Gewahrleiftung zu verſchaf— 
fen. Die in Gemaßheit des Franffurter Tractats vom 
ıldrei und zwanzigſten Movember Eintauſend 
aAchthundert und dreizehn etwa noch zu treffenden 
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Ausgleichungen, follen in gemeinfchaftlihlicher Ueberein— | 


flimmung getroffen werden,  Diefer Vorbehalt finder 
befonders auf die Hanauifhen Aemter feine Anwendung, - 


Artikel 12. 


Gegenwärtige Convention foll ratificirt und die 
KRatifications-Urfunden binnen dreißigtaͤgiger Srift auss | 


gewechfelt werden. | 
Zu deffen Urfund haben die refpectiven Bevoll- 


mächtigeen. felbige unterzeichnet und mit ihren Wappen 


fiegeln verſehen. 
Gefcheben zu Wien am zebnten uni im Jahre 


Chriſti Eintaufend achthundert und funfzebn. 


(L. S.) Fuͤrſt von Hardenberg. 
(L. S.) Fuͤrſt von Merternid. 
(L. S.) Freiherr von Türfbeim. 


VII. 
Wegen der Erwerbungen von Weimar, 
1. 
Erfter Tractat zwifhen des Königs von 
Preußen Majeftät und ©. K. 9. dem Groß- 
berzog von Sadhfen- Weimar. 


Im Namen der hochheiligen und untheil« 
baren Dreieinigfeit, 


Seine Majeftät der König von Preußen winfchen 
die Beftimmungen in Ausführung zu bringen, welche 


me, — — 
— — —— — 


zu Gunften Er, Konigl. Hoheit des Großberjogs von 
B Sacfen-Beimar auf dem Wiener Congreß vejtgefegt 
‚worden find, und deren Erfüllung Se. Königl. Preußi— 
ſche Majeftat übernommen haben, und da Hödhft Sie 
ſowohl als Seine Königl. Hoheit der Großherzog be- 
ſchloſſen haben, einen befondern Tractat zu diefem Be— 
huf abzuſchließen, ſo haben beide Souveraine Bevoll- 
| | mächtigte ernannt, um alles, was fich auf diefen Gegen» 
ſtand beziehet, zu verabreden, vejtzufegen und zu uns 
| terzeichnen, namlich: 
Seine Majeftät der König von Preußen Ihren 
 Staatsfanzler, den Fürften von Hardenberg, Ritter 
\ des großen ſchwarzen und rothen Adler, Des preußifchen 
St. Johanniter⸗ und des preußifchen eifeenen Kreuzes⸗ 
ordens, Ritter der kaiſerl. ruſſiſchen St. Andreas-, 
Et. Alexander-Newsky- und St. Annenordens erſter 
Claſſe, Großkreuz des ungariſchen St. Stephansordens, 
Großadler der Ehrenlegion, Großkreuz des ſpaniſchen 
St. Carls-, des baier. St. Hubert, des hohen ſardiniſchen 
Annunciatenordens, Ritter des ſchwediſchen Seraphinen⸗, 
des daͤniſchen Elephanten-, des wuͤrtembergiſchen golde— 
nen Adler- und mehrerer andern Orden, erſten Bevoll— 
machtigten am Wiener Congreß; ingleichen den Frei: 
herrn Carl Wilhelm von Humboldt, Ihren 
Staatsminifter, Cammerherrn, außerordentlichen Ge- 
fanden und bevollmaͤchtigten Minifter bei Ihro Kaiferl. 
Koͤnigl. Apoftolifhen Majeftät, Ritter des großen preußi- 
ſchen vothen Adler= und eifernen Kreuzesordens und des 
ruſſiſchen St, Annenordens erfter Claſſe, zweiten Be: 
vollmächtigeen am Wiener Congreß, und 
Seine Königl. Hoheit der Großherzog von Sad) 
ſen-Weimar, den Heren Ernft Yuguft Baron von 
Gersdorff, Ihren wirflihen Geheimenrath; 
Welche, nachdem fe ihre in guter und gehöriger Form 
befundenen Vollmachten ausgewechfelt haben, über fol: 
gende Artikel uͤbereingekommen find: 


Artikel. 1. 


Se. Majeſtaͤt der König von Preußen verpflichten 
Eih aus der Geſammtmaſſe Ihrer Staaten, fo wie 
fie durch die Beftimmungen des Wiener Congreffes veſt— 
gefegt und anerfanne worden, Sr. Königl, Hoheit dem 
Großherzog. von Sachſen⸗ Weimar, ſolche dem Fuͤrſten— 
thum Weimar angrangende oder benachbarte Diſtricte 
abzutreten, als welche zufammen eine Volfsmaffe von 
funfzigtaufend Einwohnern ausmachen. 

Se. Königl. Preußifche Majeftät verpflichten Sid) 
gleihmäßig, Sr. Koͤnigl. Hoheit aus dem Theile des 


Fürftenehums Fulda, der Ihnen Kraft derfelben Ber 
flimmungen übergeben worden ift, die zu einer Volfs- 


maffe von fieben und zmwanzigtaufend Einwoh- | 
nern erforderlichen Bezirke abzutreten. Ge. Königlihe 


Hoheit der Großherzog von Weimar werden befagte 


Difteicte und Bezirke mit völliger Sandeshoheit und 


Oberherrlichkeit und in vollem Eigenthum beſitzen und 


ſie mit Ihren gegenwaͤrtigen ER auf ewige Zeiten 
vereinigen, 


Artttel 2 


Die Seiner, Königl, Hoheit, Kraft des vorher 
gehenden Artifels, abzutretenden Bezirke und Gebiete 
follen durch einen befondern Vertrag beftimmt werden, 


und Seine Majeftät der König von Preußen verpflich 
ten: fich ‚binnen Zweimonatlicher Frift, von. der Aus— 
wechfelung der Ratifications-Urfunden des gegenwärtigen 
Tractats an gerechnet, jenen Vertrag ‚abzufchließen und 
Seiner Königlichen Hoheit vorgedachte Bezirfe und Ge- 
biete übergeben zu laffen, 


Artikel 3, 
Um jedoch dem Ahnen von Seiner Königl. Hoheit 
dem Großherzog von Sachfen Weimar hierüber geaͤußer— 








ten Wunfche beizufommen, treten Se, Majeftat der 
Koͤnig von Preußen Seiner Koͤnigl. Hoheit ſogleich fol— 
! gende Bezirfe und Gebiete ab, und verfprechen, folche 
Denenſelben binnen vierzehntägiger Friſt, von Unter: 
zeichnung des gegenwärtigen Tractats an gerechnet, über: 

geben zu laffen, nämlich: 

Die Herrfchaft Blanfenhayn, jedoch mit dem Vor— 
‚behalte, daß das zu Unter-Öleichen gehörige Amt Wan— 
‚dersleben in dieſer Abtretung. nicht mit einbegriffen fey; 

Die niedere Herrſchaft Kranidjfeld; 

Die deutſchen Ordens-Commenden Zwäßen, Sehe: 
ſten und Liebſtadt nebft ihren Domanial-Einfünften. Diefe 
zum Amte Ecartsberga gehörigen Comtdureien, die in 
dem Sachfen : Weimariſchen Gebiete Enclaven bilden, 
werden zugleich mit allen uͤbrigen im Wei⸗ 
mar gelegenen und beſagtem Amte zugehoͤrigen Encla— 
ven abgetreten. 

Das Amt Tautenburg, mit Ausnahme der Ort— 
ſchaften Droizen, Goͤrſchen, Wethaburg, Wetterſcheid 
und Moͤllſchuͤtz, welche Preußen verbleiben; 

Das Dorf Ramßla, wie auch die innerhalb der 
Graͤnzen des Fuͤrſtenthums Weimar eingeſchloſſenen und 
zum Erfurter Gebiete gehoͤrigen Doͤrfer Klein-Brembach 
und Berlſtedt; 

Das Eigenthum der im Eiſenachiſchen Gebiet en— 
clavirten Doͤrfer Biſchofsroda und Probſteizella, deren 
Landeshoheit und Oberherrlichkeit Seiner Koͤnigl. Hoheit 
dem Großherzog bereits zugehoͤrt. 

Die Volksmaſſe dieſer verſchiedenen Bezirke ſoll 
zu der. Seiner Koͤnigl. Hoheit im erften Artikel zuge- 
fiherten Volfsmaffe von funfzigtaufend Seelen ein- 
gezahle und von letzterer abgerechnet werden. 





Artikel 4. 


Ale Debenausgleichungen welche eine Folge der 
im dritten Artikel beſtimmten Abtretungen find, und 


die das Schuldenwefen, die Archive, öffentliche Caffen 


und andere Gegenftände diefer Art betreffen, follen einen | 


Theil des: im zweiten Artifel erwähnten befondern 
Vertrags ausmachen. 


Seine Königliche Hoheit der Großherzog verpflich- 


ten Sich, insbefondere für die Diftricte, welche Sie im. 


Fuͤrſtenthum Fulda befigen werden, im Verhältniß die— 
‚fer Befigungen, Ihrer Seits die Verbindlichfeiten zu 
übernehmen, welche alle neue Beſitzer des ehemaligen 
Großherzogthums Franffurt werden zu erfüllen haben. 


| Artikel 5. 
Gegenwärtiger Tractat foll ratificire und die Ras 


tifications-Urfunden binnen vier Wochen ausgemwechfelt 


werden. 


Zu Urfund deffen haben ihn obgenannte Bevoll⸗ | 


mächtige mit Beidrufung ihrer Wappen unterzeichnet. 


Gefchehen zu Wien den erften Juni im Jahre | 


Chriſti Eintaufend achthundert und funfzehn, 
(Unterzeichnet) 
(L. S.) Fuͤrſt von Hardenberg. 
(L. 5.) Freiherr von Humboldt. 
(L. S.) Baron von Gersdorff. 


2. 


Zweiter Tractat zwiſchen Sr, Maj. dem Kö- 


nige von Preußen und ©. 8. 9. dem Grof- 
berzogvon Sadhfen- Weimar, zu Paris den 
22. September ıgı15 abgefchloffen. 


Im Namen der Hobhheiligen und untheil: 
baren Dreieinigfeit, 


Seine Majeftät der König von Preußen und Seine 
Königliche Hoheit der Großherzog zu Sachfen-Weimar: 





\ Eiſenach beiderſeits geneigt ‚ im Verfolg der vorläufigen 

Uebereinfunft vom 1. Junius diefes Jahres durch) einen 
beſondern Staatsvertrag diejenigen Bedingungen näher zu . 
beſtimmen und zur Vollziehung zu bringen, welche auf. 

| dem Congreffe zu Wien zu Gunften Seiner Königl. 
Hoheit des Großherzogs veftgefegt, und von Seiner 
Majeftat dem Könige zu erfüllen übernommen worden 
find, haben deshalb Bevollmaͤchtigte ernannt, um Alles 
zu verabreden, zu befchließen und zu unterzeichnen, was 
auf dieſen Gegenftand Bezug hat, namlich: 

Seine Majeftät der König ven Preußen, Ihren 
Staatsfanzler den Fürften von Hardenberg, Nit- 
ter des preußifchen großen fchwarzen und rothen Adler- 
ordens, Des preußifhen St. Kohanniter= und eifernen 
Kreuzesordens, Nitter der Faiferlichruffifchen St. An: 
dreas:, St, Alerander-Nerwsfy- und St. Annenordens 
erfter Elaffe, Großfreuz des koͤniglich ungarifchen St. 
Stephansordens, Großadler der Ehrenlegion, Großfreuz 
des fpanifchen St, Carlsordens, Ritter des fardinifchen 
hohen Annunciaten-, des baierifchen St. Huberts-, des 
fhwedifhen Serapdinen-, des dänifchen Elephanten:, 
des wuͤrtembergiſchen goldenen Adler- und mehrerer ans 

dern Orden, und | 

den Heren Carl Wilhelm Freiberen von Hum— 
bolde, Ihren Staatsminifter, Cammerheren, außer: 
ordentlichen Geſandten und bevollmächtigten Minifter. bei 
Seiner 8, K. Apoftol. Majeftär, Ritter des Fonigl. 
preußifchen großen rothen Adler- und des eifernen Kreu— 
zesordens, Großfreuz des Faiferl. öfterreichifchen Leo— 
polds-, des Faiferlich ruffifhen St. Annen-, des daͤni— 
fehen - Danebrogordens, des baier. Drdens der Krone 
und des badenfcheu Ordens der Treue, und 

Seine Königliche Hoheit der Großherzog zu Sad: 
fen-Weimar-Eifenadh, den Herrn Ernft Auguft reis 
heren von Gersdorff, Ihren wirklichen Geheimen- 
rath im Minifterto ; 

die, nachdem fie ihre Wollmachten in guter und 


gehöriger Form befunden und gegen einander ausgewech- | 


felt haben, über folgende Artikel übereingefommen find. 


Artikel 1. 


Nachdem Seine Majeftät der König von Preußen 


an Seine Königliche Hoheit den Großherzog zu Sach— 
fen-Weimar-Eifenady Durch den Vertrag vom 1. Au: 
niug diefes Jahres bereits abgetreten haben: 


1) 


2) 
3) 


4) 


5) 


6) 


die Herrſchaft Blankenhayn mit Ausnahme 
des Amtes Wanders leben, das Preußen ver— 
bleibt, dagegen aber mit Einſchluß des abgeſon— 
dert liegenden Dorfes Ramßla; 

die niedere Herrſchaft Kranichfeld; 

die vormaligen Commenden des deutſchen Ordens 
Zwaͤtzen, Leheſten und Liebſtadt, mit ihren 
ſaͤmmtlichen Einkuͤnften, ſo weit ſie zu dem Amte 
Eckartsberga gehoͤren und Enclaven in dem Wei— 
marſchen Gebiete bilden, ſo wie auch alle uͤbri— 
gen zu dem gedachten Amte gehoͤrigen und im 
Fuͤrſtenthum Weimar eingeſchloſſenen Ortſchaften; 
das Amt Tautenburg mit Ausnahme der Ort— 
fhaften Droizen, Goͤrſchen, Wethaburg, 
Wetterſcheid und Mollſchuͤtz, welche Preußen 
verbleiben; er 

die zu Schloß Vippach im Erfurtſchen Gebiete 
gehörigen Drrfchaften Berlſtaͤdt und den preus 
Bifchen Antheil an Klein Brembad: 


fo fügen Sie dieſen Abtretungen ferner hinzu: 


den zu Ihrem Herzogthume Sachfen gehörigen N eu: 
ftädter Kreis in den Gränzen, worin er fich 
bei Unterzeichnung des gegenwärtigen Vertrags 
befindet, jedoch mie Ausnahme alles deflen, was 
in Weſten und Süden in einer Linie liegt, welche 
den gedachten Kreis von der Gaalfeldifchen bis 
zur Reußiſchen Granze dergeftale durchſchneidet, 




















2) 


daß die Ortſchaften Roͤhmen, Doͤbritz, Gro- 
bengereuth, Laasfe, Pofen, Keula, 
Taufa, Schöndorf und VBolfmannsdorf 
mit ihren Feldmarfen an Weimar fommen, die 
Ortſchaften Podel witz, Gertewitz, See— 
dach, Bahren, Schmorda, Moxa, Paß— 
ka, Culmla, Ziegenruͤck und Esbach, 
gleichfalls mit ihren Feldmarken dagegen bei 
Preußen verbleiben. 


Die nachftehenden einzeln liegenden, dem Wei- 
marfchen Gebiete angrängenden oder benachbarten 
Ortſchaften, fammtlicy mit ihren Feldmarfen: 


a. Lahftade zum Amte Naumburg gehörig, 

b. Darnftäde zum Amte Pforta gehörig, 

c. Widdersrode,Mieder-Trebra, Ober: 
Reußen, Nirmsdorf, Nudersdorf, 
Ellerslieben, Klein =» Neubaufen, 
Groß-Neuhauſen und Orlißhauſen, 
Amts Eckartsberga; 

d. Esleben, gleichfalls Amts Eckartsberga, 
wovon Weimar bereits das grundherrliche 
Eigenthum unter preußiſcher Landeshoheit be— 


fist 
e. Willerſtaͤdt, zum Amte Wendelſtein ges 
börig, 
f. Crannihborn, Amts Weißenſee. 


3) Von dem Erfurter Gebiete nachftehende Aemter 


und Ortſchaften: 


a. Schloß Vippach; 

b. die Doͤrfer Stottenheim und Schwer— 
born, Amts Gispersleben; 

c. das Amt Atzmannsdorf; 

d. das Amt Tonndorf nebſt den darin ein— 
bezirkten Ortſchaften Ißerode und Hai— 
nichen. 


9) Die zum vormaligen Großherzogthum Frankfurt, 
und zwar deſſen Departement Fulda gehörigen 
Cantone oder Bezirke Dermbach und Geyfa 
in denjenigen Graͤnzen, worin diefelben fich nad) 
der legten Landeseintheilung dermalen befinden. 


Seine Majeftät der König von Preußen’ leiften 
Verzicht für Sich, Ihre Nachkommen und Machfolger 
auf die vorſtehend benannten abzutretenden Diftricte und 
Ortschaften, welche Fünftig von Seiner Konigl. Hoheit 
dem Großherzoge zu Sachfen-Weimar-Eifenad) mit allen 
Sandeshoheits:, Oberherrlichfeits: und andern davon ab- 
hängenden Rechten werden befeffen werden, Nachdem 
die Vebergabe der unter Mr. x bis 5 angeführten Ceſ— 
fionen bereits: erfolge ift, ſo follen auch die ferner unter 
Mr. 6, 7, Eund 9 enthaltenen, innerhalb vier Wo- 
chen, von Unterzeichnung diefes Vertrages, oder wenn 
es feyn kann, eher übergeben werden. 


Artikel 2. 


Seine Majeſtaͤt der Koͤnig von Prerifen — 
ten Sich ferner von Seiner Koͤniglichen Hoheit dem 
Kurfuͤrſten von Heſſen die Abtretung nachſtehend ver— 
zeichneter Diſtricte und Ortſchaften zu Gunſten Seiner 
Koͤniglichen Hoheit des Großherzogs zu —“ Wei⸗ 
mar⸗Eiſenach zu erhalten, naͤmlich: 

a. das Amt Frauenſee mit Einſchluß von Gos— 

peroda; 

das Gericht Voͤlkerhauſen; 
das Gericht Lengsfeld; 
das Amt Ba cha, einfchließlich der Stadt Vacha 
nebſt der Moigtei Kreuzberg, jedoch mit Aus— 
nahme der Ortſchaften Kreuzberg, Philipps: 
thal, Thalbaufen, Nippe, Hillarts— 
haufen, Roͤhrich and Unter-Neurode; 
e. von dem Amte Friedewald die Ortſchaften Dip- 


— 











pach, Gafterode, Wisßerode und Abta— 
ro0e; 


f. das Dorf Wenigentaft. 


Seine Koniglihe Hoheit der Rurfürft von Heffen 
werden dDiefelben an des Großherzogs zu Sachſen-Wei— 
mar⸗Eiſenach Königliche Hoheit zu ewigen und unwi— 
derruflichem freiem Eigentyume mit allen Landeshoheitg-, 
Hberherrlichfeits-, Lehns-, Domanial- und andern Rech— 
ten, welche fie darin oder als dazu behörig am erften 
Auguſt dieſes Jahres befeffen haben, übergeben, und 
foll die Vebergabe bald möglichft und fpäteftens binnen 
fehs Wochen erfolgen, 


Artikel 3. 


Seine Königliche Hoheit der Großherzog zu Sach— 
fen-Weimar-Eifenah) erflaren Sich dagegen, durch die 
vorftehend nach Artikel ı und 2. Ahnen zufallenden 
Diffriete und Ortſchaften vollftandig befriedigt, für die 
in Gemaͤßheit des Congreffes zu Wien Ihnen beftimmte 
Vergrößerung mit einer DBevölferung von funfzig- 
taufend Einwohnern, welche des Königs von Preußen 
Majeftar Ihnen zu überweifen Sich verpflichtet haben 
und mit einer andern Bevölferung von fieben und 
zwanzigfaufend Einwohnern, welche Ihnen aus 
dem vormaligen Departement Fulda gewährt werden foll, 
Sie verpflichten Sich, für Sih, Ihre Nachkommen 
und Nachfolger nad) Empfang der Ihnen nach) Artikel ı 
und 2, des gegenwärtigen Vertrages zufommenden Di— 
ftricte und Ortfchaften niemals einen fernern Anfpruch 
wegen vorgedachter Vergrößerung von überhaupt fieben 
und fiebenzigtaufend Einwohnern an des Königs 
von Preußen Majeftät oder irgend einen Dritten, 
namentlich irgend einen Inhaber eines Antheils an dem | 
Departement Fulda zu machen. 


Artikel 4 


Da man übereingefommen ift, die Dörfer Roͤda 
und Ningleben mit ihren Feldmarfen und allen davon 
abhängenden Rechten und infünften zu vertaufchen ; 
fo treten Seine Majeftat der König erfteres und Geine 


Koönigl. Hoheit der Großherzog legteres gegenfeitig in. 


gedachter Art ab, und foll die Auswechslung binnen 
vier Wochen, oder wenn es feyn kann, eher vollzogen 
werden, 


Artikel 5. 


Seine Königliche Hoheit der Großherzog treten an 
das Königs Majeftät ab, alle Rechte, welche Sie bis- 
ber in dem nach Vollziehung des gegenwärtigen Ver— 
trages Preußifch verbleibenden Theile des Gebiets und 
der Stadt Erfurt bisher ausgeübt oder behauptet ha= 
ben mödten. 

Unter diefer Abtretung ift jedoch das Geleit niche 
begriffen, welches des Großherzogs Königliche Hoheit in 
der Stadt und dem Gebiete Erfurt erhebt, 

Seine Koöniglihe Hoheit verpflichten fich aber, 
auch dieß Geleit gegen vollftandige Entfchadigung durch 
eine noch befonders abaujraliepende Uebereinkunft an 
Preußen zu überlaffen. 


Artikel 6 


Die grundperrlichen Einfünfte der ſchon bisher unter 
MWeimarfcher Hoheit beftandenen, im Bezirke des Eiſe— 
nadhifchen Amts Kreugburg ‚gelegenen Drtfchaften Bi— 
ſchofsroda und Probſtzella, welche Preußen be: 
reits Durch den Vertrag vom 1. Yunius dieſes Jahres 
an Weimar abgetreten hat, follen bei der vorftehend 
vorbehaltenen —— des Geleits in Anrechnung 9“ 
bracht werden. 
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Artikel T. 

Seine Majeſtaͤt der König von Preußen treten an 
des Großherzogs zu Sachfen-Weimar-Eifenah Königl. 
Hoheit in Erwiederung der Dispofition des fünften 
Artikels gleichfalls alle Rechte ab, welhe Sie in der 
Eigenſchaft als Sandesherr der Stadt und des Gebiets 
Erfurt in den Großberzoglich-Weimarifch-Eifenachifchen 
Sanden, fo wie Diefelben nach Vollziehung diefes Ver— 
trages beftehen werden, bisher ausgeube oder behauptet 
haben möchten. 


N 












Artikel 8 


| Seine Königliche Hoheit der Großherzog zu Sach— 

fen-Weimar-Eifenach verpflichten Sich zu geftatten, daß 
Preußen, wenn es dieß feinem Intereſſe angemeffen fin= 
den follte, die Unfteue und Gera, auc fo weit fie 
durch Ihr Gebiet fließen, fehiffbar oder flößbar mache, 
Sie werden auch die Schifffahrt und Flößerei auf die— 
fen Gewäffern mit feinen Zöllen und Abgaben beſchwe— 
ren, und dem Gebrauche derfelben durch preußifche Un- 
terthanen Fein Hinderniß entgegen ftellen. 


Artikel 9. 


| Des Großherzogs Königliche Hoheit machen Sich) 
| verbindlich, der preußifchen Monarchie folgende Mili- 
| tärftraßen durch Ihr Gebiet zum Gebrauch in Kriegs: 
und Friedenszeiten einzuräumen: 


1) auf der großen Frankfurter Chauffee von Leip— 
zig über Weimar und Erfurt auf Eife- 
nach), von wo nach weiter vorbehaltener Weber- 
einkunft die Transporte entweder über Berfa 
auf Hersfeld oder über Vach auf Fulda 
gehen werden; / 

2) aus dem preußifchen Thüringen über Buttſtaͤdt 
nah Erfurt; 


5) von Gera über Auma nach Schleiz und 
Gefällt; 
4) eine erft in der Folge naher zu beſtimmende 


Straße von dem preußifchen Gebiete aus in den 


jenigen Theil des Meuftadter Kreifes, der durd) 
gegenwärtigen Vertrag nicht an Weimar abgetfres 
fen worden iſt. 


Die Rechte, welche Preußen auf dieſen fanmtli- 
chen Militärftraßen zuftehen, ſo wie die gegenfeitig da- 
mit verbundenen Verpflichfungen, follen eben fo beſtimmt 
werden, wie dieß für die durch das Königreich Han 
nover gehenden Militaͤrſtraßen zwifchen der preußifchen 
und hannöverfchen Regierung. gefchiebet. 


Aetitelt'ıo, 


Da Seine Königliche Hoheit der Großherzog von 
Sadhjfen-Weimar-Eifenah Diſtricte und Gebiete erhals 
ten, welche von dem Königreich Sachſen an die preußi- 
ſhe. Monarchie uͤbergegangen ſind, ſo treten Seine Koͤ— 
nigliche Hoheit in alle mit dieſen Diſtricten zugleich an 
Preußen abgetretene Rechte und uͤbernehmen alle von 
Preußen in dieſer Ruͤckſicht uͤbernommene Verbindlich— 
keiten, in ſo weit ſolche auf die durch den gegenwaͤrti— 
gen Vertrag und die vom ı. Junius dieſes Jahres an 
Weimar abgetretenen fachfifihen Diftricte fallen oder auf 
diefelben anwendbar find. Seine Königliche Hoheit 
erkennen daher in Abficht diefer Gebiete alle Beftimmun- 
gen als auc für Sich gültig an, welche in dem zwi— 
fohen Sachfen und Preußen am 18. Mai 1815 gefchlof 
fenen Vertrage und namentlich in den Xrtifeln 6, 7, 
9, 10, 11 und 18 in Anfehung der Archive, Schul: 
den, Caſſenbillets, Centralfteuer , Penſionen, Caſſenbe— 
ftände, geiftlichen Stiftungen und andrer gleichartigen 
Gegenftande enthalten find, oder von der in Gemaͤßheit 
des 14. Artikels des gedachten Vertrags anzuordnenden 
Commiffion noch werden veftgefeßt werden. Seine Kö- 








\ 
I 


nigliche Hoheit übernehmen alle aus denfelben entſprin— 
‚gende Verbindlichkeiten, fo wie dagegen Seine Majeftät 
—* Koͤnig von Preußen Ihnen alle damit verbundene 
Rechte einraͤumen. Was den durch den gegenwaͤrtigen 
Tractat zwiſchen Preußen und Weimar getheilten Neu— 
ſtaͤdter Kreis insbeſondere betrifft, ſo werden die auf 
den ganzen Kreis hiernach fallenden Laſten und Vor— 
theile zwiſchen beiden Antheilen, nach eben den Grund— 
ſaͤtzen vertheilt werden, welche bei den von Sachſen an 
Preußen geſchehenen Abtretungen angenommen worden 
find und daffelbe finder auf Die abgetretenen Stuͤcke ein: 
zelner Aemter anderer Kreiſe Anwendung. 
















Artifel. ır, 


Alle Urkunden und Papiere, welche ſich ausfchlief: 

lich auf die ehemals zu Erfurt gehörigen und nunmehr 
an Weimar abgetretenen Diftricte und Ortſchaften be: 
ziehen, werden der großherzoglic Weimarſchen Regie: 
rung binnen drei Monaten, von dem Tage der Unter: 
zeichnung dieſes Tractats an, eingehändigt werden, fo 
wie auf Verlangen auch beglaubigte Abſchriften derje— 
nigen, welche die erwähnten Diftriete nicht ausfchließlich, 
jedoch zugleich mit betreffen, 
In Anſehung der Schulden und Laſten überneh: 
men Seine Koͤnigl. Hoheit nicht nur die auf den ab— 
getretenen Diſtricten ſpeciell hypothecirten, ſondern auch 
einen nach der Analogie der im vorigen Artikel erwaͤhn⸗ 
ten Örundfäße zu beftimmenden Antheil an den allge- 
meinen Schulden und. Laften der ganzen Provinz. Dies 
felben Grundfäge dienen gleichfalls zur Richtſchnur bei 
allen andern Gegenftänden, deren Veftfegung durch die 
gegenwärtige Abtretung nothwendig gemacht wird, 


Artikel 12 
Seite Koͤnigl. Hoheit der Großherzog zu Sachſen⸗ 
Weimar-Eifenach werden in Folge der durch den Ver— 
Diplomat. Codex zu Europa. I]; 58 


trag vom 1. Junius diefes Jahres übernommenen Vers | 


pflihtung die auf dem vormaligen Großherzogthume 
Frankfurt haftenden und auf die neuen Befiger von An- 
theilen an denfelben übergehenden Verpflichtungen nad) 
dem Berhältniffe der Ihnen urfprünglich beftimmten 
Bevölferung von fieben und zmwanzigtaufend Eins 
wohnern in Fulda übernehmen. Daffelbe findet in Ruͤck— 
ficht der befondern Verpflichtungen des Departements 
Fulda Anwendung. Dagegen werden die nach Art, 2, 
Ihnen von Kurhefjen zu überweifenden Diftricte fchul- 
denfrei übergeben. 


Artikel 13. 


Die Auseinanderfeßung wegen der in Artikel 10, 
1, 12. enthaltenen Beftimmungen gefchieht durch eine 
Commiffion, welche von beiden Theilen ernannt und 
ſich fofore nach vollzogener Territorial-Uebergabe in Weis 
mar verfammeln wird, um dafelbft die gedachte Arbeit 
in möglichft Fürzefter Zeit zu vollenden, 


Artikel 14. 


Des Königs von Preußen Majeftät wollen auch 
die Liquidation der Weimarfchen Forderungen wegen in 
den Jahren 1805 und 1806 geleifteter Truppenverpfles 
gung wiederum in Anregung bringen. laflen und. deren 
Tilgung den Umftanden nach verfügen, 


Artikel 15: 


| 





Der gegenwärtige Tractat foll ratificirt und die | 


Katificationen follen binnen fehs Wochen nach Unter- 
zeichnung deffelben ausgemwechfele werden, 


Zu Urkund deffen haben die beiderfeitigen Bevoll- 
mächtigten denfelben unterzeichnet und mit dem Siegel 
ihrer Wappen verfeben, 


So gefchehen Paris den zweiundzwanzigſten 
September Eintaufend achthundert und funf- 
zehn. 

(L. S.) C. A. Fürft von Hardenberg. 
(L. S.) Wilh. Fehr. von Humbolde. 
(L. 5.) € A. Sehr. von Gersdorff. 


IX, 


Berträge mit Hannover und mit dem Kurfür: 
ften von Heffen wegen gegenfeitiger Serritorials 
Ausgleichungen, 


1. 


Tractat mit dem Königreihe Hannover, 


Im Namen der Hohheiligen und untheil: 
baren Dreieinigfeit, 


Seine Majeftat der König von Preußen und Seine 
Majeftät der König des vereinigten Königreichs Groß- 
britannien und Irland, König von Hannover, beiderfeits 
geneigt in Folge des zwifchen Ihnen unterm 29. Mai 
des laufenden Jahres 1815 zu Wien gefchloffenen Staats: 
vertrages die Entfchadigung zu beſtimmen, weldhe dem 
Königreihe Hannover nah dem dritten Artifel des 
gedachten Vertrages für den Furhefjifchen Antheil an der 
Graffhaft Schaumburg gebührt, deſſen Abtre— 
tung von Seiner Königlihen Hoheit, dem 
Kurfürften von Heffen nicht zu erlangen ger 
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wefen ift, haben Bevollmachtigte ernannt, um Alles, 


was bierauf Bezug bat, gemeinfchaftlich veftzufegen und 


zu unterzeichnen, namlich: 
Seine Majeftät der König von Preußen Ihren 


Staatsfanzler Fürften von Hardenberg, Nitter der 
fönigl. preuß. großen ſchwarzen und rothen Adler=, des 
St. Johanniter- und des eifernen Kreuzesordens, Ritter 
des Faiferl. ruffifhen St. Andreass, St. Alexander- 


Newsky- und St. Annenordens erfter Claffe, des un— 
y ’ 


garifchen St. Stephans-, der Ehrenlegion, des fpas 
nifchen St. Carls-, des baier. St. Huberts-, des hoben 


fardinifchen Annunctatenordens Großfreuz, des ſchwedi— 
fehen Seraphinen-, des dänifchen Elephanten-, des wür- 
tembergifchen goldenen Adlers- und mehrerer andern 
Orden Ritter, und. 


Seine Majeftät der König des vereinigen König 


veichs Großbritannien und Irland, König von Hanno— 
ver, den Grafen Herrn Ernft Chriftian Georg 
Auguft von Hardenberg, Großfreuz des Foniglich 
preußifchen rorhen Adler- und des Faiferl, öfterreichi- 
fehen Leopoldordens, Des Kohanniter-Malteferordens Rit— 
ter, Ihren Staats» und Cabiners-Minifter, auch außer: 
ordentlichen Gefandten und bevollmaͤchtigten Minifter bei 
den hohen verbündeten Höfen: 

Die, nachdem fie ihre Vollmachten gegenfeitig in 
guter gehöriger Zorm befunden und gegen einander aus— 
gewechfelt haben, über. folgende Artifel übereingefom- 


men find. 


Artikel i. 


Seine Majeftät der König von Preußen freten ab 
an Seine Majeftät den König des vereinigten Koͤnig— 
veichs Großbritannien und Irland, König von Hanno— 
ver, um von Ihnen und Ihren Nachfolgern im König- 
reiche Hannover, eigenthümlich und mit voller Landes— 


€ 


hoheit und OberherrlichFeit befeffen zu werden, die bis, 















‚her zum Eichsfelde gehörigen Aemter Lindau und Gi— 

\boldshaufen und das bisher eben dahin gehörige 
Geriht Duderſtadt, fammelich in denjenigen Graͤn— 
zen, ‚welche auf der zu Weimar im Jahre 1806 ber: 
ausgefommenen Special:Charte des Kichsfeldes, von 
J. ©, Lingemann verzeichnet find. Seine Königliche 
Majeftät von Preußen leiften Verzicht für Sich, Ihre 
Nachkommen und Nachfolger auf die vorftehend benann— 
‚ten bisher zum Eichsfelde gehörigen Diftricte und alle 
‚fih darauf beziedenden Rechte und werden Befehl er= 
theilen, daß Diefelben baldmöglichft und fpäteftens inner- 
‚halb vier Wochen nad) Unterzeichnung Des gegenwär= 
tigen Staatsvertrages an Beine Königlihe Majeftät 
‚von Großbritannien und Hannover übergeben werden, 
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Eeine Majeftät der König von Preußen entfagen 
ferner für Sich und Ihre Nahfommen und Nachfol— 
‚ger dem Ihnen aus dem Eingangs erwähnten Staats— 
vertrage vom 29 Mai des laufenden Jahres 1815 
zuſtehenden Anrechte auf die Erwerbung und den erb- 
‚und eigenthümlichen Befiß, a. des Amtes Elbinge- 
rode, und b. des zu dem Herzogthume Sauenburg ge— 
börigen Amtes Neuhaus, nebſt den in diefem Amte 
oder zwifchen demfelben und dem Meclenburgifchen Ge— 
‚biete eingefchloffenen, auf dem rechten Elbufer belegenen 
luͤneburgiſchen Ortſchaften und Laͤndereien. Die vor— 
ſtehend benannten Diftricte werden auch ferner, wie bis— 
‚her, dem Königreiche Hannover angehören. 





Artikeb; 3, 


| Die nach Artikel 1. zu dem Konigreiche Hanno: 
‚ver übergehenden und nad) Xrtifel 2. bei demselben vers 
bleibenden Diftriete find beftimmt, Seiner Koͤnigl. Groß⸗ 
britanniſchen und Hannoͤverſchen Majeſtaͤt als Erſatz 
fuͤr den kurheſſiſchen Antheil der Grafſchaft Schaum— 


burg zu dienen, deffen Abtretung nicht zu erlangen ges 


wefen ift. Da jedoch Fein Zweifel darüber obmwaltet, 
daß diefer Erfag fih auch auf das Einfommen aus dem 


erwähnten Theile von Schaumburg beziehen müffe, und 
die Zulänglichfeie deffelben in dieſer Nückfiche nicht für 


gleich bei Abfchluß des gegenwärtigen Staatsvertrags 
hat dargethan werden koͤnnen; fo find beide Mächte 


übereingefommen, fogleich bei Uebergabe der nach Ar— 
tifel 1. abzutretenden Diftricte, Commiffarien zu ernen= 
nen, welche fich zu Hannover vereinigen und unausges 
ſetzt damit befchäftigen follen, um in der möglichft kuͤr— 
zeffen Zeit eine genugthuende Vergleichung zwiſchen den 


Einfünften aus dem Eurheffifchen Antbeile der Graffchaft | 
Schaumburg und den Einfünften aus den in Artikel 
1. und 2. des gegenwärtigen Vertrags benannten Di: | 


firicten anzulegen. Sollte diefe Vergleichung ergeben, 
daß die Einfünfte aus den Artifel 1. und 2. benannten 
Diftrieten feinen vollftändigen Erfag für die Einkünfte 
aus dem Furheffifchen Antheile der Graffchaft Schaum: 
burg gewähren; fo werden beide Theile fih unverzüglich 
darüber einigen, wie die Wervollftändigung diefes Er— 
faßes, welche Preußen in diefem Falle obliegen wird, 
geleiftee werden foll. 


Artikel 4. 


Seine Majeftät der König des vereinigten König | 


reihs Großbritannien und Irland, König von Hanno: 
ver, leiften für Sich und Ihre Nahfommen und Mad): 
folger, gegen vorftehende Artifel ı, 2. und 3. beftimm- 
ten Erfaß, Verzicht auf die Anrechte, welche Ihnen aus 
dem Eingangs erwähnten Staatsvertrage vom 29. Mai 
des laufenden Jahres 1815 auf.die Erwerbung und den 
erb= und eigenthümlichen Beſitz des kurheſſiſchen Antheils 


— 





an der Graffhaft Schaumburg zuftehen, und vers 


fprechen nach vollftändiger Leiftung des gedachten Erſa— 
tzes, niemals deshalb an des Königs von Preußen Ma— 


| jeftäat irgend eine Anforderung auf den Grund des vor- 
ftehend erwähnten Vertrages zu machen. 


Artikel 53. 


Da Seine Königliche Hoheit der Kurfuͤrſt von 
Heffen und Seine Durchlaucht der Sandgraf von Heſſen— 
Rothenburg eingewillige haben, die Herrfchaft Pleſſe 
nebjt dem Klofter Hofelheim, fo wie auh Neuen— 
gleihen und Die Aemter Uechte, Freudenberg 
und Yuburg, welches legtere fonft auhb Wagenfeld 
benannt worden ift, mit allen ihnen daran zuftehenden 
beziehungsmeife Landeshoheits-, Oberherrlichfeits-, Lehns-, 
Domanial- und anderen Rechten, welche fie darin oder 
als Zubehör derfelben bisher befeffen haben, erb- und: 
eigenthumlich an Preußen abzutreten, und diefelben 
binnen vier Wochen nad) der Ratiſication des ſich 
darauf beziehenden Vertrages, oder eher, wenn es ſeyn 
kann, zu uͤbergeben; ſo verpflichten Seine Majeſtaͤt der 
Koͤnig von Preußen Sich hiermit, dieſe vorſtehend be— 
nannten Diſtriete in Gemaͤßheit des Staatsvertrages 
vom 29. Mai dieſes Jahres Artikel 3. ſogleich bei deren 
Uebergabe von Seiten der beiden heffifhen Haufer an 
das Königreich Hannover eben fo, wie Sie Ddiefelben 
empfangen zu übermeifen, 

Artikel 6. 

Seine Majeftat der König des vereinigten Konig- 
veihs Großbritannien und Irland, König von Hanno- 
ver, erklären die Bedingungen, von welchen. die Webers 
gabe des auf dem rechten Elbufer gelegenen TIheils des 
Herzogthums Lauenburg und der gleichfalls auf dem 

vechten Elbufer gelegenen lüneburgifchen Ortſchaften und 
Sändereien in dem Staatsvertrage vom 29. Mai viefes 
Jahres abhängig gemacht worden war, durch die Sti— 
pulationen Artifel 1, 2, 3. und 5. des gegenwärtigen 
Vertrags fir erledige, und. verpflichten Sich hiermit, 


die Uebergabe des gedachten Theils des Herzogthums 
Sauenburg und der auf dem rechten Elbufer gelegenen 
luͤneburgiſchen Ortſchaften und Ländereien, jedoch mit 
Ausnahme des nach vorftehendem zweiten Artifel bei 
dem Königreiche Hannover verbleibenden Diftricts ohne 
weitern Anftand gleichzeitig mit der Artifel 1. und 5. 
des gegenwärtigen Vertrags verfprochenen Webergabe ver 
eichsfeldifchen und heffifchen Diftricte vollziehen zu laf- 
fen, und deshalb fogleih Befehl an Ihre Behörden zu 
erteilen. | 


Artikel 7 


Die Artikel fieben und acht des Eingangs er— 
mähnten Vertrags vom 29. Mai des laufenden Jahres 
1815 find auch auf alle Diftriete anwendbar, welche 
in Folge des gegenwärtigen Staatsvertrages zum Er- 
fage für den Furheffifchen Theil der Grafſchaft Schaums 
burg dienen, 


Artikel $. 


Der gegenwärtige Staatsvertrag foll ratifieirt und 
die Ratificationen deſſelben binnen vier Wochen, oder 
eher, wenn es feyn Fann, ausgemwechfele werden, 


Zu Urkund deffen haben die beiderfeitigen Bevoll— 
mächtigen ihn unterzeichnet und mit ihren Wappen uns 
terſiegelt. 


So geſchehen Paris den drei und zwanzigſten 
September Eintauſend achthundert und funf— 
zehn, 


(L. S.) Carl Fürft von Hardenberg. 
(L. 5.) Ernſt Graf von Hardenberg, 
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Tractat vom 16. October 1815 Sr. Kon. 
Hoheit dem Kurfürften von Heffen in Caffel 
abgeſchloſſen. 


Im Namen der Hochheiligen und untheil— 
baren Dreieinigkeit. 


Seine Majeſtaͤt der Koͤnig von Preußen und Seine 
Koͤnigl. Hoheit der Kurfuͤrſt von Heſſen beiderſeits ge— 
neigt, die in Folge der Verhandlungen des Wiener Con— 
greſſes noͤthig befundenen Ausgleichungen im noͤrdlichen 
Deutſchlande, durch eine freundſchaftliche Uebereinkunft 
uͤber angemeſſene Territorial-Veraͤnderungen zu erleich— 
tern, haben Bevollmaͤchtigte ernannt, um Alles, was 
hierauf Bezug hat, zu verabreden, abzuſchließen und zu 
| unterzeichnen; namlidh Seine Majeftät der König von 
| Preußen, 
| Den Herrn Prafidenten Conrad Siegmund 
Earl von Hänlein, Ihren außerordentlichen Gefand- 
ten und bevollmächtigten Minifter an den hefjifchen und 
naſſauiſchen Höfen, Ritter des koͤnigl. preußifchen rothen 
Adlerordens und des eifernen Kreuzes, wie auch des 
£urfürftl. beffifchen Ordens vom goldenen Loͤwen; 

Und Seine Königl. Hoheit der Kurfürft von Heſ— 
fen den Herrn Georg Ferdinand vonLepel, Ihren 
geheimen Negierungsrathb und Cammerherrn, 

Welche, nachdem fie gegenfeitig ihre Vollmachten 
in guter und gehoͤriger Form befunden und gegen einan— 
der ausgewechſelt haben, uͤber nachſtehende Artikel uͤber— 
eingekommen find. 


Arcırek m 


Seine Majeftät der König von Preußen treten an 
Seine Königl, Hoheit den Kurfüriten von Heſſen ab, 


denjenigen Theil des zum vormaligen Großherzogthume 
Frankfurt gehörig gewefenen Departements Fulda, der 
Ahnen durch die Wiener Congreß:Acte überwiefen wor: 
den ift, jedoch mit Ausnahme der Bezirke Dermbach 
und Geyfa, welche in derjenigen DBegränzung die fie 
nach der jeßt beftehenden SJandeseintheilung haben, an 
den Großherzog zu Sachfen-Weimar-Eifenac) übergeben. 
Sie übergeben ferner an Seine Konigl. Hoheit den 
Kurfürften die vitterfchaftlichen Gerichte Lengsfeld, 
Mannsbah, Buchenau und Werda nebft dem: Dorfe 
MWenigentaft, in deren Beſitz Sie gleichfalls, durch die 
gedachte Congreß-Acte gelangt find. Seine Konigl. 
Hoheit der Kurfürft, von Heffen werden die vorgedad)- 
ten Sandesantheile, Diftricte und Ortſchaften fuͤr Sich, 
Ihre Nachkommen und Nachfolger, mit allen Landes— 
hoheits-, Oberherrlichkeits-, Lehns-, Domanial- und ans 
dern Rechten beſitzen, welche Seiner Majeftät dem Kö: 
nige von Preußen durch die Wiener Congreß-Acte Des: 
halb übertragen worden find. 


Artikel 2 


Seine Königliche Hoheit der Kurfürft von Heſſen 
freten dagegen ab, mit allen Sandeshoheits-, Oberherr— 
lichkeits⸗, Lehns-, Domanial- und andern Nechten, wels, 
che Sie darin oder als Zubehör derfelben am: 1. Auguſt 
diefes Jahr es beſeſſen haben, an des Koͤnigs von Preußen 
Majeſtaͤt, deren Nachkommen und Nachfolger: die 
niedere Grafſchaft Kagenellenbogen, die, Herrfchaft Pleffe, 
mit‘ Einfhluß des Klofters Hoͤckelheim, die Aemter 
Meuengleichen, Uechte, Auburg und Freudenberg und 
die Propftei Göflingen. Ganz in gleicher, Ark £reten 
Sie ferner ab, an des Großherzogs zu Sachſen-Wei— 
mar⸗Eiſenach Königl. Hoheit, deren Nachkommen und 
Nachfolger, das Amt Frauenfee mit Einfhluß von Gos— 
perode, das Gericht VWolfershaufen, das Gericht Lengs— 
feld, das Amt Vacha einfihlieglih der Stade Vacha 











nebſt der Vogtei Kreuzberg, jedoch mit Ausnahme der 
Ortſchaften Kreuzberg, Philippsthal, Thalhaufen, Nippe, 
Hillartshauſen, Nöhrih und Unterneurode; von dem 
 Amte Friedewald die Ortſchaften Dippach, Gafterode, 
Vigerode und Abtarode, endlih das Dorf Weni— 
gentaft. 


Artikel 3. 


Seine Königlihe Hoheit der Kurfürft von Heffen 
willigen zugleich ein, daß Seine Majeftät der König 
von Preußen durch eine freie. Hebereinfunft mit dem 
Heren Sandgrafen zu Heffen-Rotbenburg, auch das ewige 
und unmiderrufliche freie Eigenthum aller derjenigen 
Rechte und Nußungen erwerben koͤnnen, welche derfelbe 
in den nad) vorftehendem Artikel an Sie übergehenden- 
Befigungen oder deren Zubehör am 1. Auguft dieſes 
Sahres, in Gemäßheit der Hausverträge befeffen haben 
moͤchte. Seine Majeftät der König von Preußen überneh- 
men dagegen die vollftändige Gemährleiftung, daß von 
Seiten des Herren Sandgrafen zu Heffen-Xotbenburg fein 
MWiderfpruch gegen die nach vorftehendem Artikel von 
Seiner Königl. Hoheit dem Kurfürften bewilligte Ab— 
tretung erhoben werde, 


Artikel 4. 


Man if, gegenfeitig einverftanden, daß Geiner 
Königlichen Hoheit dem Kurfürften und Seiner Durch: 
laucht dem Sandgrafen eine ganz vollftändige Entfchävi- 
gung für alles reine Einkommen gebühre, welches Ih— 
nen durch die Abtretungen an des Königs Majeſtaͤt 
nach Artifel 2 und 3. entgeht. Es foll daher deshalb 
eine Liquidation nach den in den nachftehenden Artikeln g; 
bis 17. einſchließlich beſtimmten Grundfägen angelegt 
werden. Ergiebt diefe Liquidation, Daß der nach Arti— 
fel 7. abzutretende Theil von Fulda ein Dinreichendes 


oder überwiegendes reines Einfommen gewahrt, um das 
nach Artifel 2 und 3. beiden befjifchen Häufern entge— 
hende reine Einfommen zu deden, fo bat feine Nach— 
forderung von Feiner Seite Statt. Sollte dagegen durch 
diefe Liquidation ausgemittelt werden, daß die nach Ar» 
tifel 7. diefes Vertrages angewieſene Entfhäadigung un: 
zulänglich fey; fo ift Preußen zum vollftändigen Erfaße 
an Land und Leuten im Contiguo von Heffen für das 
annoh Mangelnde verpflichtee. Die Liquidation wird 
durch eine Commiſſion von koͤnigl. preußifchen, Furfürft- 
lih und landgraflich befjifchen Bevollmächtigten ange: 


fertige, die fih vier Wochen nach Unterzeichnung dieſes 
Vertrages, oder eher, wenn es feyn Fann, in Eaffel. 


vereinigen, um in dem möglichft Fürzeften Zeitraume, 


und fpäteftens in fehs Monaten, dieſes Geſchaͤft zu 


beendigen. 


Artikel, 5, 
Die Artifel 2. bezeichnete Ceſſion an Sachſen— 


Weimar-Eiſenach foll als ein auf gleiches gegenfeitiges 
Beduͤrfniß gegruͤndeter Austaufch gleiher Bevoͤlkerung 
gegen einander angeſehen werden. Seine Koͤnigliche 
Hoheit der Kurfuͤrſt werden daher die gleiche Volkszahl 


in den dem weimariſchen Gebiete zunaͤchſt belegenen 
fuldiſchen Diſtricten als vollſtaͤndigen Erſatz fuͤr dieſe 
Ceſſion auswaͤhlen, und es findet in Ruͤckſicht derſelben 
keine Nachrechnung uͤber entgehendes Einkommen Statt. 


Seine Koͤnigliche Hoheit der Großherzog werden an 
allen Verpflichtungen, welche ſowohl auf dem geſamm⸗ 


ten vormaligen Großherzogthume Franffure als auf defs 
fen Departement Fulda insbefondere ruhen und auf bie 
jeßigen und Fünftigen Beſitzer vor dazu’ gehörigen Laͤn— 


derantheilen übergehen, in dem Verhaͤltniſſe beitragen, | 


als ob Sie die Ihnen durch die Congreßacte angewie— 


fenen fieben und zwanzigtaufend Einwohner wirfe' 


lic) ganz in Zulda erhalten hätten. Seine Königliche 





Hoheit der Kurfürft werden dagegen an dieſen Verpflich— 
tungen nur in dem Maafe Antheil nehmen, als ob 
Sie bloß Beſitzer desjenigen Theils des an Preußen 


überwiefenen Diftricts von Fulda wären, der nad) Ab» 


zug der gedachten fieben und zwanzigfaufend 


Einwohner noch übrig geblieben feyn- würde, Diejeni— 
gen Aemter, Gerichte und Ortſchaften die nach. Arti— 
fel 2. von Kurheſſen an Weimar übergeben, werden 


frei von Sandesfchulden übergeben. Communal-Schulden 











und Communalztaften haften nad) wie vor auf den Com— 
munen. Die Socal-Dienerfihaft geht in dem Zuftande, 
wie fie ſich vorfinder, über; eben fo auch Kirchen, 
Schulen und andere öffentliche gemeinnüsige Anftalten. 
GSentral-Dienerfchaft ift nirgend in der Abtretung an 
Weimar nad) Artikel 2. begriffen und wird uͤberhaupt 


in Ruͤckſicht aller öffentlichen Verhaͤltniſſe und alles über- 
gehenden landesherrlichen Eigenthums feine Nachrech- 

nung mit demfelben aus gedachter Abtretung Statt 
finden, 


Artikel 6 
Die ritterfchaftlihen Gerichte Sengsfeld, Manns— 


bach, Buchenau und Werda nebft dem Dorfe Weni— 
gentaft find nur in Folge der Kriegsunruben wiederum 


aus kurheſſiſchem Beſitze gekommen. Ihre Ruͤckkehr 
unter denſelben ſoll daher als eine bloße Reſtitution an— 
geſehen und mithin das Einkommen durchaus nicht als 
ein Erſatz fuͤr Abtretungen, welche Kurheſſen nach Arti⸗ 
kel 2. macht, angerechnet werden. 


Abtikel— 


Die zunaͤchſt von Preußen an Kurheſſen und Heſſen— 
Rothenburg uͤberwieſene Entſchaͤdigung fuͤr die an daſ— 
ſelbe nach Artikel 2. und 3. zu machenden Ceſſionen be— 
ſteht demnach aus demjenigen Theile des nach Artikel 1. 


an Kurheſſen abgetretenen Diſtriets des Departements 


Fulda, welcher nach Abzug des Erfages für die Ceſſion 
an Weimar nach) Artikel 5. übrig bleibe. 


Artikel 8 


Dei der Artifel 4. vorbehaltenen Liquidation wer— 
den in Einnahme von beiden Seiten geftellt, die landes- 
herrlichen und Domanial-Einfünfte aus Abgaben in 
Geld und Naturalien und dem Ertrag der herrfchaftlis 
chen Ländereien, Schäfereien, Forften, Jagden, Fifche- 
reien, Bergwerke, Mühlen und anderen nußbaren Ei: 
genthums, nad) Abzug der örtlichen Hebungs- und Ver: 
waltungsfoften nach einem Durchfchnitt aus den acht— 
zehn Kahren von 1788 bis 1805 einfchlieglih. Ein— 
Fünfte öffentlicher Unterrichtsanftalten, frommer und mil« 
der Stiftungen, unter weffen Hoheit fie auc) liegen mö« 
gen, werden als Privateigenthum betrachtet und kom— 
men mithin nicht zu der unter Artifel 4. angeordneten 
Liquidation. | 

n Artikel 9. 

Die Koften der Eentral:Dienerfchaft, der Juſtiz, 
der Polizei, des Eultus und der Unterrichtsanftalten, 
werden nad) dem Zuftande vom ı. Auguft diefes Jah— 
res in Ausgabe gebracht, und ift dagegen auch jeder 
Theil verpflichtee, Diefelben in dieſem Zuftande zu über 
nehmen, 

Artifel 10. 


Der Antheil an dem Einfommen aus dem Rhein: 
zoll, welcher von dem Defiße des Nheinufers in der 
niederen Graffchaft Kagenellnbogen abhängt, foll nad) 
den durch die Wiener Congreß-Acte veftgefegten Grund: 
fügen berechnet und ‚vergütet werden. 


Artikel 11. 
Die in Folge der Attikel 2. und 18. des gegen— 


waͤrtigen Vertrages, auf der Bremer und Franffurter 


Straße zum Nachtheil der kurheſſtſchen Bofteinfünfte 
entſtehenden Veranderungen follen bei der Artikel 4. vor: 
behaltenen Liquidation in Betrachtung kommen; wenn 
‚es nicht möglich befunden werden follte, die bis zum 
Jahre 1809 auf diefen Curſen beftandenen Poftverhältz 


niffe unter preußifcher Vermittelung,. wieder herzuftellen, 


Artikel "z2. 
Das aus Sehnsverhältniffen hervorgehende Intereſſe 


mit Ausnahme beſtaͤndiger jaͤhrlicher Gefaͤlle, ſoll bei 











der nach Artikel 4. anzulegenden Liquidation auf keiner 
Seite in Anrechnung kommen. Kein Theil wird kuͤnf— 
fig in den Beſitzungen des andern, fo wie fie nach) Voll— 
ziehung des gegenwärtigen Vertrags beftehen werden, 
folche Lehnsrechte ausuben, welche aus den Abtretungen 
nach Artifel ı, 2, 3. berrübren. 


Artifel 13. 


Beiden Theilen fteht frei, fo viel von den Schul- 
den, die etwa auf den gegenfeitig nach Artikel ı, 2, 3. 
abzutretenden Beſitzungen haften möchten, als fie wollen, 
auf eine andere Hypothek zu übertragen oder fonft an— 
derweitig zu decken. Was der andere davon mit dem 
abgetretenen Sande übernimmt, wird ohne Ruͤckſicht auf 
den Zinsfuß, zu dem’ es angeliehen ift, dergeftalt verguͤ— 
tet, daß für hundert Thaler Schuld zu Abtragung 


der Zinfen und Tilgung des Capitals fieben und ein 


halb Thaler Einkünfte gewährt werden. 


Artikel 14. 
Streitige oder illiquide Forderungen, die etwa nach 


Artifel 13. mit den abgetretenen $ändern übernommen 
werden follen, fuche die Liquidations-Commiffion in uns 
ſtrittige und liquide zu verwandeln. Iſt dieß in dem 
zu ihren Arbeiten beftimmten  Zeitraume nicht ‚möglich, 


fo wird man ſich guͤtlich über ein Paufch-Duantum ver 
einigen, wofür fie angenommen und nach Artifel 13. 
behandelt werden, 


Artikel 15 


Liquide Zinsrücftände werden zum Capital gefchlas 
gen; illiquide nach Artikel 14. behandelt, 


Artikel 16. 


Seibrenten und Penfionen werden dergeftalt verguͤ— 
tet, daß für einhundert Thaler Rente funfzig Thaler 
Einfünfte gewährte werden. Die Artikel 13. vorbehal— 
tene Wahl in Ruͤckſicht der Schulden ift auch auf Leib: 
renten und Penfionen anwendbar, 


Artikel 17. 


Wirflihe Communal: Schulden und Communal- 
Saften find Fein Gegenftand der Artifel 4. angeordneten 
Siquidation, fondern bleiben nach wie vor auf den Com: 
minen ohne Mitverpflichtung des Landesherrn haften; 
Sollten jedoch feit dem Jahre 1806 erweislich offen= 
bare Sandesfchulden oder kandeslaften einzelnen Commu— 
nen aufgebürdet oder dergleichen auf die einzelnen Com— 
munen der ganzen Provinz vertheilt und dadurch an— 
fcheinend in Communal-Schulden und Laſten verwandelt 
worden feyn, fo follen die betroffenen Communen, ſo— 
bald dieß von der Liquidations-Commiffion anerfannt ift, 
derfelben entledige und diefe Schulden und Laſten nach 
Artikel 13, 14, 15, 16, behandelt werden, 


Artikel 18 


Se. Majeftät der König von Preußen verpflichten 
Sich, in Einverftändniß mie Ihren hohen Verbünde- 
ten, fofort die wirffamften Maasregeln zu ergreifen, 
und bis zu vollftandiger Erreichung des Zwecks unaus— 








gefegt fortzufegen, um die Wicdereinfesung Or, Königl, 
Hoheit des Kurfürften von Heffen in den Befiß der 
vier hanauifchen Aemter Babenhaufen, Dorheim, Rod: 
heim, Drtenberg und der Gemeinfchaften in dem Zu: 
ftande derfelben vor der feindlichen Beſetzung im Jahre 
1806 bald möglichft zu erlangen. Zur Erleichterung 
der Verhandlungen ift man übereingefommen, daß Seine 
Königl. Hoheit für das Amt Babenhaufen, und außer: 
ften Falls auch für die Aemter Ortenberg und Rod» 
heim, nebft den Gemeinschaften einen vollftändigen Erz 
faß annehmen wollen. Diefer Erſatz kann jedoch nur 
in $and und Leuten mit voller Sandeshoheit und Ober: 
herrlichkeie befteben, und Fann nicht anders als in völlig 
freier Uebereinkunft mit Ihnen beftimmt werden, 
elikel,..u0 
Seine Durchlaucht der Landgraf zu Heſſen-Rothen— 

burg empfangen innerhalb der Furheffifchen Staaten, fo 
wie fie nad) DVollziehung des gegenwärtigen Tractats 
beſchaffen feyn werden, bloß Vergütung für dasjenige 
Domanial⸗ und geundherrliche Einfommen, welches Ih— 
nen durch die darnach flipulirten Abtretungen entgeber. 
Dieſes Einfommen wird von der Artikel 4 angevrdne- 
ten Commiffion nach den Xrtifel 8. bis 17. einfchließ: 
| lich angenommenen Grundfägen liquidirt. 
| Artikel 30 

Die Entſchaͤdigung dafuͤr kann nur durch Anwei— 
ſung und Uebergabe von dem gleichen Betrage eines 
Einkommens aus Domainen und grundherrlichen Nutzun— 
gen erfolgen, welches ebenfalls von derſelben Liquida— 
tions-Commiſſion und nach denſelben Grundſaͤtzen, wie 
Artikel 19. angenommen worden, ausgemittelt wird. 


Artikel 21. 


Die Beſitzungen aus deren Einkommen die Arti— 
kel 19, 20, beſtimmte Entſchaͤdigung erfolge, ſollen in 
59 


Diplomat. Codex zu Europa. II: 


gemeinfchaftlicher freier Webereinfunft zwifchen Seiner 
Königl. Hoheit dem Kurfürften und Seiner Durchlaucht 
dem Sandgrafen ausgewählt und der Liquidations-Com- 
miffion zu Anlegung der Berechnung darüber angezeigt 


werden: Seine Majeftät der König von Preußen werden | 


bei diefer Auswahl nur in fo fern eine Wermittelung 
übernehmen, als diefelbe von einem Theile oder beiden 
gewuͤnſcht werden follte. Als Grundlage der Auswahl 
ftehet veft, daß beide Theile dabei die möglichfte Wer 
einfahung und Erleichterung der Ueberſicht und Wer. 
waltung ihres Domanials und grundherrlichen Einfom- 


mens und in Folge defjen eine den Wirthfchaftszwecken 


angemeffene Territorial-Abrundung beabfichtigen. 
Artikel 22. - 


Seine Durchlauche der Landgraf werden die Ihnen 


hiernad) zu überweifenden Domainen und grundherrlichen 


Rechte mit eben den Befugniffen und Verpflichtungen | 
befisen, welche Ihnen hausvertragsmäßig in Nückficht 
der rothenburger Duart zuftehen und obliegen; ohne Ruͤck⸗ 
ficht auf andere oder beffere Berechtigungen, unter wel 


hen Sie die dagegen abzutretenden Befigungen bisher 
inne gehabt haben möchten, 


Artikel - 23. 


Die Uebergabe fammtlicher gegenfeitigen Abtretun: 
gen nach Artifel 1, 2, 3. erfolgt vier Wochen nah 


Unterzeichnung des gegenwärtigen Tractats, oder eher, 
wenn es ſeyn kann. 

Seine Königliche Hoheit drr Kurfuͤrſt verpflichten 
Sich zu ſolchen vorlaͤufigen Anordnungen, daß hierdurch 
fein Ausfall an Einkuͤnften für Seine Durchlaucht den 
Sandgrafen von Heffen-Rothenburg entfteht. | 


Artikel 24. 


Alle Staatsdiener und berrfchaftlihe DOfficianten, 
welche fich zur Zeit der Mebergabe auf ihren Poften bes 





‚finden, verbleiben bei vorausgefegter Dienftireue auf 
| denfelben und im Genuß ihres rechtmäßigen Dienftein« 
kommens, werden auch Fünftighin den gleichqualificirten 
Dienern des Staats, an den fie übergehen, gleich und 
‚überhaupt in feinem "Sale nachtheiliger als nach dem 
| er Deputationsfihluffe vom 25. Febr, 1803 behandelt, 


Artikel.:,25, 


| Die Verträge, welche die abtretende Regierung vor 
dem. r. Auguft diefes Jahrs mit Privatperfonen, Com: 
‚munen,: Corporationen und JInſtituten über folche Lei— 
‚ftungen oder Nutzungen gefchloffen oder übernommen 
‚bat, welche die abzutretenden Diſtricte und Ortſchaften 
‚betreffen, geben mit denfelben in gleicher verbindlicher 
—— auf die neue Herrſchaft uͤber. 


Artikel 26. 
Die zur Zeit der Uebergabe vorhandenen Abgaben- 
‚und Einfommenrüdftände aller Art gehen ohne gegen: 
ſeitige Liquidation auf den neuen Defiger über. 






Artikel 27. 


| Militärperfonen, welche nicht den Rang von Ober: 
officieren haben, folgen ihrem Geburtsorte und werden 
von allen Intereſſenten gegenfeitig, jedoch erft nad) Be— 
endigung des jegigen Feldzugs, an die Fünftigen Landes— 
herren vefjelben abgeliefert. Militärs, welche Ober: 
‚officiersrang haben, Fonnen nicht auf den Grund diefer 
Beſtimmung wider ihren Willen veclamirt werden, 


Urtifel 28. 


Die Militärftraßen von Heiligenfradt über Wigen: 
haufen und Caſſel auf Marburg und von Eifenach über 
Berka und Hersfeld auf Alsfeld und Grünberg blei- 
ben auch in Friedenszeiten für Preußen offen; dagegen 
behält Kurheſſen eine Militaͤrſtraße durch das preußi— 
ſche Gebiet von Garlshafen nah Rinteln. 


9 * 


Die Beftimmungen wegen der Etappen Plage, Vers 
pflegung und Disciplin find vollfommen gegenfeitig und | 
folfen durch eine befonderetlebereinfunft naher veſtgeſetzt 
werden. Man wird dabei die Grundfäge vorzüglich bee 
ruͤckſichtigen, welche :zwifihen Preußen und Hannover 
wegen der durch die Congreß-Acte beftimmten Militär: - 


ftraßen zur Richtſchnur dienen. 


Artikel 29. 


Seine Majeftät der König von Preußen Derpfliche 
ten Sich, Seiner Königlichen Hoheit den Großherzog 


zu Sachfen- Weimar durch befondere Uebereinfunfe für 


denjenigen Theil der Ahnen durch die Wiener Congreß- 


Acte überwiefenen Bevolferung von fieben und zwan— 


zigtaufend Einwohnern anderweitig nad) befonderer 


Uebereinkunft fchadlos zu Halten, welcher Ihnen etwa 


durch die Dispofitionen Artikel 1, 2. und 5. einfchließ- 


lich nicht übereignet oder vergütet werden möchte. ‚Seine 
Majeftät der König leiſten Seiner Königlihen Hoheit 
dem Kurfürften Gewähr gegen jede Anforderung, welche 


wider Verhoffen deshalb an Sie als Befißer des größten 


Iheils des vormaligen Departements Fulda gemacht 


werden ſollte. 


Artikel 30. 


Diefer Vertrag folk ratifieire und die HKatificationen | 


binnen vier Wochen oder eher, wenn es feyn Fann, 
ausgemwechfele werden, 


Zu Urkunde deſſen Gain die beiderfeitigen Bevoll⸗ 


mächtigten denfelben unterzeichnet und mit dem Siegel 
ihrer Wappen verfehen. 


So Gefchehen Caffelden fechzehnten Detober des 


Jahrs Eintaufend ahehundere und funfzehn 


G. 8.) Conrad Siegmund Carl v. Häanleim 


(L.S.) Georg Serdinand von gepel, 
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Vertrag mit. dem Könige Der Niederlande, zu 
Bien am 51. Mai 1815 abgefchloffen. 


Am Namen der Hochheiligen und untheil- 
baren Dreieinigfeit. 


Seine Majeftär der König von Preußen und: Seine 
Majeftär der König der Niederlande wünfchen die Be— 
fiimmungen des am 30. Mat Eintaufend achthun— 
dert vierzehn zu Paris abgefchloffenen Friedens-Trac— 
tats in Ausführung zu bringen und zu vervollftändigen, 
da felbiger in der Abjiche ein gehöriges Gleichgewicht in 
Europa’ einzuführen und die vereinigten Provinzen in 
ein Verhältniß zu bringen, das fie in den Stand fegt, 
durch ihre eignen Mittel ihre Unabhängigkeit zu behaup- 
ten, ihnen zwar die zwifchen dem Meere, den franzöſi— 
fhen Gränzen und der Maas enthaltenen Länder zuſi— 
chert, jedoch noch nicht ihre Gräanzen auf dem rechten 
Ufer diefes Fluſſes beſfimmt. Weil nun Ihre befagten 
Majeftäten befchloffen Haben, zu jenem Behuf einen be— 
_ fondern, den Stipulationen des Wiener Congreſſes ge- 
mäßen Tractat abzufchliegen, fo haben Sie, um’ alles, 
was fih auf Diefen Gegenftand bezieht zu verabreden, 
veftzufegen und zu unterzeichnen, zu ihren Bevollmäd)- 
tigten ernannt, namlich: 

Seine Majeftät der König von Preußen Ihren 
Staatsfanzler, den Fürften von Hardenberg, Rit— 
ter des großen 'preußifchen. ſchwarzen und rohen "Adler: 
ordens, des. preußifchen Kohanniter- und eifernen Kreu— 
zesordens, Nitter der kaiſerl. ruffifchen St, Andreas-, 
St. Alexander-Newsky- und St. Annenordens 'erfter 
Elaffe, Großkreuz des Fönigl. ungarifhen St. Ste— 
phansordens, Großkreuz der Ehrenlegion, Großkreuz 


des fpanifchen St. Carlsordens, Ritter des fardinifchen 
hohen Annunciaten-, des baierfchen St. Huberts-, des 
fhwedifchen Seraphinen-, des dänifchen Elephanten-, 
des mwürtembergifchen goldenen Adler und mehrerer an= 


dern Orden, Ihren erften Bevollmächtigten am Wiener 


Eongreß, und den Herrn Carl Wilhelm’ Freiheren 
von Humboldt, Staatsminifter Seiner befagten Ma- 
jeftät, Shren Cammerherrn, außerordentlichen Gefandten 
und bevollmächtigten Minifter bei Ihro Kaiferl. Koͤ— 


nigl. Apoftolifhen Majeftat, Ritter des großen rothen 


Adler=, des preußifchen eifernen Kreuzesordens, und des 


kaiſerl. ruſſiſchen St. Annenordens erfter Claffe, Ihren 


zweiten Bevollmächtigten am Wiener Congreß, 


und Seine Majeftät der König der Niederlande | 


den Herrn Gerhard Carl Freiheren van Spaen 


van Voorftonden, Mitftand der Ritterſchaft der 
Provinz Geldern, außerordentlichen Gefandten und ber 


vollmächtigten. Minifter Seiner Majeftat des Königs 


der Miederlande, Fürften von Naffau-Dranien, Große 
berzogs von turemburg, am Wiener Hofe, und einen | 


Ihrer Bevollmächtigten am. Congreß, und den ‚Herrn 


Hans Chriſtoph Ernſt Freiberen von Gagern, 


Großfreuz des hefjifchen Löwenordens und des badenfchen 
Ordens der Treue, Bevollmächtigten Seiner beſagten 


Majeftat am Congreß, welche, nachdem fie ihre in guter | 
und gehöriger Form befundenen Vollmachten ausgeweche 


felt haben, über folgende Artikel übereingefommen find« 


ACHETE 5 
Die ehemaligen Provinzen der vereinigten Nieder: 





lande und die ehemaligen belgifchen Provinzen werden 


zufammen in den durch folgenden Artikel beſtimmten 
Gränzen, nebft den im felbigen Artikel bezeichneten Län- 
dern und Gebieten, unter. der Sandeshoheit und Oberherr: 
lichkeit Seiner Königlichen Hoheit des Fürften von 
Naſſau-Oranien, ſouverainen Fürften der vereinigten 





Provinzen, das Erbkoͤnigreich der Niederlande bilden, 
und als ein folhes in der durch die Verfaffungsurfunde 
der befagten vereinigten Provinzen bereits veftgefeßten 
Erbfolgeordnung beftehen. Seine Königliche preußifche 
Majeftar erkennen den Titel und die DVorrechte der 
Foniglihen Wirde in dem Nauffau:Dranifchen Haufe. 


Artikel 2. 


Die Granzlinie, welche die Gebiete enthält, aus 
denen das Königreich der Miederlande bejtehen foll, wird 
auf folgende Art beftimmt: Sie geht vom Meere aus 
und erſtreckt fich längs den Gränzen Frankreichs von 
der ‚Seite der Miederlande, fo wie diefe Graͤnzen durd) 
den dritten Artifel des Pariſer Tractats vom Drei» 
Bigften Mai eintaufend ahthundert und vier: 
zehn berichtige und veftgefegt worden find, bis zur 
Maas, und hiernaͤchſt längs eben den Gränzen bis zu 
den ehemaligen Gränzen des Herzogthums Luxemburg. 
Bon da folge fie der Nicheung der Graͤnzen zwifchen 
dieſem Herzogthume und dem ehemaligen Bisthume 
Luͤttich, bis fie im Süden von Deiffelt mit den weit. 
lichen Orangen diefes Cantons und des Cantons Mal- 
medy zufammentrifft, und geht bis auf den Punct, wo 
letztere die Gränzen zwifchen den ehemaligen Ourthe— 
und Roer-Departementern erreicht. Hiernächft zieht fie 
fih längs diefen Graͤnzen bis fie die Öränzen des ehe- 
maligen franzöfifhen Cantons Eupen im Herzogthume 
timburg berührer, und indem fie der weftlichen Gränze 
jenes Cantons in nördlicher Richtung folge und zur rec) 
ten Seite einen Fleinen Theil des ehemaligen franzoöfi« 
ſchen Kantons Aubel liegen läßt, vereinigt fie fih mit 
dem Berührungspuncte der. Drei ehemaligen Durthe, 
Nieder-Maas- und Roer-Departementer. Won jenem 
Puncte aus folge befagte Linie derjenigen, welche beide 
leßtere Departementer trennt, bis da, wo fie den Worms 
fluß berüber (der in die Roer fallt) und ziehe fid) langs 


diefem Fluffe bis an den Punct, wo fie wiederum bie 
Gränze jener beiden Departements erreicht, Sie vers 
folgt diefe Gränze bis im Süden von Hillensberg (im 
ehemaligen Roer-Departement), ſteigt dann wieder noͤrd— 
lih hinauf, läßt Hillensberg rechts liegen, durchſchnei— 
det den Canton Eittard in zwei beinahe gleiche Theile, 
fo daß Sittard und Spfteren linfs bleiben und erreicht 
dann das ehemalige hollandifche Gebiet; hiernaͤchſt laͤßt 
fie dieß Gebiet linfs liegen, folge deffen oͤſtlicher Graͤnze 
bis auf den Punct, wo diefe das ehemalige öfterreichi= 
ſche Fuͤrſtenthum Geldern von der Nuremonder Geite 
berührt, und nimmt ihre Richtung nach dem öftlichen 
Punct des hollandifchen Gebiets im Norden von Swal— 
men, fo daß fie ununterbrochen dies Gebiee umfaßt. 
Endlich, indem fie von dem öftlichften Puncte aus— 
geht, erreicht fie jenen andern Theil des bollandifchen 
Gebiets, wo ſich Venloo befindet, und ſchließt diefe Stadt 
und ihr Gebiet mit ein. Von dort an bis zue ehema— 
ligen hofländifchen Granze unweit der unterhalb Gennep 
gelegenen Ortſchaft Moof folge fie dem Lauf der Maas 
in einer folchen Entfernung von dem rechten Ufer, daß 
alle Drefchaften, die von Diefem Ufer nicht weiter als 
£aufend rheinländifche Nurben (deren taufend neuns 
Bundert fiebenzig dem funfzehnten Theil eines 
Grades des Meridians gleich gelten) entlegen find, mit 


ihren Bezirken dem Königreich der Miederlande anges 


hören werden; wobei jedoch als Reciprocitaͤt diefes Grunde 
fages wohl zu verftchen ift, daß Fein Punct des Maas: 


Ufers einen Theil des preußifchen Gebiets ausmachen. 
fann, da felbiges wenigftens achthundert rheinlaͤndi⸗ 


ſche Ruthen davon entfernt bleiben ſoll. 

Von dem Puncte an, wo die eben befchriebene Linie 
die alte hollandifche Gränze bis zum Rhein erreicht, foll 
jene Granze im NBefentlichen fo verbleiben, wie fie zwis 
ſchen Cleve und den vereinigten Provinzen im Sabre 
eintaufend fiebenhbundert fünf und neunzig 
‚beftand, Sie foll duch die Commiſſion unterfuche wer— 





den, welche zur genauern Beftimmung der im vierten 
Artikel bezeichneten Granzen des Königreichs der Nie: 
derlande ſowohl als des Großherzogthums Luxemburg 
unverzüglich ernannt werden wird, und diefe Commiffion 
foll auch mit Zuziehung von Sadverftändigen, alles was 
die hydrotechniſchen Anlagen und andere Gegenftände 
betrifft, zum gegenfeitigen Vortheil der hohen contrabi- 
renden Theile auf vie billigfte und zwecmäßigfte Weiſe 
veguliren. Diefelbe Maasregel erftrect ſich auf die Ab- 
gränzung in den Bezirfen der Ortſchaften Kyfmwaerd, 
Lobiß und des ganzen Gebiets bis Keferdom, 

Die Enclaven Huiffen, Malburg, Lymers mie der 
Stadt Sevenaer und der Herrfchaft Weel follen einen 
Theil des Königreichs der Miederlande ausmachen und 
Seine Königl. Preußifhe Majeftät leiften auf ewige 
Zeiten für Sih und alle Ihre Nachfommen und Nad)- 
folger darauf Verzicht, ; 


Artikel 3 


Der in den im folgenden Artikel bezeichneten Gran: 
zen enthaltene Theil des ehemaligen Herzogthums Luz 
remburg wird dem fouverainen Fürften der vereinigten 
Provinzen, nunmehrigem Könige der Niederlande, gleich» 
mäßig abgetreten, um von Ihm und Seinen Nadfol: 
gern in vollem Eigenthum und mit voller Landeshoheit 
und Oberherrlichfeit auf ewige Zeiten befeffen zu werden. 
Der Souverain der Niederlande wird zu feinen bishe- 
rigen Titeln den eines Großberzogs von Luxemburg hin— 
zufügen, und es bleibe Sr. Majeftät die Befugniß vor: 
behalten, ruͤckſichtlich der Erbfolge im Großherzogthum 
eine folhe Familienausgleichung zwifhen den Prinzen 
Ihren Söhnen zu treffen, welhe Sie dem Intereſſe 
Ihrer Monarchie und Ihren väterlichen Abfichten gemäß 
erachten werden, 

Das zum Erfaß für die Fürftenehimer Naſſau— 
Dillenburg, Siegen, Hadamar und Die dienende Groß— 


herzogthum Luxemburg full einen der Staaten des deut- 
fehen Bundes ausmahen, und der Fürft, König der 
Niederlande „ wird mit. allen den übrigen deutfchen Fürs 
ften zu ertheilenden Vorzügen und Vorrechten als Groß» 
herzog von Luxemburg in den Bund eintreten. 

Die Stadt $uremburg ſoll in militärifcher Be— 
ziedung als Bundesveſtung angefehen werden, Indeſſen 
behält der Großherzog das Recht, den Militäar-Gouver- 
neur und Commandanten der Feftung zu ernennen, jedoch 
unter Vorbehalt der Beftarigung der ausführenden Ge: 
walt des Bundes und unter jedweden andern Bedin— 
gungen, die in Gemäßpeit der. fünftigen Bundesverfaſ— 
fung veftzufegen fir nöthig erachtet werden möchten. 


Artikel 4. 


Das Großherzogtum $uremburg befteht aus dem 
ganzen Gebiet, welches zwifchen dem im Artikel 2, be= 
zeichneten Königreich der Niederlande, Franfreich, der 
Mofel bis zur Mündung den Sure, dem Laufe der Sure 
bis zu den Gränzen des ehemaligen franzöfifchen und 
nicht zum jeßigen Herzogthume Luxemburg gehörigen 
Cantons St. Virh belegen ift. | | 

Da über das Eigenthum des Herzogthums Bouil- 
Ion ſich Streitigfeiten erhoben haben, fo verpflichten 
Sich Seine Majeſtaͤt der König der Niederlande, Große 
berzog von Suremburg, demjenigen Theilhaber, deffen 
Rechte gefeglicher Weife werden beftätigt. worden feyn, 
den in oben angeführter Demarcations-Linie enthaltenen 
Antheil des befagten Herzogthums zurüczugeben, 

Artikel, 5. 

Seine Majeftät der König der Niederlande ent- 
fagen auf ewige Zeiten für Sich und Ihre Nachkommen 
und Machfolger zu Gunften Seiner Majeftät des Koͤ— 
nigs von Preußen den fouverainen Befigungen, welche 
dem Haufe Naffau:Dranien in Deutſchland zuflanden, 





und namentlih den Fuͤrſtenthuͤmern Dillenburg, Dies, 

Siegen und Hadamar, mit Einfhluß der Herrfchaft 
Beilſtein, fo wie diefe Befißungen zwifchen den beiden 
Linien des Haufes Naffau durch den im Haag am vier: - 
zehnten Juli Eintaufend achthundert vier- 
zehn abgefchloffenen Tractat definitiv regulirt und veft- 
gefegt worden find. Se. Majeftät leiten auf das Fürs 
ſtenthum Fulda und auf die übrigen Bezirke und Ge: 
biete, die Ihnen durch den Artifel 12. des Haupt: 
Receſſes der außerordentlichen Neichs - Deputation vom 
fünf und zwanzigften Februar Eintaufend 
achthundert drei zugefihere waren, gleichmäßig 
Verzicht. 





Artikel 6. 


Das Erbfolgerecht und die Erbfolgeordnung, welche 
durch den fogenannten naffauifchen Erbverein im Jahre 
 Eintaufend fiebenhundert drei und adhtzig 
unter den beiden Zweigen des naffauifchen Hauſes veft- 
geſetzt worden find, werden aufrecht gehalten und von 
| den vier naffausoranifchen Fürftenthumern auf das Groß— 
herzogthum Luxemburg übertragen, 


Artikel: 7. | 

| Indem Seine Majeftat der König der Niederlande 

unter Ihrer Landeshoheit und Dberherrfichfeit die in 
dem Artifel 2. und 4. bezeichneten Länder vereinigen, 
treten Sie in alle Rechte, und übernehmen rückfichtlic) 
der von Franfreich getrennten Provinzen und Bezirfe 
alle in dem zu Paris am dreißigſten Mai Ein- 
taufend achthundert vierzehn abgefchloffenen Fries 
dens:Tractat veftgefegte Laften und DVerbindlichkeiten. 


Artikel .:g. 


Da Seine Majeftat der König der Miederlande 
unfer dem ein und zwanzigften Juli Eintaufend 





achthundert vierzehn, die acht in der Beilage zum 
gegenwärtigen Tractat enthaltenen, Artifel als Grund- 
lagen der Vereinigung Belgiens mit den; vereinigten 
Provinzen anerfannt und beftätige. haben, fo ſollen be2 
fagte Artikel diefelbe Kraft und Gültigkeit haben, als 
wenn ſie von Wort zu Wort in den — Ver⸗ 
trag eingeſchaltet waͤren. 


Yetitel 9% 


Es foll'von Seiten Seiner Majeftät des, Eee: 
von Preußen und Seiner Majeftät des Königs der Nie⸗ 
derlande unverzuͤglich eine Commiſſion ernannt werden, 
um alles, was ſich auf die Abtretung der naſſauiſchen 


Beſitzungen bezieht, ruͤckſichtlich der Archive, des Schul— 
denweſens, der Caſſte enuͤberſchuſſ e und anderer Gegen— 
ftände: diefer Are zu reguliren. Der Theil der, "Archive 


welcher nicht die abgetretenen Länder, fondern das Haus’ 
Oranien betrifft und alles was, zum Privat: und per- 


ſoͤnlichen Eigenthum "Seiner 'Majeftät des Königs’ der 


Niederlande gehöre, als Bibliotheken, Chartenfamm- 
lungen und andere dergleichen Gegenftände, ſoll Seiner’ 
Majeftat verbleiben und Ihnen fogleich übergeben wer⸗ 


den. Da ein Theil der oberwähnten Befigungen gegen 
berzoglih und fürftlih naffauifhe Befisungen ausge 
tauſcht worden -ift, fo verpflichten Sich) Seine Ma: 


jeftät der, König von Preußen und, Seine Majejtät, der, 
König der Niederlande willigen ein, daß die durch ges; 
genwärtigen Artifel ftipulirte Verbindlichkeit auf Ihro 
berzoglid) und fürftlichnaffaui ſche Durchlauchten fuͤr den 
mit Ihren Staaten zu vereinigenden wel befagter Bez, 


fißungen übertragen werde, , 
| Artikel 10. 
Da Seine Majeſtaͤt der König von Preußen nad 


der Einnahme dev hollandifhen Feſtungen durch die 
preußifhen Truppen, Seiner Majeftär dem Könige der 














Niederlande auf Ahr Anfuchen einer deffalfigen freund- 
schaftlichen Ausgleichung unbefchader, die in jenen Fe- 
ſtungen genommene Artillerie überlaffen haben, fo bes 
| balten Sich Seine Königl. Nteußiſche Majeſtaͤt hieruͤber 
Ihre Rechte vor. 
— 

| Gegenwärtiger Trackat foll ratificire und die Ra— 

tifcations-Urfunden binnen fechs Wochen, oder früher, 
wenn e8 feyn Fann, ausgewechfele werden. 

Zu deffen Urfund "haben obgenannte Bevollmäch- 
tigte ihn unterzeichnet und mit ihren Wappenfiegeln ver- 
ſehen. 

Geſchehen zu Wien den ein und dreißigſten 
Mai im Jahre Chriſti Eintauſend achthundert 
und funfzehn. 


(L. 8.) Fuͤrſt von Hardenberg, 
(L. S.) Freiherr von Humboldt, 
(L. S.) Baron von Spaen, 
(L. S.) Baron von Gagern. 


XI. 


Bertrag mit dem Herzoge und den Fürften von 
Naſſau abgeſchloſſen zu Wien am 31. Mai 1815, 


Da in Vebereinfunft der zum Congreffe in Wien 
vereinigten Mächte die oranifchen Erblande des Königs 
von Preußen Majeftät zur Entſchaͤdigung übermwiefen find, 
und dabei eine Ausgleichung der Territorial-Berhältniffe 
mit des Herrn Herzogs und Herrn Fürften zu Naffau 
Durchlauchten ausdrücklich vorbehalten worden iſt; fo haben 


Seine Majeftät der König von Preußen Ihren Staats: 
Fanzler, Fürften von Hardenberg, Nitter der großen 
fhwarzen und rothen Adler, des St. Kohanniter- und 
des eifernen Kreuzesordens, fo wie des kaiſerl. ruffifchen 
St. Andreas, St. Alerander-Nerwsfy= und St. Annen- 
ordens erfter Claffe, Großfreuz des ungarifchen St. 
Stephans:, der Ehrenlegion, des fpanifchen St. Carls-, 
des hohen fardinifchen Annunciatenordens, des ſchwedi— 
fhen Seraphinen-, des dänifchen Elephanten-, des baie- 
rifchen St. Huberts-, des würtembergifchen goldenen 
Adlers- und mehrerer andern Orden Nitter, Ihren erften 
Congreß- Bevollmächtigten, und Ihre Durchlauchten der 
Herr Herzog und Fürft zu Naſſau Ihren dirigivenden 
Staatsminifter und Congreß Bevollmächtigten, Herrn 
Ernft Franz Ludwig Marfchall von Bieberftein, 
Großfreuzg des badenfchen Ordens der Treue, bevoll: 
mächtige, diefe Ausgleichung abzufchließen, welche nach 
gegenfeitigrausgewechfelten Vollmachten uber nachftehende 
Artikel übereingefommen_ find. 


 Üreifel 1. 
Don Ihren Durchlauchten dem Herrn Herzoge und 
Herrn Fürften zu Naffau werden an Seine Majeftat 
den König von Preußen mit allen Nechten der Landes— 


hoheit und Oberherrlichkeit abgetreten die nachftehenden 
Aemter, Kirchfpiele und Drtfchaften. ı) Das Amt 


Sing, 2) das Amt Altenwied, 3) das Amt Schöne 


berg, 4) das Amt Altenkirchen, 5) das Kirchfpiel 
Hamm, ehemals zum Amte, Hachenburg gehörig, 6) 
das Amt Schönftein, 7) das Amt Freusberg, 8) das 
Amt Friedewald, 9) das Amt Dierdorf, 10) derje— 
nige abgefonderte Theil des Amtes Hersbach, der an Al- 
tenfiechen ftößt, ı1) das Amt Meuerburg, 12) das Amt 
Hammerftein mit Irlich und Engers, 13) das Amt 
Heddersdorf, 14) die Stade Meuwied, 15) von dem 
Amte Vallendar die Gemeinen Glabbah, Heimbach, 
Weis, Sayn, Muͤhlhofen, Bendorf, Weitersburg, 














Vallendar und Mallendar, 16) von dem Amte Ehrens 
breitftein die Gemeinen Nieder» Werth, Miederberg, 
Urbar, Immendorf, Neudorf, Arenberg, Ehrenbreie- 
ftein mit den Mühlen, Arzbeim, PDfaffendorf und Horch- 
heim, 17) das Amt Braunfels, 18) das Amt reis 
fenftein, 19) das Amt Hohenfolms, 


Artifel 2. 


Von Seiner Majeftät dem Könige von Preußen 
werden dagegen an Ihre Durchlauchten den Herrn Here 
zog und Heren Fürften zu Naffau mit allen echten 
der Sandeshoheit und Oberherrlichfeit abgetreten: 1) die 
drei Oranien-Naſſauiſchen Fuͤrſtenthuͤmer Diez, Hada- 
mar und Dillenburg, mit Einfchluß der hierunter begrif: 
fenen Herrfchaft Beilftein und mit Ausfchluß der Aem— 
ter Burbach) und Neuenkirchen. 2) Ferner von dem 
Fürftentdume Siegen und den Hemtern Burbach) und 
Meuenfirchen eine Bevölferung von zwolftaufend 
Einwohnern in folchen Gemeinen, welche ſich an das 
Fuͤrſtenthum anfchließen. 3) Endlich die Herrfchaften 
Wefterburg und Schadeck und der vormals bergifche 
Antheil des Amtes Runfel. 


Artikel 3. 


Die Ausmittelung des nach obiger Beftimmung 
abzutretenden Antheils des Fuͤrſtenthums Siegen und 
der Aemter Burbach und Meuenfirchen foll in der kuͤr— 
zeften Frift, und fpäteftens in vier Wochen nach Aus- 
wechfelung der Ratificationen des gegenwärtigen Trac: 
tats, auch in jedem Falle noch vor der Befißergreifung 
von diefen oranifchen Landestheilen durch gemeinfchaftlich 
zu ernennende Commiffarien bewirfe werden. Diefe 
Commiffarien follen dabei von dem Grundfage der Con- 
tiguitaͤt und des Anfchluffes diefer Sandesantheile an 
beide Territorien und von der Ruͤckſicht vorzüglich aus: 
geben, daß der Zufammenbang der Communal>, Firchlie 


chen und gewerblichen Verhaͤltniſſe, legteres nameneli« 
auch in Bezug auf den Bergbau forgfältig beach 
werde, 

Auf den Fall, daß ſich die Commiffarien. über de 
einen oder den andern dieſer Puncte nicht vereinige 
koͤnnten, find fie ermächtigt, auf die Enefcheidung eine 
von Ihnen ſelbſt gemeinfchaftlich gewählten Obmann 
zu compromiftiren, bei deffen Entfcheidung es fein Be 
bleiben haben foll. 


Artikel 4 


Die wechfelfeitig in Gemäßbeit der Artikel ı, ı 
und 3. abzutretenden Aemter und Landestheile gehen a 
den Fünftigen Befiger über, mit den ganzen Gemarfuı 
gen der dazu gehörigen Gemeinen, fo wie mit alleı 
darin befindlichen Staats- und Domanial: Eigenthun 
wie daffelbe Namen haben oder aus welchem Titel da 
felbe früher erworben feyn mag. Kein Theil wird Eı 
claven im Gebiet des Andern befigen und namenelic 
find die Abteien Nommersdorf, Sayn, Nieder-Wert 
und DBeffelih, welche in den nach Artikel 1. abzutr 
tenden Gemeinen liegen, mit ihrem in der preußifche 
Degranzung liegenden Eigenthum in dem preußifche 
Landesantheile begriffen. 

Auch begeben ſich beide Theile aller und jeder bei 
einen Theile in dem Staatsgebiete des Andern zuftehe 
der Einfünfte, Hoheits⸗, Lehns- und anderer Gerech 
fame, wie diefelben Namen haben mögen, | 

Die Münzgeräthfchaften zu Ehrenbreitftein, d 
fürftlichen Mobilien zu Engers, und die fürftlichen Jagi 
fchiffe bleiben dem herzoglich- und fürftlich-naffauifche 
Haufe zur Wegnahme binnen drei Monaten nad) Au: 
wechfelung der Ratificationen vorbehalten. N 


Artikel. 5. 


Um die Fortification und Vertheidigung der in bei 
naffauifcher Seite abgetretenen Territorio gelegenen eb 








| 
| 





maligen Feftung Chrenbreitftein, im Fall deren Wie: 
deraufbauung vollfommen ficher zu fteflen, wird veftge- 
feßt, daß überhaupt und ohne Ausnahme innerhalb der 
Entfernung von Eintaufend fuͤnfhundert rhein- 
laͤndiſchen Ruthen von der Feftung auch in den Gemar— 
fungen folcher Orte, die etwa unter naffauifcher Hoheit 
verblieben feyn möchten, gegen Entfchädigung der Örund- 
eigenthuͤmer und der Territorial-Verhältniffe unbefchader, 
von Fonigl. preußifcher Seite zu Militaͤrzwecken bejtimmte 
Anftalten angelegte werden Fünnen, 


Artikel 6. 


Um die Handelsverhältniffe des Herzogthums Naf: 
fau durch die Artifel 1. beftimmeen Abtretungen nicht 
zu befchränfen, wird hiermit veftgefegt, daß die Ein- 
fuhr von dem Rheine und die Ausfuhr nach dem Rhei— 
ne, auf den durch Ehrenbreitftein und Wallendar an 
diefem Fluß gehenden Straßen dem Herzogthume nicht 
erſchwert, oder mit neuen Beläftigungen des Handels 
belegt werden folle. 


Ureifel 7. 


Wegen der Nevenuen-Rücftande und Xerarial: 
Vorraͤthe in den abgetretenen Sandestheilen follen die 
nämlichen Grundſaͤtze in Ausübung gebracht werden, 
welche in Anfehung der Revenuͤen-Ruͤckſtaͤnde und Aera— 
rial-Vorrätbe gegen Seine Majeftät den König der 
Niederlande in denjenigen Sandestheilen veitgefest und 
beobachtet werden, welche aus dem Befis Seiner Ma- 
jeftät des Königs von Preußen an Höchftdiefelben über: 
‚gegangen find. 


Artikel 9. 


Wegen der auf den abgetretenen Sandestheilen haf— 
fenden Schulden wird veftgefegt: 
Diplomat. Goder zu Europa. I. 60 


#0) Daß die Particular-Gemeinen, Kirchfpiels-, Amrs- 
und Landes oder Provinzialfchulden mie den be | 
troffenen Gemeinen, Kicchfpielen, Aemtern und 
ändern oder Provinzen an den kuͤnftigen Befiger 
übergehen und auf demfelben haften bleiben, Da 
wo eine Iheilung der Aemter und Sänder oder 
Provinzen Statt findet, werden die Particularz, 
Amts: und Landesfchulden nach eben dem Fuße 
und Maasjtabe auf beide Theile vertheilt, nach 
welchem die getrennfen Theile zu der Werzinfung 
und Capitalrüczahlung, oder wenn dieß niche 
auszumitteln ift, überhaupt zu gemeinfchaftlichen 
Ausgaben beigetragen haben, 

b) Die herzogl. naffauifchen Staats> und Cammer- 
Caſſenſchulden follen nach Conftativung der auf 
den Staats: und Cammer:Caffen am 31. Des 
cember 1814 baftenden Schuldenmaffe, nach Wera 
haͤltniß des reinen Revenuͤen-Betrags, welcher 
aus den abgetretenen Territorien in die Central— 
Staats und Cammer:Caffen nach dem Durch- 
ſchnitte der legten fünf Jahre vor dem Jahre 
1812 gefloffen ift, mit Hinzufügung des reinen 
Revenuͤen-⸗Betrages des Amtes Runfel vom Jahre 
1814 zwifchen beiden Paciscenten getheilt werden, 


c) Die naffausoranifchen Staats: und Camnterfchul- 
„den werden nach eben diefem Maasftabe unter 
zu Örundelegung defjelben Termins, jedocy nach | 
dem Durchfihnitte der oraniensnaffauifchen reinen 
Cammer-Revenuͤen von den fünf Jahren 1801 
bis 1805 einfchlieglih — welchen jedesmal der 
reine ‚Ertrag der Herrfchaften Wefterburg und 
Schadeck vom Jahre 1914 beizufügen ift — 
unter den beiden Paciscenten. geheilt. 

d) Ausgenommen von diefer Abtheilung find die ehe- 
maligen naſſau-ſaarbruͤckſchen auf die herzoglich 
naflauifche Staatscaffe übernommenen noch paſſive 
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ausftehenden Schulden. Dieſe bleiben dem ber: 
zoglich- naſſauiſchen Haufe ausfchlieglich zur Laft. 


Artikel 9 


Diejenigen Staatspenfionen, welche wegen in den 
einzelnen Sandestheilen geleifteter $ocaldienfte bewilligt 
worden find oder auf darin gelegenen fecularifirten Guͤ— 
tern ruhen, überhaupt ihrem Urfprunge nach einzelnen 
Sandestheilen angehören, find von derjenigen Seite fer- 
ner zu berichtigen, in deren Befis die Objecte uͤberge— 
| ben oder verbleiben, auf welchen fie ihrem Urfprunge 
nad) geruht haben, 

Militärperfonen fallen der Regierung zur Saft, die 
den Sandesantheil Dbefißt, aus dem die zu penfionivenden 
Militärperfonen gebürtig find. 

Die übrigen in dieſe Kategorie nicht gehörigen 
Staatspenfionärs werden nach den Revenuͤen-Verhaͤlt— 
niffe, wie die Staatsfihulden, abgetheilt. 

geibrenten werden wie Schulden behandelt und je 
nachdem. fie auf einzelnen Landestheilen oder auf dem 
Ganzen haften, ganz oder antheilweife von beiden Theilen 
übernommen, 


Artikel 10. 


Die Local-Diener gehen mit den abgetretenen Ter- 
ritorien über, Bei getheilten Aemtern übernimme fie 
derjenige Theil, dem die Gemeine zufälft, in der fie bis- 
her ihren. Wohnort gehabt haben. 

Saͤmmtliche Central: und Provinzial-Diener, Die zu 
den adminiftrirenden Stellen zu Wiesbaden, Weilburg, 
Diez und Dillenburg gehören, verbleiben Naſſau oder 
gehen an Naſſau über; die zu Ehrenbreitftein angeftell: 
ten übernimmt Preußen. 

Diejenigen Eentral-Diener, welche ihre Dienite bei 
einer oder der andern Regierung nicht fortfesen ‚Fonnen 
vder deren Verſetzung in den Duiescenten-Stand von 
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einer oder der andern Seite in den nächften drei Mo— 
naten nad) Abſchluß gegenwärtigen Vertrags befchloffen 
wird, werden nah Maasgabe des Naffauifhen Edicts 
vom 3. und 6, December 1811 penfionirt oder mit 
Duiescenten-Öchalten verfehen, welche pro rata nad) 
dem bei der Echuldenabtheilung angenommenen Maas: 
ftab gemeinfihaftlich bezahlt werden follen. Kein über- 
nommener Staatsdiener foll weniger günftig behandelt 
werden, als das angezogene Edict beftimmt. 


Artikel ın 


Alle in den wechfelfeitig abgetretenen Landestheilen 
geborne Militärperfonen, welche in einem geringern 
Dienflrange als dem eines Ober-Offiziers ſtehen, werden 
nac) geendigtem gegenwärtig bevorftehenden Seldzuge an 
die Militärbehörden desjenigen Staats abgegeben, zu 
welchem ihre Geburtsörter gehören. Bis zu diefem Zeit: 
puncte feßen fie ihre jegigen Militärbienfte fort. 


Dber-Dffiziere werden von dem Staate, in deffen 
Gebiet ihr Geburtsort fälle, nicht gehindert werden, ihre 
Dienfte bei dem andern paciscirenden Staate, wenn fie 
dieß vorziehen, fortzufeßen, 


Artifel ı2. 
‚Die in den Zuhe, Arbeits: und Irrenhaͤuſern 
befindlichen Verbrecher und Wahnfinnige werden nad) 
den Geburtsorten an die betreffende Behörde abgegeben. 


Artikel 13. 


Archive und Regiftraturen werden nach Maasgabe 
der Territorial: Veränderungen abgefondere und beiden 
Theilen die auf ihre Landesantheile fich beziehenden Acten- 
ftücfe überliefert, = — 
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Artikel 14. 


Preußen übernimme Diejenigen Verpflipfungen des 
herzoglich-naſſauiſchen Hauſes, welche wegen der Tari- 
fhen Poft auf den an daffelbe abgetretenen Sandertheilen 
haften, 


Artikel. :ı5. 


Die große Landſtraße von Gießen durch das naf- 
fauifche Gebiet nach Ehrenbreitftein wird eine Militärs. 
ftraße für Preußen zur Verbindung zwifchen Erfurt und 
Coblenz feyn. Es follen für diefelbe eben die Beftim- 
mungen gelten, welche für die preußifchen Militärftraßen 
durch die koͤniglich hannoͤverſchen und kurfuͤrſtlich heſſi— 
ſchen Staaten angenommen werden. 


Artikel: 16, 


Zur endlichen Auseinanderfegung aller einer nähern 
Ausgleichung noch bedürfenden Puncte, namentlid) der 
Schulden, Penſionen- und Staatsdienerſchaftsverhaͤlt— 
niffe, werden gleich nach erfolgter Katification des gegen- 
wärtigen Vertrags von beiden Seiten Commiffarien er- 
nannt werden, Die zu Wiesbaden zufammen freten, um 
dich Geſchaͤft in der möglichft Fürzeften Friſt zu been- 
digen, Sie werden folhe Maasregeln zu ergreifen be— 
vollmaͤchtigt ſeyn, daß der Zinfenlauf von den Staats— 
fhulden und die Zahlung der Denfionen nicht ins Stocen 
gerathe, der Credit der Staatspapiere nicht gefährdee 
und der Kaffendienft nicht unterbrochen werde, 


Artikel ı7. 


Da in dem zwifchen des Königs von Preußen und 
des Königs der Miederlande Majeftäten über die gegen: 
wärtigen gegenfeitigen Gefjionen gleichzeitig abgefchloffe- 
nen Vertrag ein Artikel aufgenommen worden ift, wel- 
cher wörtlich folgendermaafen lauter: 


„sera nomme incessament par Sa Majeste 
le Hoi.de Prusse et, Sa Majeste le Roi des 
Pays-Bas une comnussion pour regler tout 
ce qui est relatif ala cession des possessions 
Nassoviennes deSa Majeste par rapport aux 
archives, dettes, excedens des caisses ct 
autres objets de la m&me nature. La partie 
des archives qui ne regarde point les pais 
cedes, mais la maison d’orange, ét tout ce 
qui, comme bibliotheque, collection de cartes 
et autres objets pareils, appartient a la pro- 
priete particuliere et personnelle de Sa Ma- 
jeste le Roi des Pays-Bas restera aA,Sa Ma- 
jeste et lui sera aussitöt remis. Une partie 
des susdites possessions etant, echangdes 
contre des possessions des Duc et Prince 
de Nassau, Sa Majeste le Roi de Prusse 
s’engage, et Sa Majeste le Roi des Pays-Bas 
consent a faire transferer Vobligation stipu- 
lee par le present article sur Leurs Altesses 
Serenissimes les Duc et Prince de Nassau 
pour la partie des dites possessions qui sera 
veunie a Leurs Etats,‘ 


(Paraphe:) „Humboldt 
.‚Spaen. 

Metternich, 
‚Hardenberg. 
Gagern. 
Nesselrode. 
Capo d’Istrias. 
Wessenberg. 
Rasoumowsky. 
Clancarty. 
Talleyrand,“ 


fo verpflichten ſich Ihre Durchlauchten der Herr Herzog 
und Here Fürft zu Naffau, die in demſelben von des 
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Königs von Preußen 9 Majeſtaͤt übernommenen Verpflich— 
tungen in ſo weit ganz in gleicher Art zu erfuͤllen, ni 
diefelben die jegt an Ihre Suchanchten uͤbergehende 
vormals oraniſchen —— und Laͤndertheile betre nt, 


Artikel: ge. 

Die Katificationen follen innerhalb vier Wochen 
oder eher, wenn es feyn Fann, ausgewechfelt, auch die 
abzufretenden Unterthanen gleichzeitig ihrer Pflichten 
gegen die vorige Negierung entbunden werden. 

Des zu Urfund haben die I Bevoil- 
mächtigten vorftehenden Tractat eigenhändig unterfchrie- 
ben und mit ihren Inſiegel bedrucken laſſen. 


So gefiheben Wien den 31. Mai 1815. 


(L.S.) Fürft von Hardenberg. 
(L.S.) E58 Marfhallvon Bieberſtein. 


Die Fortfesung folgt im nächſten Bante.) 
\ 
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